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Der Verfaſſer wiederholt zunächſt ſeine Verſicherung, daß 
er bei der neuen Ausgabe dieſes Theils, wie bei den bei: 
den eriten, auf jeder Geite, ohne alle Ausnahme, die 
Form ſeines Vortrags verbeſſert und hie und da auch in 
der Materie etwas verändert hat. In Rückſicht der Form 
könnte er dies nur durch eine genaue Vergleichung jeder 
Seite beider Ausgaben beweiſen; dies ſcheint ihm aber 
unnütz. Wer zu dem Publikum gehört, dem dies Werk 
beſtimmt iſt, wird leicht ſehen, daß der Verf. abſichtlich ver⸗ 
meidet, ſo zu ſchreiben, wie die Schriftſteller für die elegante 
Welt zu ſchreiben pflegen, daß ſeine Aenderungen im Vortrage 
ſich daher immer auf gewiſſe Punkte beſchränken mußten 


die Eleganten können ihn ja, wenn ihnen das Vergnügen 
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macht, fhimpfen, auch ohne ihm gelefen zu haben. (Mur 
nicht in anonymen und noch dazu unfranfirten, mit dem 
Berliner Poftzeichen verfehenen Briefen, wie ſchon geſche⸗ 
hen iſt.) 


Was die Aenderungen in der Materie angeht, ſo 
will der Verfaſſer darüber einige Winke geben und dabei 
der Ordnung der Paragraphen dieſes Theils folgen. Die 
Leſer werden aus dieſer Angabe ſehen, wie weit der Ber: 
faſſer entfernt iſt, ſein Buch und ſeine Meinungen für 
unverbeſſerlich zu halten, oder auf den Beifall des Publi⸗ 
fumd zu troßen. Man wird ihm wenigftend zugeſtehen 
müſſen, wenn man nicht abſichtlich blind ſeyn will, daß es 
ihm nur um die Sache zu thun war, und daß er das 
Werk zu vervollkommnen ſuchte, ſo weit es ſeine Kräfte und 
Kenntniſſe erlaubten. Mehr darf kein nvenändige Menſch 
fordern. 


Im erſten Paragraphen oder bei der Geſchichte von 
Portugal konnte er die ihm durch die Güte des Verfaſſers 
zugekommenen unten angeführten Memoirs of the marquis 
of Pombal benutzen; doch war das Buch ihm für ſeinen 
beſondern Zweck weniger nützlich, als er gehofft hatte. Ihm 
war ed darum zu thun, das Verhältniß der Reformen Pom⸗ 
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bals zum Geiſte des achtzehnten Jahrhunderts Mar zu ma; 
chen. Der Verfaſſer der Memoirs wollte beweiſen, daß 
Pombal ein großer, thätiger, verdienter Mann war; er 
mußte daher einen andern Weg nehmen. Die Memoirs find 
jedoch fleißig gebraucht worden. Der Berf. hat nicht allein 
überall an den gehörigen Stellen auf die in den Memoirs 
mitgetheilten Originaldocumente in den Neten aufmerffam 
gemacht, fondern es ift auch Manches im Xerte dar 
nad) genauer beftimmt oder anders gefaßt worden. Bei 
Spanien und. Neapel fhien es in Beziehung auf die Mas 
terie nicht nöthig, etwas zu ändern, was der Ermähnung 
werth wäre. Bei Dänemark hoffte er, Vieles berichtigen 
zu fönnen, fo lange er dad Sendſchreiben des Hrn. Ne 
fevinge noch nicht felbft geſehen Hatte, ald es ihm aber 
Hr. Rofevinge durch den Geheimenrath Nägele freundltchft 
zuftellen ließ, erkannte er, daß er nichts thun könne, als 
überall anzeigen, daß Hr. Rofevinge anderer Meinüng fey, 
als er, und dann dem Leſer die Wahl zu ‚Iaffen 


Es hat nämlich Hr. Dr. J. L. A. Kolderup⸗Roſe⸗ 
vinge, Mitglied der Königlichen Direction der Univerſität 
und der gelehrten Schulen in Daͤnemark, ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Rechte an der Univerſitat zu Kopenhagen und 
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außerorbentlicher Affeffor des Höchſtengerichts, Ritter des 
Dannebrogdordend und Dannebrogdmann zu Kopenhagen, 
1843, ein eigened Gendfchreiben an den Berfafler dieſer 
Geſchichte drucken laſſen, worin er ihn über drei Punkte 
| zu belehren ſucht. Zuerft über das, was Wahrheitsliebe 

fey, dann über die Art, wie man hiftorifche Urtheile fällen 
| fol, und endlich über die in diefem Bande behandelte dü- 
nifche Geſchichte. Was die beiden erften Punkte angeht, 
fo hat Hr. Rofevinge wohl nur dem Publikum, nicht dem 
Verf., an den er gleihmohl fein Sendfchreiben namentlich rich 
tet, feine Meinung fagen wollen. Dabei ift, wenn man des 
Hrn. Roſevinge Titel betrachtet, nicht zu erinnern. DerBerf. 
diefer Gefchichte Fennt aber den Hrn. Roſevinge perfönlich, 
er weiß, Daß er ein viel jüngerer Mann ift, er ift daher 
überzeugt, Daß ed einem fo verftändigen Dann nicht ein⸗ 
gefallen feyn kann, einen Mann von ded Verf. Alter über 
fein eigen Fach und über dad, was er fein ganzed Leben 
bindurd Nacht und Tag durchdacht hat, belehren zu wollen, 
Das Motto von Göthe mag für diefen, für Weimar und 
Berlin, für Dichter und Hofleute, für Guldberg, Guizot, 
Herren Roſevinge und alle, die in ähnlichen Berhältniffen 
leben, ein Orafel feyn., dem einfamen Denker ift ed nur 


eine glatte Phrafe, die man deuten kann, wie man will. 
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Der Berf. bat nie geglaubt oder behauptet, daß er Allen 
gefallen könne oder wolle; er hat fein Publikum; das ift 
genug. Wäre died nicht, fo würde nicht diefer Band, ber 
erft vor zehn Monaten abgedrudt war, ſchon wieder neu 
aufgelegt. | 
Wenn der Berfaffer aber weder von Göthe, noch 
von irgend einem Nechtögelehrten oder Doctrinär lernen 
will und fann, wie und nad) welchen Grundfäßen er his 
ftorifch urtheilen müffe, fo hätte er Dagegen fehr gern über 
neuere däniſche Geſchichte Belehrung angenommen, 
diefe mag Hr. Roſevinge mwahrfcheinlich beffer verftehen, 
als er. Er hat fich aber aud) in der Hoffnung, Vieles 
verbeffern zu können, worüber ihn das Sendſchreiben ber 
lehrt hätte, getäuſcht, er hat nur einen Irrthum zu be⸗ 
richtigen gefunden und dankt Hrn. Roſevinge, daß er ihn 
auf eine fehr freundliche Weife darauf aufmerkfam gemacht 
bat. Im Uebrigen fagt Hr. Rofevinge,, der Feine andern 
Quellen und Thatfachen anführt ,‚ ald der Verf. auch bes 
nußt bat und anführt, er urtheile anders; was der Verf. 
table, lobe er, ihm feyen Guldberg und Guizot eben fo | 
vortreffliche Staatsleute als Gefchichtfchreiber u. f. w. - Das | 
laͤßt fich allerdings hören, ändern konnte der Verf. darnach 
nichts, er hat daher bei jedem. Urtheil in der Rote hinzur 
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gefebt, Herr Roſevinge fey anderer Meinung. 
Damit ihn aber doch das Publikum nicht für ganz einge 
bildet und eigenfinnig halte, fo will er binzufegen, daß er 
zwei daͤniſche Hiſtoriker beftagt hat vor deren Einen, wenn 
er ihn nennen wollte, gewiß Hr. Rofevinge großen Refpect 
hätte; beide haben ihm gerathen, fein Wort zu ändern, 
ſondern Alled ſtehen zu lafien, wie es ſtand. 


In Beriehung auf Schweden würde ber. Berfafjer 
nichtö beigefügt haben, wenn er nicht einem Theile des 
Publikums, der feine guten Gründe hat, zu wünfchen, Daß 
jede rauhe Wahrheit gemildert und in doctrinäre Phraſen 
gehüllt, oder Tadel und Lob fo abgewogen werde, . daß 
man nicht mehr erkennen kann, was ſchwarz und was 
weiß. ft, hätte beweifen wollen ‚ wie viel fihöärfer man 
König Guſtav III. und die Ariftofratie noch beurtheilen 
könne, ald er aethan hat. Es reifete naͤmlich 4841 ein 
ſchwediſcher Graf (er will ihn nicht nennen) von vielen 
Kenntniſſen, ein philoſophiſcher Kopf mit einem menſchen⸗ 
freundlichen Herzen, durch Heidelberg und hielt ſich dort 
ein Paar Monat lang auf. Der Verfaſſer hatte gerade 
damals im erſten Stück der Heidelberger Jahrbücher Arndts 
Leben Guſtavs IV. angezeigt, und theilte Die Anzeige dem 
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Grafen mit, um fein Urtheil zu hören, da dad Buch auch 
von Guſtav III. Handelt. Der Graf, . der Feiner Par 
thei angehört, fehrieb ihm Noten dazu, obaleich er nur 
unvollkommen deutſch verſtand. Diefe Noten gebrauchte der 
Verf. 1843 nicht, obgleich er von ihrer Nichtigkeit überzeugt 
war, weiler ver fchlaffen und doetrinären Generation feiner 
Zeitgenofjen fo Scharf zu reden nicht wagte; auch jeßt hat er 
zwar feinen Gebrauch davon gemacht, hat aber an zwei 
Stellen kurz und an einer dritten fehr ausführlich des 
Grafen Worte angeführt, ohne deſſen Urtheil zu dem ſei— 
nigen zu machen, damit man fehe, daß er ‚wo es ge 
fhieht, nicht darum fcharf urtheilt, weil er Freude an 
Schärfe hat, fondern weil er es für Pflicht hält. 


In dem Abjchnitt über Rußland, Polen und dem Tür⸗ 
kenkriege find hie und da Veränderungen oder Zuſätze gemadıt, 
weil der Berf. während des Drucks der vorigen Audgabe 
und feit ihrer Erſcheinung erft einige für die Kenntniß biefer 
Geſchichten wichtige Bücher forgfältiger ald vorher gelefen 
hat. Dahin gehören 3. B. Oginskis Denkwürdigkeiten, 
welche freilich erft für den folgenden Band diefer Gefchichte 
recht bedeutend find; ferner das offizielle Wert Vom Ent- 
stehen und Untergange der Polnischen Constitution 
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vom 3. Mai 1791. Ir Band. 294 ©. IIr B. 330 ©. 
8. ohne Druckort, 1793; ferner die aud dem Engliſchen 
. überfeßten Briefe über den Fürftenbund zur Xher 
lung von Polen und Franfreid. Cöln 1794. 572 
©. 8.; endlich die Schriften der Freunde Souwarows über 
ihn und feine Thaten. Da der Verf. die Stärke des Bans 
ded nicht gern vermehren wollte, fo hat er diefe Verbeſſe⸗ 
rungen und Bermehrungen fo einfhieben und zufammen- 
drängen müflen, daß ed unmöglich ift, das Einzelne hier 
anzugeben. 


Sn dem erften Paragraph des vierten Capitels hat 
der Verf. gegen dad Ende hin einige wefentliche Verände⸗ 
rungen vorgenommen, befonderd aber eine fehr lange Note 
über Caglioftrod leßte Schickſale beigefügt. Die Nachricht, 
die er dort mit den eignen Worten des von feiner Ne: 
gierung mit dem Auftrage, die päpftlihen Gefängniffe zu 
befuchen, neulich nach Stalien geſchickten Sranzojen unter 
den Text gefeßt hat, war ihm neu, er vermuthet daher, 
daß fie ed auch wohl den mehrften feiner Lefer feyn 
+ möchte, 


Im zweiten Paragraph dieſes vierten Capiteld wird 
man ſchon aus der veränderten Heberfchrift ſehen, daß der 
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Berfafler der beffern Geite von Sailerd Wirkſamkeit mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken wolle, ald in der vorigen Ausgabe 
gefchehen war. ine ‚mit einem Proteftanten verbeirathete 
Dame, deren Geelforger Sailer in ſehr ſchwierigen Ge⸗ 
müthözuftänden .war, hat dem Verfaſſer naͤmlich ein⸗ 
leuchtend bewiefen, daß er Sailers Eifer für Fatholifche 
Lehre. und feine.ganze Richtung, welche freilich mit der ſei⸗ 
nigen durchaus contraſtirt, zu ſcharf beurtheilt habe. Er hat 
ihm daher jetzt alle mögliche Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
und jedes Wort ausgelaſſen, welches dem Andenken eines 
verdienten Geiſtlichen nachtheilig ſcheinen könnte. Auch in 
andern Punkten iſt der ganze Paragraph einer durchgreifen⸗ 
den Reviſion unterworfen worden, welche ſich indeſſen nicht 
auf dad Weſentliche erſtreckt. 


In Rückſicht des folgenden Paragraphen über Deut⸗ 
ſche Geſchichte muß der Verfaſſer hier eine Bemerkung 
machen, welche eine gegen das Ende deſſelben weggelaſſene | 
Stelle angeht. Diefe betrifft ven Minifter v. Stein. Diefe Stelle 
iſt nicht weggelaffen, weil ein thörichter Artikel in der Allg. 
Augsb. Zeitung und hernach noch ein alberner zweiter Dagegen 
proteftirte. Die fchreienden Verfaffer diefer Artikel glaubten des 
Miniſters Perfon verlegt, Das war lächerlich; denn wäre Dem 
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auch ſo geweſen, ſo war das eine Meinung des Verf. wie 
hundert andere in dem Buche. Sie redeten ferner von der 
Sendung des Miniſters nach Mainz und haben dem Verf. da⸗ 
durch Gelegenheit gegeben, dem Publikum zu zeigen, wie die 
objectiven Helden und die elenden Zeitungsſchreier ihr Weſen 
treiben. Der Verfaſſer ſelbſt nämlich, dem es höchſt gleich⸗ 
. gültig war, ob der Miniſter von Stein oder fein Bruder 
nach Mainz gefchickt worden fey, um über den Fürftenbund zu 
unterbandeln, glaubte dem, der den Nothſchrei über die wich⸗ 
tige Sache gethan hatte, er verfprach in der Vorrede deö 
letzten Bandes, e3 zu ändern, und nun läßt ihm die Frau 
Gräftn von Giech (die Tochter des Minifterd) fagen, er 
habe Recht gehabt, und bemweifet die ihrem Herrn Schwa; 
ger, der ed ihm meldet, durch einen Brief! Wenn alfo die 
ganze Stelle mweggelaffen ift, fo muß man ſich dies blos 
daraus erflären, daß der Verf. überall Alles weggelaſſen 
hat, was nicht nothwendig an die Stelle gehörte, wo es 
ſtand. Er wird im letzten Bande viel vom Miniſter von 
Stein zu reden haben; es war daher unnöthig, hier einen 
Seitenblick auf ihn zu werfen. Wäre er aber nicht ganz 
und durchaus gleichgültig über Urtheil und Meinung der 
Leute, die fih am mehrften brüften und am Tlauteften 


ſchreien, fo müßte er ja nad) diefen und andern Vorgängen 
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fh drehen und wenden, wie dad Journal des Débats, 
md immer rechts und links fehen, wenn er von Leuten 
redete, die noch Freunde und Verwandte im Leben haben? 
Wie Fleinftädtifch find. doch die Deutschen! ! 


Die Veränderungen in den Paragraphen über Eng 
land, Nordamerika, Frankreich, find nicht von der Art, 
daß ed dem Verf. erforderlich fchiene, fie einzeln anzufüh⸗ 
ren, oder auch nur möglich, einige derſelben beſonders her⸗ 


vorzuheben und hier zu bemerken. 


Da die engliſche Literatur aur als Beifuge zu der an 
dieſem dritten Theile behandelten engliſchen und amerikaniſchen 
Geſchichte dienen ſollte, fo war ein allgemeiner Ueberbli 
hinreihend, um die Richtung des Lebens zu zeigen, ein tier 
feres Eingehen ind. Einzelne hätte den Umfang des Buchs 
unnöthig vermehrt. ine einzige Seite follte hervorgehoben 
werden, weil nicht von Aeſthetik, fondern vom Leben die 
Rede war, ed ift daher auch fehr wenig in dem furzen Ca⸗ 
pitel neu hinzugefügt worden. Mißverftändniffen zu: begeg⸗ 
nen, war unmoͤglich; denn wer nicht bemerkt hat, was der 
Zweck des Ganzen iſt, mit dem würde man ſich über ein⸗ 
zelne Punkte vergeblich verſtändigen; er muß ſich aus den 


vielen objectiven Büchern belehren, die in Deutſchland fa: 
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brizirt und compilirt werden. Nur in Beziehung auf Hume 
hat der Verfaſſer den Armen und Schwachen am Geiſt 
einen Wink gegeben, warum er in ſeiner Weltgeſchichte 
und ſonſt, wenn von hiſtoriſchem Forſchen und 
vom Verſtehen einer contemplativen Zeit oder 
des Mittelalters an und für ſich die Rede war, ganz 
anders von Hume urtheilen mußte, als wenn vom Ger 
brauch der Geſchichte als Bildungsmittel und vom 
Hervorheben deſſen, was Noth ift zum Fortſchreiten, ge⸗ 
handelt werden ſoll. | Derfelbe Fall ift mit Voltaire und 
mit den Sranzofen des achtzehnten Jahrhunderts. Wie 
einfeitig wurden fie von den. Objectiven gepriefen! Wie 
einfeitig werden fie jeßt- wieder von denfelben Objeetiven 
in Paris, London, Berlin gefchmäht, d. h. dort, wo 
man Styl, Philofophie und Gefchichte macht, nicht ſucht 
oder findet. | 


Heidelberg, den 3, März 1844. 


F. ©. Schloffer 
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$. 1. 
Allgemeine Bemerkung über ven Zufammenhang diefer GSeſchiche. 


In den vorhergehenden Bänden ward ausführlich gezeigt, auf 
welche Weiſe das Syſtem autokratiſcher Miniſterialregierung, wel⸗ 
hes in Frankreich ſchon am Ende des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts verderblich ward, Rußland und Preußen groß und mäch⸗ 
tig machte. Auf die Weiſe ward in Frankreich bereits in der 
erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts im Stillen eine Re⸗ 
volution vorbereitet, welche derjenigen gerade entgegengeſetzt 
war, die um dieſelbe Zeit in Rußland, in Preußen und in al⸗ 
len den Staaten erfolgte, welche ſich nach dem Beiſpiele dieſer 
beiden Monarchien einrichteten. 

Sowohl Peter J. als Friedrich Wilhelm I. hatten auf ei⸗ 
nem feſten Willen und auf einer disciplinirten Armee eine neue | 


Ordnung der Dinge begründet, welche mit den Einrichtungen 
IM. Thi. 1 
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bed, Mittelalters unverträglih war, fie mußten gewaliſam tes 
formiren, und den Widerftand der Freunde des Alten durch ger 
waltfame Maasregeln überwinden. Der Erfolg war in Ruß⸗ 
fand, wie in Preußen, glänzend, das Volk fümmerte fi) wes 
nig um die Mittel, es freute fih, bag der Zwei, das Wohl 
bes Staats, erreicht wurde und Daß ihr Regent bie Rolle bes 
republifanifchen Dietators übernehmend, ohne Rüdficht auf Bor: 
‚urtheile und Privilegien alfe Bürger des Staats einem R 
unterwerfe und eime ganz neue Zeit herbeiführe. Man fäumte 
hernach nicht, ılles das, was des einzelnen Regenten DBerbienft 
war, oder den Männern angehörte, bie ihm ein glückliches 
Schickſal zuführte, wie auch in Frankreich unter Ludwig XIV. 
gefchehen war , dem autofratifch milikärifchen Syftem felbft zus 
zufcpreiben. Dies erleichterte Die Einführung dieſes Spfiems und 
bie Begründung einer Beamtenherrſchaft ftatt der Hierarchie, 
ber Adelsherrichaft und der privilegirten Corporationen des Mit⸗ 
telalters, welche, weil fie ganz unverträglich mit dem Bedurfniß 
ber Zeit waren, daher aud in Frankreich vo fie Ludwig XIV. 
gebeugt aber nicht vertilgt hatte, jeden Fortſchritt mit der Zeit 
hemmten. 

Was Friedrich Wilhelm J. in Preußen hausväterlich beggn- 
nen hatte, führte hernach Friedrih II. mit königlichem Geifte 
aus und machte alles das praftifch geltend, was die, neue Gene⸗ 
ration franzöfifcher Philofophen und Schöngeifter m Franfreich 
gegen den Geiſt und die Einrichtungen der Hierarchie und Feudal⸗ 
ariftofratie, gegen Privilegien und Gorporationen des Mittels 
alters vergeblich geltend zu machen ſuchte. Friedrich IL vers 
ſchaffte in den erſten drei und zwanzig Jahren ſeiner Regierung 
dem Spflem der neuen Zeit in ganz Europa den glänzendften 
Triumph über alle hergebrachten Borurtheile und über die bes 
ſtehenden, aber veralteten Einrichtungen. Er brachte die Deut- 
fhen, die ihn als ihren Schüger und als die Zierde der Nation 
betrachteten, zur Ehre des. Siege über die im fiebenjährigen 
Kriege gegen Friedrich vereinigten Staaten und Kräfte bes Mit- 
telalterd, ex befreite fie von dem Vorwurf ber Servilität und 
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I weiche er an feinem Hofe und in feinen Gefchäften 
t duldete, und that Alles, was in feiner Macht war, um fie 
von ber Herrfchaft eines fremden, unverſtaͤndlichen oder viel⸗ 
djigen Rechts zu befreien. 

Alle Fürſten und Regierungen ahmten auf die eine oder 
die andere Weiſe Friedrich nach, alle ſuchten eine Ähnliche mes 
narchiſche Revolution, wie die, welche von ihm ausging, zu 
bewirken, fie eilten dem Volke voraus, welches völlig zurüd 
war, Es erfolgte Daher das Gegentheil yon dem, mas jett oft 


gefhieht, das Volk lebte fe am Herfommen, Regenten und 


Minifer wollten es umſtürzen. Der dem Bolfe von Natur 
eigne Sinn für Recht und Herkommen, der leider bei jeder Re⸗ 
volntion gekfränkt werben muß, wenn etmas dauerhaft Wohl- 
thätiges bewirkt werben folf, empörte fi) gegen doctrinäre Ge: 
waltthätiäfeit, wie gegen Yentale; daher der Widerftand gegen 


Pombal, Joſeph II., Siruenfee, Guſtav III. Nicht blos die 


Frivilegirten flritten gegen die genannten Minifter und Fürften, 
fondern dag Wolf und fogar die benachdarten Staaten wurden 
beſorgt, e8 möchte eine geninle Verlegung beflebender Verträge 
die andere nach fich ziehen. 

Wir werben daher fehen, daß während fi im Stilfen 
durch franzöftfche und englifche Schriftfteler zuerft, dann durch 
italieniſche (Bercaria, Silangieri), durch fpanifhe (Campoma- 
nes u. ſ. w.), endlich durch deutſche eine ganz neue Anficht des 
kebens und der Verwaltung verbreitete, alle Berbefferungen 


vorerft. nur durch monarchiſche Gewalt der Fürften und ihrer 


der Freiheit durchaus nicht günftigen Minifler durchgeſetzt wur⸗ 
den. Erft zur Zeit des amerikanischen Krieges zeigt ſich eine 
Bewegung im Volle, und es wird hie und da von einem Rouſ⸗ 
ſeau, eimegp. ‚Price, einem Thomas Payne ein bemofratifchee 
oder, wie wir jest ſagen, radicales Princip aufgeftellt. 

Ordnen wir die Gefchichte des Zeitraums vom Ende des 
febenfährigen Krieges bis zum zweiten. Jahr des amerikaniſchen 
nach dieſer Vorausſetzung, ſo wird dieſer Zeitraum in zwei 
große Haͤlften zerfallen, von denen die Eine für bie ſüdlichen 


4 - Ginleitung. 


Staaten fhon etwa zehn Jahre vor dem fiedenjährigen Ktkde 
beginnt. Die Gefchichte diefer erften Hälfte befchäftigt ſich 7, 
ber faft nur mit den Beränderungen und Streitigfeiten, welche da⸗ 
durch veranlaßt wurden, daß Die Regenten oder ihre Minifter bie 
Schranfen der alten Zeit gewaltfam durchbrachen :. in die andere 
Hälfte gehören Dagegen die Begebenheiten in England, Belgien, 
Holland und die der Revolution zunächſt vorangehenden Zwiftig- 
feiten in Frankreich, weil fih dabei mehr oder weniger ſchon 
ein demofratifcher Geift zeigte. 

Die erſte Hälfte läßt fih am beflen nad dem größeren 
oder geringeren Erfolg der monarchiſchen, getwaltfamen : Nefor- 
men ordnen, und die Begebenheiten, welche fie begreift, ver- 
dienen ſchon aus dem Grunde den andern woranzuftehen, weil 
die der andern, wo ſich demokratiſcher Geift zeigt, den paflenden 
Uebergang zur folgenden Periode bilden, wo dieſer Geiſt allges 
mein berrfchend ward, In den Staaten des fünlichen Europa’s 
hatte offenbar die Maffe des Volks fowohl in Bezug auf ime⸗ 
res ald auf Äußeres Leben den geringften Vortheil von den von 
der Regierung für ihre Zwede gemachten Berbefierungen; wir 
laſſen alfo diefe Gefchichten vorausgehen, An die Befchichte der 
fat gänzlich unfruchtbaren Reformen in Portugal, Spanien, 
Neapel, reiht fih am paffendften die Erzählung der dänifchen 
und ſchwediſchen Revolution, weil auch dort trog alles Lärmeng 
und trog ber revolutionären Leiden fein neuer Zuftand begrün- 
det, ja in Schweden nicht einmal der Uebermacht des Adels, 
welche aus dem fiebenzehnten Jahrhundert ſtammte, abgebolfen 
ward. Rußland, Preußen, Defterreich erhalten ihren Platz am 
ſchicklichſten am Ende diefer Abtheilung, wo wir auch ber klei⸗ 
nern deutſchen Staaten gedenfen werden, weil in allen dieſen 
Ländern zur Zeit der Begeifterung der Regenten und Minifter 
für ein Fortfchreiten mit der Zeit und für ein Leben und Wir- 
fen in ihrem Geift Bieles aufgehoben wurde, was fich fpäter, 
als die Regierungen es ſehnlich wünfchten, ohne Alles zu ver- 
rüden nicht mehr wigber einführen ließ, und Bieles neu einge- 

richtet ward, was wicht wieder abgeichafft werden fonnte, 
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P, 
x A 
ne Korpalung ober die Befchichte der Betvegungen, 
wprin 


bemofgatifcher Geiſt wahrnehmen läßt, beginnt 
mit England und endigt mit Frankreich. Es wird fih aus der 
jolgenden Gefchichte ergeben, daß bie demokratiſchen Unruhen, 
von denen wir reden, ig England auf eine ganz andere Weife 
endeten, als hernach in Frankreich. In dem letztern Reiche 
ſtürzte der ganze Bau des Mittelalters zuſammen, in England 
warn dagegen durch Pitt das aus Hierarchie, Ariſtokratie, Pluto⸗ 
fratie gemilchte, nur fcheinbar monarchiſche Syſtem der Parla⸗ 
mentsofigombie ganz neu begründet, Diss ward irriger Weife 
der von Montesquieu mit fcheinbaren hiſtoriſchen und philofos 
phiſchen Grifnden als Univerfalmittel des politifhen Glücks für 
alle Bölfer empfohlenen englifchen Berfaffung zugefehrieben. Es 
wird ſich aus ber Gefchichte der.folgenden Periode ergeben, daß 
nicht die Verfaſſung, fondern die Natur, Lebensweiſe, Tage und 
Beſchaͤftigungen des Volk es fehr ſchwer machen, daß ein bes 
mofratifches oder rabicales.Princip eine Nation durchdringt, bie. 
in allen ihren auf einander liegenden Schichten und in. ihren 
neben einanper georbneten Glaffen nad Vermögen, Stand, ja 
fogar nach dem Rod, den einer trägt, und nad) deſſen Schnitt, 
getrennt iſt. | 
Died wußte Pitt fehr wohl, er bediente ſich daher fpäter- 
m Gunſten aller Privilegien und VBorurtbeile des Mittelalters 
deſſelben fe, der im amerikaniſchen Kriege demokratiſch ge⸗ 
töbt Hattes=Bennoch fühlte er endlich, daß der Geiſt der neuen 
deit auch nad) England gebrungen ſey. Er mußte zwei Mal 
Diefem Geifte huldigen und George III. Feſthalten am Alten 
mißbilligen. Er, wie feine Nachfolger, wußten fih aber zu hel⸗ 
fen. Erſt Half er 1784 der ganzen alten Plutofratie wieder 
empor, dann gab er in unbebdeutenden Dingen nad), um im 
VWeſentlichen das Alte deſto fefter zu halten, darin ahmten ihm 
Ipäter die Whigs nach und verlängerten dadurch den Kampf 
des Alten und des Neuen. - Diefer Kampf ift trog des Außern 
Anfheins der Ruhe in England und unter ung im Stillen hef- 
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und vierten Bande befolgten "Bang kurz ‚angeben. re . 
Der dritte Band enthält zuerf die Erzählung aller r 
Beränderungen und Begebenheiten, wodurch die Einr aptungen 
und Berfaffungen tes Mittelalters in alien Staaten d Eontis 
nentd mehr oder weniger verändert, der Zeit angepaßt ober gang 
vernichtet wurden; bann bie Gefchichte der von Seiten der Un⸗ 
zufriedenen in England und Amerifa erregten demofra ifchem 
‚ Stürme. Im vierten Bande wirb berichtet, wie Pitt den rm, 
der alle altenglifchen Mißhräuche vor und waäͤhrende des ame? 
Sanifchen ‚Krieges bedroht hatte, gleich nach defien Beendigung 
gluͤcklich beſchwor. Cr täpfchte nämlich das Volk und gab der 
Oligarchie und Ariftofratie. in Europa in dem Augenblid eine 
neue Stüge, als in Frankreich dem ganzen alten Gebäude bes 
Keudalismus und der Hierarchie Einfturs drohte... -Zm ' fünften 
Bande wird fi zeigen, auf welde Weife die Feinde jedes 
ı Kortfchreitens mit der Zeit und jeder Berbefferung wefentlicher, 
wenn auch verbriefter, Mißbraͤuche der früheren an Pitt eine 
. Stüge fanden, und wie fih überall auf- —— trotzend 
die Freunde verbriefter aber mit den Bebürfniffen der Zeit un⸗ 
verkräglicher Rechte an Englands Oligarchie und Plutofratie 
lehnten und ftügten. Die bloße Anführung der Thatfachen wird 
im fechsten ohne alle weitere Bemerkung lehren, daß Pitt bis 
an feinen Tod im Innern von England und in ben Staaten 
bed Continents durch Sophiſten, durch Geld, Schiffe, Soͤldiſer 
einen fortdauernden Krieg gegen jede politiſche Neuerung, gegen 
jede radicale Verbeſſerung führte und jede Tyrannei unterflüßte, 


© 2. 


Portugal. — Bombal. 

Sebaftian Joſeph von Garvalho und. Melo, der: fpäter 
Graf von Deyras und nachher Maris von Pombal wurde, 
den wir aber gleich mit dem legten Fürzeven Namen benennen 
wollen, ward in feiner Jugend bei dem kränklichen König Jo⸗ 
hann J. eingeführt, machte fich aber Diefem Dadurch unerträglich, 
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A Pen und Projeiten fptwanger ging. Man 

’ * ihn zu —enfernen, erſt in unbebentenden Ge⸗ 
ih. London, dann mit bedeuntenden Aufträgen nad) 
ie: czens ward er wit der franzoͤſiſchen Philo⸗ 
| Einrichtungen europälfcher Staaten be⸗ 
— —8 ſich, daß die Zefniten, in deren Händen 
Pe Br und aller Unterricht war, feine Landsleute um mehr 
[\. € N apıhundert zuructgedalten hätten. Die Koͤnigin von 
Migaͤl, eine Öfterreichifche Prinzeffi u, die während der öftern 
Kflile von Geiſtesabweſenheit, an besten ihr Gemahl litt, die 
Regierung führte, Hatte Pombal in Wien zu manchem Bei@äft 
gebraucht; als er ihre Freundin, bie Gräfin Daun, heirathete, 
beſchloß fie, ihn nach Liſſabon zu ziehen. Schon vor dem Tode 
hres Gemahls, der erſt im Juli (1750) erfolgte, hatte die 
Königin beſchloſſen, Pombal ins Miniſterium zu bringen; das 
ſchen. nr aus einem. Briefe des franzoͤſſchen Geſandten in Wien 
an,fein Miniſterium⸗ Dieſer meldet in einem Briefe vom An⸗ 
fange des Jahrs 1750, der ſich im Archiv des Miniſteriums der 
auswaͤrligen Angelegenheiten in Paris findet °), unter großen 

« 





hy In ven Archiveg des’ affaires ötrangeres, Correspondance d’Ay- 
tiche No. 944 fchreibt Blondel in einem Briefe vom 10ten Januar 1750: 
ir de Caravalko a et& long-tems ministre de Portugal à Londres 
'ou I6 roi son maitre Pa fait passer ici (A Vienne) pnur y employer 
1 ofices aßn do, rétablir la bonne intelligence entre cette cour et 
6 de Home (weil Maria Therefia das Batriarchat von Aquileja aufgeho⸗ 
ben hatte.) I m &t& Egalement charges de faire recouvrer à Pelecteur 
de Mayenoe les bonnes gräces du pape.. Dans ces deux affaires il a 
done des preuves de son habilete, de sa sagesse, de sa droiturc, 
de sa donceur et surtout de sa grande patience et il #’est non seule- 
ent concili& Ir bienveillance de toutes les parties interessees mais 
aussi do tous les ministres &trangers et des personnes de considera- 
ton qui sont fol. HI est noble en tout sans ostentatiun, Il est age 
& trös-prudent , rempli de sentimens et principes d’honneur, ne visant 
au Nen göneral et je sais quil wa pas dependu de lui qüe Pimpe- 
ße n’adoptät plustöt des sentimens pacifigues. Il est Aussi ben 
eiteyen du monde qu’ami solide et il a et& fort regrette de la cour 
% de la ville. Il a environ 50 à 55 ans, et west mari& A Vienne 
depuis 4 ans à In fille de la generale de. Daun dent les enfans sont 
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Lobeserhebungen Pombals ſchon damals, daß er In Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ſeines Vaterlandes Point" fw. 

König Johann flarb.gleih nach Pombals Ankunft,in” Kifa- 
bon, feine Witiwe als VBormünderin ghres Sohnes, N ward 
von ihrer Freundin,’ ber Gemahlin des Minifters, fer e⸗ 
herrſcht, es war ihm daher leicht, ſich dem jungen ip 
unentbehrlich zu machen, daß er feinen Einfluß auch ñach dem 
Tode der Königin Mutter behauptete. Der junge Köntg ſcheüte 
jede Anſtrengung, er war wollüſtig und ausfchweifenn, "fürchfete 
fih aber dabei Findifch vor feiner Gemahlin, vor der er Teine 
Liebſchaften forgfältig verbarg. Er war abergläubig wie ber 
geringfte Bauer feiner abergläubigen Nation, dabei war er feig 
und Pombal muthig, diefer erhielt ihn. daͤher argwöhnifg und 
ängſtlich, und bewirkte, daß fich der König aus Furcht‘ ganz ihm 
überließ, um von ihm geichüßt zu werben. 

Der Engländer Wrarall, der Pombal erſt feinen lernte, 
als er ſchon ſi iebenzig Jahre alt war, fand in ſeinen Zügen, in 
ſeinem rieſenhaften Bau, in feiner Rede noch alle die Energie, 
bie er während feiner fiebenundzwanzigjährigen Regierung be- 
wiefen hat, es ſcheint alfo, als wenn ihn die Natur Im. vore 
aus zum Dietator und Reformator beftimmt hatte. Um fein 
Berfahren beim Reformiren weniger graufam zu finden, muß 
man bedenfen, daß in Afien, Afrifa und im füdlichen Europa 
unfere falte und Iangfame Moral ganz unbekannt ift und durch 
eine heiße den Himmel erftürmende Neligiofität erfegt wikd; 
daß es ferner nur einem monardifchen Danton oder Robes⸗ 
pierre gelingen fonnte, Portugal der Gewalt des Mittelalters 
zu entreißen. Pombal war gemadt, ein monarchiſches Schrek⸗ 






ger 


etablis les uns en Italie Jes autres en Baviere , d’autres daus l’empire 
et elle a aussi une fille 'chanoinesse do Remiremont. Dann” fügt er 
hinzu, daß diefe Gemahlin ungern aus Wien-gehe, weil fie drei Kinder mit 
nehme , die fie zu verlieren fürchte. Er felbft Habe oft zu Blondel gefaft, er 
wünfche lieber in Frankreich angeſtellt zu werden, als.in feinem Baterlande; 
jetzt heiße es aber, er werde Miniſter der auswärtigen Angelegenheitew zu &if- 
fabon und feine Gemahlin dame da palais de la reine. 
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kensſyſtem zu organifiren, er allein fonnte Portugal daher den 
übrigen Staaten Europa's und der neuen Zeit nahe bringen. 
Einen eigentlichen Reformator barf man ihn aber gleichwohl 
nicht nennen, denn unter feinen Maßregeln war fein Zufammen- 
hang, das Mefifte, was er anfing, führte er nicht durch, und 
da er weder Maas und Ziel, noch Milde Tannte, fo war das, 
was er mit Kraft, Gewalt und Härte durchſetzte, bald gut und 
gerecht, bald ungerecht und ſchlecht. Dies allgemeine Urtheil 
wird man auch dann noch wahr finden, wenn man bas neuefte 
Bert über Pombal gelefen hat und aus den in biefem Buche 
enthaltenen Driginalbocumenten und aus ben Auszügen aus Poms 
bals eigenen Aufſätzen bie Tälente des Mannes hat bewundern 
gelernt. Da wir weniger von Pombals Perjon als vom Geifte 
feiner Berwaltung reden, fo können wir die Lefer nur auf das 
Buch verweifen, damit fie auch die andere Seite feiner Ber 
waltıng kennen lernen. 'a)- 

Des portugiefifchen Miniſters erſter Kampf, nachdem er ſich 
fefgefegt Hatte, war ber mit dem Jeſuitenorden, den wir bier 
6108 in politifcher Beziehung zu betrachten haben, da Pombal 
ebenfowenig als die Jeſuiten daran dachte, eine moralifche oder 
eigentlich religiöfe Verbefferung zu bewirken. Ihm galten bie 
Jeſuiten für eine gefährliche ſelbſtſtändige Ariftofratie mit einem 


in Rom wohnenden Haupte, welche als bierachifhe Macht und 


als Bewahrer der Geheimniſſe faſt aller Beichtſtühle der Großen 
Curopa's ganz unerreichbar für jeden weltlichen Arm wären. 
Dies gift für alle andern Staaten; in Portugal drohte ber 
Orden, außerdem noch durch Reichthümer, die er im Handel er- 
werben wollte, und durch Befig einer blühenden Colonie den 


Staat, der fih ihm hingegeben hatte, ganz zu- ervrüden. Es 





1a) Memoirs of the Marquis of Pombal with extracts frem his 
writings and from despatches in, the state paper office, never before 
published. By John Smith Esg. private secretary to the Marshall Mar- 
quis de Saldanha. London 1843. 2 vol. 8. Im Januar⸗ und Ver 
drnar⸗ Heft der Heibelberger Iahrbücher von 1844 findet man alle wichtige 
Stellen des Buche angegeben ı und befien Gebrauch angedeutet. 
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hatte nämlich kurz vorher, che Peinbet Minifter ward, bei 
Jeſuitenorden am Uruguay. in Amerika eine weltliche Herrſchaft 
erlangt, er hatte dort Regierung und Geſetzgebung ganz an [77 
geriffen und drohte zugleich auf den Antillen und in den eürb« 
pätfhen Seeplägen durch Speculationen und, große Handels: 
em alle großen Geſchäfte der Privatleute an fich” 
Die Gefahr, einem Orden, ber durch eine Caſuiſtik 
, vermöge beren fih, wie im vorigen Jahrhun⸗ 
und Pascal bewieſen hatten, Königemord und 
’ gleiche Weiſe rechtfertigen ließen, zu erimul ö 
ec) feinen Erebit erft zu unterftägen und Hernagg. 
fallen. zu laſſen, war zu Pombald Zeit öffentlich in den frap-" 
zoͤſiſchen Obergerichten fo einleuchteud bewiefen worden, Daß das 
Parlament ſchon damals auf die Aufpebung bes Ordens ge⸗ 
drungen hatte, 

Der Jefuitenorden warb lange pefchuldigt, daß er Wucher, 
Selavenhandel und ſelbſt Krämerei, die ganz eigentlih dem nie⸗ 
dern Bürgerftande angehört, für feine Rechnung treiben laffr; 
allein erft 1756, als. des Jeſuiten be la Balette Bankerott vor 
den franzöfiihen Parlamenten verhandelt ward, kam es an's 
Kit, dag man in der That von ber Caſuiſtik des Ordens Ger 
brauch made, um Gläubiger zu betrügen. Der Jeſuit La Bas 
Tette Hatte nämlich trog des frengen Verbots, welches Pabſt 
Benebiet XIV. gegen jede Theilnahme geiftlicher Perfonen an 
Handelsgefchäften erlaffen Hatte, zu Set. Peter auf Martinique 
einen fehr bedeutenden Zweig des weſtindiſchen Handels an ſich 
gesogen. Dies. hatte ber Orden anfangs mißbilligt und ihn 
abgerufen, hernach aber hatte er ihn zum General Superior 
des Ordens auf allen Infeln unter dem Winde gemacht, und 
feine Speculationen ſchon um 1747 mit dem Gelde ımb dem 
Credit des Ordens unterftägt. Der Jeſuit Rand mit allen bes 

deutenden Seepläen von Europa in Verbindung, er hatte überall 
Commanditen und Factoreien, ber Orden erkannte dies an, 308 
von den Specufationen. Vortheil fo Tange das > Glud fie begün- 
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digte ihn nodein Glaͤubiger aber aufgeben, ale das 
Grat M wendetet * 

Als naͤmlich am 1756 der Krieg zwiſchen England und 
Frankreich ausbrach, ‚purden die Schiffe des Zefuiten genom⸗ 
men, und. daB Haus Tivonay und Gouffiers Gebrüder in Mar- 
ſeille, welches jährlich für dreißig Millionen Gefchäfte machte, 
mußte feine Zahlungen einſtellen, weil es für die, von dem 
ſuiten ihm eonſi igrürten, weggenommenen Waaren anderthalb 
illionen Wechſel übernommen hatte, Die Inhaber der Wechſel 
und andere Greßißöten bes de la Valeite forderten von dem 
Ofden, der bis dahin de la Valette's Handel verbürgt hatte, 
ihre Zahlung;« Sie Hagten endlich gerichtlich gegen ben Orden, 
weil aus den Handelsbriefen hervorging, daß ber Orbensgeneral 
anfongs anerkannt hatte; daß fein Orden zur Zahlung verbind: 
Tip (ey ‚, fih aber hernach herausgezogen und Lächerlicher Weiſe 
dem Marſeiller Haufe ſtatt des Geldes Seelmeffen angeboten 
hätte, Eine große Anzahl bedeutender Hänfer fiel damals in 
dolge ihrer Verbindung mit de la Valette; alle Gerichte waren 
wit Proceſſen gegen die Jeſuiten befchäftigt; diefe waren indeſſen 
mäßtig genug bei. Hofe, um einen Eabinetsbefehl (lettres pa- 
lentes) zu erhalten (Aug. 1760), worin verorbnet warb, daß 
abe diefe Proceffe gegen den Orden an: die große Kammer bed 
hariſer Parlaments follten gebracht werben. 

Die Zefuiten hatten gehofft, ihren ärgerlichen Proreß in 
ber großen Kammer zu begraben, dieſe Hoffnung ſcheiterte aber, 
unP. ganz Europa ſtaunte über die Dinge, welche an's Licht 
Ionen, weil die Proceffe dort nicht wie bei ung in ben Reiche 
gerichten heimlich unter dem Siegel der Berfchwiegenheit, fon- 
bern Öffentlich verhandelt wurben. Der Ausgang war, daß ber 
Ordens⸗General und in deſſen Perfon ver Orden ſelbſt zur Be- 
zahlung dev Wechfel und der Unkoſten, fo wie zum Schadens⸗ 
erlag verurtheilt ward. 

Das Parlament blieb nicht dabei ftehen, daß es auf Antrag 
des Staatsfiscals dem be la Balette und allen geiftlichen Per- 
fammt und ſonders bei ſchwerer Strafe verbot, ſich mit 












m nn — m m Tue — — — 


12 | Portugal, Bombal. 7500 — 1717. 


Handelsgeſchäften abzugeben, ſondeen es veterdneſe ale ei eiuͤe 
gerichtliche Unterſuchung, ob und in wiefern ber Orden übgr- 
baupt den Gefegen des Reihe und ihrer Vollziehung gefähchich 
fey. Die Eonftitution des Ordens, die innere Einrichtung und 
äußere Regierung beffefben, die vom Orden gepredigte und ge- 
übte Moral, die vornehmften Schriften der angefehenften ‘Mo- 
raliften und Cafuiften deffelben wurden gerichtlich geprüft und 


- in einem gedrudten mit den Entſcheidungsgründen ‚begleiteggn 


Urtheil für verderblich erklärt, Wir werben unten berichten, 
wie die Sache endlich dahin gebieh , daß der Generalfiscal von 
den jegt erft zu feiner Kenntniß gelangten erften Bullen der 
Paͤbſte für die Einrichtung des Ordens als Eingriffen in bie 
oberſte weltliche Negierung an die Gerichtsgewalt dieſer Negie- 
rung appellivte (appel comme d’abus), und auf ihre Vernich⸗ 
tung fowie auf Befchränfung des Ordens antrug. Dies, Mlles 
ward, wie fih fpäter zeigen wird, in Frankreich als Cabale ge- 
trieben, weil die Fatholifchen Pietiften * Sanfeniften im Par 
lament gegen bie Jeſuiten einen alten Groll hegten und von 
der Pompadour und ihrem Choifeul heimlich unterftügt wurden. 
Es hatte übrigens der Pabft felbft gegen den Sclavenhandel, 


ben Wucher, die Banfgefchäfte des Ordens ſchon im Jahre 1741 


firenge Verordnungen erlaffen. Benediet XIV. verorbnete im 
Sebruar 1741, ohne die Zefuiten zu nennen, in einer Bulle, 
daß allen Orden, allen Geiftlihen jede Art Handel und Ge⸗ 
werbe, jede weltliche Herrfchaft oder. gar Kauf und Verfauf ber 
Bekehrten unterfagt fey; ſchon im December aber folgte eine 
Bulle ausdrüdlich gegen die Jeſuiten, weil fie fih der Erften 
nicht gefügt hatten. Diefe unter vem Namen Immensa pasto- 
rum als erftes päbftliches Manifeſt gegen den Orden merfwüw 
dige Bulle ift ganz befonbers gegen der Jeſuiten Betragen in 
ihren Miffionen in Afien und Afrika, in Braftlien und · Para⸗ 
guay gerichtet. 

Dieſelben Uſurpationen, welche trotz der Bulle des Pabſtes 
fortdauerten, nachdem fie die Bulle Immensa pastorum veran« 
laßt hatten, trieben auch Pombal zu feinen erften heftigen Maß⸗ 
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regeln: gegen die Jeſuiten. Sie, hatien ſich in ihren Miſſionen 
in Paraguay ſowohl in dem Theil, der bie portugiefifche, als 
in dem, der bie ſpaniſche Oberhoheit erfannte, der geiftlichen 
unt“ der weltlichen Herrfehaft dadurch bemädhtigt, daß fie von 
den unbedingt von ihnen geleiteten portugiefifhen und ſpaniſchen 
Fönigen und ihren Gemahlinnen die übertriebenften Privilegien 
erhalten hatten; fo daß fogar fein Spanier und fein Portugiefe 
ohne ihre befondere Erlaubnig auch nur den Fuß in ihre Miſ—⸗ 
fionen fegen durfte. Bielen fchien freilich der geiftlich weltliche 
auf eine patriarhaliihe Weife regierte Staat der Sefuiten in 
Paraguay ein Ideal zu feyn, fo daß ihn Muratori in "einem 
eignen Buche (Christianesmo felice) und drei franzöfifche Phi- 
loſophen ganz verſchiedener Art, Montesquieu, Condamine und 
Raynaf, der Welt als Muſter anprieſen. Es verhält ſich da⸗ 
mit, wie mit Anſons Beſchreibung der Ladronen und ihrer Be⸗ 
wohner, die ſich in Rouſſeaus Heloiſe ſo gut leſen läßt, oder 
mit Georg Forſters rührender Schilderung von O⸗Tabiti zur 
Zeit von Cooks zweiter. Reife. Nach der Meinung der Mönche 
und dem Theile der Philofophen, welcher ſich einbilbet, Daß 
Tugend ohne Lafter und Leidenſchaft auf Erden möglich fey, war 
dad Leben der von den Sefuiten väterlich regierten Indianer 
ein ruhiger See, in dem fi) die Gottheit fpiegelte. Wir wol⸗ 
in uns nicht Damit aufhalten, ausführlich zu beweifen, daß 
biefe gepriefene Regierung für Engel gut feyn mag, aber ber 
Beſtimmuͤng des Menſchen auf Erden nicht angemeſſen iſt, wir 
wollen lieber den Schwaͤrmern die Auctorität bes Pabſtes ent⸗ 
gegenſetzen, der die Einrichtung der Miſſi onen gefährlich und 
verderblich ſchilt. 

Der Pabſt hatte die angeführte Bulle an die Biſchöfe von 
Braſilien geſchidt und beſtand darauf, daß der König von Por⸗ 
tugal und der Bifchof von Para über ihre Ausführung wachen 
ſollten; man fieht daraus, daß dach Bifchof und König in den 
Miſſi Ionen ber Jeſuiten des portugiefifhen Gebiets Jurisdiction 
übten, was in dem Theile von Paraguay, der fpanifhe Ober- 
hoheit anerfannte, nicht der Fall war, weil diefer ganz aus⸗ 
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ſchließend von den Jeſuiten regiert ward, Der Pabſt verbot, in 
feiner Bulle unter Indrohnzug des größeren Kirchenpannes allen 
und jeden, nament! aber den Jeſuiten, die Indlaner zu « 
ven zu machen, fie zu verkaufen, zu vertanfchen, zu verichenten, 
von Weibern und Kindern zu trennen, ihrer Güter zu berauben, 
fie an andere Orte zu verfeßen u. f. w. Er verbietet« fogar 
denen, welde auf irgend eine Weile dieſem entgegen hanbelten, 
mit Rath und Hüffe beiguftehen ober in Predigten, im Unter- 
richte oder auf irgend eine andere Weife zu behaupten, daß es 
vecht fei, die Indianer zu verlaufen u. f. w. Der König von 
Portugal hatte dem Bifchof von Groß⸗Para befohlen, die Bulle 
des Pabſtes firenge zur Ausführung zu bringen, die Jeſuiten 
wiberfegten fih aber, und der Bifchof hatte die Sache feit 1742 
«ruhen Iaffen, ald um 1747 zu einem neuen Streit zwiſchen der 
portugiefifchen Regierung und den Sefuiten Beranlaffung geger 
ben ward, 
Der König Johann V., der Damals nod) regierte, war ſpar⸗ 
- fam und nach Rrichthümern begierig; einer feiner Unterthanen 
zu Rio Janeiro in Brafitien, Gomez Pereira, überzeugte ihn, 
‚dag im jefuitifhen Paraguay unermeßlihe Schätze aus den Der- 
gen gegraben werden fönnten; der. König entfchloß ſich daher, 
den langen Streit wegen der Colonie San Sarramento und 
wegen bes Schleichhandels am Para durch Annahme der ihm 
von den Spanieen in Gallizien und in Paraguay angebotenen 
Abtretungen zu beendigen. Er wandte fih an feine Tochter 
Barbara, die ald Gemahlin des Königs Ferdinand eben fo un⸗ 
beſchränkt in Spanien herrſchte, als vorher Elifabeth von Parma 
unter König Philipp V. Die Zefuiten hatten den Miniſter En» 
ſenada in ihrer Gewalt, diefer regte den König von Neapel, 
den muthmaßlichen Nachfolger Ferdinands, gegen das Taufch- 
profech auf, fo daß der König von Neapel eine förmliche Pro: 
teftation nad Madrid ſchickte; Barbara vermochte aber mehr 
als Enjenada , als die Jeſuiten und als der König von Neapel. - 
Spanien nahm den Taufh an, und trat in Gallizien den Be⸗ 
zirk von Tuy, in Amerika die fieben fogenannten Rebuctionen 
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ver Jeſuiten 2) in Paraguay ab, und erhielt Dagegen San Sa⸗ 


cramento. Nachdem jedoch biefer Tauſch den Streit mit ben 
Jeſuiten und endlich ſogar mikitärifche Unternehmungen ber vers. 


einigten, Spanier und Portugiefen gegen die Indianer der Miſ⸗ 


fionen don Paraguay veraylaßt hatte, machte dennoch der Koͤnig 

von Neapel, als er fpäter den ſpaniſchen Thron befkieg, feine 

Proieſtation geltend, caſſirte den Tauſchvertrag (1 1661), beiegte 

die vorher abgetretenen Landſtriche wieder und gab auch San 

Sacramento zuruͤck, um es im folgenden Jahre mit den Waffen 
‚erobern und hernach noch einmal herauszugeben. 


* 


"Die Jeſuiten vertrauten indeſſen bis auf Carvalho's Herr 


ſchaft in Poxtugal, anf ihren damals noch unerfchütterten Eins 
fluß in Spahien. Wenn man weiß, wie fih Spanier und Por- 
ekiengggen die Indianer gu betragen pflegen und welches 
Beipiet jie ihnen gaben; wenn man bebenft, wie es jegt in 
den Gegenden hergeht, fo wird man bie Jefuiten einigermaßen 
entſchuldigen, daß fie ſich das Privilegium hatten geben laſſen, 
daß fein Spanier oder Portugieſe ihre Miſſionen betreten bürfe, 
Es gelang ihnen in der That anfangs, zu Bunften ihrer in Doͤr⸗ 
fern und Flecken am Uruguay und Maragnon zur Gemeinfchaft 
der Arbeit, der Zucht, des Lebens und der Güter vereinigten, 
von ihnen als Hirten gleih Schafen gehüteten Indianer, burd) 
den fpanifchen Beichtvater. Ravago und durch den Minifter Ens 
ſenada die Bollgiehung des Taufcıhprojects zu verzögern und ſo⸗ 
gar in Liſſabon durchzufegen, daß ein Gefandter nad) Madrid" 


— —— 


2) Dieſe fo benannten Pfarrbezirke waren Sct. Angelo, Set. Lorenzo, 
Et Giovanne, Get. Michelo, Get. Luigi, Sch. Miccolo nur Set. Kranz. 
Vorgia. Wenn man bad Denehmen ber Spanier und Portugieſen gegen bie 
Indianer kennt, wenn man weiß, wie ſchrecklich die Sitten in dem jeßt dort 
beftehenven Republiken find, und bedenft, wie ruhig, wie zufrieden bie Ur- 
emmohner unter den Jeſuiten wären, wie fie fanatifirt gleich den Chineſen im 
Gtillſtand⸗ ige Glück fanden, und hernach mit den Jeſuiten zugleich untergin⸗ 
gen, fo wird man es billigen müſſen, daß man, wie in China, keinen Frem⸗ 
ven einließ. Im jenem Bezirke war damals ein Dr. Francia, nur mit bem 
Usterfihlebe,, daß der Jeſuit, der an ber Gpige der Verwaltung des Bezirke 
Ran , die geiſt liche und weltliche Gerichtsbarkeit in jeiner Perſon vereinigte. 
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geſchickt warb, um einen andern Bertrag zu fchließen.; aber 
Barbara war eigenfinnig und vermochte mehr als die Jefuiten. 
.Ravago ward fortgeſchickt, Enfenada geftürzt und gerade -in dem 
| Augenblide, als Pombals Herrichaft begannen hatte Cum’ 1751), 
ward durch einen neuen Vertrag die Art und Weife der Abtre- 
tung beſtimmt. Es wurden zu biefem Zwede von beiden Höfen 
Commiffarien ernannt, um bie jefuitifchen. Rebuckionen zu über- 
geben und in Empfang zu nehmen. 

Die Ausführung der Maßregel des Taufches Yatte indeffen 
noch andere Schwierigkeiten als Die, welche der Widerſtand her 
Sefuiten veranlaßte, die Indianer ſelbſt waren durch Die Abtre⸗ 
tung Paraguays an Portugal erbittert. Bedenkt man, dag zum 
Theil die vortrefflichften. Männer, aus ganz Europa, befonbers 
auch aus Deutfchland erforen, den Miſſionen mit.Tiebe vor- 
ftanden, fo werben dies Mal die Sefuiten, die ſich der ſpaniſchen 
und portugiefifchen Regierung wiberfegten, fo profatfch = praftifch 
fie jonft waren, ald edle Schwärmer, im Streit mit biploma- 
tifcher und abminiftrativer Profa erfcheinen. Man wollte näm- 
lich nicht blos die portugiefifchen Goloniflen von San Sacra⸗ 
mento am Plata⸗Strom, welches den Spaniern abgetreten warb, 
fondern au die von allen Seiten ‘ber, aus Wäldern und Wild⸗ 
niffen gefammelten, der Givilifation gewonnenen, in Dörfern, 
und in ben Nieberlaffungen wie Herrnhut friedlich vereinigten 
Indianer ihres Landes berauben und in andere Wohnſitze 
bringen. 

Die beiden Commiſſarien 2) erfuhren Widerſtand von den 
Indianern, die ſich in ihrer geiſtlichen Unterthaͤnigkeit und Knecht⸗ 
ſchaft ungemein glücklich fühlten, und da die Jeſuiten bei dem 
unbedingten Gehorſam, den ihnen ihre Beichtkinder bewieſen, 
dieſen Widerſtand ſehr leicht hätten verhindern können, ſo wur⸗ 
den ſie in Spanien und Portugal als Feinde der königlichen 
Macht angeklagt. Die Feinde der Jeſuiten geben ihnen ſogar 
Schuld, fie wären dabei nach den Grundfägen verfahren, welche 


3) Gomez Freire von Andrada und der fpanifche Markis von Valdelirios. 
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ihre weltberühmten Caſuiſten aufgeftellt hatten, um es den Beicht- 
yätern ihres Ordens zu erleichtern, Abfolution zu ertbeilen,- wo 
biefe von andern Geiftlichen verfagt ward, Dean befchulbigt fie 
nämlih, daß ihr Orbensgeneral öffentlich hätte Gehorſam ger 
bieten und Befehle, fi) den Anordnungen zu unterwerfen, von 
den Ranzeln verlefen laſſen, daß aber bie Ordens-Obern den⸗ 
no im Stillen zum Widerſtand ermuntert hätten. Diefe uns 
eriwiefene Befchuldigung ihrer Gegner vergelten die Jeſuiten 
und ihre Freunde dadurch, daß fie in Rüdficht der Tpätern Ber⸗ 
treibung und endlichen Aufhebung ihres. Orbens behaupten, ihr 
Orden habe nie in irgend einem Stüde gefünbigt, die Berfol- 
gung deſſelben fey eine Folge der Verſchwörung des Marquis 
Carvalho in Liffabon, des Marquis Choiſeul in Paris und dee 
Herzogs von Alba in Madrid geweſen. 

Die thätliche Widerſetzung der Indianer veranlaßte bie 
Spanier und Portugiefen Gewalt mit Gewalt su befämpfen, 
und es entkand eine förmlihe Fehde, die zu feinem Refultate 
führte, fo Tange man die Sache den breitadfend Spaniern und 
taufend Portugiefen, welche den Commiffarien zum Beiftande 
geihiet waren, ‚allein überließ; im Sabre 1753 nahm aber Pom⸗ 
bal andere Maßregeln. Er fchidte ein anfehnlihes Heer; er 
übertrug feinem Bruder +) den Oberbefehl dieſes Heers und bie 
Statthalterfchaft, und ertbeilte ihm inggeheim bie Vollmacht, 
der weltlichen Herrſchaft der Jeſuiten in jenen Gegenden ein 
Ende zu machen. Das Letzte warb fehr ‚geheim gehalten, auch 
wartete Pombal mit der Ausführung, bis die bem Orden blind 
ergebene verwitiwete Königin opn Portugal um 1754‘ geftorben 
war. Die firengen Mofregeln gegen die Jeſuiten wurden da 
ber erft in dem Jahre 1755 zur Ausführung gebracht, in wel- 
chem die Hauptftadt von Portugal durch eins ber furdtbarften 
Erdbeben, welche Europa erfahren bat, faft ganz vernichtet 
ward, Bei dem firengen Berfabren gegen die Jeſuiten in Pa⸗ 
raguay fübten fich Pombals Bruder und ber Biſchof von Pas 





4) Franz Zaver Mendoza. 0 
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raguay , ver ihm bei Verfolgung des Ordens zur Seite fland 
nicht fowohl auf die Königlichen Befehle als vielmehr auf des 
Pabſts Benedict Bulle immensa pastorum. 

Faſt ganz Liffabon lag damals in Schutt und Aſche, es 
bieß, daß über dreißigtaufend Menfchen bei dem Erpbeben ums 
gefommen feyen und Mangel und Noth war fo groß, daß gan 
Europa milde Beifteuern ſchickte; es gehörte daher allerdings 
ein Mann, wie Pombal war, dazu, um in einem foldhen Au⸗ 
genblid daran zu.denfen, das Beitehende gewaltfam zu ändern. 
Er Hatte fchon, ehe er Premierminifter wurde, feine Creaturen 
in alle Stellen gebradt, nad, feiner Ernennung zum Premier» 
minifter überfchwemmte er das Land mit feinem Berorbnungen 5). 
Die Edicte, welche er ausgeben ließ, und von denen wir nur 
einige wenige anführen wollen, um feine Abfichten und feine 
Richtung zu bezeichnen, betrafen alle Verhältniffe, ſowohl die 
kirchliche und bürgerliche Polizei, als das häusliche Leben. 

Er hatte glei) anfangs die jährlichen. Kegerverbrennungen 
(Auto da fe) abgefchafft, die Macht der Inquiſition über⸗ 
haupt eingefchränft, und jede zu verhängende Strafe oder. Ber“ 
urtbeilung an bie weltlichen Gerichte verwiefen. Den Klöftern 


| 5) Die Documente findet man vollftändig in bem Leben Pombals, wels 
des in Florenz und Venedig in 5 Octavbaͤnden italienifch gedrudt if, wir 
hatten es früher (in der 1. Ausg.) in der in Amflerdam 41789 in vier Baͤn⸗ 
den erkchienenen franz. Bearbeitung benutzt, wollen aber jegt lieber die Lefer 
auf &. 3. Jagemanns abgefürzte deutfche Bearbeitung aufmerkſam machen: 
Das Leben Sebaftian Joſephe von Carvalho und Melo, Mar 
fis von Bombal Grafen von Deyras, gewefenen Staatsfes 
fretärs und erſten Minifters Joſeph Königs von Bortugal, 
aus dem ſitalieniſchen überfegt von C. 3. Jagemann. Deflau 1782. 
Dort findet man binter dem 1. Theile ©. 300 u. f. unter No. I, II, III die 
im Texte bezeichneten Verordnungen. Das Buch enthält übrigens eine fort 
jaufende Anklage Pombals, eine Apologie aller feiner Feinde, beſonders ber 
Jeſuiten; dadurch verlieren aber die darin mitgetheilten Urkunden nichts von 
ihrem Werth. Herr von Murr in feiner Geſchichte der Jeſuiten in Portugal, 
während der Stantsverwaltung des Marfis von Pombal, nimmt fich des Or- 
dens lebhaft an, und fogar in feinen Sournal zur Kunſtgeſchichte fucht ex 
durch etwas fonderbare Urkunden ihre Ehre zu retten. 
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in Portugal warb verboten, nod ferner, wie bisher gefchehen 
war, reihe Maͤdchen aus Brafllien kommen zu laſſen, und fie 
in ber Abficht, Die Klöfter mit ihrem Erbe zu bereichern, zu None 
nen zu machen. Auch warb bald dem hohen Adel eine Schranke 
gelegt, wie vorher der Geiftlichkeit. Mit dem hohen Adel ver- 
fuhr Pombal in Portugal auf ähnliche Weife, wie Earl XI. 
von Schweden mit feinem Adel verfahren war, nur daß fich 
ver Letztere dabei auf. den Ausfpruch der Stände fügte. In ben 
portigiefifchen Befisungen in Aften, Afrifa und Amerifa waren 
nämlih, gerade .wie im fiebenzehnten Jahrhundert in Schweden, 
ganze Tandftriche, Herrichaften, große Landgüter von der Krone 
an einzelne Familien gekommen; alle diefe Schenkungen wurben 
aufgehoben, und alle an Privatperfonen gefommene Güter, wies 
der mit der Krone vereinigt, für das Verlorne erhielten bie 
Familien nur unbedeutende Entfhädigungen. 

Durch dieſe Einziehung der feit langer Zeit an ſich ge- 
brachten Güter der Krong, verlor der Adel fehr bedeutend und 
bie Mafregel warb mit großer Härte ausgeführt. So war 
+ B. die Inſel San Miguel, die zu den Azoren gehört, ein 
Eigentfum der Grafen de la Riviera, die fie feit breifundert 
Jahren mit fürftlichem Anfehen beherrfchten und viele Manus 
facturen dort angelegt battenz fie mußten fie herausgeben. Mit 
gleiher Härte warb überall verfahren, und Kerker und Todes⸗ 
frafe über jeden verhängt, der fich ‚mit der feit dem Tobe ber 
verwittweten Königin eingerichteten öconomiſch⸗philbſophiſchen 
Regierung des Premierminifterd unzufrieden zeigte. Gleich die 
etſten Jahre von Pombals Verwaltung glichen daher der Schrei. 
lenszeit der franzöfifchen Revolution; denn alle fchredlichen un⸗ 
terirdifchen Kerker, alle Thürme waren voll von Staatsgefangnen. 

Fragt man, wie der feige, abergläubige, ſchwache König 
ein fo reonlutionäres Betragen bilfigen fonnte, fo wird man 
fh das erflären, wenn man weiß, daß er feit dem Zwift mit 
den Jefuiten in fteter Angft vor Diefen, vor feinen Großen und 
vor feinem eignen Bruder Pedro lebte. Cr hatte fih ganz in 
jeines Miniſters Arme geworfen, ber ihn und fi ſelbſt mit 
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Barden umgab, und auf diefe vertrauend freute ſich der ſchwache 
Fürft, daß er durch feinen Premierminifter eine militärifhe von: 
Adel und Volk unabhängige Herrfchaft führen Fönne, wie ein 
Ludwig XIV. oder ein Friedrich von Preußen. ‚Den einzelnen 
Schritten Pombals zu folgen, überlaffen wir der Specialge⸗ 
fchichte, das verdiente und mit Urkunden belegte Lob defjelben 
fann man in den in unfern Tagen von Smith herausgegebenen’ 
Denfwürdigfeiten ded Marquis leſen, wir faffen eine andere 
Seite ins Auge. Wir wollen nur die gemeinfchaftfich mit Spas: 
nien gegen die Sefuiten getroffenen Maßregeln und die Schritie 
gegen den Adel, zu denen ein Anfchlag auf das Leben des Kö- 
nigs den Borwand und bie Beranlaffung gab, erwähnen. 

Was man übrigens au von den Jeſuiten ald Orden und 
son einer durch Mönche oder Vietiften vollbrachten Befehrung 
und Givilifation überhaupt halten mag, fo litten die Jeſuiten 
doch unftreitig in Amerika im Streite mit Spanien und Portus 
gal nicht blos für ihre Sache, fondegy aud für die Menfchheit 
und Menfchlichkeit. Die Indianer, deren Stimme man doch 
zunächft hätte hören follen, befanden ſich phyfifch beffer bei der 
jejuitifchen Unwiffenheit und dem damit verbundenen ganz me= 
chaniſchen Gottesdienſt, bei der Fnechtiihen Abhängigkeit und. 
ihrem felavifhen Gehorfam, ald taufende von Srländern bei 
aller Freiheit und als andere taufende von freien englifchen Ar⸗ 
beiten, die eben jo unwiſſend find, als die Indianer waren; 
denn es haben ja bie Erften oft gar nichts” zu eſſen und den 
Andern wird im Armenhaufe ihr Brod auf der Goldwage zus 
gewogen, damit fie nur ganz Tärglich ein elendes Leben friften. 
Pombal wollte die auf Vorurtheil und Aberglauben, worauf 
gleichwohl mehr ober weniger alle menſchlichen Dinge beruhen, 
gegründete Einrichtung und Zucht, die nad) theologifchen Grund- 
fägen eingerichtet war, aufheben, befolgte aber hei ber Aufhe⸗ 
bung einen Grundſatz, der aus der Philoſophie des achtzehnten 
Jahrhunderts entfprang, hinter welcher die Indianer wenig- 
ſtens um taufend Jahre zurüd waren. Er wollte vorgeblich 
dem Geifte und der Staatswiffenfchaft der neuen Zeit folgen: 
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dies gefchah aber doch eigentlich nur in Edicten, die dureh 
Schreiber und Schurfen ausgeführt werden folten. Die Jeſui⸗ 
ten werden übrigens dadurch nicht gerechtfertigt, Daß auch Pom⸗ 
bal Unrecht hatte, 
Der Aufſtand der Indianer dauerte das unglückliche Jahr 
1755 und auch das folgende hinburd fort, bis er durch die 
regelnäßigen Truppen der Spanier und SPortugiefen nach ei⸗ 
nem über Die ungeübten in ihrer Unſchuſd fortlebenden India⸗ 
ner erfochtenen Siege im Felde eben fo gräßlich beendet ward, 
als einft Cortez und Pizarro ihren Kampf mit ben blühenden 
Reihen von Mexico und Peru beendet hatten. Tod und Sela⸗ 
verei, Verwüſtung des Landes und feiner Eultur, Verſetzung in 
andere Gegenden warb yon dem philoſophiſchen Despoten über 
diejenigen unter den Schüglingen der Jeſuiten verhängt, die 
nit in jene Urwälder, Wüſten und Schlüchte geflüchtet waren, 
aus denen fie die Jeſuiten ehemals geholt hatten. Sobald ber 
Kampf in Amerika mit den Indianern beendigt war, begann 
ein anberer mit dem Jeſuitenorden in Europa, den Pombal in- 
defien in Den erften beiden Jahren nur im Berborgenen führte. 
Der Orden war zu feſt gewurgelt, ald daß es der Minifter 
ofen mit ihm Hätte aufnehmen dürfen, die Sefuiten aber ver- 
bieten fich leidend, obgleich ihnen Damals noch alle Beichtpa⸗ 
terftellen am Hofe gehörten 6). Sie wußten zu gut, daß Pom⸗ 
bal dem Könige die Meinung eingeflößt hatte, daß er nur uns 
ter feinem Schuge gegen Jeſuiten und Adel ficher fey. - 

Der Premierminifter, der Alles durch Edicte und durch 





6) Als Joſeph 1750 den Thron beftieg, war der Jeſuit Iojeph Moreira, 
den Pombal fo zu täufchen verfland, daß er zu”feinee Beförbernug beitrug, 
kdniglicher Beichtvater, die Königin Mutter hatte den deutfihen Jeſniten Jo⸗ 
feph Bitter: zum Beichwater, bel ben Fönigtichen Bringeffinnen war ber Jeſuit 
Umstheo Oliveira, der Hronprinz bon Pedro hatte den Iefuiten Hyacinth da 
Coſta, des Königs Bettern, Dom Antonio und Dom Emanuel, die beiden 
deſuiten Samnel de Campos und’ Joſeph Araugis. Außer dieſen Beichtvätern 
Handen noch der dentſche Jeſuit Rochns Hundertpfund hei der Königin und der 
Steliener Gabriel Nalagrida beim Könige in großer Gunſt. 
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Staatspolizei Teiten wollte, verſuchte dies auch fogar bei bemr 

Handel von Brafilien und dem Weinbau und Weinhändel ir 

den nördlichen Provinzen von Portugal. Er erwarb fih dabei 

zwar das Verdienſt, daß er die Jefuiten zwang, den Handel 

mit Brafilien nicht mehr für ihre Rechnung betreiben zu laſſen 5 

aber fatt ihm frei zu geben, legte er ihm vielmehr jegt erft 

Feſſeln an. Er wollte den Vortheil deffelben an die Töniglihe 

Kammer ziehen, ließ deshalb eine Handelsgefellfhaft für Be— 

treibung dieſes Handels errichten und erſtickte fie gleich in der 

Geburt, ale ex ihr die Freipeit nahm, welde erſte Bebingung 

jebes Gewerbes if. Er wollte fie zu einem felavifchen Werks 

nen machen und ward von den Kaufleu- 

Dingen viel fhärfer fehen als die fharf- 

ausgelacht und betrogen. Nicht blos den 

fondern auch den von Oporto wollte er 

m 6a). Er machte allerdings, um bem 

Ausrottung des Weinhaus an ungünftis 

n und. zu vermehren, und zugleich Kultur 

fördern, einige gute Einrichtungen, jeder⸗ 

ber über Willkühr, als er den Weinhan- 

srinilegirten Handelsgeſellſchaft ganz über« 

Schritt veranlaßte einen gefährlichen Aufe 

ſtand in Oporto, den Pombal ben Jefuiten Schuld gab und 
durch eine furchtbare militärifhe Erecution beftrafte. 

Auch feine Mafregeln wegen des Erdbebens und nad) dem 

Erdbeben trugen neben dem Charakter der Klugheit und Menfch- 

Tichfeit doch auch den einer fehr harten Wilführ an fih. Er 


GR) Der Eugliſche Diinifer Hay, ans befien Depeſchen Hr. Smith Vol. 
U. p. 46 fog. eine Gtelle anführt, worin Pombals Plan fehr kurz und klar 
entwidelt wird, urteilt am Schlufle vag. 49 ganz ridhtig: This minister 
has undoubtedly great and avowed abilities, but J am afrald, it. wilg 
bo found, that the foundation he has to build upon is too narrow 
for the superstructure of his plan. The subjects of Portugal have 
no funds of their own sufficient te carry on the-trade upon their 
own account. 
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Vieh die Kornſpeicher der Regierung öffnen, weil hunberte, 
welche nicht unter den Trümmern begraben, ober von ihnen er⸗ 
Ihlagen waren, wie Leichen umber irrten und vor Hunger ums 
famen. *Er traf Mafregeln , daß aus allen Gegenden Getraide 
IN urde, hob jede darauf gelegte Abgabe auf, nachdem 
er glei — jede Ausfuhr von Getraide hatte verbieten 
faffen. Auch die eingeftürzten Wafferleitungen wurben fogleich 
wieder hergeſtellt und forgfältig unterhalten. Das unermeßliche 
@lend gab in einem Lande wie Portugal VBeranlaffung zu Raub 
und Mord. Pombal half auch diefem Uebel ab; aber durch 
ſchauderhafte Mittel, Weil nämlich die Verbrecher fih in bie 
einſtürzenden Straßen, der augenfcheinlichen Gefahr trogend, 
hineinwagten und aus Kirchen, Paläften, Häufern das Eigen- 
thum der für ihr Leben zitternden Einwohner vor ihren Augen 
wesihleppten, fo Tieß der Minifter an allen Ausgängen der 
Stadt und zugleich an allen Straßen Wachen fielen und an je- 
dem, der fich nicht auf der Stelle über den redytmäßigen Beſitz 
befien, was er trug, ausweifen konnte, fummarifche Juſtiz üben. 
Rund um den mit Todten, Sterbenden und aller Habe und 
Nahrung beraubten Menfchen bedeckten Raum der Stadt wur- 
den hundert Galgen errichtet, an denen binnen- wenigen Tagen 
breifundert und fünfzig Leute aufgefnüpft wurden. 

Die Geiftlichkeit, befonders aber die Jeſuiten, fuchten ges 
rade in dem. Augenblicke, in welchem Pombel ſich als rettender 
Engel und großer Mann bewies, und Nacht und Tag thätig 
War, diefen ihren Feind als einen Feind Gottes dem Volke ver⸗ 
baft zu machen. Auf allen Kanzeln warb gegen ihn geprebigt; 
man, verbreitete die Meinung, alles Unglüf und auch fogar das 
Erdbeben ſeyen Strafen Gottes wegen des Verfahrens gegen bie 
Geiſtlichen. Die Sefuiten nahmen damals zn dem Kunftgriff 
bieler Revolutionärd unferer Tage ihre Zuflucht, welche das 
tolle Beginnen ihrer Freunde ſtets der Polizei der Regierung 
zuſchreiben. Sie behaupteten nämlich, Pombal habe den Aufe 
fand in Oporto angeftiftet, um die Sefuiten darin vermwideln 
su innen. Der Heilige der Sefuiten, ein Mann, den wir für 
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verrückt halten würden, ber berüchtigte Pater Gabriel Maler 
griba, erfand damals eine ganz bejondere Art mechaniſcher geiſt⸗ 
lichen Uebungen, die nur er allein leiten konnte; damit er den 
König und beffen ganze abergläubige Familie unbedingt in feine 
Gewalt bekomme 7). Daraus warb indeffen nichts; Mala⸗ 
grida ward nach Setubal verbannt, und als enblid alle Prin- 
sen, die ganze Tönigliche Familie, die Großen zu ſtarken Aruße⸗ 
zungen über Gottlofigkeit von den Jeſuiten bewogen waren, 
nutzte dies der Miniſter bei dem feigen Könige, . um ihn zu ei; 
ner äußerfien Maßregel gegen alle Jeſuiten zu bringen, 

Der König glaubte der Behauptung eines Miniſters, deſ⸗ 
fen Denfart und Religion foweit von der Seinigen entfernt 
waren, als Voltaires Gefinnungen vom Sinn eines Kapuzi⸗ 
ners oder Karthäufers, wie einft ber fhwache Ludwig XIIE. 
ber Verſicherung des ihm verhaßten Cardinal Richelieu geglaubt 
hatte, dag nur feine Energie ihn ‚gegen feine Großen und 
feine von den Sefuiten aufgereiste Bamilie fchügen könne; er 
opferte alfo diefem auch fogar feine theuern Sefuiten auf. 
König Joſeph unterzeichnete auf feines Miniſters Berlangen 
den harten Befehl, alle Jeſuiten vom Hofe zu entfernen. 


Pombal ließ ihn auf feine Weife ausführen. In der Nacht 


oom 19, und 20, September 1757 Yieß der Minifter am Hofe, 





7) George Moore in feinem Life of the marquis of Pombal (Lon- 
don 1814) hat in dem Pater Malagrida die Art Leute, welche jetzt unter 
ung wieder fo zahlreich wird, daß wie uns bavor nicht reiten Tönuen, fo vor: 
trefflich gezeichnet, daß die Stelle Hier ihren Plab finden mag. Pag. 287 
fagt er, Malagriva habe auf die exercitia pietatis gedrungen, um dem aber= 
gläubifchen König bei Gelegenheit des Mechanismus dieſer Uebungen bie Hölle 
zecht heiß zu machen. Dann heißt es weiter: So that he hoped soon to 
appear triumphant at the’ head of the ewereises in the palace. The 
object of the good father’s proceedings was sufficiently obvivus: he 


‘ wished however, to cloak and disguise it under a pious turn of sen- 


timent. Being pressed by some of the enemies of the minister to be 
a party in their designs he answered in the genuine style of sancti= 
fied malice, that ke would do nothing but pour out "is sighs and 
groans in silence before the Lord. Der Verf. der Memoirs etc. hat 
dieſem Sanatifer das ganze Chapter Xi. Vol. U. p. 11—27 gewidmet. 
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ker ſich bamals in einiger Entfernung von der Stabt, in Be 
lem, aufbielt, alle Jeſuiten aufheben und nad Liſſabon brins 
gen, ihre Stellen am Hofe wurden fogleich mit andern Geiſtli⸗ 
den beſetzt. Diefem Schritt gegen Beichtväter und andere es 
ſuiten am Hofe folgten unmittelbar andere gegen den Orben 
und deſſen Berfaffung, j 

Um fein Berfahren gegen den Orden au rechtfertigen und 
ale Monarchen aufzuforbern, die Sefuiten als Feinde der welt 
lichen Fürſtengewalt zu verfolgen, ließ Pombal eine nlerfwür- 
dige Schrift gegen den Jeſuitenorden bekaunt machen, welche 
in ganz Europa Aufſehen madte und befonders auch Kaunitz 
aufregte, der feine Kaiſerin zu mandem Schritt vermochte, den 
fe ohne Pombals Manifeft nie würde getban haben. Diefes 
Manifet, oder vielmehr dies Buch, gegen bie Zefuiten,, erſchien 
unter dem Titel: Rurzer Bericht über das Berfahren 
der Jefuiten in den außereuropäifchen Welttheilen 
und befonders über den Krieg, ben die Spanier und Portugier 
fen mit den von den Sefuiten beherrfchten Indianern baben füh- 
ten müffen. Diefer Bericht nebfgden fämmtlichen ihm angehäng« 
ien offieiellen Actenſtücken walpin zwanzigtaufend Exemplaren 
gedrudt und in ganz Europa vertheilt. Sonderbar ſchien es, 
daß der Provinzial der Jeſuiten verbot, eine Widerlegung die⸗ 
ſes Berichts herauszugeben. Um das an die Jeſuiten erlaſſene 
Verbot, fih bei Hofe fehen zu laſſen, noch weiter zu rechtfer- 
tigen, warb noch eine andere officielle Schrift ausgegeben, wos 
rin ihnen Schuld gegeben wird, daß fie den blutigen Auffland 
in Oporto veranlaßt hätten 8). 

Beide Anklagefchriften wurben dem portugieſiſchen Miniſter 
zu Rom (im October 1757) zugeſchickt, biefer mußte von Pabft 
Wenediet XIV, der damals todikrank war, eine gänzliche Re— 
ſorm des Ordens ‚verlangen und ſchon im Februar 1758 eine 





8) „Kurze Erzählung der neueften Begebenheiten und Gaublungen ber 
en in Portugal und der heimlichen Ränke, bie fie am Hofe von Liſſa⸗ 
don geſpieli haben.,, Ä 
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neue dringende Note deshalb übergeben. Benediet gab nach, 
er erließ im April ein Breve, in weldiem der Patriarch und 
Cardinal Saldanha zum Bifttator und Reformator der Miß- 
bräuche des Ordens für das Reich Portugal ernannt wurde 9). 
Saldanha bedachte fih nicht, bie rafıhen weltlichen Maßregeln 
Pombals durch ein geiftliches Verfahren zu unterflügen, wel⸗ 
ches mit dem fonftigen Schnedengange der geiftlihen Juſtiz ge= 
: gen Geiftliche ſehr im Contrafte ſtand, und ben Orden an der 
Wurzel verletzte. 

Saldanha erließ namlih fhon im Mai ein Ediet, worin 
er die Jeſuiten für ſchuldig erklärte, den päbſtlichen Verboten 
zuwider Handel und Wechfelgefhäfte getrieben zu haben, und 
worin er ihnen auf’ firengfte unterfagte, fi) weiter mit Han⸗ 
del und Wucher abzugeben, oder Krümerei und Speculation zu 
treiben oder treiben zu laſſen. Died war ganz in der gewöhn- 
lichen Ordnung geiftlicher Juſtiz: das Folgende war mehr in 
Pombald Manier. Die Sefuiten nämlich regten in ihren Pre⸗ 
digten und in den Beichiftühlen das Volk auf; ſelbſt nachdem 
Malagrida abgeführt war, fuhren die Andern fort, zu Hagen 
und zu feufzen und auf GotteOStrafen hinzudeuten, der Pa⸗ 
triarch unterfagte ihnen daher ſchon am Tien Yun. 1758 big 
auf weitere Verordnung 19) alles Prebigen und Beichthören. 
Gegen weitere geiftliche Berfolgungen wurden die Jeſuiten gleich 
darauf dur Pabſt Clemens XI. gefhüst, weil diefer Nach⸗ 
folger Benedictd XIV. den Orden ganz befonders in feinen 
Schutz nahm. Dadurch wäre Pombal in große Berlegenbeit 


9) Breve. S. P. N. Benedicti p. p. XIV. Litterae in forma Bre- 
vis quibus Eminentiss. ac Reverendissimus D. Franciscus S. R. E. 
Diaconus Cardinalis de Saldanha motu proprio constituitur et deputa- 
tur in visitatorem et reformatorem clericorum regularium societatis 
Jesu in regnis Portugallise et Algarbiorum et in Indiis orientalibus 
et occidentalibus regi fidelissimo subjectis. Dies Breve und alle im 
Folgenden zu erwähnenden Actenflüde findet man in dem oben angeführten 
Buche Iagemanne, ausführlich. 

10) Freilich deſpotiſch: propter justa motiva, nobis nota, eaquc 
magni obscequi divini et publici , wie es in dem Ehirte lautet. 
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geratben, hätten ihm nicht im Herbſt die Ausfchweifungen und 
Die ehebrecheriſchen Ausfahrten feines Königs Gelegenheit gege- 
ben, den Orden in eine Griminalunterfuchung über ein foge« 
nanntes Attentat zu verwideln. 

Pombal Hatte ſchon vorher einige verunglüdte Anjchläge 
gegen feine eigene Perfon meifterhaft benust, um feine Feinde 
zmit einem Anfchein Rechtens zu verderben, jetzt nahm er von 
einem meichelmörberifchen Verſuch gegen den König felbft den 
Borwand ber, um die Erhaltung feines Syſtems milttäriich 
polizeilih zu bewirken, wie bie franzöfiihen Minifter in uns 
feren Tagen ähnliche Frevel benust haben, um ihren König 
Ludwig Philipp auf feinem unficheren Thron fefter zu feten. 
Der Anfdlag auf das Leben des Könige war von einer der 
angefehenften, mit ben Sefuiten und befonders mit Malagriba 
innig verbundenen Familie ausgegangen, man konnte alfo zu⸗ 
gleich den hohen Adel und die Zefuiten in den Prozeß verwideln. 
Einer Sternfammer oder einer zum Verdammen bereitwilligen 
Pairsfammer von Emporlömmlingen und Creaturen beburfte 
man dazu nicht; Die Einrichtung der portugieſiſchen Juſtiz er⸗ 
kKichterte die Verurtheilung. 

Wenn in Portugal ſtrenge Begriffe von ehelicher Treue 
herrſchten, fo hätte freilich Die Familie Tavora, von der der 
Anfchlag ausging, Privaturfacdhen genug gehabt, den König aus 
der Welt fchaffen zu wollen, und man dürfte dabei an Hoch⸗ 
verrath nicht denken; aber diefe Familie hatte ganz ruhig lange 
Zeit hindurch von der Eöniglichen Leidenfchaft Nuten gezogen, 
ohne ihre Ehre verlegt zu glauben. Haupt biefer Familie war 
Joſeph Mafcarenhas, Herzog von Aveiro, Oberfihofmeifter dee 
Föniglihen Haufes, fein Schwager war ber ältere Markis 
Franz von Tavora, deffen Gemahlin Tange mit dem Könige im 
vertrauten Umgange gelebt hatte, bis ſich Joſeph um 1752 in 
die Gemahlin des jüngern Markis Ludwig von Tavora leiden- 
fchaftlich verliebte. Diefe, die Donna Therefin, war bie leib⸗ 
liche Nichte ihres Gemahls, der Jahre lang von ihrem Um⸗ 
gange mit dem Könige wußte, wie man vorher, von defien Um⸗ 


=> 


[4 
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gange mit ber aͤltern Markiſe in der Familie gewußt, hatte. 
Der Hof war in Belem; der König mußte aber feine Fahrten 
zu feiner Geliebten forgfältig vor feiner Gemahlin verbergen; 
er fuhr daher mehrentheild als Privatperfon heimlich fort, wäh 


rend er mit Pombal zu arbeiten ſchien und dieſer pflegte ihn 


bis zu feiner Rüdfehr im Cabinet zu Belem zu erwarten, Dies 
gefhah auch am Zten Sept. 1758, als ber König, um uner- 
fannt zu bleiben, im Wagen feines Freundes Tereira zur Mar⸗ 
fife fuhr. Die Familie Tavora hielt dieſen Augenblid für gün- 
flig, den König aus der Welt zu fihaffen, und der Herzog von 
Aveiro legte einige verzweifelte Menfhen, Die man gedungen 


hatte, an drei Orten in einen Hinterhalt, um .auf den König 


zu feuern. Im erflen Dinterhalte Tag ber Herzog von Aveiro 
jelbft, ‚fein auf den Kutſcher gerichteter Schuß verfehlte aber 


dieſen, von zwei andern Schüffen traf der eine den König Teicht 


an der Schulter, erfchredte ihn aber tödtlich. Der Kuticher 
hatte fogleich umgewendet, und war nicht nad Belem, fon- 


‚dern an das Haus des Markis von Angeja gefahren, wodurch Der 


König dein zweiten und britten Hinterhalt entging. Der Der- 
zog von Aveiro war übrigens wegen feines perfönlichen Cha⸗ 
rakters ebenfo übel berücdhtigt als die alte Marfife Tavora. 
Unter der vorigen Regierung hatte er durch feinen unter Johann 
allmächtigen Obeim, den Pater Gafpard, Alles in feiner Gewalt 
gehabt, war aber damals mit den Sefuiten entzweit geweſen; 
durch Pombal hatte er feinen Einfluß bei der Regierung verloren 
und war erfi ſeitdem mit den Jeſuiten ausgefühnt. Die alte 
Markife hatte Lauter Sefuiten zu Freunden und war erſt kurz 
vor dem Mordanfhlag nad Setubal zum erilisten Pater Gas 
briel Malagrida gereifet, um die von ihm erfundenen geiftlichen 
Uebungen unmittelbar unter feiner eigenen leitung anzuftellen. 
Die beiden letztern Umftände, verbunden mit der Stellung, 
welche der Orden gegen die portugiefiiche Regierung, das heißt, 
gegen den Premierminifter, angenommen hatte, gaben die Haupts 
veranlaffung, den Orben in ben Anfchlag gegen den ? König zu 
verwickeln. 
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Der König hielt fih nach feiner übrigens fehr leichten Ver⸗ 
wundung im Palaſte von Belem drei Monate vor aller Welt 
verborgen, während der Minifter den Proceß gegen die Schul« 
digen und gegen diejenigen Unfchuldigen, die er in den Proref 
verwickeln wollte, mit feiner gewohnten Heftigfeit trieb, obgleich 
Monate lang Feine bedeutende Entdedung gemacht ward. Der 
König Hatte Teinen Begleiter gehabt, er war erſt fpät, nachdem 
er fih im Haufe des Markis von Angeja hatte verbinden Yaffen, 
nah Belem zurüdgefehrt, erſt im December konnte daher Pom- 
bal die Familie Tavora und die Sefuiten der Theilnahme an 
dem Anfchlage gerichtlich beſchuldigen. Sobald einige Spuren 
entdeckt waren, wurben mehrere Negimenter Reiter und Fußvolk 
wufammengezogen und dann in der Nadt des 13. Dec, 1758 
die mehrften Glieder der Familie Tavora verhaftet; aber ſon⸗ 
verbarer Weife gerade der Herzog von Aveiro vergeſſen; denn 
diefer warb erft am folgenden Tage eingezogen. Die raus 
famfeit, mit welcher bei der Gelegenheit gegen alle Mitglieder 
der an fürftliche Weichlichkiet gewöhnten Familie verfahren wurde, 
Dezeichnet den Charakter der ganzen Regierung Pombals; body 
erfuhren um 1772 in Dänemarf Struenfee und bie edelften und 
verdienteften Männer Deutſchlands Aehnliches. 

Die Beſchuldigten wurden, jo wie fie aus ihren Betten 
geriffen worden, gleich den gemeinften Verbrechern graufam ge= 
feffelt und in die engen Löcher gefteckt, welche vor dem Erdbeben 
Waren gebraucht worden, um reißende Thiere einzufperren. Die 
Damen, die man für befonders fchuldig hielt oder ausgeben 
wollte, wurden in Kloſterkerker gebracht; die Andern in ihren 
eignen Häufern bewacht. Weil man die Jeſuiten in den Proceß 
verwiceln wollte, fo wurden aud) zugleich an allen Häufern der 
Jeſuiten Wachen aufgeftellt, und jeber, der irgend einen in dieſen 
Hänfern, d. h. Collegien und Seminarien, wohnenden Sefuiten 
beſuchte, mußte fi) am Hausthor eigenhändig einzeichnen. Gleich 
am folgenden Tage verbot Carbinal Saldanha als yäbftlicher 
Bifitator fämmtlichen Jefuiten, ihre Häufer ohne feine Erlaub- 
niß zu verlaffen: Da die Unterfucdjiung über das Attentat ganz 
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nad der alten Weife, im Verborgenen, mit Tortur und allent 
jenen eriminaliftifhen Inquirentenfünften geführt ward, bererz 
‚man fi zu bedienen pflegt, wenn man durchaus Schuldige firz« 
den und Geftändniffe erpreffen will, fo kann man nicht mie 
Gewißheit über Schuld oder Unfchuld ver Angeklagten urthei⸗ 
len, unläugbar ift indeffen, daß man wirffih Geftändnifle von 
einer Anzahl derfelben erhalten hatte: Aus diefen Geftändnife 
fen fegte man ein ganzes Büchlein voll Verbrechen zufammen , 
welches bei der VBerurtheilung der Angeklagten gebrudt und aus⸗ 
gegeben ward, nachdem die ganze Procedur in einem einziger 
Monat war beendigt worden. | 

Wie bei allen politifhen Verbrechen, jo war es auch bierz 
die eine Parthei häufte Schuld und Schuldige, die andere gab 
Alles für Erdichtung aus. Daß die Befchuldigten Abfihten auf 
das Leben des Königs hatten, läßt ſich ſchwerlich Yaugnen, die 
Mittel, deren man fich bediente, um ihre Schuld zu beweifen, 
laſſen ſich aber durchaus nicht rechtfertigen und die officielle Er= 
zählung der Mordgefchichte ift in ihrem Zufammenhange jo un« 
wahrfcheinlic „ Daß man leicht begreift, wie man fpäter Die ganze 
Sache bezweifeln und behaupten konnte, es fey gar Fein Anſchlag 
gegen den König gemacht worben, fonbern die Feinde Tereiras 
hätten diefen in feinem Wagen vermuthet und hätten nur ihn 
ermorden wollen. Die fchauderhafte Rache Pombals würde al- 
lein hinreichen, ihn und feine philofophifhe Reformation ver= 
abſcheuungswürdig zu machen. 

Am neunten Januar 1759 war die Unterfuhung beendigt, 
ſchon am breizehnten ward das graufame Urtheil an den Haupte 
ſchuldigen vollzogen. Die alte Marfife Zavora warb enthaup⸗ 
tet, der Herzog gerädert, der Kammerdiener verbrannt, andere 
famen an den Galgen. Außer denen, die am Leben geftraft 
waren, wurde eine Anzahl andere, die mit den Berurtheilten 
auch nur in entfernter Verbindung geftanden, in Kerfer gewor« 
fen, deren bloße Beſchreibung ſchon Graufen erregt. Alle Ge⸗ 
fangniffe, alle Klöfter waren voll Gefangner, nur die Marfife 
Thereſa, die man des Verraths ihres Vaters, ihrer Mutter 
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und Blutsverwandten befchuldigte, ward gut behandelt. Sie 
warb hernach freigelaffen und verforgt, und Iebte noch um 1794. 

Der Reichsfiscal, der fih in dieſem Proceſſe nicht zu Pom⸗ 
bals Werkzeug wollte gebrauchen laſſen, weil er mehr dem alten 
Spyſtem angehörte, das Pombal ausrotten wollte, ward damals 
entfernt und der Minifter felbft fepte den Bericht über die Vers 
brechen der Berurtheilten auf 11), deren Urtheil er durch Com⸗ 
miffarien ausfprechen ließ, die er aus feiner Familie erwählt 
hatte. Durch Das Uriheil und den Bericht wurden Die anges 
fehenften Fefuiten 12) in den Proceß verwidelt, zwei Tage nad) 
ber Hinrichtung der weltlihen Verbrecher aus ihren Ordens⸗ 
häufern geholt und in Kerfer geworfen. Gern hätte freilich der 
Minifter au den Don Pedro, ben Bruder bes Königs, der 
hernach allen menſchlichen und göttlichen Gefegen zum Hohn 
durch Dispenfation des Pabſtes mit feines Bruders Tochter, der 
Prinzeffin von Beira und Erbin bes Reichs, vermählt warb, in 
bie Sache verwidelt, weil Don Pedro den Jeſuiten blinblings 
ergeben war, er wagte es aber doch nicht. Mit den Sefuiten 
begann feitbem ein Kampf, wobei man nad) Recht und Gerech⸗ 
tigfeit nicht fragen darf, deffen Wirkungen aber für Portugal 
und für ganz Europa ebenſo heilfam waren, als die Schreckens⸗ 
jeit der franzoöͤſiſchen Revolution oder Bonapartes Gewaltherrs 
Ihaft,.oder ein Erdbeben, das heißt, um Beraltetes völlig zu ' 
irftören, welches fleis in feinen Neften verberblicher zu feyn 
legt, als vorher wohlerhalten im alten Zuſtande. 





— — 


41) Dieſen fogenannten Auszug des Proceſſes und des Urtheils wider die 
jenigen, welche ſich am 3. Sept. 1758 an der Verſon bes Königs vergriffen, 
fıdet man in ben Beilagen des Buchs von Jagemann No. X. 


12) Moreira, der vormalige Beichtvater des Königs, Hyarinth da Coſta, 
Beichtvater der Königin, Timothens d'Oliveira, Beichtvater ber Prinzeſſin, 
ver Heilige Gabriel Malagriva, der einft durch jein Gebet zu einem Miutter- 
gotteöbilde ein auf dem Sande feſtſitzendes Schiff flott gemacht Hatte, worauf 
der König und alles Volk Hinter ihm und jenem Bilde in Proceffion gezogen 
wen, Joſeph Perbigao, Generalprocurator des Ordens, Joſeph Eoarez, 
Brocurator von Maragnon, Henriquez, Provinzial von Portugal, Sohann 
Matos, Zohann Alexandro, hernach Stephan Lopez und Joſeph Oliveira. 
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Schon am 19. Januar 1759 warb ein Edict erlaffen, wo⸗ 
durch alle Güter, Einkünfte, Renten, Waaren, furz jede Habe 
der Sefuiten in Portugal mit Beſchlag belegt ward. Pombal 
machte denfelben Grundfaß geltend, der Danton unfterblich ges 
mat bat, daß in einer Revolution nur Kühnheit zum Ziele 
führt (osez c’est tout). Er nahm nämlich alle Sefuiten-Güter 
ohne die geringfte Rückſicht auf die Abſi cht der Stifter oder den 
Zweck der Stiftung für den Staat in Anſpruch und ließ ſich 
durch das Zetergeſchrei, welches man in ganz Europa über die 
Mißhandlung des Ordens erhob, nicht irre machen. Der Mi⸗ 
niſter wußte, daß man in Spanien und Frankreich und Neapel 
aͤhnliche Maßregeln nehmen werde, und dies geſchah auch wirk⸗ 
lich, ſobald König Ferdinand von Spanien geſtorben war, in 
dieſem Reiche und in Neapel, er kehrte ſich daher gar nicht an 
den Lärm, den ber Pabſt und bie deutſchen Biſchöfe erregen 
wollten. Pabſt Clemens XIII. erließ nämlih im April ein 
Schreiben an feinen Nuntius in Mabrid zu Gunſten des Or⸗ 
dens, und breihundert und fechzig Bifhöfe verfchiedener Länder, 
nebft den Cardinälen und den brei geiftfichen Kurfürften Deutfch- 
lands machten ein Schreiben an den Pabft befannt, worin fie 
ihn dringend erfuchten, fih fortdauernd des Ordens kraͤftig an⸗ 

zunehmen; Alles umſonſt. 
Ale Höfe und der katholiſche Klerus ſelbſt waren darin 
einig, daß die Falſchheit und Tüde der Beichtväter und vieler 
Glieder des Ordens und ihr Grundfag, alfe Gegner ihres Or⸗ 
dens als Feinde Gottes zu verfolgen, eine Reformation forder« 
ten; felbft der Pabſt konnte den ihm vorgelegten, ſcheinbar ge⸗ 
rihtlihen Beweifen von dem Antheil, den Malagrida und an⸗ 
dere Jeſuiien an dem Mordanſchlage gegen den König gehabt 
haben follten, doch nur befcheidene Zweifel entgegenfegen, er 
durfte daher Pombal nicht verweigern, ein erfles Breve zu ers 
lafien, welches den weltlichen Gerichten erlaubte, einen Proceß 
gegen die Mitglieder dieſes geiftlichen Ordens anzufangen. Der. 
Minifter hatte nämlich zu derfelben Zeit, als der Pabſt zu Gun- 
fien des Ordens an feinen Nuntius in Madrid fchrieb (April 
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1159), eine im Namen eines Königs abgefaßte Denkſchrift nach 
Rom ſchicken laſſen, worin die Gründe entwidelt wurden, wes⸗ 
halb der König mit Recht heftig gegen den ganzen Orden er⸗ 
bittert ſey und ihn nicht ferner in ſeinem Reiche dulden koͤnne. 
Diefer: Denkſchrift fügte der königliche Kronprocurator oder 
Reichsfiscal ein officielles Schreiben bei, woraus man gelegent- 
lid) lernt, wie ganz unverträglich ed mit der Verwaltung und 
Regierung eines wohleingerichteten Staates war, daß die ka⸗ 
tholiihen Regenten Orden duldeten, zu deren geſetzlichen Bere 
folgung vor - Gericht fie. erft ‚die Erlaubniß in Rom nad 
juhen mußten. In dieſem Schreiben exbittet ſich nämlich der 
Fiscal⸗Procurator nicht blos ein. Breve für. den einzelnen Fall, 
iondern im Allgemeinen bie Berechtigung, Geiftlihe, welche 
gleih den Jeſuiten an Mordanfchlägen Theil nehmen würden, 
gerihtlich zu verfolgen und zu verurtheilen. . 

Dem Schreiben des Königs war ein. genaues Verzeichniß 
aller der Güter, welche die Jeſuiten in Portugal beſaßen, bei⸗ 
gefügt, und ed war darin eine Anwelfung über ihre Anwendung 
vom Pabſte erbeten. Wegen biefed Breve gerieth. Pombal mit 
dem Pabſt in Streit, bewies aber auch babei eine rühmliche. und 
eiſerne Feſtigkeit. Er zeigte ſich eben fo ruͤckſichtslos, als in 
unfern Tagen bie fpanifche Regierung ſich in geiflichen Dingen 
gezeigt hat, ohne fich, wie dieſe, auf den Willen der Deputirs - 
ien der Nation berufen zu können. Der Pabſt fertigte nämlich 
zwar das verlangte Breve aus; allein es erſtreckte fih nur auf 
gewiffe darin ausbrüdlih genannte Perjonen, ermangelte der ' 
Iegalen Form und war yon andern päbftfichen Schreiben beglei⸗ 
tet, in welchen unter den gewöhnlichen glatten und ſalbungs⸗ 
vollen Redensarten eine flarfe Proteflation gegen das in Portu⸗ 
gal befolgte Verfahren verftedt war. Der Pabft wußte recht 
gut, dag. der König und feine. Familie gerade entgegengefeßte 
Begtiffe von Staat und Kirche hatten, als der Miniſter, er gab 
daher dem Nuntins den Befehl, das Breve und die. Schreiben 
dem Könige. ſelbſt, nicht dem Miniſter zu übergeben. Pombal 


hatte aber einen ſolchen Einfluß. auf den ber Kirche. und bem 
IM. %h. 3 
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Pabſt ganz blind und fogar mit lächerlichen Abetglauben ergebe 
nen König, daß aud ber Nuntius nichts vermochte Der Mi⸗ 
wifter hatte fi vom Breve und von dem Inhalt ber paäbſtlichen 
Schreiben vorher Kenniniß zu verfhaffen gewußt; er bewog 
den König, die Annahme des Brebe und ber Schreiben ju ver⸗ 
weigern, u 
Am 11. Auguſt 1759 Hatte der Pabf Das Breve und bie 
Schreiben anterzeichnet, gleich darauf proteſtirte ber porkugieft- 
sche Minifier zu Rom feierlich dagegen und im September ſchon 
verfabe Pombal gegen den Jeſuitenorden mit eine Streuge, 
welche anr in vrientalifhen Reichen ober in Rußland der Res 
gierung erlaubt iſt. Am 13. September wurden hundert und 
dreigehn Prieſter aus dem Jeſuitenorden, zum Theil alle und 
achtbare Männer, auf ein raguſaniſches Schiff gebracht, Kitten 
auf demſelben während einer beſchwerlichen Seefabhrt an aller 
Verpflegung, ja an ber gewöhnlichſten Rahrung drüchenden 
Mangel, che ſie endlich son Allem eniblößt in Civitaveechia 
and Land geſetzt wurden, Im Anfange October machte darauf 
der Kardinal and Patriarch Saldanha, Bifikator bes Ordens, 
ein koͤnigliches Ediet befannt, welches ſaͤmmtliche Jeſniten anging. 
Alle Jeſuiten wurden in dem Edict für Verräther, Rebel 
len, Feinde des Reichs und, auch wenn fie in Portugal geboren 
-feyen, für. Ausländer erklärt, auf ewig aus dem Reiche verbannt 
und mit dem Tode bedroht, wenn fie fich wieder darin biiden 
liegen. Gleich hernach warb ein zweiles raguſaniſches Schiff mit 
Jeſuiten befrachtet nach Civitavecchia gefchiett. Ohne genauer eine 
zugeben in bie tragische Geſchichte diefer Deportationen, bie auf 
elenden, Schmugigen, engen, an allem Nöthigen Mangel leidenden 
Schiffen, mitten im Winter vollzogen wurben, wirb man über 
das Leiden ber alten, ehrwürdigen Männer ſchon aus dem ein 
zigen Umſtande urtheilen köͤnnen, baß fie vom November 1759 
bis Januar 1760 Auf den elenden Schiffen bleiben mußten. 
Dreihundert füngere wurden dernach auf zwei ſchwediſchen Schif- 
fen in den Kirchenſtaat gebracht. Der König von Portugal war 
dabei in der fonderbarflen Verlegenheit, als er zu dem Allen 
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feine Umerſchrift bergab. Auf: der einen Seite wat er in der 
größten Angſt vor dem Pabſte, der ihn in die Hölle fioßen 
fonnte, auf dee andern jagte ihn fein Miniſter wegen feine® 
leiblichen Lebend Furcht ein, weil er ihm wor dem Gift und 
‚den Dolchen der Sefuiten, ihrer Untergebenen und Ereunbz 
bange machte. Die leute Furcht, als die der naͤchſten Gefahr, 
uͤberwog. | 5 

Vombal fah offenbar ganz deutlich, daß er mit den roͤmi⸗ 
Shen Formen, mit Pabſt Clemens und feiner Jeſuitenfreuneſchaſt 
mie zum Ziel kommen werbe, er war daher gar nicht ustzufrier 
den mit deu Schwierigkeiten, welde der Pabſt machte, und 
ſuchte abfichtlich Gelegenheit, mit ihm zu brechen. Dit dem 
Nuntius Acciafuoli war unverföhnlicher Stteit, der Pabſt machte 
ihn zum Cardinal und wollte ihn abberufen, der Miniſter Ichnte 
aber den Antrag ab, einen andern Nuntins aufzunehmen, na 
Seleidigte den Cardinal⸗Nuntins ausbruͤcklich, um ihn ſchimpf⸗ 
lich fortſchicken zu kͤunen. Die Gelegenheit dazu gab die mit 
paͤbſtlicher Dispenſation vollzogene Bermählung bes Don Pedro 
mit feined Bruders Tochter, alle mit ber Erbin des Reis, 
Bon biefer Vermählung erhielten dem Gebrauche gemäß. alle 
fremden Gefanbten vorläufige Anzeige; nur ber Runtius nicht. 
Die Folge war, Daß der Nuntius auch an ben Freudenbezen 
gungen und Glüdwänichungen keinen Antheit nahm. 

Dies war am 6, Juni 1760 geſchehen, ſchon au 18. warb 
Acciajnoli nicht etwa bins ans Liſſabon fortgewieſen, fondern es 
ward ihm nicht einmal Zeit gelafien an den Stantöferreiär zu 
ſchreiben, oder auch nur Meſſe zu hören; er. ward vielmehr für 
gleih, als ihm Der Zöniglihe Befehl war mitgetheilt worden, 
ganz ifelirt und unter Begleitung von Dragonern an Die ſpa⸗ 
niſche Grenze gebracht. Um biefelbe Zeit ſchickte der portugie⸗ 
ſiſche Miniſter zu Nom ganze Bünvel von Schriften gegen deu 
Sefuitenorben und gegen Bas Betragen bed Numins an den 
Pabſt and brach endlich allen Verkehr mit dem Miniſterium deſ⸗ 
ſelben ab. Der Pabſt ſcheute ſich, ben Streit aufs Aeußerſte zu 
treiben, ev. mußte aber endlich ebenfalls Öffentliche Schritte hun, 
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als der portugieſiſche Minifter die Sache durch öffentliche : An⸗ 
fchläge an den Kirchenthüren Roms. ind Publicum gebracht hatte. 
Der portugiefiihe Minifter verließ hernach Rom, er blieb aber 
in Toscana und. vertheilte von dort aus eine große Anzahl ges 
gen Rom und gegen die Sefuiten gerichteter Schriften. Dieſe 
Schriften wurden in Rom bald einmal blos verdammt, bald 
Öffentlich verbrannt; aber Pombal und der Pabſt dachten und 
bandelten zu fehr im Geifte diplomatiſcher Weisheit, als daß fie 
darum ihren Verkehr hätten gänzlich abbrechen follen. Dies 
geht daraus hervor, daß der: Minifter zwar allen Portugiefen 
den Aufenthalt in Rom unterfagt hatte, dennoch aber einzelne 
Geldzahlungen dahin erlaubte, der Pabft dagegen gewährte ber 
Eitelteit des Minifters geiftliche Auszeichnungen, wie 3. B. das 
Borreht eines tragbaren Altar für bie vor ihm gelejenen 
Meſſen. 

Die Jeſuiten mußte Clemens XIII. dem Miniſter preis⸗ 
geben, und Portugal war durch ihn auf immer von der Jeſui⸗ 
ten Tücke befreit. Gern hätte man nach Joſephs Tode den 
Orden wieder gehabt; er blieb aber doch abgeſchafft, wie 
Vieles andere, was man auf jede Weiſe zurückwünſchte und 
wieder eingeführt haben würde, wenn nicht die Mittel gefehlt 
hätten. Pombal ſcheute ſich übrigens gar nicht, ein Vorurtheil 
mit dem andern und einen Fanatismus durch den andern zu 
bekämpfen. Das geſchah auch in Rückſicht des armen jeſuiti⸗ 
ſchen Heiligen, des Pater Gabriel Malagrida. Pombal hatte 
ben alten blödſinnigen Mann in dem Urtheil gegen die Familie 
Tavora ald Hauptanftifter des Mordanſchlags gegen. den König 
anklagen Iaflen, er fand jedoch hernach vortheilhafter, ihn als 
Ketzer den Dominicanern preiszugeben. Dazu gebraudte. er die 
vorher von ihm eingefchränfte Inquifition, welche nachher wie⸗ 
ber nach alter Weile Auto da es halten durfte. Wenn man 
nad den Schriften des Gabriel Malagriva und aus dem über 
ihn gefällten Urtheit fchließen darf, fo war ber alte dreiund⸗ 
fiebenzigjährige Mann, der immer einfältig gewefen, zulett ganz 
blöbfinnig und verrüdt geworben; weil ihn .aber die Jeſuiten 
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immer noch als Mufter der Frömmigkeit und als einen Heiligen 
anerfannten, fo ſchien es ein Triumph für Pombal, ihn. von 
der Inquifition, welche ein langes Urtheil über feine Ketzereien 
befannt machte 13), als Keger verbrennen laſſen zu koͤnnen. 
Diefe Geſchichten beweifen fihon hinreiihend, wie wenig der 
greund des Fortſchreitens der Vernunft, ihrer Wirkſamkeit im 
Staaf oder ihrer Anwendung auf Volksreligion und Cultus ſich 
ber von Pombal in Portugal bewirkten Veränderungen freuen 
darf. Das ganze heftige und unruhige Treiben des‘ Minifters 
zu Gunften des Fortfchreitens mit feiner Zeit konnte um jo we⸗ 
niger einen glüdfichen Erfolg haben, als er ſelbſt und einige 
wenige Aufgeklaͤrte im Grunde mit ihrer in Edicten verfündige 
ten Aufklärung ganz allein ſtanden; denn fogar der König war 
ja demſelben finftern Aberglauben ergeben, deſſen Wirfungen fein 
Minifter, auf feine Unterfchrift geftügt, auszurotten fuchte. Die 
fünftige Rönigin und ihr Gemahl waren aufs tieffle über jeden 
Shritt, der gegen alte Vorurteile geſchah, betrübt, und er- 
warteten fehnlichft den Augenblick, Alles wieder auf den alten 
Fuß zu fegen. Pombal mußte, weil er das Volk, bie Großen 
und ſogar den Hof gegen fich hatte und er von. Natur ein Des 
ſpot war, überall heftige und gewaltfame Mittel anwenden, wos 
bei ihm im den erften Zeiten nicht einmal ein regelmäßiges Heer 
zu Gebot fand. Der Portugiefen Truppen befanden vor dem 
Jahre 1763 aus Gefindel aller Art, ohne Zucht, ohne regel 
mäßigen Sold, ohne Ehre, fie konnten daher auch gegen eine 
auswärtigen Feind nicht gebraucht werden. 
Es iſt billig, erfi die Vortheile anzuführen, welche durch 
Jombals deſpotiſche Maßregeln "gewonnen wurden, ehe wir von 
bes Minifters Polizei und’ Zuftiz reden. Der erfle Vortheil, den 
Vortugal, welches bisher in mehr als Höfterlicher Finfternig und 
Unbefanntfchaft mit dem, was in andern Ländern geſchah, ger 





13) In den, dem oft angeführten Leben Pombals angehängten Actens 
Rüden , hinter dem erfien Theil, füllt e8 Seite 392— 424. Es iſt dort No. 
XIX. unterfchrieben von Game, Caſtro, Lemos, Xavier ba Sylva, Geraldes, 
Synbra, Carlvalho, Sylva, Freyye. 
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haften war, durch bie Neuerungen erlangte, beftand barin, daß 
die Regierung felbft Licht verbreiten mußte. Die Regierung war 
genöthigt, um dem Gefchrei auf den Kanzeln, in den Beicht⸗ 
fühlen und in den von Mönchen und Geiftlichen täglich befuch⸗ 
ten Privathäufern entgegenzumirken, durch Zeitungen, durch Büs 
er, duch Manifefte und andere Actenftüde fi zu bemühen, 
den Unterfehlen der Religion vom Aberglauben, vom Fanatids 
mus und von Pfaffenherrfchaft Har zu machen. Diefe Büchet 
und Schriften konnten nicht wie Pombals Einrichtungen unter 
der folgenden Megierung wieder vertilgt werben, Bür das fa 
tholiſche Europa und für alle die Forderungen ber Zeit ach⸗ 
tende Regenten und Minifter war es ferner beſonders wichtig, 
daß in einem fo gang finftern Rande, wie Portugal, der Welt 
varb, daß ein energifher Wille, trotz der Jefuiten und 
:8, zu Gunften des Lichts ber neuen Zeit der Fine 
1 Mittelalters feuern könne. Dahin wirkten beſonders 
hombal im Namen ber Regierung zu taufenden von 
n verbreiteten Schriften, bie in einer ſolchen Weiſe 
varen, daß in Spanien die von ber portugieflfchen Re⸗ 
gierung in den Angelegenheiten der Jefuiten und in bem Streite 
mit dem Pabfte bekannt gemachten Urtheife, Edicte, Manifefte, 
Debductionen und Bücher nicht einmal gefefen ober verbreitet 
werben durften. Im Deflerreih wirkte unter Maria Thereſia 
Kaunitz dadurch für Aufklärung, daß er bie Kaiferin bewog, 
den Umlauf diefer Schriften nicht zu hemmen, fondern vielmehr 
zu erlauben, daß Pombals Reformen in ben oͤſterreichiſchen Zeie 
tungen berichtet und erflärt würben, 

Außer dem angeführten unmittelbaren Bortheil erlangte 
Europa einen nod weit geößern mittelbaren durch Pombals 
heftiges Verfahren gegen die Zefuiten, und dieſer beftand darin, 
daß er zuerſt das Weſen jeſuitiſcher Schulen, die Beſchaffenheit 
ihres Unterrichts und den Werth und Gehalt der Art Wiffen- 
ſchaft enthüllte, welche fie feit dem Verfall des Studiums im 
Orden felbft ausfchliegend treiben Tiefen. Sie allein leiteten 
überall die Schulen, der Orden bemaͤchtigte ſich ſogleich unbes 
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bingt alfer guten Röpfe, deren ſophiſtiſirte Talente er hernach 
gebrauchte, mie jetzt die buch Doetrinaͤrs regierten Stagten 
an der Seine und Spres Hiſtoriker, Philoſophen, Theologen, 
Zeitungsſchreiber gebrauchen, Was der Orden nicht gebrauchen 
fonnte oder wollte, bag beißt, die ftumpfen, beichränften, aber⸗ 
Hläubigen, mit tobtem Wiſſen und Gebächtnißfram gefüllten, 
und deshalb auf Dem mechaniſch Erlernien blindlings verharren⸗ 
den Köpfe blieben dem Staat zu feinen Hemtern und Gefchäften. 
Dies hat Pombal in dem Ebicte, wodurch er ben Jeſuiten ben 
Unterricht in allen Schulen Portugals entzog, fehr gut bewiefen 
ober beweiſen laſſen. Es heißt dort gleich im Eingange; Es 
ſey allgemein befannt, „daß fie nicht allein durch ihre dunkle, 
pedantiſche, engherzig beſchränkte Lehrart den Wachsthum den 
Wiſſenſchaften gehemmt hätten, ſondern ſogar den Verfall ber 
gelehrten Sprachen herbeigeführt, deren fie ſich doch vporgeblich 
beſonders hätten annehmen wollen. Sie hätten nämlich ihre 
Schulex acht, neun, und mehrere Fahre mit ver Erlernung der 
grammatifalifchen Negeln geplagt, ohne daß fie gleishwohl Die 
Sprache erlernt hätten, ober mit den Schriftſtellern befannt ges 
worden ſeyen.“ 

VYombal überließ den Unterricht andern Lehrern, fchrieb an⸗ 
dere Methoden vor, ließ neue Schulbücher einführen und übers 
gab Me ganze Leitung bes geſammten Schulweſens einem aufs 
gellärten umb gebildeten Manue, dem Kammerherrn Thomas 
von Almeida, Die Uninerfität Coimbra work durchaus vefors 
mirt, ihre Statuten erneut, das ganze Syſtem ber Lehre refor⸗ 
wirt, nene Lehrer augeſtellt 1°). Als der Miniſter hernach 
ein eignes Collegium zur Bilbung der Söhne der höheren Stäube 
fiftete (1766), zeigte ſich erft recht auffallend, wie ſehr Die Je⸗ 
ſuiten ihre Pflicht, tüchtige Lehrer zu bilden, verfäumt hatten, 
Ganz Portugal bot nämfich Teine Männer, welche hie Wiſſen⸗ 





‚ 18a) Der Berfafier der Memoirs hat im 2ten Theil das ganze zwan⸗ 
zigſte Capitel dem Erziehungsweſen gewidmet unb fpricht von achtzig an ber 
Univerftät new errichteten Profeſſorſtellen, und von achthundert und fieben 
uud achtzig in allen Theilen des Meiche wen angefellten Lehrern. 
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Ichaften, die eine höhere Lebensbilbung geben, oder auch nur 
neuere Sprachen, hätten lehren können, man mußte. einen Ir⸗ 
länder und zwei Staliener wählen, - Volksſchulen fand. Pombal 
faſt gar nicht mehr, er mußte ſie durchaus neu gründen, und 
that dies auf eine ſolche Weiſe, daß er mit Recht als der erſte 
Gründer eines ordentlichen Elementarunterrichis in Portugal 
angeſehen wird. In Liſſabon richtete er außerdem eine Gewerb⸗ 
ſchule ein, welche freilich auf eine ſehr tyranniſche Weiſe in 
Gang gebracht wurde, vielleicht aber ohne dies deſpotiſche Ver⸗ 
fahren von dem trägen Geſindel der Hauptſtadt niemals wäre 
benutzt worden. Er ließ nämlich die ungemein zahlreichen Kna⸗ 
ben und Burfchen, die fih in Tiffabon herumtrieben ober. fich 
träge an gewiffen Plätzen fonnten, aufgreifen und in dem un- 
geheuern Raume des großen Arfenald fo Tange unter firenger 
Aufficht Halten, bis fie eine Kunft ober ein Handwerf gelernt 
Batten. 

Die Gewerbe, den Handel, die Eultur des Bodens fuchte 
er wie das Unterrichtsweſen auf feine eigne Weife zu verbeflern. 
Um für die Verforgung der Hauptflabt nicht von frembem Ges 
treide abhängig zu ſeyn, ließ er viele Weinberge. ausrotten. 
Das ließ fi freilich erzwingen, nicht aber, was er doch eigent- 
lid gewollt hatte, daß die ehemaligen Weinberge in Kornfelber 
verwandelt würden. Obgleich er alfo fonft die Monopolien ab⸗ 
fchaffte und den Handel beförberte, fo war er doch, als das 
Bedürfniß der Einfuhr fremden Korns fortvauerte, genöthigt, 
gerade den Handel mit dem erfien Bedürfniffe des Lebens zu 
tyrannifiren. Der Getreivehandel war freilich Damals in ben 
Händen wucernder Speculanten, welche das Steigen und Fal- 
len der Preife in ihrer Gewalt hatten, alfo von wenigen Capis 
taliftien abhängig; die Maßregel, welche Pombal nahm, glich 
nichtödeftoweniger dem Verfahren Mehemed Ali's in Aegypten. 
Der Minifter nahm den Verkauf des Getreides als Vorrecht 
ber Regierung in Anſpruch und Taufte und verfaufte zu beſtimm⸗ 
ten Preifen. Man behauptet übrigens, daß die Portugiefen 
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Bberhatpf-und, Liffabon insbefondere ſich bei biefer Einrichtung 
befler befunden hätten, als bei jeder andern, 

"Sn Portugal war felt Jahrhunderten die Sitte, daß bie 
Familien, die auf ihren Beſitzungen in Aften, Afrifa und Ames 
rika Selaven'gehabt Hatten und diefe mit nad) Europa brachten, 
fie auch dort als Sclaven betrachteten, fo daß es fogar als 
Grundſatz galt, daß jeder, der von einem Selaven gezeugt- ober 
oon einer Sclavin geboren worden, auch Sclav ſey; dies ſchaffte 
Pombal ab. Er fegte mit der ihm eigenen Energie durch, daß 
jeder, der in Portugal geboren werde, ein-freier Dann fey. In 
Rüdfiht des Unterſchieds der alten und neuen Chriften befand 
ein Vorurtheil, welches auch fogar die Behörden anerkannten; 
der Minifter ruhte nicht, bis die Meinung auch darin feinem 
feften Willen wid, Im religiöfen Dingen fehien er freilich oft 
ſchwach und höchſt ineonfequentz aber er mußte denn doch zu⸗ 
weilen wenigftens, den König, bie koͤnigliche Familie und bie 
Mafle des Bolfs ſchonen. 

Pombal reformirte viele Möndsorben, er vereinigte alle 
bie Güter, welche König Johann feines Tächerlichen Patriarchats 
wegen der Kirche gefchenft hatte, wieber mit den Föniglichen 
Domänen; er ſuchte Buchdrucker, Verleger, Schriftfteller zu er⸗ 
muntern, fchaffte viele Feiertage und Ieere Gebräuche ab, dul⸗ 
dete aber andere Dinge, die er billig hätte zuerft aufbeben ſol⸗ 
len, So erneuerte er 3. B. die verderbliche Betrügerei mit ber 
Kreuzesbulle und ließ, um die Einnahme dabei zu vergrößern, 
die lächerliche Proceffion mit der Bulle prächtiger halten als bie 
Srohnleichnamsproceffion. Die Eenfur warb firenger als je, 
freilich in feinem Sinn, geübt, und die Inquifition zwar anfangs 
befchränft, hernach aber, als er ihrer gegen bie Sefuiten bes 
durfte, in dem Maße hergeſtellt, daß er, wir wiffen nicht warum, 
fogar auf den Gedanken fam, diefem fogenannten Tribunal bed 
Gewiſſens das Prädicat Majeftät beizulegen. Es wurden feit- 
dem wieber Auto da Fes- gehalten, doch fcheint außer Malagriba 
niemand hingerichtet worden zu ſeyn, deſto mehr Perfonen wurs 
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ben eingekerkert, weil der Mifiifter auf den Gedanken geldmmen 
war, fih auf diefe Weiſe der Verbächtigen zu entlebigen, 

Pombals Maßregeln für Handel, Verkehr, Gewerbe, Aller⸗ 
bau waren zwar nicht immer paflend oder völlig uneigennügig 5 
aber fie rütielten die Portugiefen auf, und erwedsen fie aus 
dem Schlummer unb aus ber Trägheit ihres mönchifchen Lebens; 
wenn dies gleich freilich oft ſehr unſanft geſchhah. Wir wollen 
daher auch der von Pombal errichteten Handelsſchule, ben feier⸗ 
lichen Prüfungen, bie er in feiner Gegenwart halten ließ, dem 
Auffehen, welches er dadurch erregte, Feine höhere Bebentung 
geben, als daß er der möncifhen Schule eine Schule des Les 
bene, den kirchlichen Proceſſionen eine weltliche auf Bildung 
fürd Leben fi beziehende Zeierlichleit entgegenſezte. Den Ader« 
bau in der Provinz Alenteio brachte er ebenfalls glüdfich empor, 
ob wir gleich die Rechtfertigung ber Maßregeln, die er zu Dies 
fer Abficht ergriff, nicht übernehmen möchten. Derjelbe Fall if 
mit dem großen Canal von Oeyras und ber Mefle in dem letzt⸗ 
genannten Orie. Es mag wahr ſepn, daß ex beides, den gro» 
fen Canal von der See nad Deyras und bie glänzende Diele 
einrichtete, um feine Grafſchaft au heben; inmer war es jedoch 
eine Wohlthat, daß man in einem Lande, wo man fonft nur 
Kirchen und Klöfter auf Staatskoſten baute, einmal ungeheure 
Summen auf ein unmittelbar den Bürgern und Bauern, nicht 
blos den Pfaffen nüglihes Werk wendete. 

Der Verfaſſer der neulich erſchienenen Denkwürdigkeiten 
des Marquis von Pombal hat in einem eignen Eapitel das 
Bervienft feines Helden um bie Wiebererbanung und Verſchö⸗ 
nerung ber Hauptſtadt mit Recht lobend hervorgehoben. Er 
forgte für die Sicherheit der Straßen der wiederholt vom Erd⸗ 
beben zerflörten, von ihm wiebererbauten Stabt, ex forgte für 
ihre Berforgung mit Wafler durch prächtige Reitungen, er er⸗ 
zichtete prachtoolle und gemeinnügige Gebäudes aber die Mittel, 
wodurch er feine guten Zwede erreichte, waren Barum nicht wes 
niger tprannifch und graufam. Es wmußten nämlich bie unglück⸗ 
lichen Hausbefiger , deren Häufer das Erdbeben verfchont hatte, 
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wenn dieſe entweder durch aͤußeres Anſehn, ober durch ihre Lage 
zu Pombals Plan von breiten Straßen und ſchoͤnen Häufern nicht 
paßten , ihre eignen Häufer nieberreißen, und auf eigne Koften 
neue, Dem Plan angemeffene erbauen. Die Reifenden bewunderten 
feine ungeheuren Bauwerke, das Arfenal, bie damit verbundene 
Börſe, und das Kaufhaus, es hieß, Europa babe nichts, was 
in biefer Gattung Damit zu vergleichen ſey; aber das Einzige 
Rühmliche dabei war am Ende doch, daß Pombal nicht wie 
Sohann V. Werfe des Mittelalters, fondern der neuen Zeit 
errichten Yieß; denn dee Börfe und dem Kanfhanfe fehlte ed an 
Kaufleuten und Waaren und zu dem Arfenal mangelte das dazu 
paffende Heer und bie Flotte. Ganz nad Ludwigs XIV. Art 
vergaß auch Pombal um des monardifchen Olanzes willen, daß 
ein Heiner Theil der auf die Hauptflabt gewendeten Reichthül⸗ 
mer den ganz unbefchreiblich elend lebenden und wohnenden nie⸗ 
dern und mittleren Elaflen bequeme Wohnungen in biefer Haupt⸗ 
ſtadt würde verfchafft Haben. Wäre dies geſchehen, fo würden 
auch bes Minifters wiederholte fehe firenge Berorbnungen über 
Reinlichfeit mehr genützt haben; das Elend der Bewohner brachte 
aber trog aller Strenge den unſäglichen Schmug immer wieber 
in bie Nebenfiraßen zurück. 

Die Armee und ihre Einrichtung Hatte zwar Pombal, ehe 
er nach gom preußiſchen Deere und beffen Kriegszucht wußte, 
völlig nen einrichten wollen, er ‚Hatte aber dabei, wie bei ben 
mehrften andern Dingen, erfahren, daß feine Portugiefen auch 
mit Gewalt nicht einmal an bürgerliche und militäriihe Ord⸗ 
mung zu gewöhnen feyen, weil fie ber kirchlichen und möndhifchen 
Disciplin Jahrhunderte Yang gar zu gehorfam geweien waren. 
Die portugiefifhen Truppen verdienten um 1759 den Namen 
Einer europäifchen Armee weber der Zahl noch ber Beſchaffenheit 
nad, denn fie waren nach Baretti’d Befchreibung 1?) nur mit 





14) Baxetti ſchreibt über ben Zuflaud, in dem er Die Armee um 1758 
fand, felgenpermaßen: I mm told that the troops kept up ia this kingr 
dom amouut te no more tban eight thousand: and if the private men 
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einer Bande Zigeuner, Bettler oder Räuber zu vergleithen.' 
Diefe Banden Ieifteten als Schergen und Schaarwächter, wie 
fie anfangs Pombal gebrauchte, eben fo gute Dienfte, ald bie 
beften Soldaten würden getban haben; erft als fie für ihren 
eigentlichen Zwed, Bertheidigung des Reichs gegen einen aus⸗ 
wärtigen Feind, follten gebraucht werben, mußte man fi ent» 
ſchließen, das Gefindel zu organifiren. Dies geihah, als Kö⸗ 
nig Earl III. von Spanien, als enger Verbündeter der Fran⸗ 
zofen im fiebenfährigen Kriege, die Portugiefen, als die älteften 
Berbündeten der Engländer, mit Krieg überzog. Dies führte 
den von den Engländern empfohlenen, im Preußenthbum einges 
weihten, fonderbaren, militärifchen Grafen von der Lippe, den 
man aus Herberd Leben und Briefen am beiten lennen lernen 
kann, mit Pombal zuſammen. 

Der neue König Carl III. von Spanien, der nad) feines 
Stiefbruders Ferdinand Tode dies Reich ererbt hatte, war durch 
den fogenannten Familien« Part vom Auguft 1761 fo enge mit 
Frankreich verbunden, daß der Krieg mit England unvermeidlich 
ward, ald Spanier und Franzofen ſich für den Verluſt zur See 
nun an Portugal erholen zu können hoffen durften. Ehe man 
indeſſen Portugal angriff, fuchte man die Porkugiefen dahin zu 
bringen, ſich von ihren alten Verbündeten zu trennen und mit 
Franfreih und Spanien gemeine Sache zu machen. Spanien 
ftellte erft ein wohleingerichtetes, gut angeflihrted Hrer an den 
prortugieſiſchen Grenzen auf, dann ſchrieb König Karl einen Brief 
an den König von Portugal, worin er ihm bewies, daß fein 
Reich weder Soldaten, noch Officiere, noch einen General habe. 
Die Bertheidigung des Reichs gegen bie Spanier, fagte er, ſey 


are all liko those, whom I have seen at Estremos and in Lisbon 
there is nowhere in Europe an equal number that looks so wretch- 
edly. The greatest part of them are absolutely in rags and patches; 
and in Lisbon many of them asked my charity, not only i& the streets, 
but even where they stood sentinels: nor did their oflicers appear to 
any great advantage, though they visibly endeavoured to put on & 
military look, and set their logs in posture of defeuoe. 
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unmöglich, die gegen England, im Fall diefed den Abfall der 
Portugiefen rächen wollte, würde der König von Spanien gern 
übernehmen. Die Belchaffenheit der portugiefiichen Armee und 
aller Bertheidigungsanftalten war damals yon der Art, daß ſich 
der Premierminifter ftellen mußte, als wenn er nicht abgeneigt 
fey, auf die Vorfchläge einzugeben. Er fuchte durch Unterhand« _ 
lungen Zeit zu gewinnen, aber Franzofen und Spanier merften 
bald, daß es ihm nicht. Ernft fey, man ließ das fpanifche Heer 
daber fhon im Mai 1762 in Tras los Montes einrüden, und 
befegte afle Städte diefer Provinz. 

Die Engländer hatten den Irländer Ohara, nachherigen 

Lord Tyrawly, nad) Portugal gefehidt, der die Unterhandlungen 
leiten, die Hülfstruppen, bie fie fehidten, und Me Portugiefen, 
die zu dieſen ftoßen follten, commandiren, und ein portugiefifches 
Heer organifiren follte; ber Irländer fprach aber den Portugies 
fen, die er hätte gewinnen follen, auf eine beißende Art Hohn; 
er wollte und konnte nicht mit ihnen fertig werden. Unterhand⸗ 
lungen leitete Lord Tprawly, ein witiger und ſehr gewanbter 
Mann, vortrefflich, er führte auch anfangs das Commando über 
fehstaufend nach Portugal geſchickte Engländer, denen fünftaus 
fend andere folgen follten, paßte aber nicht zum Feldherrn eines 
aus Engländern und portugiefifchem Gefindel gemilchten Heeres. 
Tyrawly warb daher abgerufen und behielt den Oberbefehl nur. 
\0 lange, big der neue von den Engländern in Vorſchlag ges 
brachte Generaliffimus von Portugal angelangt fepn würde, 
Diefen fanden die Engländer in Deutfchland unter der damals 
ſehr großen Zahl unferer deutfchen winzigen und darum in. ih- 
vom unbefchränften Regentengefühl oft höchſt komiſchen Landes⸗ 
herren. Es war der fonderbare und originelle regierende Reichs⸗ 
graf Wilhelm von Lippe-Schaumburg. 

Schon die bloße Aufzählung der verfchiebenen Orte, wo 
fi) dieſer deutſche Reichsgraf herumgetrieben, zeigt, daß er, ehe 
er in Portugal eine rühmliche Rolle ſpielte, ſchon vielerlei ver⸗ 
ſucht hatte. Er war in London geboren, hatte ſich in Genf, 
Montpellier und Leiden gebildet; ward dann Officier in der 
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engliſchen Garde und war fhon im Begriff, aus diefer in ven 
englifchen Seedienft zu treten, als er ſich eines andern beſann 
und öfterreichifche Dienfte nahm. Im Succeffionsfriege diente 
er dann unter den DOeflerreichern in Stalien, im fiebenjährigen 
Kriege ward er ganz zum Engländer und Preußen, weil er uns 
ter Ferdinand von Braunſchweig das preußifche Erereitium unb 
Friedrichs IL. Heerorbnung gründlich ſtudirte. 

Diefer ſonderbare Mann, der zwei unſerer früheſten, durch 
Stpl und Vortrag ausgezeichnete Schriftſteller des achtzehnten 
Jahrhunderts, Abt und Herder, nach einander in feige Reſidenz 
Düdeburg gezogen hat, hatte in feinem Heinen Lande, wo er 
fpäter eine Feſtung im Kleinen baute, fon eine Probe von 
Milttärorganiftion gemacht. Es Fonnte sicht fehwerer ſeyn, 
fünfzehntaufend zerlumpte, fchlecht bezahlte portugiefifche Faulen- 
zer, von eben fo fchlechten, darbenden, betteluden Officieren 
commandirt, in orbentlihe Truppen zu verwandeln, als aus 
den weftphälifchen Bauern der Graffchaft Lippe preußiſche Sol⸗ 
daten zu machen, wie er gethan hatte. Er haste es dahin ger 
draht, daß alle Einwohner feined Meinen Laͤndchens wehrhaft 
waren und abwechfelnd in feiner Fleinen Armee bienten, auf 
welche er feine ganze nicht unbedeutende Einnahme wendete. Er 
bezahlte gut, hatte feine Armee im Frieden auf achthundert 
Mann zu Fuß, dreihundert Artilleriſten, fünfzig Reiter gebracht, 
zog immer gebiente Dfficiere an ſich uud entließ die Bauern, 
wenn fie gehörig exercirt waren, mit Abſchied, um andere eine 
Üben zu koͤnnen. Dies Hatte er ſchon feit 1753 fo getriehen, 
im firbenjährigen Sriege erhielt aber fein Soldatenfpiel praktische 
Bedeutung, and er ſchloß im Fahre 1757 einen förmlichen Sub⸗ 
fivientrastat mit England. 

Nah der Schlacht bei Rosbach führte er eine bebeutende 
Zahl feiner laͤngſt geäbten Bauern zur verbünbeten engliſch⸗ 
preußiſchen Armee in Weſtphalen, Georg II. ernannte ihn zum 
Banndverfchen General» Beldzeugmeifter und er zeichnete ſich un⸗ 
ter Ferdinand von Braunſchweig in den Sahren 1758— 1759 
in allen zahlreichen Schlachten und Heineren Gefechten, beſonders 
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abet in einem Treffen vor Münfter ſehr rühmlich aus. Da⸗ 
durch warb das engliihe Minifterium veranlaßt, diefen wun⸗ 
derfichen Grafen Wilhelm nebft dem Prinzen yon Mecklenburg⸗ 
Strelitz zu empfehlen, um Portugal gegen die Spanier zu ver- 
theibigen. Graf Wilhelm follte das verbundene englifche und 
poriugieftiihe Heer commanbiren und die Bagabunden des Letz⸗ 
tern zu Solbaten machen; ber Prinz von Medienburg follte eine 
portugieſiſche Artillerie erft einrichten, dann commanbiren. Die 
Portugiefen waren durch den Zufall und durch einige Ungeſchid⸗ 
Tichfeit der Spanier begünftigt worden, fonft wären bie neuen 
Anführer eiwas zu fpät gefommen. Die Engländer hatten näm⸗ 
lich durch ihre Dfficiere den Auffland der tapfern Gebirgsbe⸗ 
wohner ber Provinz Tras los Montes, die der Maris von 
Sarria befetzt hatte, fo gefchickt geleitet, dag gerade um bie 
Zeit, als Graf Wilhelm anfam, Braganza, Moranda, Chia⸗ 
ves nnd Montorva von den Spaniern wieder geränmt waren. 
Ad der Maris hernach im Juli (1762), nachdem ſich bie 
Bauern bed Gebirge in Maffe erhoben hatten, achttauſend 
Mann gegen Almeida ſchickte, wurde in der Hite bed Sommers 
faft dieſe ganze Heerabtheilung durch Mangel, Hite, Krankheit 
aufgerieben; doch ward im Augnft, als der Graf Aranda mit 
einem nenen tweiflichen Heere erſchien, die Feilung in nenn Tas 
den genommen. . 

Bis dahin war nod Lord Tyrawly in Portugat geblieben; 
anmittelbar nach. feiner Abreife, nachdem Graf Wilhelm bus 
Ermmando übernommen Hatte, trafen nicht blos die fünftaufend 
Nam englifcher Verftärhmgen ein, fondern auch die Generale Tee 
und Bourgoyne, die hernach im nordamerikaniſchen Kriege burch 
Ungfäd berühmt wurden. Bei diefer Gelegenheit erwarb ſich 
Graf Wilhelm durch feine sattifche und ſtrategiſche Geſchicklich⸗ 
keit einen großen Ruhm, ohne feine ſchlecht organifirten Portu⸗ 
gieſen in einer Feldſchlacht den beffern fpanifchen Truppen ge⸗ 
genäberftelen zu dürfen. Das vortrefflihe ſpaniſche Heer ward 
nämlich 6108 durch die Märfche, Stellungen und die Wahl der 
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Lagerpläge der Engländer und Portugiefen aufgehalten und außer 
Stand geſetzt, mit Bortheil anzugreifen, bis es, durch Kranke 
heit und Mangel gefhwächt, fi) im Herbſte aus dem Lande 
ziehen mußte. Der furze und glänzende Feldzug des Grafen 
beftand darin, daß er zuerft über den Tajo ging und die Be⸗ 
fasung bes bedrohten Santarem verftärkte und dann durch Bour⸗ 
goyne, der den Auftrag meifterhaft ausführte, Die Spanier übers 
fallen ließ. 

Obgleich der Krieg duch den im Februar 1763 plöglich 
abgefchloffenen Parifer Frieden fchnell beendigt warb, fo blieb 
doch Graf Wilhelm vorerft noch als portugieſiſcher Generaliſſi⸗ 
mus zurück. Er follte jest das Militärweſen ebenfo rabical 
verbeffern, als Pombal alle andern Fächer des Staatswefens 
verbeflert hatte. Graf Wilhelm begann feine Reform damit, 
dag er militärifches Ehrgefühl zu fchaffen fuchte, welches er in 
der portugiefiichen Armee ganz erlofchen fand. Zu diefem Zwede 
mußte er das Duell förmlich zum Gefe machen, weil fein rit⸗ 
terlicher Sinn unter den Truppen war und fogar die Officiere 
ſich nicht ſcheuten, ſich als Bediente gebrauchen zu Iaffen, ober 
neben ihrem Dienft irgend ein Handwerk zu treiben. Graf Wil- 
beim gab daher auch ein neues fogenanntes Reglement für die 
Armee, welches nicht blos die innere Einrichtung derfelben und 
ihre Gefeße, fondern auch die Außern Berhältniffe genau be⸗ 
flimmte. Die Hauptfchwierigfeit war Die Zahlung, da bis dahin 
der Sold fo unridhtig ausbezahlt war, daß die Soldaten, nad 
Baretti's Zeugniß, bettelten und felbft höhere Officiere, um nur 
leben zu können, wie die Denfwürbigfeiten des Grafen Wilhelm 
berichten, fih zu jedem Dienfle bergaben. Der Graf Eonnte 
um fo eher auf richtige Zahlung des Soldes beftehen und fie 
durchſetzen, als er für fich ſelbſt nichts forderte, 

Sobald er das Ehrgefühl gewedt und für Befoldung ges 
forgt hatte, warb er, nad damaliger Sitte, aus den nad) dem 
Ende des fiebenjährigen Krieges entlaffenen Soldaten tüchtige, 
gediente Leute, und Tieß dann dies. neue portugiefiihe Heer 
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äben, wie feine Bideburger Armee war geübt. werben 155, 
Sein Ruf vereinigte eine. bebeutenbe Anzahl franzöftfcher und 
beutfcher Dffieiere um ihn, denen er doppelten Sold zahlen Tieß, _ 
Auf dieſe Weiſe ward das Artillerieweſen von einem Schweden 
und von einem Preußen eingerichtet, zweiunddreißig Regimenter 
Infanterie und, zwölf Regimenter Cavallerie oder zweiunddrei⸗ 
Bigtaufend Mann durch fremde Officiere organifirt. Als her- 
nad um 1764 der Graf in fein Land zurüdging, vereinigte 
Pombal die Würde des Generalliffimus, wie Richelieu einft die 
eines. Rtzchsadmirals, mit der eines Premierminiſters, und er⸗ 
ſchien Züm erftien Mat in feinem eben in Militäruniform. Die 
Spuren der Schöpfung bes Grafen und der Bemühungen Pom⸗ 
bald, fie zu erhalten, blieben hernach auch im Militärweien zus 
rück, ſelbſt als Pfaffenherrfchaft und Finſterniß wiederkehrte; 
aber bie ganze Sache hatte noch zu wenig Wurzel in der Na⸗ 
tion, um dauerhaft. zu feyn. 

Pombal war damals der Nation, die: er reformiren wollte, 
als Tyrann toͤdtlich verhaßt; Dies allein war hinreichend, des 
Menge, deren Schicſal er freilich nicht ſogleich verbeſſern konnte, 
die er aber durch ſeine Staatspolizei und durch ſeine ihnen ver⸗ 
haßte Ordnung ſtörte und ärgerte und quälte, Alles, was von 
ihm ſtammte, gehäſſig zu machen. Er wollte auch die Geiſt⸗ 
lichkeit, alſo den einzigen bürgerlichen Stand, der ſelbſt in Ita⸗ 
lien, Spanien und. Portugal frei ift, ins Joch bringen, er 
durfte daher, weil er es nicht mit gebuldigen Deutfchen zu tbun 
hatte, ohne. Garden nicht aus dem Haufe-gehen, und. war. ges 
nöthigt, um fein Anfehen zu behaupten, zu den gräßlichften 
Witten feine Zuflucht zu nehmen. Wrarall, der freilich fonft Wah⸗ 
res und Falſches, Klaticherei, Bedientengeihwäg und Lügen unter: 
einander mifcht, als‘ Augenzeuge aber, wo es Hörenfagen galt, 
doch Glauben verdient, fand im Jahre 1772 noch alle Kerker 





15) Bon den Bemühungen des Grafen Wilhelm um die Kriegewiſſen⸗ 
ſchaft giebt. der Fäͤhnrich Scharnhorſt in Schloözere Briefwechſel von 1782, 
55. S. 93 0. f, auofuͤhrlich Nachricht. | 
IM. Thi. Ä 4 
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voller Ungrüdticen, die feit fünfzehn Jehre in Löchern ver⸗ 
graben waren. Einige Andeutungen werden hinreichen, um zu 
zeigen, durch welche Mittel man damals die Portugieſen vom 

Aberglauben befreien, fleißig, ordentlich, veinlih und wohlha⸗ 
bend machen wollte, 

Der Thurm von Belem, das Fort Bougig an ber Mün⸗ 
dung bes Tajo, das Caſtel Set. Julian am nörblichen: Theil 
derfelben Mändung waren mit Gefangenen angefüllt., Hier 
ſchmachteten feit 1758 die Zefuiten, die man in Portugal auch 
dann noch zurüdhielt, ald Maria Therefin endlich die Freilaſ⸗ 
fung der dort verwahrten deutſchen Jeſuiten und achtunddreißig 
portugieſiſcher ausgewirkt hatte, Noch um 1772 befanden 'fich 
in- den unterirdiſchen Gafematten des Forts Set. Julian über 
hundert Unglüdliche, die man vom Wall aus durch die Gikter 
jehen Tonnte, die ein bürftiges Licht in den unterirbiihen Raum 
liegen, der fünfzig bis fechzig Fuß unter dem Wake war. Diefe 
Gefangenen waren mehrentheild Sefuiten, zum Theil noch in 
ihrer Ordenskleidung. Die zahlreichen europäifchen Kerker konn⸗ 
ten die Gefangenen nicht alle faſſen, man brachte hunderte in 
die amerikaniſchen und afrikaniſchen Gefängniſſe. Die Zahl der 
Verbaunten und Eingekerkerten im unerträglich heißen Angola 
war fo groß, daß man bei einer Confpiration, welche entdeckt 
ward, drittehalbhundert Schuldige unter ihnen wollte gefunden 
haben, Aus allen Golonien wurden dagegen wieber Staats⸗ 
verbrecher nach Portugal gebracht, Wie dabei verfahren wurbe, 
fieht man daraus, daß von den erwähnten Verfchworenen in 
Angola die Mehriten hingerichtet wurden, und dag um 1764 
auf einmal fiebenundbreißig fehr angefehene Perfonen, unter de⸗ 
nen zwei Oberſten und vier Hauptleute waren, in Ketten aus 
den Colonien ind Mutterland gebracht wurden, we man ber- 
nad) von ihnen nichts weiter hörte. Daffelbe widerfuhr dem 
General, Grafen von Ega, der doch als Bicefönig von Indien 
ganz in Pombals Sinn gehandelt und die Execution gegen bie 
Sefuiten ftrenge durchgeſetzt hatte. Was graufame Strafen und 
der Schrecken der Kerfer nicht bewirkten, das ward durch ein 
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Zribunal erlangt, welches man da Inconfidenza nannte, Dies 
Kribunal drang als politifhe Inquiſition bis ind Innerſte der 
gomifien, und machte Freunde und Verwandten gegen einander 
mißtrauifch. 

&8 berubten daher die in Europa gerühmten Bortheile, 
meihe Portugal durch Pombals Berwaltung unftreitig ‚erlangt 
hatte, auf einem fehr unfichern Grunde, Die vornehmften dies 
fer Bortheile waren: Eine Sicherheit vor Meuchelmörbern, der 
ten fih Liffabon weber vor noch nach Pombal jemals erfreut 
bat; Glanz der Gebäude der Haupiſtadt; Reinlichkeit der Stra 
fen; ein ordentlicher Buchhandel; eine Akademie, die fih um 
bie Wiffenfchaft derdient machte; ein Heer und deſſen neue Ein- 
tühtung u. ſ. w. Alle diefe momentane Schöpfungen waren 
aber an die Fortdauer ber Allmacht des Miniſters und feiner 
frengen Maßregeln geknüpft, und dieſe beruhte wieber ganz als 
lein auf dem Leben des Könige. Was übrigens die Strenge 
des Minifters in kirchlicher Nüdficht angeht, fo war damals 
die allgemeine Stimmung der weltlichen Regierungen von Eus 
topa von der Art, dag der Pabſt ratbfam fand, die weiteren 
Eingriffe der portugiefifchen Regierung in die kirchlichen Privi- 
legien zuletzt ganz zu überfehen. Pombal nämlich ließ endlich auch Die 
dem Pabſt ausdrücklich vorbehaltene Dispenfation von der por⸗ 
tugiefiihen Behörde ertheilen, ex verbot, wie es ihm einfiel, - 
dald einmal den Mönchsorden Novizen anzunehmen, bald oͤr⸗ 
laubhte er es wieder. Nichtsdeſtoweniger durfte der portugiefls 
Khe Niniſter nach Rom zurüdiehren, und ber Pabſt ſandte ei⸗ 
nen neuen Nuntius (Conti), der feinen Einzug in Liſſabon mit 
großer Pracht hielt, deffen Nuntiatur aber darum nicht weniger 
eine leere Form blieb, weil Alles, was vom Nuntius ausge- 
fettigt warb, erſt von der portugieſiſchen Behörde beflätigt wer⸗ 
den mußte, ‘ Ä 

So Tange Joſeph Yebte, behauptete Pombal feinen Einfluß 
ud verfuhr gegen Pfaffen und Soldaten mit gleicher Energie. 
Er ſchränkte Brüderfchaften und Mönchsorden ein, und be 
diente fich feiner Schwefter, welche ſelbſt Nonne war, um feinen 
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Willen auch fogar unter den Nonnen geltend zu machen. Das 
Milttärweren leitete er auf diefelbe Weiſe; denn er fiheute fich 
sticht, ganze Negimenter zu caffiren, wenn fie Difeiplinarver- 


gehen begingen,, oder ihre aus allen Nationen und Gegenden 


gefammelten Offiziere und Soldaten fi Gemwaltthätigfeiten ere 
Yaubten. Dean fagte damals allgemein, Pombal habe voraus⸗ 
gefehen, daß beim Tode des Königs fein ganzes Werk zufams- 
menftärzen werde, weil ſowohl die Königin Witiwe als ihre 
Tochter, die fünftige Königin, unfehlbar alles Abgefchaffte ſo⸗ 
gleich wieder herſtellen würden, er habe fih daher zum vor 
mundfchaftlichen Regenten des" königlichen Enkels vom Franken 
Könige ernennen laſſen wollen; dies ift aber, fehr unwahrfchein- 


lich. Es ift unnöthig, die Wahrfcheinlichfeit der Sage zu prüs 


fen, ba wir hier nur von dem reden, was Thatfache geworben 
ift, und von einer verfuchten Ausführung jenes Gedankens nir⸗ 
gends eine Spur zu entdeden if. Gewiß ift Dagegen, daß 
Pombal dem ihm bevorſtehenden Kampfe mit der Föniglichen 
Tamilie, dem Hofe, dem Clerus und: unzähligen Feinden und 
Neidern mit großem Muthe entgegen ging. 

Pombal, der als der König erkrankte dem achtzigſten Jahre 
nahe war, ſah ſchon 1776 fein Schickſal voraus, weil die Kö⸗ 
nigin zur Regentin ernannt und er vom Rranfenbette des Kö⸗ 
nigs fern gehalten wurde, Er reichte daher kurz vor Joſephs 
Tode, im Februar 1777, ein Anfuchen um Entlafjung bei der 
Regentin ein, worin er fih auf fein Alter. und feine Förperliche 
Schwäche berief... In diefem merfwürbigen Actenftüd giebt er 
einen kurzen, aber bündigen Bericht über die damalige Einrich- 
tung und den Zuftand. aller Departements der Regierung 15a), 
Wer es lieſet Fann ihm feine Bewunderung gewiß nicht verſa⸗ 
gen, der finanzielle Zuſtand war ſeit vielen Jahrhunderten 
nicht mehr ſo glaͤnzend geweſen; denn er fügte dieſer Bittſchrift 
um ſeinen Abſchied eine Note bei, worin nicht blos die Maſſe 


15a) Der Verfaſſer der Memoirs etc. hat es Vol. II. ehap. XXIV. 
p. 267—274 vollfländig mitgetheilt. 
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von Diamanten des Töniglihen Cabinets angegeben, ſondern 
auch nachgewieſen wird, daß im Föniglichen Schage eine Summe 
von acht und fiebenzig Millionen Erufaden baar niebergelegt 
fel. Der König farb indeffen, ehe die Regentin geantwortet 
hatte, ſgine Tochter Donna Maria I. folgte ihm nach und Poms 
bal überreichte ihr den ten März 1777 eine neue Bitte um 
feine. Entlaffung, welche fie ihm in einem freundlich abgefaßten 
Decret vom‘ Aten März ertheilte. Die Regentin hatte, unter 
dem Schein, als wenn es ihr Gemahl befohlen, viele Geiftliche 
und die als Verſchwörer gegen des Königs Leben eingelerlerten 
vornehmen Herrn ſchon am Ende Februar in freiheit fegen 
laſſen; Anfangs März warb Alles anders. Als eine erfte Vor⸗ 
bedeutung der Wiederkehr der alten Orbnung ber Dinge kann 
man ſchon die neue unfelige Heirath in der Kı 
anfehen, zu welcher ber Pabſt Dispenfation er 
auf. Befehl des verftorbenen Königs gleich nad 
fHloffen ward. Es ward nämlich, ald wenn 
wäre, daß die regierende Königin mit ihrem 
Don Pedro vermaͤhlt ſey, auch der Sohn biefer | 
ner Mutter Schwefter Donna Maria Benedieta 
Geſchichte diefes ganzen blutſchänderiſchen Gel 
aber deutlich, daß, wenn aud der Pabſt für € 
erlaubet und fegnet, Gott doch ein Mipfallen daran hat. Dies 
bewährte fih ſchon an ber neuen Königin Maria. Sie über 
nahm zwar gleich nach ihres Vaters Tode die Regierung und 
theite fie mit ihrem Gemahl Don Pedro, fie zeigte aber fhon 
bald hernach Spuren bes Irreſeyns und ward fpäter völlig 
wahnſinnig. Da ipre Gemuͤthskrankheit mit ihrem übertriches 
„ten Aberglauben zufammenbing, fo. wartete fie mit der Wieder- 
ung ber religiöfen Mißbräuche nicht. einmal bis Pombal 
auch dom Vorſitz im koͤniglichen Rathe, den er behalteh Hatte, 
entlaſſen war, welches erft einige Wochen fpäter geſchah; fon- 
dern fie gab eiligft dem päbſtlichen Nuntius und ben jeſuitiſchen 
Heiligen ihr Anfehen beim Volke wieder. Der Nuntius näm- 
lich fpielte fogleih wieder den geiftfichen Monarchen, der Pabſt 
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erhielt eine halbe Million Gulden Entfhädigung für die Unko— 
fen, welche ihm die nah Civita-Vecchia geſchickten Jeſuiten 
gemacht hatten. Die Güter des Lächerlihen Patriarchats wur⸗ 
den zurüdgegeben, die Feſttage, Brüderſchaften, Gerichtshẽſe 
des Mittelalterd wurden wieder hergeſtellt und bie allen Mo— 
narchen feindlichen Heiligen der romiſchen Kirche, ein Gres 
gor VIEL, ein Ignaz von Lojola, Franz Kaver, Franz Bprgia, 
welche Pombal aus dem Galender verbannt hatte, wuiden ü 

ihre Kirchen» und Galenderehre wieder eingefegt. Dies Ale 
war Tängft geſchehen, ehe Pombal gänzlich entlaffen war, 

. Die Königin war eben fo kindlich fromm und gehorfan, 
als fie andächtig und abergläubig war, fie wollte di war 
Alles gern zurücknehmen, was unter Pombal gefhehen war, 
ihn zu verfolgen Eonnte fie fih aber anfangs wicht entfchließen, 

iffen und Willen ihres Vaters gehandelt und 
t und Unterfhrift aufzuweiſen hatte; aber fie 
allen Seiten beftürmt, ihn zur Rechenſchaft zu 
te gingen aus den unterirdifhen Kerfern her⸗ 
n Bifhöfe, Große des Reihe, Glieder ber er⸗ 
beſonders aber ſechzig bis dahin eingeferkerte, 
Königin befreite Jeſuiten, biefe alle Liegen ber 
ſchwachen Frau keine Ruhe, bis ſie ihre Juriſten gegen den 
Reformator mit den Formen und Formeln ihres bpzantiniſchen 
Eriminalrechts in Tpätigfeit fegte, wozu in allen Rändern, die 
unglücklich genug find, das bpzantiniſche Recht zu verehren, 
bie ſogenannten Novellen Mittel genug an die Hand geben. 
Wie groß und wie mächtig die Zahl der Feinde des Minifterd 
am Hofe feyn mußte, wird man ſchon baraus fließen können, 
daß er Schaaren des Hofgeſindels, weldes unter allerlei Tir 
teln und Borwänden bie Einkünfte bed Staats verfhlang oder 
feinen Creaturen preiß gab, fortgejagt und dagegen in einem 
Reihe, deffen Schag font immer Teer geweien war, fogar eine 
Reſervelaſſe begründet hatte. Er hatte im koͤniglichen Schatz 
ſtets vierzig Millipnen Cruſaden und in der Zehntencaſſe dyei⸗ 
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fig vorwäthig was in der portugieſiſchen Finanzgeſchichte ſeit 
langer Zeit * 


erhört war. 
Hansen hatte Pombal das Schickſal aller derer, welche 
Kon oder auch nur, wie er, eine Reformation wit 
a ärte durchſetzen; ihre Graufamfeit, ihre Frevel, 
bie —** ihrer Maßregeln empören jedes menſchliche 
dert ‚gegen fie auf folhe Weile, daB weder Sinn noch Ges 
bank für das viele Gute, das fie geftiftet haben, übrig bleibt. 
Wehr dies auf Pombal anwendbar feyn muß und welcher 
Härten er, vorgeblih um der Aufklärung und den Fortfchritten 
ber Menfchheit zu dienen, ſich ſchuldig gemacht bat, beweiſet 
die Zahl der Gefangenen, die nad des Königs Tode in reis 
beit geſetzt wurden. Gleich in den erſten Tagen ber neuen Re- 
giek Ne gingen fühfhundert Menſchen, die nie vor Gericht ge- 
Kellt worden, aus ihren ‚Kerfern, wie aus Gräbern hervor, 
und ihre gab fol hergach auf achthundert angewachſen ſeyn. 
Man | behauptete, als man dem Marfis ben Prozeß machen 
I gen während feiner Verwaltung neuntauſend ſechs⸗ 
zig Menſchen verbannt oder gefangen gehalten 
Vase enekt Weitaufend neunhundert und ſiebenzig ganz 
a wen, es feyen aber nur noch achthundert davon 

















fuitenorden war freilich damals ſchon feit einigen 
u; I Pabſte aufgehoben, es konnte daher für den gan⸗ 
Ze nichts gefchehen, dafür wurden aber bie eingeluen, 
ee dem Kerler hervorgehenden Mitglieder deſſelben «als 
— ** geehrt. Alle unter Pombal verurtheilten angeſehenen 
Jerſctzn, beſonders aber die ganze Familie Tavora, baten um 
Revmfon ihrer Prozeffe, die ihnen gewährt warb, und es zeigte 
ſich aufs neue, wie biegfam das Recht für die Rechtsge⸗ 
lehrien iſt. Die neuen Tribunale fanden das Recht ganz ent- 
nb ageinten der Berurtbeilten, raffirten die Verurthei⸗ 
g — It. eine eben fo große Zahl von Entſcheidungs⸗ 
—— Eespen fo vielen Citaten für ihre Losſprechung, als 
1: F x. für ihre Berurtheilung gegeben hatten, Pom⸗ 
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bal felbfk warb zwei Sabre Iang (1777-1779) nur durch Ent- 
fhädigungsflagen der Einzelnen gerichtlich verfolgt, von Staats 
wegen warb erſt dann ein Unterfuchungsprogeß gegen ihn ange: 
"fangen, als ihn vorher die Advokaten lange gehebt hatten“ 
Die unter feiner Regierung gerichtlich Verurtheilten oder 
durch Willführ Beeinträchtigten wurben durch bie günfljgen Ent- 
ſcheidnngen, die Einer nad dem Andern erhielt, zu weiteren 
Schritten ermuthigt, fie Tießen daher. durch einen Advocaten 
eine Schrift verfertigen und in ven Drud geben, worin Pom⸗ 
bals Verwaltung aufs gehäffigfte gefchildert und er ſelbſt als 
Staatsverbrecher dargeftelt warb. Auf diefen öffentlichen An⸗ 
griff konnte der Markis nicht ſchweigen, er antwortete in einer 
öffentfihen Schrift. In diefer ausführlichen Rechtfertigunge- 
fchrift, welche in einem heftigen Ton gefrhrieben und von fei- 
nem Advocaten pffenbar unter feiner eignen Anleitung verfer⸗ 
tigt war, gab er von feiner ganzen Verwaltung Rechenſchaft 
‘und berief fih dabei befländig auf eine für die Nachfolgerin 
freilich nicht ganz günſtige Weile auf den Willen des verflor- 
‚benen Könige, Diefe Schrift warb durch ein Fönigliches Des 
cret 16) verdammt, caffirt umd zum Feuer verurtbeilt. Der 
Advocat als angeblicher Verfaſſer derfelben wurde vor Gericht 
gezogen. 


Erſt nachdem dies gefchehen war, erfannten die beiden höch⸗ 


fien Gerichte des Landes auf eine gerichtliche Unterfuchung ge 
gen Pombal ſelbſt; zunächft wegen diefer Schrift. Es ward 
‚auf biefe Weife der Marfis, gleich dem älteren Gato noch im 
achtzigſten Jahre auf Tod und Leben angellagt: Er lebte auf 
feinen Befigungen, die Gerichte ſchickten daher Commiſſare nad 
. "Pombal, weldhe ihn zwar ein ganzes Fahr dur mit Fragen 
beflürmten und mit Berhören peinigten, ohne ihn jedoch auf irs 
gend eine andere Art zu Fränfen. Die Königin erlaubte ihm 
fogar, während der Unterfuchung ein Bad zu beſuchen. Der 


16) Dies Decret ſindet ſich in den Beilagen zum 2. Theil von Pombals 
geben. No. XXI. 
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Irezeß kward hernach, nad) alter Weiſe, in die Laͤnge gezogen 
und mit fchriftlichen Anflagen und Defenfionen, mit Schriften 
und Gegenfchriften, Reytifen und Duplifen vom Januar 1780 
bis Juli 1781 gerichtlich geführt, bis endlich ein fehr hartes 
Endurtheil über den zweiunbadtzigiährigen Mann gefällt warb. 
Diefed Urtheil fette die Königin im Auguft 1781 bei Seite, 
und beichränfte die "ausgefprochene Strafe auf eine öffentliche 
Mißbilligung, feiner Amtsführung und ein Berbot, fi) in der 
Rabe des Hofes fehen zu laſſen. 

Schon, ehe Pombal (1782) geftorben war, verfhwand das 
Mehrſte von dem, was er eingerichtet hatte, Pfaffen und Möndhe 
aller Formen und Karben, Jeſuiten, jetzt Erfefuiten genannt, 
Mangel an Polizei, Schmug, Unſicherheit, fchlechte Kriegszucht 
erfhienen wieder; doch Konnte nicht Alles, was er gefchaffen 
hate, vertilgt werben. Murphy, der Portugal um 1789 be⸗ 
fuchte 17), fand fehr Bieles im alten portugieftichen Leben ges 
‚Ändert, jede Veränderung aber, deren er erwähnt, wird von 
ihm auf Pombal zurüdgeführt, Murphy nimmt auch die Bere 
orbnufigen und Maßregeln des Minifters in Rüdficht des Weins 
baues in Schuß, fo wie bie neue Einrichtung des Weinhandele 
von Porto, woburd der oben erwähnte bfutige Aufſtand verans 
laßt ward. Auch die privilegirte Weinhanblungsgefellfchaft, 
welhe Murphy fortbeftehend antraf, billigt er, und rühmt, daß 
ſie fehr viel dazu beigetragen habe, die Ausfuhr der Weine zu 
vermehren. Ebenſo leitet er das befcheidne Benehmen der Zolle 
bedienten von der Aufmerkſamkeit her, mit welcher man unter 
Houbal dieſe vorher höchſt beſchwerlichen Beamten beobachtet 
hahe. Er rühmt ferner, daß Portugal dem Miniſter eine Ein⸗ 
richtung verdanke, deren England lange entbehrte und in unſe⸗ 
sen Zeiten erft fehr unvolllommen erlangt hat, da in England 
noch immer hunderte von Unglädlichen, die ein graufamer Glaͤu⸗ 





17) James Murphy Reifen durch Portugal in den Jahren 1789 und 
1790. Aus dem Englifchen überfegt und mit Anmerkungen begleitet von M. 
€, Sprengel. Halle 1796. | 
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Siger verfolgt, im Gefaͤngniß ſchmachten. Pombal nednich er- 





ließ um 1774 eine Verordnung, welche feit der Zeit fortbeſtand, 


burch welche auf der einen Seite die Perfonen der Schuldner 
der Verfolgung und Haft der Gläubiger entzogen wurden; da⸗ 


gegen ihnen erleichtert ward, was vorher fhwer war, Das Eier 
genthum derfelben auszuforfhen und fich veffelben zu bemächti⸗ 


gen. Murphy berichtet auch, wie bad Yon Pombal 1760, be⸗ 
gonnene Werk eines Hofpitald im Oporto nad. feinem Sturz 
auf Acht portugiefifche Weife endbigte. In zwanzig Jahren näm⸗ 
lich warb flatt einer wohlthätigen Berpflegungsanftalt, deren 
man bedurfte, nur bie Kirche des Hoſpitals fertig, ba boch in 
Dporto und in ganz Portugal ber Kirchen ſchon viel zu viel find. 


6. 3. 
Neapel; Spanien, Streitigkeiten mit dem Jefnitenordun. 

König Earl der Dritte von Spanien war feit ber Zeit ber 
fogenannten Wiener Präliminarien. unter dem Namen Carl ber 
„Bierte König von Neapel gewefen, er batte in Italig ganz 
andere Ideen erhalten, ald man den Pringen in Spählen zu 
geben pflegte, man muß daher, um fich die früheren Zeiten fei- 
ner Regierung in Spanien zu erflären, notbwendig einen Blick 
auf feine Regierung in Stalten zweidwerfen. Dort hatte ihm 
das Schickſal fehr verftändige Männer zugeführt, die, während 
er der Jagd nachging, Für ihn dachten und arbeiteten und die 
Folgen feines kirchlichen Aberglaubens abzumenden wußten, Uns 
ter diefen Männern waren es befonders Tanucci und Squilaci, 
denen Carl fhon in Neapel unbedingt vertraute, der Letztere 
ftand ihm hernach auch in Spanien Tange zur Seite. Die Be- 
kanntſchaft Tanuecis hatte Karl, der zuerft in Parma und Tos⸗ 
"sang regierte, gemacht, ehe er noch das Lebtere an den Ge⸗ 
mahl der Maria Therefia, Franz Stephan, abgetreten hatte 
und nad) Neapel gezogen war, Er bedurfte damals eines Mans 
nes, ber in den Nechten und beſonders im Staatsrechte Kennt 
niffe habe und feine Staatsſchriften nerfertigen könne, man em⸗ 
pfahl ihm zu dieſem Iwede ven berühmteflen Advocaten von 
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Tocçana, Tanuceci, welcher zugleich Lehrer des Staatsrechts zu 
Yiia war. Tanucci begleitete den jungen König nad Neapel, 
und ward aus einem Natbgeber fein vertrauter Minifter, wozu 
er doppelt tuͤchtig war, weil ex bas Rechtsverhaͤltniß der Kirche 
junt Staat zum befondern Studium gemacht hatte. In Neapel 
hatte aber während ber Iangen fpanifchen und ber kurzen Öfter- 
reihiichen Regierung unter den Bicefönigen ber Altar den Thron 
völlig verfchlungen. Die Geiſtlichkeit gehorchte mehr dem Pabſte 
ald dem Könige, den außerdem der römifche Stuhl noch vom 
Mittelalter her feinen weltlichen Bafallen nannte; Tanucci, der 
ein neues felbftändiges Königreich in Neapel nach langer Un⸗ 
jung wieder gründen follte, mußte alſo nothwendig zuerſt 
ab nd Geiftlichfeit befchränfen, 

Man rechnete (nad; Eolletta) im Königreich Neapel Damals 
hundert und zwölftaufend Geiftliche, darunter waren zwei und 
wanſtd Erzbifchöfe, Hundert und fechzehn Bifhdfe, ſechs und 
finfjigtaufend, fünfhundert Priefler, ein und breißigtaufend acht⸗ 
Puugbe Mönche, drei und swanzigtaufend Nonnen. In der eine 











m Solfsreht für ihre Derfonen, für ihre Güter, für die Per⸗ 
ſonen, die ſich in ihre Aſyle flüchteten. (Ober mit dem Kunſt⸗ 
auidrud fre speoie d’immunitä, reali, personali, locali.) 
Tamcci dachte fo wenig als fein König an eine Reformation 
religiöſer Mißbräuche; er wollte nur bie Firchlichen einfchränten 
u dem Pabſte wie der Hierarchie Schranken fegen. Er glaubte, 
ein Mann wie Pabft Benebict XIV, der ben weltlichen Ab⸗ 
ſichen der Jeſuiten fo muthig entgegen getreten war, würbe 
ihn 35 dlich gewähren, was man von einem andern hätte 
Emüſſen; er bat ihn alfo ein fogenauntes Concordat zu 
PER: Der Pabſt ernannte in der That Commiffarien zur 
lung über ein Concordat, dies Wort war aber von 
hg übelbebeutend, da feit dem Wormfer Concordat unter Kai⸗ 
ja Keinrich V. jedes mit dem roͤmiſchen Hofe gefätoflene © Con- 
nur als Fallſtrick gedient hat. 
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So eifrig bie neapolitaniſchen Bevollmaͤchtigten darauf ran⸗ 
gen, daß ber alte Güterbeſitz und beſonders ber neue Guͤterer⸗ 
werb der Geiftlichfeit befchränft werben folle, fo ließen fich E: 
bie drei päbftlichen Commiffarien, der Carbinal Gonzaga, der 
Cardinal Aquaviva und der Erzbifchof von Theſſalonich dakauf 
nit ein, fie willigen nur in Abflellung einiger ganz groben 
Mißbrauche in Beziehung auf die Güter der Geiftlihen. Die 
Kirchengüter alter Stiftung follten fünftig die halben Abgaben 
entrihten, bie neu erworbenen aber das Ganze; auch follten 


‚ bie Yaiengüter, die man unter bie geiftlichen gebracht habe, da⸗ 


von firenge geſchieden, die. Freiheiten befchränft, und verfährte, 


aber nicht im Rechte begründete Ausnahmen von Abgaben, ( a- 


vori d’uso) abgefhafft werben. Das Recht der Freiftätte ward 
auf bie Kirchen und auf wenige Teichtere Vergehungen befchränft ; 
ebenjo die perfünlichen. Vorrechte der Geiftlichen, die bifchöfliche 
Gerichtsbarkeit u. ſ. w. Sehr verfländig wußte e8 aber Tas 
nucci dahin zu bringen, daß über die wegen bes Concordats 
fih erhebenven Streitigfeiten nicht, wie jegt zu geſchehen pflegt, 
Diplomatifch unterhandelt, fondern von einem aus. Geiftlichen 
und Weltlichen zufammengefegten Gerichtshofe entſchieden Sher- 
ben ſolle. Diefe erſten tur das Concordat bewirften Ber 
änderungen hat Eolletta in einer unten lanzuführenden Stelle ſo 
vortrefflich bezeichnet, daß wir unbedingt auf ſeine Worte ver⸗ 
weiſen 1°), und zu ben ſpaͤteren übergeben. 

Sobald man nämlich erkannte, daß durch das Concordat 


wenig für den Staat gewonnen fey, fo wurben bie Bedingun⸗ 


18) Le sperauze de’ sapienti e de’ liberi pensatori furono in 
parte appagate, in parte deluse. Della investitura ı, della chinea, de’ 
donativi, de’ benefizii sul patrimonio ecclesiastico , de’ vescovadi da 
ridarre, de’ preti e frati da minorare, della piena abolizione degli 
asili, del foro ecclesiastico e delle immunitä , 6, per dirlo in breve, 
de’ maggiori interessi deHa monarchia non si fece parola nei patti o 
nelle conferenze del. trattato. Abbondava P animo a negoziatori na- 
'politani , mancava la speranza del sucvesso. Lo stesso popolo, lo 
stesso Carlo re, que’ medesimi che traevano benefizio dal assoluta 
libertä , ignoranti o divöti, non la bramayano. 
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sen deffelben erſt ſo gedeutet, wie ſie der Regierung am vor⸗ 
pr afteften waren, mit andern Worten, man erweiterte fie 
ef endlich ging man darüber hindus und verorbnete, ohne 
ſich an das geiftliche Gefchrei zu kehren, Alles, was nüslich 
ſchien. Zuerft fuchte man die Zahl ber Priefter zu vermindern 
und verordnete deshalb, daß auf je -zehntaufend Seelen höch⸗ 
ſtens zehn Priefter dürften geweiht werben; dann erlaubte man 
nicht, dag päbftliche Bullen ohne vorher gegebene Eönigliche Be⸗ 
fätigung befannt gemadt würden. Man verhinderte den Clerus 
nene Güter zu erwerben, man machte jeden wegen Töniglicher 
Berordnungen ergangenen. bifhöflihen Bann wirkungslos. Un⸗ 
mittelbar Darauf galt ed den angemaßten oder auf alten, mit der 
Zeit nicht zu vereinigenden, verbrieften Privilegien beruhenden 
Anmaßungen der Baronen des Reichs. Diefe zu reizen wagte 
Car! IV. in den erften Sahren feiner Regierung nicht; er gab 
vielmehr, als er von den Defterreichern im Succeffionsfriege 
bedroht war, den Baronen um 1744 manche Vorrechte zurüd, 
die er um 1738 eingezogen hatte. Nah dem Aachner Frieden 
ward endlich auch in diefer Beziehung daran gebacht, den Miß- 
brauch des Mittelalters, daß die größeren Güterbefiter einen 
Staat im Staate bildeten, wenn auch nicht abzuichaffen, doch 
wenigftens bedeutend einzufchränfen. 

Gm Eigenthumsrechte erfuhren die Baronen zuerft Feine Bes 
Ihränfung, denn um bad Volk kümmerte ſich die Regierung, bie 
nur ihre Hoheitsrechte vermehren wollte, fehr wenig. Viele Ars 
ten von Gerichtsbarkeit wurden ihnen ganz entzogen, in andern 
Sachen wurbe das Urtheil der Baronialgerichtshöfe der Appel 
Iation an bie königlichen Gerichtshöfe unterworfen, fo gewann 
dag Volk gelegentlich. Nach und nad wurden dann viele Ar 
ten perſoͤnlicher Dienfleiftungen abgefhafft und ein Geſetz er⸗ 
offen, daß bei erneuerten Belehnungen nie mehr Criminalge- 
richtsbarkeit folle verliehen werben. Ein wichtiger Schritt zu 
Reformen im Geifte der Zeit und zu Gunſten des durch das 
Herkommen barbarifher Zeiten unterbrüdten Volks geſchah da- 
durch, daß geſetzlich erllärt ward, die Rechte des Staats über 
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die Beſitzungen der Baronen koönnten nie verjähren. Tanypri 


war Juriſt und Profeſſor, er hatte daher vor Büchern, Degen, 
menten, Siegeln und Herfommen den Reſpect, den jeder Bor 


dem zu haben pflegt, was fein Gewerbe ift oder war, fein 
Blick ging alfo nicht weiter, ‘ald mur darauf, dem Adel und 
ber Geiftlichkeit ihr Anfehn zu fohmälern, und das ber Fönigli- 
hen Beamten zu heben. Colletta ift daher auch der Meinung, 
das Bolt habe damals in Neapel, wie jebt unter und, nur 
wenig burcch "die Veränderung gewonnen, es fey nur zu ‚ben 
beiden alten Eaften eine neue, die ber Beamten, Schreiber 'und 
Juriſten binzugelommen, wobei er dann den Letztern gar viel 
Böſes nachfagt 19). 

As Carl IV. um 1759 König von Spanien wurde und 
ohne Rückſicht auf die Bedingungen des Aachner Friedens, nach 
denen Parma hatte an Defterreich fallen follen, Died Herzog⸗ 


thum feinem Bruder Philipp Tieß, der es mit Neapel: hatte 


vertaufchen follen, fette er feinen dritten Sohn Ferdinand, ber 
noch Kind war, zum König von Neapel ein, überließ aber die 
Regierung des Landes, bis Ferdinand das fechzehnte Jahr er= 
reicht Babe, dem Miniſter Tanucei. Der Aeltefte von Carls 
Söhnen war blöbfihnig, dies ließ der König in Epanien in 
einer feierlihen Berfammlung der Großen öffentlih erklären 
und feinen zweiten Sohn Carl als Thronfolger von Spanien 
anerfennen. Keiner von den beiden andern Söhnen Bat inbefs 
fen je auch nur einen gewöhnlichen Menſchenverſtand gezeigt, 
beide waren durch die Schmach berüchtigt, mit welcher fie vor 
ihren Gemablinnen bededt wurden, während fie ihnen und ih- 
ren Biebhabern ihr Volk und ihr Land preisgaben. Ferdinand 
von Neapel war groß als Yazarone, Hein ale König und Menſch. 
Er kann ald Repräfentant der kräftigften und roheflen Jäger 


19) Seno i curiali ;timidi ne’ pericoli; vili nelle sventure, plau- 
denti ad ogni potere, fiduciosi delle asturie del proprio ingegno‘, 
usati a difendere le opinioni piu assurde, fortunati nelle discordie , 
emuli tra koro per mestiere, spesso contrarli , sempre amici. 
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er feines Reichs angeſehen werben. Alles Bute, was 

—2* Jahrhundert in Neapel geſchehen id, verdankte 
das Band entweder Tanucci, oder den Befehlen, die dieſem aus 
Spanien zukamen. Serbinand III. war acht Jahre alt, ale 
ihm ſiiz Bater die Regierung übergab, Tanucci war baber 
volle ht Jahre im Beſitze der höchſten Gewalt. 

" [db Carl III. den ſpaniſchen Thron beftiegen hatte, . 
dachte er zunächſt Daran, das Band zwiſchen Spanien und Frankreich, 
welches fehr Iofe geworden war, wieder fefter zu Inüpfen, dann 
fuhte er die Finanzen bes Reiche in einen beffern Zufland zu 
bringen. An Berbeflerung des geiftlichen Weſens, an Theil- 
nahme an ber Verfolgung der Sjefuiten dachte er durchaus nicht. 
Er entfernte fogar den Herzog von Alba, den die Zefniten be- 
ſchuldigten, daß er ſich zu ihrem Verderben mit Pombal und 
Ehoifeul verbunden habe, und würbe vielleicht ihren Freund 
Enfenada wieder zum Minifter gemacht haben, wenn es nicht 
Choiſeul verhindert hätte, Im Finanzfache hatte ihm fein Freund 
und Bertrauter Squilati ſchon in Neapel große Dienfte gelei- 
Bet; er überlieh ihm alſo dieſes Zach auch in Spanien. Der 
Zufland der ſpaniſchen Finanzen und die innere Berwaltung bes 
Reichs, fo weit fie nicht das Kortfchreiten der europäiſchen Civi⸗ 
liſation des achtzehnten Jahrhunderts betrifft, fcheint ung nicht 
unmittelbar mit bem Zwech biefes Werkes zufammenzuhängen, 
wir gehen alfo bavanf nicht näher ein. Wir übergeben Squi⸗ 
lacis Thätigfeit und die großen Berbienfle, bie er fich im Fi⸗ 
namfshe erwarb, um auf diejenigen feiner Collegen überzu⸗ 
geben, welche gewiffermaßen, ohne daß ber König es wollte 
und wußte, feine Regierung mit den Grunbfägen ber fogenann- 
ten Pariſer Philofophen feiner Zeit und mit den Syflemen ber 
Oekonomiſten in Verbindung brachten. Died hängt mit Carls 
politiſchem Syſteme und mit feiner Sreundihaft für Choifeul, 
weldher der Hierarchie und den Jeſuiten durchaus nicht gewo⸗ 
gen war, enge zuſammen. Ä 

Earl IH., war in feiner Jugend ein ganz anderer Mann, 
als ex im Alter wurbe, er trat, feitbem er die Verbindung al 
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ler Glieder des Haufes Bourbon durch den fogenannten Fami⸗ 
Yienpact erneuert hatte, in ganz enge Verbindung mit Choifeul 
und wählte fein. Minifterium gern fo, wie ed dem franzöftfchen 
Minifter lieb war. Bis 1761 hatte der Irländer Wall an der 
Spige des ſpaniſchen Minifteriums geftanden, der, mit den 
Engländern und beſonders mit dem älteren Pitt befreundet, Als 
les auf dem alten Fuß erhalten hatte, unter Carl III. mußte 
diefer einem Freunde Ehoifeuls und feiner reformatorifchen Ideen 
‚weichen. Befanntlih war nämlich Choifeul, obgleih er als 
Günftling der Pompabour Alles das begünftigte, was von iht 
ausging, dennoch zugleich Freund Voltaires und Beſchutzer der 
antijeſuitiſchen Philoſophie. 
Hieronymus Grimaldi, der von Choiſeul begünſtigte neue 
Miniſter, welcher an Walls Stelle kam, übernahm das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten von Spanien zu einer 
Zeit, als Carl III., ganz an Frankreich gefnüpft, mit Eng» 
land brechen wollte. Grimaldi als Staliener und Genuefer 
dachte an die Menſchheit nicht, dazu. war er viel zu Flug und 
erfahren, er war nur allein feinem Könige, nicht wie Aranda 
der ſpaniſchen Nation, ganz ergeben, barum blieb ihm derfelbe 
auch noch ganz freundlich gefinnt, als er ihn enblic der Polis 
tif opfern mußte. Der Jefuitenfreund Enfenada hatte den ſchlauen 
Genuefer ſchon in Staatsgefchäften gebraucht; Carl IH. Hatte 
ihn als Minifter nad, Paris gefchidt, wo damals in den Sa⸗ 
lons die Diderotſche Aufklärung Mode war, wie jest dort Ka⸗ 
tholicismus, Romantik, Pantheismus und eclectiihe Sophiſtik 
Diode find. Dort glänzte er und nahm foviel von der Mobe- 
farbe an, als den Umfländen angemeffen war und ſich hernach 
leicht wieber abftreifen ließ; er war Daher der rechte Mann, um Carl 
zu bewegen, foviel Altfpanifches abzufchaffen, als nöthig fey, 
um mit Frankreich gleichen Schritt zu halten. Er batte in Pas 
rid Choifeuld Vertrauen erworben, weil er mit ihm gegen Eng- 
land arbeitete, und dieſer verichaffte ihm, als Krieg mit Eng- 
land und Portugal bevorfiand, das Miniflerium ber auswärtis 
gen Angelegenheiten. Cart III., wie alle Bourbons, und bes 
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ſonders ſpaͤterhin fein Sohn Ferdinand von Neapel, war lei⸗ 
denſchaftlicher Jäger, er widmete nur gewiſſe Augenblicke den 
Geſchaften, er war aber in dieſer Zeit mit Freunden umgeben, 
die wie Orimalbi und Ehoifeul, wie Voltaire und Friedrich II. 
dem Pfaffen⸗ und Mönchsweſen entgegen waren, weil dadurch 
das Anfehn der Fürften und Minifter und Mätreffen befchräntt 
ward, Man reformirte daher in Spanien, ohne daß der Kö⸗ 
nig ſelbſt völlig begriff, was in feinem Namen begonnen werde. 

Die Männer übrigens, welde Earl ben Dritten umgaben 
und für Ehoifeuls und Orimaldis Zwed arbeitend die Herr⸗ 
Haft der Zefuiten, Mönche und Pfaffen flürzen halfen, haben 
unſterbliche Verdienſte um ihr Baterland, welche zum Theil er 
in unfern Tagen von den Spaniern erkannt find. Zu biefen 
Männern möchten wir freilich einen Dlavidés nicht zählen, defr 
ſen Liberalismus fo unrein und egoiftifch, ale der ber ganzen 
Parifer Schule, und beffen Wiffen und Reden fo eitel war, 
we aller acabemifche Kram zu ſeyn pflegt; dagegen flellen wir 
Campomanes unter den Reformatosen in den erften Rang. Als 
Sqriftſteller und als Staatsmann verfland Campomanes mit 
Lorfiht und Behutſamkeit zu handeln, Vorurtheile zu fehonen 
und Mißbräuchen abzuhelfen, den Theil der Geiſtlichkeit, weis 
Ger Achtung verbient, von Pfaffen und Mönchen zu unter⸗ 
ſcheiden. Er war der Erſte und Vorzüglichſte unter den Grün⸗ 
bern einer neuen aufs bürgerliche Leben, nicht blos auf einen 
au hoffenden Himmel oder eine gefüschtete Hölle ſich beziehenden 
Üeratur der Spanier. Gampomanes war ein vortrefflicher 
Rechtsgelehrter und Gefhäftsmann, er erwarb fi) aber befon- 
ders das ihm ganz eigne Verdienſt, daß er im theologifchen 
und juriftifchen Spanien über Staatswiſſenſchaften, über. Hans 
bel, Gewerbe und Landwirthſchaft auf eine ſolche Art fchrieb, 
daß man feine Bücher gern lieſet. Aranda ift beſonders durch 
Jatriotismus und durch bie auf einen fpanifchen Charakter ges 
impfte franzöſiſche Weltbildung berühmt. -Figeroa war eine 
Ähnliche Erfcheinung in Spanien, wie von Hontheim (Febro- 
nius) in Deutſchland; er fügte zu ben weltlichen Waffen, bie 
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Aranda gebrauchte, ‚Gründe des geiftfihen Rechts, deſſen er 
völlig mächtig war. Wir würden auch Monino hervorheben, 
wenn nicht diefer, was in unfern Tagen freilich in Paris wie 
in Berlin Philofophie heißt, Meinungen, religiöfe Denfart und 
Grundfäge wie Kleider gewechfelt hätte, Unter dem Namen Mo⸗ 
nino hatte er unter den Feinden des Mittelalters und feiner 
Reſte geglänzt, er verfolgte aber, durch die Revolution ges 
ſchreckt, als Graf von Florida Blanca unter Earl IV. alles 
dns, was er unter Carl TII. gehegt hatte. 

Carls III. ganze Umgebung in Spanien fah übrigens in 
dem Einfluffe, den die Jeſuiten ſchon feit Pater Neidhards Zeis 
ten in Spanien gehabt hatten, in ihrem Reichthum und in ih⸗ 
ren Schulen und Beichtflühlen das Haupthinderniß einer mo⸗ 
nardifchen Regierung, wie fie die neuere Zeit forbere. Die 
Männer, die den König umgaben, machten ihm baher begreif- 
lich, daß der monardifche Glanz, den er ſuche, nur durch ſtei⸗ 
genden bürgerlichen Wohlftand der Nation und durch fortfchreis 
tende Civiliſation erhalten werben koͤnne, daß diefe aber mit 
dem Sortbeftehen des Jeſuitenordens unverträglich feyen. Diefe 
Gründe ließen den König, der auf Autofratie eben fo viel Werth 
kegte, als jeder zu thun pflegt, der des Regierens gewohnt ift, in 
dem Orden ‚einen Nebenbuhler erkennen, den er vertilgen müſſe. 
Der. Egoismus des Königs von Spanien, der mehr Kenntnifſe 
und Fähigkeit hatte, als Ludwig XV., ward von deffen Minis 
fern auf diefelbe Weile für ihren Zweck benugt, wie der Her⸗ 
309g von Choiſeul die. Parlamente Frankreichs dafür gebrauchte, 
Diefe wurden heimlich ermuntert, ihren Krieg mit den Sefuiten 
fortzufegen; die Spanier warteten nur auf den Ausgang deſſel⸗ 
ben, um ihren König zu bewegen, bem Parifer Parlament 
nachzueifern. 

Der Koͤnig von Spanien hatte ſchon bei feiner Thronbes 
fteigung den Einfluß der Jeſniten in Amerika und defien Miß- 
brauch zur Erwerbung unermeßlicher Reichthümer durch fein 
Einſchreiten einſchränken müflen. Er war durch ihre Eingriffe in 
bie Rechte.ber Krone und in die ber andern Geiftlichteit zu heftigen 


Spanien. Jeſuiten His 1762. 67 


Maßregeln gendthigt geweſen und hatte bei ber Gelegenheit 
gelernt, daß fie nicht blos den königlichen Gerichten, fondern 
reiht den päbſtlichen Befehlen ungeftraft hatten trogen dürfen. 
Dies.tonnte ihn fchon allein bewegen, nad dem Beifpiele des 
Yarifer Parlaments oder Pombals gewaltfam gegen den Orden 
m verfahren; doch ift zu vermuthen, dab es ohne Aranda ſchwer⸗ 
fih gefhehen wäre. Was die Streitigleiten betrifft, welche in 
Amerika fchon zwanzig Fahre vor Karls Thronbefleigung, ale 
noch die dickſte Finfternig Spanien dedte, zwifchen den weltlis 
then Behörden, den Bifhöfen und ihren Capiteln und den es 
fuiten ausgebrochen waren, fo verdienen fie bier einen Plag, 
weil fih aus der Erzählung ergiebt, warum denn eigentlich 
ganz Europa mit den Sefuiten als mit einer drohenden politi⸗ 


ſhen Macht Krieg führte und warum ein fo großer Theil der 


folgenden Geſchichten die Jeſuiten angeht. 

Es Hatte ſich nämlich ſchon im Anfange des achtzehnten 
dahrhunderts in Amerika eine laute Beſchwerde darüber erho« 
ben, daß ber. Jeſuitenorden alle andern Beiftlichen zu verbräns 
gen drohe, und der Erzbifhof von Merico hatte in öffentlichen 


‚Shriften ihre Habfucht entlarvt. Diefer. Erzbifhof, Johann 
von Palafor, war ein verfländiger, allgemein geliehter, ja‘, 
ein fo frommer Mann, daß man nach feinem Tode feine Hei- 


ligſprechung forderte. Er Hatte die Zefuiten in Briefen an den 
Pab nach dem Leben gefchildert und urkundlich bewieſen, daß 
fe in Amerika nach und Aach alle Zehnten, melde dem Staate 
md den Domcapiteln gehörten, an ihre Eollegien gebracht hät 
ten. Diefe Sache warb hernach in ben Gerichten verhandelt 
und nach den Rechten gegen die Jeſuiten entſchieden. Der Dr- 
den, im Vertrauen auf feinen Einfluß im Beichtſtuhl, weigerte 
fh aber, den Urtheilen der königlichen Tribunale Gehorfam zu 
kiten, er wollte die geiftliche Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs 
nicht einmal fo weit anerkennen, baf die Mitglieder des Or⸗ 
dend, wie überall und von feher Gebrauch war, ihm bie Voll⸗ 
mahten vorzeigen ſollten, wodurch ihnen erlaubt ward, in ſei⸗ 
ner Diöcefe zu predigen oder Beichte zu hören.» 


— — — 
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Der Generalvicar des Erzbifchofs unterfagte deshalb (1747) 
allen Sefuiten, welche ihre Vollmachten nicht vorgezeigt hätten, 
Beichte zu hören oder zu predigen, bie dies gefchehen fey, und 
der Erzbifchof felbft gab eine Erklärung heraus, worin der Or⸗ 
den angellagt warb, daß er in achtundzwanzig Punkten die 
Kirchengefege übertreten hätte, Der Vicekönig war aber vom 
Orden gewonnen, und biefer, im Vertrauen auf beffen Unter« 
flügung gegen den Erzbiſchof und feinen Generaloicar, machte 
einen Kirchenbann befannt, während das Volk für den Erzbis 
ſchof Parthei nahm. Der Bicefönig gab dem Banne der Yes 
ſuiten Nachdruck, er verfolgte den Erzbifchof, den das Bolt 
als einen Heiligen verehrte. Es wäre zu blutigen Händeln ge- 
fommen, wenn nicht der Erzbiſchof, um dies zu verhindern, 
vor den Berfolgungen ber Jeſuiten ind Gebirge geflohen wäre. 
Er und feine Freunde hatten dort lange zu dulden und man 
hatte viele Gewaltthaten gegen fie ausgeübt, ehe ſich die ſpani⸗ 
fhen Behörden für fie erklärten und ihnen vom Könige Hülfe 
verichafften. Der Vicekönig warb endlich abgelegt, Johann von 
Palafor im Triumph in feine Reſidenz zurüdgebracht und durch 
ein Decret ber Propaganda und ein Breve bes Pabfles alles 
mißbilligt, was die Sefuiten gethan hatten. Diefe fünmerten 
fih weder um die Urtheile der Gerichtshöfe, noch um die Bes 
Ihlüffe des Könige, noch um die Propaganda ober den Pabft, 
fie fügten fi nicht und verfolgten das Andenken ded würbigen 
Erzbifchofs nach feinem Tode um fo heftiger, je eifriger bie 
Amerifaner und der fpanifche Hof feine Heiligfprechung in Rom 
betrieben. 

Die Zefuiten waren Aber den Erzbifchof beſonders wegen 
der beiden Briefe erbittert, die er ſchon in früherer. Zeit an 
Pabſt Innocenz XIII., der um 1724 farb, über ihren Orden 
und teilen Streben nad Reichthum und Herrſchaft gefchrieben 
hatte. Diefe Briefe wurden in Abichriften überall verbreitet, 
und enthielten eine genaue Schilderung der Anmafungen und 
des habſüchtigen Treibend des Ordens neben einer rührenden 
Beſchreibung der Berfolgungen, welde ber würdige, fromme 
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Mann von ihnen erfahren hatte. Da diefe Briefe erſt nad 
Ialafor Tode in allgemeinen Umlauf famen, fo fuchten die Je 
fuiten zuerft ihre Aechtheit verdächtig zu machen, hernach Flags 
ten fie darüber bei der Inquifition, ließen fie verbammen und 
nad) hergebrachter, Tächerlicher Weiſe öffentlich durch Henkers⸗ 
band verbrennen. Aus der. unten angeführten Stelle eines biefer 
Sriefe 29) wird man fehen, daß der fromme Mann ſich der 
Religion gegen die Heuchler, der geiftlichen Intereſſen der Menſch⸗ 
heit gegen die weltlichen Abfichten der Pfaffheit angenommen 
hatte; fo etwas erlauben aber bekanntlich weder katholiſche noch 
proteflantifche Jeſuiten jemals laut zu fagen. König Carl IH. 
nahm fih, als er auf den Thron Fam, der Religion in ber - 
Perion des noch im Grabe von Heuchlern verfolgten Heifigen 
entiheidend an. Die Inquifition mußte den Proceß gegen die 
Brieſe wieder vornehmen, die Verdammung derfelben, welche 
bie Jeſuiten durch die Inquiſition bewirkt hatten, mußte widers 
rufen werben, die Briefe, weldhe vorher nur handſchriftlich in 
Umlauf waren, wurden auf Befehl des Königs gedruckt und 
verbreitet, und er brang zugleih auf bie Heiligfprecbung des 
Erzbiſchofs. 

Jetzt ließen Grimaldi und Squilaci auch den Proceß we⸗ 
gen der Zehnten in Amerika wieder vornehmen, den die Jeſuiten 
unter Ferdinand VE. gewonnen hatten; der König war nämlich Durch 
den Jefuiten Ravago zu einem Machifpruche bewogen worben, 


en 
/ 


20) Id fand, fchreibt er, beinahe das ganze Bermögen von Güdames 
tie in den Händen der Jeſuiten. Zwei Gollegien berfelben befiten, ohne das 
Rindrieh zu rechnen , breimalhunderttaufenb Schafe. Die bifchöflichen Kirchen 
und die andern Orden zufammengenommen haben kaum drei Zuderfievereien, 
die Jeſuiten blos in der Provinz Mexico, wo fie nicht weniger ale zehn Col 
legien haben, beſitzen deren ſechs, und zwar die groͤßten. Eine jede Siederei 
iſt von 500,000 bis eine Million Thaler werth. Außer diefem haben fie un 
geheure Landgüter von einigen Meilen im Umfang. Dieſe werben zum Korn⸗ 
bau verpachtet, und manche Zuckerfiederei bringt jährlich hunderttauſend Tha⸗ 
ler ein. Ihnen gehören außerdem viele ſehr reiche Silbergruben. Am Ende 
ſucht er nachzuweiſen, daß jeder einzelne Jeſuit, der ſich in Neufpanien auf 
Yale, gin jäprliches @Fiufommen von 2500 Thaler hate. 
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obgleich das Domcapitel von Merico bewiefen hatte, bag durch 
den Betrug der Sefuiten die Haupikirche jährlich fünfzehntau⸗ 
fend Gulden unferes Geldes und die Staatsfaffe fünfundzwan⸗ 
sigtaufend verliere. Der Proceß, ver vorher vom Cabinet 
niedergefchlagen war, warb jet ben Gerichten vorgelegt, und 
diefe entichieden, daß ber Sefuiten« Orden, wie alle übrigen, 
ſchuldig fey, dem Staat und der Hauptkirche den Zehnten zu 
entrichten. Bald nachher fah man aus andern Verordnungen, 
Beränberungen, Befchränfungen in Beziehung auf den Orden, 
bag die Minifter ihren König dahin gebracht hätten, mit den 
Jeſuiten auf ähnliche Weife zu verfahren, wie bie franzöftfchen 
Parlamente um dieſe Zeit thaten. Was in. Sranfreic damals 
gegen den Orden geſchah, mag daher hier feinen Plag finden. 

Schon bei Gelegenheit von de la Balettes Proceß hatten 
die franzöſiſchen Parlamente ben ganzen Orden ber Sefuiten vor 
ihr Gericht gezogen und ihn förmlich verurtheilt. Der Ausfühs 
rung biefes Urtheils wiberfeste fi) der von felnem Beichtvater 
beflürmte König, deſſen Gemahlin und Schwiegervater die Je⸗ 
fuiten vor allen andern Geiftlihen begünftigten. Da die fran- 
zöſiſchen Parlamente gleich dem deutſchen Reichsfammergerichte 
zwar im Namen bed Königs, aber unabhängig von ihm (als 
cours souveraines) urtbeilten, fo ließen fie ſich nicht aufhalten 
und fpracdhen weiter gegen den Orden. Dadurch famen bie Je⸗ 
fuiten feit Auguf 1761 in eine ganz fonderbare Stellung im 
franzöfifchen Reich. Gerichtlich und nach dem bürgerlichen Rechte 
war der Orden vernichtet und außer dem Geſetz; in der That 
und nach dem Föniglichen Willen war er als beflehend anerfannt 
und genoß aller feiner alten Rechte. Das Parlament hatte fi 
in zwei merfwürbigen, ungemein ausführlidien und mit allen 
rechtlichen Beweggründen begleiteten, gebrudt verbreiteten Urs 
theilfprüchen gegen die Sefuiten erklärt. In dem erften dieſer 
Urtheile wird das ganze Inſtitut der Jeſuiten verdammt, alle 
Bullen, Breven, Briefe der Päbfte, alle jefwitifche Conſtitutio⸗ 
nen, Gelübbe u. f. w. für Berlegungen der franzöſiſchen Reichs⸗ 
grundgeſetze (abus) erklärt; im zweiten wird diefe Berurtheis 
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Ing näher beſtimmt. Es wird barin bem Orden verboten, 
Novizen anzunehmen und Schule zu halten, es werben bie 
dweiundzwanzig vornehmften Duellenfchriftfieller der jefwitifchen 
Sittenlehre und alle ihre Kafuiften, und zwar unter benfelben 
ein Bellarmin, Molina, Gretfer, Bufenbaum, die man faft der 
Bibel gleichgefegt hatte, als Verbreiter aufrühreriicher, mörbe- 
riſcher, den Fürften und Völkern verberblicher Lehren verdammt 
und es wird verorbnet, daß ihre Bücher an ber Haupttreppe 
bes Gerichtöpalaftes vom Henker verbrannt werden follen. Jetzt 
war Krieg über die Jeſuiten zwifchen bem Könige, an den ſich 
ber von jeſuitiſchen Biſchoͤfen geleitete Clerus anſchloß, und 
zwiſchen ben Parlamenten, die ihre Beichläffe ohne Nüdficht 
auf den Hof durchfetzten. “_ 

Der König gewährte zuerſt den Jeſuiten ein Jahr Aufſchub 
ber. Edicte des Parkaments, um, wie er biefem anzeigen ließ, 
erft den gefammten Clerus von Frankreich befragen zu koͤnnen. 
Der Clerus gah unter dem Titel eined Gutachtens in dieſer 
Sade eine firmlihe Schugfchrift für bie Jeſuiten gegen bie 
Yarlamente heraus 24), wodurd der Lärm vermehrt, dem Or⸗ 
ben aber wenig geholfen ward, Die Parlamente begannen näm⸗ 
lich einen förmlichen Streit mit dem Clerus und festen dem 
Gutachten eine ausführliche Rechtfertigung ihres gerichtlichen 
Derfahrend entgegen. Der König, auf ben bald Ehoifeul und 
bie Pompadour gegen bie Sefniten, bald der Beichtvater und 
ber Elerus für fie einwirkten, ſchwankte zwifchen beiden. Weil 
die Gründe des Parlaments ‘über viele Punkte einem Manne, 
der auf feine Selbſtherrſchaft fo flols war, ald Ludwig XV., 
einfeuchtend waren, fo fuchte er vom Orden zu erhalten, daß 
biefer felbft Die politiſch anſtößigen Punkte feiner Verfaſſung ab⸗ 
ändere. Der Ordensgeneral Rieci, der fih auf den ganz ben 


21) Es waren 47 Praͤlaten, welche, jedoch nur hanbichräftlich,, ben Avis 
des eväques de France sur Putilite, la doctrine, la conduite et le r&- 
gime des Jesuites de France herausgaben. Die Erzbiſchoͤfe von Befaugon 
und Rouen, die Biſchöfe von Chalons für Marne und Nevers wollten biefe 
Schutzſchrift für die Jeſuiten nicht unterfchreiben. 


o 


Jeſuiten ergebenen Pabft Clemens XIII. verließ, weigerte ſich 
mit einer charakteriſtiſchen Redensart (sint ut sunt, aut non 
sind) jeder Berbefferung, worauf dann der König dem gericht- 
lihen Gange feines Parlaments vorerft feine weiteren Hinder⸗ 
niffe entgegenfeßte. 

Es kam jest. darauf an, endlich den beiden Edicten zur 
völligen Bertilgung des Ordens im franzöflihen Reiche Voll⸗ 
ziehung zu geben. Dazu wurden lin den Monaten Februar, 
März, April 1762 die Vorbereitungen und vorläufigen Decrete 
gegeben, dann alle Archive und Bibliotheken der Jeſuiten ver- 
fiegelt, und ber Vermögenszuſtand jedes Collegiums gerichtlich 
aufgenommen. Die Sefuiten machten bei der Gelegenheit von 
der ihnen Schuld gegebenen "fophiftifchen Moral und Eafniftik 
öffentlih Gebrauch, fie erklärten ſich nämlich für Banferott, wäh⸗ 
vend ihre unermeßlichen Neichthümer doch bekannt waren. Erſt 
am 6. Auguft 1762 erfolgte dann das Endurtheil des Parlaments, 
In diefem durch den Drud verbreiteten Edicte, dem die Beweg⸗ 
gründe beigefügt waren, warb bas Fortbeflehen des Ordens für 
unversräglih mit dem Wohle des franzöflfehen Reichs erklärt. 
Es ward den Jefuiten das Tragen der Ordenskleidung verbos 
ten, ed warb ihnen zur Pflicht gemadyt, weber bem General 
noch den Eonftitutionen zu gehorchen, weil dies ihren Pflichten 
als Franzofen und Untertbanen des Königs entgegen ſey. Sie 
follten, wenn fie im Reiche bleibeg wollten, Feine Verbindungen 
mit ihren Ordensbrübern ober mit den Vorftehern des Ordens 
unterhalten 5; auch die Collegien und Häufer des Ordens ſollten 
ſie nicht ferner bewohnen dürfen. 

Die Sache des Ordens, die der König nur ſchwach ver⸗ 
theidigte, während Choiſeul und bie Pompadour öffentlich den 
Parlamenten günftig waren, übernahm der Pabſt. Auch Chri⸗ 
fioph von Beanmont, Erzbischof yon Paris, Tieß fih zu Guns 
fen der Sefuiten mit den Parlamenten in einen Kampf ein. 
Der Erzbiſchof machte bekanntlich hernach mit den Parlamenten 
gegen Rouſſeaus Emile einen Bund, er fchrieb gegen dieſen 
Roman einen Hirtenbrief, das Parlament ließ ihn an ber bes 
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ruhtigten großen Treppe Durch den Henker verbrennen. Es Tieß 
fogar gegen Rouſſeaus Perfon einen Verhaftsbefehl ausgehen, 
und diefer fpielte in feinem meifterhaften Briefe an den Erz⸗ 
biihof bitter und witzig auf den zwifchen ben Sefuiten und ben 
Sanfeniften gegen ihn gefchloffenen Bund an. Der jefuitiiche 
Erzbiſchof erfuhr damals von Seiten des Parlaments einerlei 
Schickſal mit Rouffenu. Er erließ nämlich gegen das Urtheil des 
Parlaments in der Sache ber efuiten einen heftigen Hirtens 
brief, und Die Bifchöfe der Provinzen, deren Parlamente dem 
Beifpiele des Parifer Parlaments gefolgt waren, thaten ein 
Gleiches, es entſtand daher eine große Bewegung im Volle. 
Das Parlament Teitete einen Proceß gegen den Hirtenbrief und 
gegen die Perfon des Erzbifchofs ein. Der Hirtenbrief ward 
nah Urtheil und Recht durch Henfershand an berfelben unglückü⸗ 
den Treppe verbrannt, wo bald hernach Rouffeaus Emile verbrannt 
ward; gegen den Erzbifchof ſelbſt wurde perfönliche Haft (prise 
de corps) decretirt. Das Nergerniß der Ausführung des letz⸗ 
ten Parlamentöbefchluffes fuchte der Hof durch eine Handlung 
der hohen Polizei, wie wir das jetzt nennen, zu verhindern. 
Der König verwied nämlich den Erzbifchof auf einige Zeit aus 
keinem Sprengel. Den Pabſt, der im Begriffe fland, zu Gun- 
fen der Zefuiten einen Krieg mit dem Parlamente zu beginnen, 
verhinderten zwar bie franzöftfchen Cardinaͤle, feine heftige fchon 
Ausgefertigte Bulle nach Frankreich zu ſchicken, er erließ aber 
fatt deffen ein Breve an Stanislaus von Lothringen, von deſſen 
blinder Verehrung für den Orden wir im franzöfiihen Haupt⸗ 
hin die Tächerlichften Beweiſe gefunden haben, und ein ans 
vered an den Erzbiſchof von Paris. Diefe beiden Breven zu 
Gunſten der Jeſuiten erbitterten das Parifer Parlament heftiger 
md trieben es, das Aeußerfte zu wagen. Das Parlament hielt 
darauf am 9. März 1764 eine der feierlichfien Sitzungen, ließ 
durch den Reichsfiscal gegen die beiden Breven Magen, ver 
dammte fowohl das an den König Stanidlaus ald das an den 
Etzbiſchof von Paris erlaſſene, erklärte fie für feindliche Ans 
gtiffe auf Die frangöfiihe Staatsverfaſſung und Gefege, und 
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. anterbrädte fie als ſolche. Das Parlament ging noch weiter. 
Es verbot die Bekanntmachung aller von Rom nad) Frankreich 
geſendeten Briefe und Schriften, und gebot allen Jefuiten bin- 
nen eined Monats Frankreich zu räumen. 

Sp durchgreifende Edicte konnten freilich ohne ausdrückliche 
Einwilligung bes Königs nicht ausgeführt werden und dieſe ver⸗ 
aögerte fich fo Lange Zeit hindurch, daß die Sefuiten aus ber 
Zögerung Hoffnung fchöpften, den im Parlamente verlorenen 
Proceß am Hofe zu gewinnen, Sie hatten um fo mehr Grund 
einen günftigen Gabinetsbefehl (lettres patentes) zu erwarten, 
als der Hof mit den Parlamenten- in Zwift und über bad Ber 
fahren gegen bie Sefuiten unzufrieden war. Die Sache ruhte 
bi8 in den Testen Monat des Jahrs. Im December (1764) 
erſchien enblich eine königliche Entfcheivung, welche, ohne Den 
Jeſuiten günftig zu feyn, gleichwohl das Verfahren des Parla⸗ 
ments verdammte, Alle Procefie, Proceduren und Deerete Des 
Parlaments gegen die Jefwiten wurden caffirt; Dagegen warb 
ber Orden vermöge der königlichen Machtvollkommenheit im 
Königreich Frankreich gänzlich aufgehoben 22). 

In Spanien zögerte man, den Orden auf diefelbe Weife, 
wie in Portugal und in Frankreich zu behandeln, bis man, 
wenn and) nicht den ganzen Orden, bad ein Paar Mitglieder 
beffelben in eine gerichtliche Unterfuchung wegen eines Volks⸗ 
aufftandes in Madrid verwickeln komte. Im Allgemeinen hatte 


22) Die Worte find: Aus den angeführten und andern uns beflimmenden 
Gründen haben wir, auf das Gutachten unſeres Minifterraths, mit völliger 
Neberzeugung, Machtvollkommenheit und Eöniglicher Gewalt ausgeſprochen, be’ 
fohlen und angeorbnet und befehlen, fprechen ans, verorbnen, wollen und bes 
lieben durch gegenwärtiges, ewiges und unwiderrufliches Edict, daß die Bes 
felifchaft der Jeſuiten in unferm Koͤnigreiche, Ländern, Gebieten und Herr⸗ 
ſchaften unferer Botmäßigfeit tn Zukunft nicht mehr Statt finden foll; erlaus 
ben jeboch denjenigen, welche in dieſer Gefellfchaft waren, fih in unfern 
Staaten unter der geiftlichen Gerichtsbarkeit der Orbinarien aufzuhalten, in 
fo fern fie ſich den Geſetzen unferes Königreichs unterwerfen und ſich in allen 
Fällen ale gute und getreue Unterthanen betvagen. 
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man in Spanien, ehe Aranda, Campomanes und Figeroa fich 
ber Sache annahmen, den geiftlihen Angelegenheiten weniger 
Aufnterkſamkeit gefchenft, außer, daß die Inquifition fich ruhig 
verhalten und ben weltlichen Gerichten unterorbnen mußte, 
Squilaci Hatte Haß genug. durch feine Finanz« und Polizeimaß- 
regeln anf fich geladen; Grimalbi hatte mit der Politik zu thunz 
die vielen andern Fremden, die Earl gebraudte, wagten bie 
empfindliche Seite der Spanier nicht zu berühren. Dies blieb 
Aranda und feinen Freunden überlaffen. Ehe wir berichten, 
auf weiche Weife Aranda nad Madrid kam, auf weldhe Weite 
er. die Jeſuiten vertrieb und in die ſpaniſche Finſterniß Licht 
brachte, müffen wir zeigen, wie Carl III. durch bie Schritte, 
welche Tanucei nach feiner Entfernung in feinem Namen in 
Neapel gethan hatte, auf Alles vorbereitet war, was ihm Aranda 
und Campomanes hernach vorſchlugen. 
Tanucei war auf dem Wege, den er während Carls Ans 
weienheit genommen hatte, nach feiner Entfernung vafch fortges 
ſchriten, und wo fein Anfehn als Präfident der Negentfchafte- 
Commiſſion nicht binreichte, ließ er fih vom Bater feines Kö: 
nigs Weifungen geben, hinter welche er ſich dann verſteckte. Es 
war ein Glück für Neapel, daß Tanucei fo raſch vorwärts ' 
Ihritt, denn der junge König und feine zweite Gemahlin, die 
berühtigte Caroline von Defterreich, waren zum Verbeſſern eis 
nes Staats: weder geboren noch gebildet. Wir wagen nit zu 
enticheiden, ob irgend eine Bildung, Kunft, ober Unterricht bei 
Ferdinand angebracht geweſen wäre, man hätte es aber doch 
verſuchen follen ; auch daran dachte aber fein Vater nicht eins 
mi, Es wear genug, ihn zur. Kirche unb ihren Ceremonien 
anzubalten, da war er ber Seligfeit gewiß und brauchte weder : 
menihliches Gefühl, das ihm ganz fehlte, noch Tugend oder 
Kenniniſſe und Einfi icht. Er war nad feiner. angebornen Nas 
tur und nach feiner Bildung der vohefle unter rohen Jägern 
und Fiſchern, mit denen er gern verfehrte, deren Sitten und 
Wite er fi) angeeignet hatte, deren Wolfsbinlert er rebete, Er 
bar ein unermübeter Jäger, ein bei jedem Wetter, bei furcht⸗ 
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bar brennender Sonne im offenen Kahn ausharrender Fiſcher. 


Der wichtige Gegenftand der im neapolitanifchen Volksdialecte 
zwifchen Vater und Sohn geführten Eorrefpondenz war der Er- 
trag und der Erfolg ihrer Jagden. Bei dem Charakter des 
jungen Königs, der um 1767, ſcheinbar werigftens, die Regie⸗ 
rung felbft übernahm, war es ein Glück, daß Tanucei in Nea- 
pel fchon früher die geiltlihen Angelegenheiten fo geordnet hatte, 
daß der Pabft und die Hierarchie wenigftens nicht mehr mächti⸗ 
ger waren, als die weltliche Regierung. Wie fih Tanucci da- 
bei benommen habe, wird man aus einigen feiner Verfügungen 
am beften erfennen. Vom perfönlichen Erbe der Aebte und Bi- 
fhöfe hatte bisher der Pabſt ein beflimmtes Theil erhalten, 
eben fo wie vom Ertrage erledigter Pfründen, beides ſchaffte 
Tanucci ab. Den Antheil am geiftlichen Erbe entzog man dem 
römifchen Hofe, den Ertrag der Pfründen wies man der Caſſe 
der Unternehmungen zum öffentlichen Nutzen an. Tanucci hatte 
außerdem auf dem neapolitanifchen Fefllande zehn, in Sieilien 
achtundzwanzig Klöfter eingezogen, deren Güter zum Vortheil 
des Staats verwendet wurben, Die geiftlichen Zehnten wur⸗ 
den, weil fie in einem Lande, wo man die @ultur des Bodens 
heben wollte, boppelt nachteilig waren, erſt eingefhränft, 
dann ganz abgeſchafft. Gianone ſetzte der bisherigen päbftlich 
gefchriebenen neapolitaniſchen Gefchichte eine zu Gunften ber 
weltlichen Regierung gefchriebene entgegen , in deren Sinn Tas 
nucci verfuhr. Er verbot den Geifllihen, Capiteln, Klöftern 
Fünftig liegende Güter auf irgend eine Weife zu erverben. Er 
beſchraͤnkte die geiftliche Gerichtsbarkeit im ganzen Reihe, und 
verorbnete, daß auch fogar bei dem fogenannten gemifchten Tri- 
bunal, wo Geiftliche und königliche Richter zufammenfaßen, ein 
Reichsanwalt die Rechte der Krone wahrnehmen folle. Um die 
übermäßige Zahl der Geiftlihen zu vermindern, wachte Tanucci 
zuerft forgfältig über die Beobachtung des Geſetzes, nach wel« 
chem von je taufend Menſchen nur zehn zu Prieſtern burften 
geweiht werben, hernach ward diefe Zahl auf die Hälfte herab 
gefest. Um die monarchiſchen Rechte, deren bie Bourbons in 
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Sranfreich genoflen, auch für Neapel in Anfpruch zu nehmen, 
ward verorbnet, dag Feine Bulle, Feine päbſtliche Verordnung, 
ab fogar der früheren Zeit, wenn fie nicht ausbrüdiich vom 
König beflätigt worden, im Neiche Gültigkeit haben folle. 
In Spanien mußten bie Männer, welche den König bewe- 
gen wollten, in geifilichen Dingen mit der Zeit fortzufchreiten, 
behutfamer ſeyn, ald Tanucci in Neapel, Die verwitiwete Kö⸗ 
nigin hatte dort noch fo viel Einfluß, dag fie fogar daran den⸗ 
fen durfte, iden DBegünftiger und Begünftigten der Jeſuiten, 
Enjenada, wieber ins Diinifterium zu bringen. Der Orben 
würde übrigens ungeachtet deſſen, was in Frankreich gefchehen 
war, und trog ber mächtigen Unterſtützung, welche die Feinde 
der Zefuiten an dem Duc d'Oſſün, franzöfifhen Minifter in 
Madrid, fanden, ſchwerlich aus Spanien vertrieben feyn, wäre 
niht der Arragonier Aranda vom Könige felbft gewiffermaßen 
gegen den Orden zu Hülfe gerufen worben. König Earl III. 
lernte Aranda gleich nach feiner Ankunft in Madrid (1759) 
innen, denn bie Arcagonier hatten dieſen unter ihnen fehr ans 
gelehenen Herrn erwählt, um dem Könige ihre Glückwünſche zu 
überbringen. Carl war damals noch in feiner ganzen Kraft, 
er und Squilaci erfannten die Tüchtigfeit des Arragoniers und 
übertrugen ihm biplomatifhe Befchäfte in Polen. As Aranda 
von dieſer Sendung um 1763 zurüd kam, warb er Generalca- 
pitän von Valencia. Dies fiel in die Zeit, als Squilaci durch 
fine Neuerungen bie fpanifche Nation gegen die Monarchie bes 
achtzehnten Jahrhunderts, die er flatt des Syſtems der Zeiten 
Carls IT. einführen wollte, heftig erbitterte. Seine Polizei, 
weine den vielen Mordthaten und um diefer willen auch ben 
großen Hüten und dem Mantel, wodurch die Mörder unkenntlich 
wurden, feindlih war, flörte die Spanier in ihrer Rachſucht 
und in dem aus dem Mittelalter. ſtammenden Fauſtrecht, feine 
Önangverorbnungen erregten plötzlich eine allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit, deren Bffentlichen Ausbruch man hernach ben Jeſuiten 
zuſchrieb. | 
Wir wagen nicht, über den Grad der Schuld der ſpani⸗ 


/ 
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fhen Jeſuiten beim Aufftande gegen den Finanzminiſter ein 
fiheres Urtheit zu fällen, gewiß if aber, daß weber der Or⸗ 
ben, noch Enfenada, noch die Königin Mutter ungern fehen 
Tonnten, wenn Squilaci, der bei feinen Einrichtungen wie ein 
Vezier verfuhr, durch einen feinem Herrn, dem Sultan, vom 
Poͤbel eingejagten Todesichredien vertrieben würde. Daß der 
Aufftand einen gewiffermaßen foftematifchen Gang und ein ganz 
ruhiges Ende hatte, würbe ſchon auf eine Leitende Hand füh- 
ren, wenn auch nicht die fpäteren Unterfuchungen der Polizei 
und der Gerichte Earl III. in der Meinung beftärkt hätten, daß 
die Jeſuiten und Enſenada insgeheim thätig geweſen feyen. 
Der Testere befand fih damals zu Madrid, er warb von Zeit 
zu Zeit zu Rath gezogen, und hatte kurz vor dem Aufftande 
einen. Plan vorgelegt, wie die amerikaniſchen Befisungen Spa- 
niens Tönnten beffer benugt und mehr Einkünfte daraus gezogen 
werben. 

Die unmittelbare Veranlaffung des erwähnten Aufſtandes 
in Madrid war ein Gewaltſtreich des Finanzminiſters, der Das 
Volk unmittelbar traf und aus ber Türkei flammtie, wo man 
den Baum abhaut, um feine Früchte zu pflüden. Er machte 
nämlich aus der Berforgung der Hauptſtadt mit Del, Brob und 
andern erften Lebensbedürfniffen ein Tönigliched Monopol und 
veranlaßte dadurch, daß fihb am Palmfonntage die Einwohner 
ber Hauptſtadt in Maſſe erhoben (23. März 1766). Jedermann 
warb gezwungen, fi) Der wogenven Menge anzufchließen, weiche 
Squilacis Haus flürmte. Das Bolk ließ die Sefuiten, Enfes 
nada und die Engländer, welche ebenfalls dem Könige und fei- 
nen Franzofen entgegenarbeiteten, hoch leben. Die Franzoſen 

» und taliener, die der König begünftigte, wurden zwar tobend 
verwünfdht, es wurde aber niemand verlegt und nirgends ge⸗ 
plündert. Spanifhe Truppen wagte man nicht zu gebrauchen, 
weil fih der Rationalgeift in dem Aufftande zu deutlich zeigte, 
nur bie walfonifchen Garden deckten Squilaci und befchügten 
den koͤniglichen Palafl. In feinem eigenen Palafte warb Earl 
son der ganzen Maſſe der emyörten Bewohner feiner Haupt⸗ 
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ſtadt belagert. Er unterhandelte aus dem Innern feiner Ge⸗ 
maͤcher mit feinem Bolfe wie mit einem fremben Feinde. Das 
Bolk betheuerte, auch als es Die Stadt als feine Eroberung bes 
trachtete, ftetd, daß ed dem Könige aufs trenefle ergeben fey 
und forderte nur die Entfernung des Miniſters. Der König 
fah fi) endlich gezwungen, fih dem Volke zu zeigen und ihm 
vom Balcon Squilacis Entlaffung zu verfprehen. Das Volk 
zerftreute "fi dann und warb ruhig, bie Flucht des Könige 
nah Aranjuez und bie Nachricht, daß fi) Squilaci auch fett 
nod im Gefolge des Königs befinde, deſſen inniger Freund er 
war, wedte eine neue Bewegung, man warf nämlich dem Kö⸗ 
nige mit Recht vor, er habe fein am Tage gegebenes königli⸗ 
ches Wort ſchon in der folgenden Nacht gebrochen und Squilaci 
bei fich behalten. 

Der König war Taum mit feinen Wallonen und feinem 
Squilaci in Aranfuez angekommen, als er erfuhr, daß Mabrib 
wieder in der Gewalt der Unzufriedenen ſey. Das Volk blieb 
damals achtundvierzig Stunden im Beſitz der Stadt, fein Be⸗ 
tragen war aber fo rubig, die Ordnung warb fo gut erhalten, 
dem Könige wurde fo große Ergebenheit beiwiefen, der Sturm 
ſo ganz ausſchließend gegen Squilaci gerichtet, daß man uns 
möglich verfennen fonnte, daß der Aufſtand gut organifirt und 
von unfichtbarer Hand geleitet geweien fey. Der König, fo er- 
boßt er war, fo ungern er ſich yon fernem alten Fremde trennte, 
mußte nachgeben, er fann aber auf Rache. Squilaci gab feine 
Stellen auf und verließ das Land auf immer; ed warb ein an⸗ 
derer Finanzminifter ernannt, das Volk Iteferte die Waffen und 
die SInfignien, deren es ſich vorher bemädhtigt gehabt hatte, 
wieber ab, und die alte Ordnung kehrte eben fo ſchnell zurück, 
als fe vorher verfchwunden war. Durch Squilacis Entfernung 
warb der König eines Freundes berandt und fühlte ſich tief ger 
fränft; alle verficherten ihm, Enfenada mb die Jeſuiten hätten 
das Volk anfgereizt, er glaubte daher um fo eher den Sranzofen 
und den Männern, die mit diefen gegen die Sefniten verbunden 
waren, daß das Syſtem des Jeſuitenordens mit dem monardjis . 
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ſchen des achtzehnten Jahrhunderts durchaus unvertraͤglich ſey. 
Man benutzte hernach die Unterſuchung über Urheber und Zu⸗ 
ſammenhang des letzten Aufſtandes, um die ganze Schuld auf 
die Jeſuiten zu ſchieben und den König zu den härteſten Maß⸗ 
regeln zu bewegen. Zur Ausführung gewaltſamer Maßregeln 
Sonnte aus vielen Urfachen niemand als Aranda gebraucht wer- 
ben, er ward daher aus Valencia gleih nad dem Aufftande 
nah Madrid gerufen, zum Präfiventen bes Raths von Caſti⸗ 
lien gemacht und mit ganz ungewöhnlicher bürgerlicher und mis 
Kitärifcher Macht bekleidet. 

Der ganz im Stillen, ohne daß irgend etwas barüber bes 
fannt gemacht wurbe, ober daß man über die Mittel Rechen⸗ 
Schaft abgelegt hätte, deren man ſich bedient hatte, Geftändniffe 
zu erhalten, geleitete Unterfuchungsproceß führte zum erwünſch⸗ 
ten Ziel. Dan brachte heraus, daß gerufen worden, es leben 
Die Zefuiten, fort mit dem Beichtvater (dem Domini⸗ 
caner Osma). nfenada ward verbädhtig, wenn auch nicht 
fchuldig gefunden, er warb verwiefen und Iebte hernach bis an 
feinen Zod in Medina del Campo. Einige Sefuiten wurben 
fhuldig erfannt, den Aufſtand veranlaßt zu haben. Diefe was 
ven, Iſidor Lopez, Michael Benavente und Ignaz Gonzalez. 
Aranda war ganz geeignet, es mit ben Sefuiten. aufzunehmen; 
denn er war eben fo verfchloffen und verfchwiegen als energifch, 
und wenn es feyn mußte, unerbittlich hart. Er war bei feinen 
Lanbsleuten eben fo beliebt, als Squilaci verhaßt geweſen war, 
und verfammelte außerdem fogleich eine Heerabtheilung von 
sehntaufend Dann in der Nähe der Hauptfladt. Während acht 
Monate hielt fih der König entfernt, Aranda und Campomas 
nes leiteten die Unterfuchung gegen bie Jeſuiten; der Erftere, 
als Präfivdent des Raths von Caſtilien und als Generalcapitän, 
ließ die Schuldigen beftrafen und fliftete eine neue Drbnung. 
Erft als died gefchehen war, kam der König in die Stabt zus 
südl, um in feinem Staatsrathe über die Sefuiten einen Beſchluß 
zu faflen. Die Aufbehung des Ordens warb zwar beidloflen, 
die Ausführung des Befchluffes aber verfchoben. Der König 
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war ſo Heftig gegen die cabalirenden Ordensbrüder aufgebracht, 
daß er ſelbſt, damit ja nichts verrathen würde, die Mühe bes 
Schreibens und Unterfchreibens der an die Statthalter und 
Oberbefehlshaber zu erlaffenden Circulare und Befehle ganz allein 
in Verbindung mit Aranda im größten Geheimniß beforgte. Da bie. 
den Jeſuiten drohende Gefahr nicht ganz vor ihnen verborgen wer⸗ 
ven Tante, fo erfchien ber Nuntius Pallavieint an der Spige 
einer Deputation bed Ordens. beim Könige und that bringende 
Vorſtellungen, ber König verftellte fi aber, er wich aus, und 
vertröftete den Nuntius und Die Debutirten, bie der von Aranda 
Innge- vorbereitete Gewaltftreich plöglich ausgeführt ward. 

In der Nat ves 31. März 1767 wurden, wie mit einem 
Zanberfchlage, auf einmal alle Jeſuiten in ganz Spanien in 
allen Orten verhaftet und ihre Güter in Beſchlag genommen. 
Man rechnete, daß mehr als fünftaufend, größtentheils fehr ge⸗ 
lehrte, fehr verdiente, fehr genchtete Geiſtliche in biefer einen 
Nacht gefangen und. als Verbrecher behandelt wurden. Diefe 
Mafregel warb allervings für die Fortſchritte der Eivilifation 
son ganz Europa: entſcheidend, fie zu rechtfertigen muß man 
aber billig denen überlaffen, die für die Gräuel der Ingquifition 
in-unfern Tagen Sophismen erfunden haben, oder denen, welche 
die Schreckenszeit der franzöfifihen Revolution als eine heroiſche 
Erſcheinung der Bolksherrfhaft preifen. Dan kam für deſ⸗ 
potiſche Gewaltſtreiche, wie für Peſt, für Erdbeben und für 
Verheerungen des Krieges der Vorſehung ſpaͤter danken, aber 
dergleichen Dinge anrathen oder billigen wird keiner, der ein 
menſchliches Her; hat, Die Sache war ſo insgeheim dorberei- 
tt worden, fie warb mit folcher Verſchwiegenheit, Puͤnktlichkeit, 
Schnelligkeit überall ausgeführt, daß ale Jeſuiten der Haupt- 
ſtadt am andern Morgen ſchon eher nach der Küfte hin unter- 
wegs waren, ehe noch irgend: jemand das Geringfte von ihrer 
Verhaftung erfahren hatte, Alle Diener ımb Angehörigen der 
Feſuiten wurden ſogleich entlaſſen, an. den vorher beflimmten 
Orten ber Küifte, wohin fie gebracht wurden, Tagen längft ſchon 
Schiffe bereit, um fie md Civita⸗Beechia zu föafen. Ä 

HI. Thl. 
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Auf diefe Weile ging die Vollziehung des Uriheils um 
mehrere Tage der VBerfündigung defielben voran. Die Gründe 
des harten Verfahrens und das Fünigliche Ediet, wodurch der 
efuitenorden in Spanien aufgehoben und alle Jeſuiten aus 
‚Spanien verbannt wurden, wurden erfi am. 3. April befannt 
gemacht. Der Fönigliche Ulas, denn jo muß man das Edict 
nennen, welches Carl III. eine: pragmatifhe Sanetion in Rück⸗ 
fiht der Sefuiten nannte, erklärte die Jeſuiten fchlechtweg alle 
für Verbrecher, und verorbnete, daß fie alle in den Kirchen- 
ſtaat follten gebracht werden, der König von Spanien wolle 
dafür forgen, daß jedem Priefler unter ihnen hundert Piafter, 
was man eher ein Almofen als eine Penfion nennen kann, und 
den Laien neunzig Piafter jährlich ausgezahlt würden. Forſcht 
man nad den Gründen eines fo firengen Urtheils und Verfah⸗ 
rend, jo wird eigentlich nichts Beſtimmtes angegeben, fonbern 
ber König und fein Minifterium verfteden ſich hinter einer au- 
tofratifchen Redensart, nachdem zuvor blos im Allgemeinen ges 
fagt worden, daß des Königs erfahrene NRäthe ihm geratben 
hätten, bie Jefuiten völlig zu entfernen, um Orbnung, Frieben, 
Gerechtigkeit im Reiche zu erhalten, Die Redensart, welche Die 
Stelle der Enticheidungsgründe vertritt, iſt folgende: „Der Kö⸗ 
nigfeyzadiefem Entfhluß nicht blos durch feine wei- 
fen Räthe bewogen worden, fondern aud durd an⸗ 
bere, dringende, geredte, und nothwendige Gründe, 
bie er aber in feinem Fönigliden Gemüthe unenis- 
deckt zurückbehalte.“ 

Der General des Ordens und der Pabſt ſelbſt wurden bei 
der Gelegenheit eben ſo ſehr überraſcht, als das übrige ganz 
betroffene Europa; denn der Courier, der dem Pabſte von Ma⸗ 
drid aus in einem ſehr kurzen Schreiben die Nachricht über⸗ 
bringen ſollte, daß nächſtens viele tauſend Geiſtliche im Kirchen⸗ 
ſtaate würden and Land geſetzt werden, ging erſt in -berfelben 
Naht ab, als die Jeſuiten verhaftet wurden. Das Schickſal 
biefer unglüdlichen Geiftlichen, deren Leiden fih in die Länge 
zogen, war weit härter als das der Portugieſen, die Pombal 
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' md Rom ſchickte; es könnte auch ein fleinernes Herz rühren. 
| der Pabſt proteflirte nämlich förmlich gegen ihre Aufnahme in 
lipita⸗Vecchia, man war bort graufam genug, ihnen nicht einmal 
m erlauben, ans Land zu geben, und bie zum Theil alten und 
wachen, zum Theil kranken Geiftlichen, unter denen fehr wür- 
dige und fehr angefehene waren, erlitten, ehe man fie ang Land 
ließ, auf den Schiffen wie auf Sclavenſchiffen zufammengepreßt, 
unſäglichen Jammer. Offenbar wird ber Pabſt in dem kurzen 
Briefe, den ihm Aranda und bie Minifler dur; den Courier 
ſchichen, der ihm die Nachricht von der Deportation der Jeſuiten 
überbrachte, förmlich verhöhnt?8), wenn geſagt wird: man babe 
dafür gehalten, daß es paſſend fep, biefe Schiffsladungen von 
Jefniten nach Rom zu ſchicken, weil fie dort der Pabſt am beſten 
unter ſeiner geiſtlichen Aufficht halten könne. Ehen fo höhniſch 
ed, wenn ber König von Spanien behauptet, er habe burd) 
je Hundert oder gar neunzig Piafter jährlich für den Unterhalt 
dieſer Jeſuiten geforgt. | Ä 
Der Eifer, den Pabft Efemens XIII. für die Jeſuiten zeigte, 
word auf biefe Weile durch Pombals und Arandas Verfahren 
gegen fie zum Eifer für Recht, Gerechtigkeit und- Menſchlichkeit; 
beionders als die fpätern aus Spanien fortgefchafften Unglüd- 
lien vom Kirchenſtaate zurückgewieſen, erft in Eorfica, dann: in 
Stalien unfägliche Leiden zu erbulden hatten, Auch Neapel und 
Parma verfuhren damals militäriſch gegen Pabft und Zefuiten. 
In Neapel geſchah auf Spaniens VBeranlaffung am 5. Nov. 





3) IH fah mid, in Die dringende Nothwendigkeit verſetzt, laſſen fie ben 
Kinig au den Pabſt Schreiben, alle Jefuiten, die fich in meinen Reichen bes 
ſanden, zu vertreiben unb dieſelben in den Kirchenftaat unter bie unmittelbare 
neiſe und Heilige Leitung Ew. Heiligkeit herüberführen zu laflen, der Sie der 
wiblghe Vater uud Gerz aller Gläubigen find. Ich würde umbillig ſeyn, 
Ban ich dadurch Der apoflolifchen Kammer zu Beſchwerde fallen und fie nö⸗ 
thigen wollte, zum Lebensunterhalt dieſer Religiofen, welche dad Schickſal als 
“ine Unterthanen geboren werben Heß, die nöthinen Ausgaben zu befreiten. 
Mein ich habe bereits die vorläufigen Befehle extheilt, daß jeher eine lebens: 
Ungliche Nahrungspenfion erhalten fh. oo 


| 
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1767, was am 31. März in Spanien gefchehen war, Ale | 
Sefuiten in Neapel und Sieilien, fpäter fogar auch in Malte, 
wurden verhaftet, die Neapolitanifhen nah Tervacina gebracht. 
Der neapolitanifche Miniſter machte fich Die Rechtfertigung feiner 
Schreckensmaßregel noch weit leichter, als feine Collegen in 
Spanien. Er giebt ſich gar nicht die Mühe, fein unerhörtes 
Verfahren zu entfchulbigen, ober auch nur zu verſuchen, darzu⸗ 
tbun, daß die armen Leute irgend eine Schuld auf ſich geladen 
hätten. Er erflärt im Namen eines Monarchen, der, wie er 
meint, feine Macht unmittelbar von Bott hat, dag ex über ein | 
Berfahren, woburd er aus Staatögründen die Rechte der Ein 
zelnen groͤblich verletzte, nur Gott allein Rechenſchaft raum 
ſey. 2°), 

In Parma regierte feit 1765 der Brudersſohn des Könige 
won Spanien, der Sohn einer Tochter Ludwigs XV, ein un 
mündiges Kind, dem beshalb der König von Sranfreid einen 
Bormund und Negenten gegeben hatte. Diefer Bormund, Bil 
helm du Tillot, ward, wie fih unten zeigen wirb, wenn von 
ber Aufhebung des Ordens durch den Pabſt die Rebe ift, die 
Beranlaffung des heftigen Streits aller Mächte mit dem rö⸗ 
miſchen Hofe über die Bulle in. Coena domini. Es glaubit 
nämlich der Pabſt, dem die andern Derren zu furchtbar waren, 
ſich wenen der Zefuiten an dem unmündigen Herzog, ben er 
noch außerdem feinen Bafallen nannte, rächen zu können. Di 
Tillot hatte, gleich Dem Oheim und bem Großvater feines Der 
3098, ſchon ehe er auf Verlangen berfelben bie Jeſuiten aus 
dem Lande trieb, die monarchiſchen Rechte weltlicher Re 
genten gegen vömifhe Anmaßung in Schus genommen. 
hatte eine fogenannte pragmatifche Sanction befannt gemacht, 





24) Es heißt in dem Grict wörtlich: Noi il re, facondo use della au- 
prema independente potesta che riconosciamo immediatamente da DI 
wnita della sua ommipotenza ınseparabilmente alla nostra sovranitä 
per il governo © regolumente de’ nostri sudditi, vogliame e cemman- 
diamo che la compagnia di Gesü sin per sompre abulitn e oschusa per- 
petuamcute da’ nostri regni delle Sieilie, 
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worin der bisherige Gebrauch, ſich in geiftlichen Proceßſachen 
nd Rom zu wenden, unterfagt und zugleich flrenge ver« 
boten ward, wegen Pfründen oder geiftlichen Anwartfchaften im 
pam irgend eine auswärtige Macht anzurufen, Alle 
fründen, geiſtliche Aemter und Benefizien follten Tünftig nur 
an Eingeborne verliehen werden, und alle Schriften, Briefe, 
Urkunden, Decrete, Bullen, Breven aus Rom follten null und 
nihtig fepn. Der Pabft glaubte mit Parma Teicht fertig zu 
werden und erließ deshalb wenige Tage nach Bekanntmachung 
der pragmatifchen Sanction Cam 30. San. 1768) cin furchtbares 
I Breve gegen den fungen Herzog und feinen Miniſter. 

Ja diefem Breve gegen den Herzog von Parma beruft fid 
Tab Clemens XIII. auf die Bulle in Coena domini, worin 
sum Geſetz gemacht fey, daß die Beiftlichkeit der weltlichen 
Macht nicht geborchen dürfe, wenn es Nechte der Kirche gelte. 
Er fügt Hinzu, der Herzog fey Vaſall der Kirche, er habe fich 
alſo durch feine Sanction die in der Bulfe gedrohte Strafe 
einer Ercommunication zugezogen, von welcher nur ber Pabft 
allein dispenfiren könne. Falls der Herzog die pragmatifche 
Sanction nicht zurücknehme, heißt es weiter, fo werde der Pabft 
Parına mit dem Interdict belegen, und namentlich gegen ben 
Herzog, feine Minifter und alle, die an ber Sache Theil genom⸗ 
en, den Bann ausfprehen. Du Tillot antwortete in einer 
ungemein höhnifchen Proclamation, worin er bezweifelte, ob das 
voncihm als unverftändig bezeichnete Breve ächt fey und zugleich 
die ſpaniſche Maßregel gegen die Jeſuiten ergriff. In der 
Voche nach der Bekanntmachung' des päbſtlichen Breve (d. h. 
am 7. Febr. 1768) wurden ploͤtzlich alle Jeſuiten verhaftet und 
hundert und ſechszig an ber Zahl durch Soldaten ins päbſtliche 
Gebiet gebracht. Die Höfe der Bourbons nahmen ſich bei ber 
beleg Weit des Herzogs gegen das päbſtliche Breve an, fie 
wollien von der Bulle in Coena domini nichts wiffen und nod) 
Weniger yon dem Breve, gegen welches aud Pombal eine fehr 
heftige Öffentliche Erklärung erließ. Die Gefandten von Frank⸗ 
N, Spanien, Neapel, Portugal, gaben in Verbindung und 
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zu gleicher Zeit in Rom beim Pabſte Noten ein, worin ſie die 


Aufhebung des Breve drohend verlangten, und als Clemens 
dies verweigerte, griffen Frankreich und Neapel das Eigen⸗ 
thum des römiſchen Stuhls innerhalb ihres Reichs an. Carl 
III. ließ zuerſt das Breve gegen Parma widerlegen, dann wie 


Mm 


derholte er feine allgemeinen Beichwerden über Rom und pre 


teflirte aufs neue gegen die Bulle in Coena domini;”endlid 
mußte Tanucci in Neapel gerichtlich gegen den Pabſt verfahren. 

Sn Neapel beftand eine fogenannte heilige Kammer yon 
Scta Clara oder ein königliches Gericht der heil. Kirche, Diele 
"Kammer und der Delegat der Füniglichen Gerichtsbarkeit über: 
reichten eine hernach Öffentlich befannt gemachte Vorftellung at 
ben König, worin fie ihn erfuchten, feine und des Reichs Rechte 


= — 


gegen die päbſtlichen Anmaßungen zu wahren, fie bewieſen zu 
‚ gleih in dem Manifef, daß die Anſprüche des Pabftes unge 
gründet feyen. Die Kammer und ber Delegat trugen ferne 
darauf an, daß der König wegen der Eingriffe, die fih der 


Pabſt in die Fönigliche Gerichtöbarkeit erlaubt habe, deſſen Für 
ftenthümer Benevent und Ponte Corvo einziehen laſſen folk. 
Eine ähnliche Klage, ein ähnlicher Antrag ward bei den frat- 


zöſiſchen Parlamenten wegen Avignon und Benaiffin vorgebradt 


und dieſe letztern Grafihaften von Frankreich, wie Benevent 
und Ponte Corvo von Neapel wirklich eingezogen. Die weiteren 
Schickſale der Sefuiten wollen wir weiter unten mit ber Ge 
fchichte der Thätigkeit der Exjeſuiten und mit der Reaction 
der Illuminaten und Freimaurer in Deutfchland verbinden. 
Carl III. war anfangs in Spanien von Yauter Franzoien 
und Stalienern umgeben, die, in den neuern Grundbfägen erzo⸗ 
gen, alle Fächer der Berwaltung reformirten und dem Könige 
bewiefen, daß die Zefuiten und ihre Schulen überall hemmend 
entgegen ftänden. Carl ließ durch ausgezeichnete Franzoſen Heer, 
. Slotte und Alles, was damit in Berbindung fand, neu ſchaffen; 
zwei Italiener leiteten feine Finanzen und die auswärtigen At 
gelegenheiten; die Zefuiten konnten daher leicht die Eiferſucht 
ber Spanier gegen Fremde auch gegen ihre Reformen benuhen. 
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Diggämadt Aranda, Campomanes, Figeroa, Monino zu ben 
Hgupkperfonen bei Carls III. Reformen; denn fie waren Spa- 
hier. Unter den Fremden find die Bedeutendſten, Squilaci als 
Fingnzminiſter; Grimaldi als Miniſter der auswärtigen Ange 
Vegen ; als Reformator bes fpanifchen Schiffhaumwefeng, 
Gautier; als Schöpfer des neuen Artilleriewefens, Maritz; end⸗ 
lich Oreilly, der bie fpanifche Infanterie neu organifirte. Es 
w tden überall burchgreifende Reformen gemacht, obgleich der 
g ſelbſt fi) eben fo fehr vor der Hölfe, alfo auch vor den 
* fuͤrchtete, wie alle andern Bourbons. Grimaldi hatte 
mit Bexbeſſerungen wenig zu thun, er war als Ausländer einzig 
mit Kolitit befchäftigt, bie Anftelung bes Grafen von Aranda 
in Madrid ufd feine Unternehmungen gegen die Sefuiten wurben 
dagegen für die Umgeftaltung des fpanifchen Reichs entſcheidend. 
Aranda war ein befonnener und feſter Mann, die Würde 
eines Generalcapitaͤns von Caſtilien, welche anfehnlicher war 
ald die eines Marſchalls von Frankreich, machte ihn zum Ober⸗ 
befehlshaber des ganzen Heeres und er war beſonders in Arra⸗ 
gonien perfönlich ſehr geachtet. Gern überließ er bie auswär- 
tigen Angelegenheiten feinem. Coffegen Grimaldi, der an den 
Engländern mächtige Feinde hatte, weil Wall nur feiner Vor⸗ 
liebe für England wegen geſtürzt war. Die Franzoſen hatten 
freilich, um Spanien einigermaßen für den Verluſt im fieben- 
jährigen Kriege zu entſchädigen, Louifiana abgetreten, dadurch 
hatte aber Spanien um fo weniger gewonnen, ald es bie fran- 
zöfihen Eoloniften der Provinz (1769) mit den Waffen zwingen 
mußte, fich die Herrichaft Spaniens gefallen zu laſſen, welches 
bald erkannte, daß es durch die Abtretung nichts gewonnen 
habe, Choiſenl und Grimaldi hätten übrigens gern ihre Herrn 
vermocht, zur Zeit der inneren Unruhen in England und bed ver 
haͤßteſten Minifteriums, "welches im Laufe des Jahrhunderts dort 
am Ruder gewefen ift, einen Krieg mit England anzufangen, 
dazu war aber Ludwig XV. nicht zu bewegen; Grimalbi follte 
baher einen Angriff der Engländer auf Spanien und weil dadurch 
der Familienvertrag verlegt war, gegen Lubwige XV. und George 
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UII. Wunſch, einen neuen Krieg zwiſchen Franlreich und og⸗ 


land veranlaſſen. Grimaldi ſuchte in der That durch den * 
über. die Falklands-Inſeln, wovon weiter uüten die Rede fe 
wird, und durch viele andere Nedereien die Engländer zu eineit 
Angriff zu bewegen, woburd, dem Familienpact zufolge, Frank⸗ 
reich zum Kriege genoͤthiget worden wäre; allein dieſe Mühe 
und die Cabale ſchejterten durch Choiſeuls Sturz und Ludwigg 
XV. Schwäde. Aranda war bei ber Berwaltung bes Suneız 
glücklicher. | 
Durch Aranda und feine Freunde ward in einem Sahr 
Spanien faft ganz umgeflaltet und ſelbſt ein elender Negent 
Carl IV. feste in den erſten Zeiten feiner Regierung noch fort, 
was Aranda angefangen hatte, und ließ durch Campomanes nld 
Präfident von Eaftilien die neuen Grundſätze der Deconomiften 
und befonders Türgots in feinem Reihe anwenden. In Be 
ziehung auf geiftlihe Mißbräuche nahm Earl IIL in Spanien 
ungefähr denſelben Weg, auf welchem ihn. in Neapel früher 
fein Mentor Tanucei geführt hatte, Es beftand z.B. allerdings 
ſchon vor ihm in Madrid ein ſpaniſches geiſtliches Appellationd- 
gericht oder fogenannie Rota, um gar zu, viele Appellationen 
nah Rom zu verhindern; allein dies war eigentlich nur ein 
römifches, Fein Nationalgericht. Der yon dem päbftlichen Nun 
ting ernannte und pon biefem ganz abhängige Nubitor macht 
nämlich eigentlich das ganze Gericht aus; dem half jegt Aranda 
ab. Der Pabft, der au in vielen andern Dingen Aranda 
nachgeben mußte, ſah fich genöthigt, in eine andere Drganifation, 
bes Gerichts zu willigen. Das Gericht warb aus ſechs Spar 
niern gebildet, welche der König vorſchlug, ber Pabſt ernannte 
Auh an das Mönchswefen fam bald die Neipe. Die geiftfice 
Polizei hatte bisher den Unfug der. Gittentofigfeit der. Klöſter 
geduldet, jegt endlich warb durch big weltliche einige Ordnung 
und Zucht eingeführt. Stein Drben follte mehr dem Ordens⸗ 
general in Rom unterworfen ſeyn, fondern :alfe Spanier follten 
nur Spanier zu Obern haben. Des Necht ber Freiflätte in 
Kirhen und Klöftern ward fehr beſchränkt, die täglichen Pre 


— 


.. Spanien." Aranda bis 1784. | 89 


, oder ſogenannten -Rofaried mußten ganz aufhören. 
Diner pabſtlicher Auctorftät geübte Tenfur, bie Carl fon 
in Reapel abgefhafft hatte, wurbe gleich der Inquiſition fehr 
beſchraͤnkt. Schon gleih nah feinem Negierungsantritte hatte 
Carl in Spanien, wie in Neapel, yerorbnet, daß künftig fein 
päbſtliches Breve ohne koͤnigliche Beftätigung befannt gemacht 
werben bürfe, ' 

Manda konnie freilich nicht immer durchdringen; denn der 
Beihtvater, der ald Dominteaner ein Orbensintereffe hatte, bie 
Inquifitivn aufrecht zu erhalten, wirkte ihm mächtig entgegen. . 
Pater Osma ſchreckte mit den Höllenfirafen, Aranda zeigte das 
gegen dem nad) Art der Bourbons anf feine abfolut monarchifche 
Gewmalt fehr eiferfüchtigen Könige, wie er darin durch Pabft und 
Geiſtlichkeit befchränkt werde, und oft trug einer um ben andern, 
bald der Beichtvater, bald der Minifter, dann den Sieg bavon. 
Befentlich bei einer Reform war, daß für einen beffern Unter 
richt geforgt werbe, da der Unterricht des Mittelalters die Vers 
faffung deffelben, und ymgelfchrt diefe jenen nöthig macht. Der 
Unterricht in den Schulen ward den Weltgeiftlihen vertraut, 
ed wurden neue bedeutende Seminarien flatt der jefuitifchen, 
eingerichtet. In dem großen Local, welches die Sefuiten, deren 
Zwed war, nur das Alte in alter Form zu lehren, in Mabrib 
inne gehabt hatten, warb eine große Anftalt begründet, die ganz 
der neuern Zeit und ihrer Richtung auf Defonomie und In⸗ 
duſtrie angehört. Aranda nämlich, der die Geheimnißfrämeret 
der alten Staatswirthſchaft abfchaffen wollte, gründete bort bie 
Acadamie von Set. Zfivor zu ihrer Beförderung, und ließ, was 
in Spanien bisher unerhört geweſen war, nicht blos Bevöl⸗ 
ferungsliften aufnehmen, fondern ließ fie auch regelmäßig be= 
fannt machen, 

Als der König älter wurde, fiel er mehr in den fpanifchen 
Geiſt zurück, Arandas Neformen wurden ihm bedenklich, fein 
Beſtreben, das Recht und die Borrechte der verfihiebenen Pro⸗ 
vinzen, befonders feines Geburtslandes Arragonien aufrecht zu 
erhalten, ſtimmten mit Carls autokratiſcher Richtung nicht Aberein 
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und feine eignen Freunde, bie franzoöͤſifchen Phikoſophen ſcha⸗ 
beten dem Miniſter. Die franzoͤſiſchen Eneyklopädiſten uch, 





deren Richtung und Lehre für Spanien durchaus nicht paßfen, 


erhoben Aranda mit fo Iauten Lobeserhebungen als. einen der 
Shrigen, daß fie ihn nothwendig verbädhtig machen mußten. 
Biel trug auch das Benehmen feines Schüglings Olavides und 
deffen endliches Schickſal Dazu bei, dag nach dem amerikantſchen 
‚Kriege die Parthei des Obfeurantismus in Spanien den Sie erhielt. 
OlIavidés war ein Teichtfertiger Peruaner; er hatte vällig 
den Charakter, den nepere Reifende den höhern Claffen der 
Bürger dieſes jebt vergeblich freien Staats zufchrefben; er hatte 
fih die oberflaͤchliche Bildung der Claſſe der Franzofen, 
welche fih nicht mit den exacten ober Erfahrungswiſſeu⸗ 
* schaften befchäftigten, angeeignet; er war voll Eiteffeit wie diefe, 
hatte alfo jehr" wenig Spaniſches an fih. Er hatte fih in 
Spanien zuerft dadurch befannt gemacht, daß. er den Ernft ſei⸗ 
ner Landsleute durch frivole Theaterſtücke in der franzöftfchen 
Öattung und Manier zu erheitern geſucht hatte, Er war reich, 
lebte bald in Paris, bald in Madrid, machte in beiden Haupt» 
ftädten ein glänzendes Haus. Er fihrieb Opern, die er von 
Gretry componiren ließ, er ließ in Spanien Boltaires Merope 
und Zaire aufführen, man denkt fih daher Yekht, daß ihn die 
Männer in Paris, welche damals ſeidſt von Königen und Kai 
‚fern gefucht wurden, weil nur ihre Derlamationen allein den 
fogenannten europäifchen Ruhm verleihen konnten, bis zum Him⸗ 
‚mel erhoben und daß er als der Liberalfte unter den Liberalen, 
gepriefen ward, Diefes. Mannes, der eigentlich weder dem 
Könige, noch irgend einem Spanier von altem Schrot und Korn 
recht ſeyn Tonnte, bediente fih Aranda, zuerft weil er ein ſehr 
reicher durch feine Handfungsgefchäfte in der Hauptftabt vielver⸗ 
mögender Mann war, bei Bolfsunruhen in Madrid und ganz 
befonders bei der Vertreibung der Jeſuiten; hernach, nad Ver- 
bannung des Ordens, gab er ihm eine bedeutende Stelle im Staate. 

Dlavides erhielt durch feinen Freund Aranda eine der er- 
ften Stellen des Reichs, die eines Generalintendanten von An- 
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n, zu welchem Gegernlgouvernement die ganz entoölferten 
aden der Sierra Morena gehörten, welche ber neue In⸗ 
thwmt wieder zu ihrer ehemaligen Blüthe und Bevölkerund 
emfrbringen follte. Zur Förderung der Induſtrie und Guftur 
des Bodens ſchien er, ſchon feiner großen Hanbeldunternehmun- 
gen wegen, geeignet, Er fuchte zunächſt Sevilla neu zu beleben 
und zu verfchönern. Auch dabei verfuhr er mehr in frauzöfiicher 
als if fpanifcher Manier. Er .repräfentirte, wie die Sranzofen 
dis nennen, zu Gunften der Schmaroger, machte, wie Twiß 
bezeugt, der ihn befuchte, einen fürſtlichen Aufwand und vers 
breitete fürftfichen Glanz, ergriff aber, um bie Sierra Morena 
‚wieber zu bevölfern Maßregeln, wie fie nur ein Abentheurer neh⸗ 
men, fünfte. Er ſcheute fih nämlich nicht, um Coloniften zus 
familsenzubringen, goldne Berge zu verfprechen, ohne zu beden⸗ 
Teg,.ob er im Stande feyn werde, feine Berfprechungen zu er⸗ 
en. Er theilte das wüflliegende Land in eine Anzahl Loofe, 
weiche den Eoloniften, die er durch Ahentheurer in’allen Ländern 
gleich Soldaten anwerfen ließ, und benen er viele mit ber 
Anfieölung verbundene Vartheile verſprach, follten vertheilt 
werben. Unter den Goloniftenwerbern bes Olavidoͤs war auch 
E beutfcher Abentheurer, Namens Thürriegel, durch welden 
lavides auch in Deutfchland berühmt geworben if. Dieſer 





3 üfriegel, der. ed übernahm, dreitauſend beutfche und ſchweizer 

oloniſter zu Lisfern, wie ıhan ein Freicorps wirbt, war in 
Baiech geboren, hatte im fiebenfährigen Kriege als Oberft 
eines" Freicorps gedient und ſcheute ſich nicht, feine Eofoniften 
auf diefelbe Weife aus- ihrem Vaterlande zu locken, wie er früs 
ber Recruten verführt: hatte. Der elende Werber Iodte aus 
ben überbeväfferten oder armen und frhlecht regierten Ländern 
son Deutfchland, befonderd aus den Nheingegenden und aus 
or Pfalz, aus Lothringen, ja aus Piemont und ber Tombarbei 
feine marktſchreieriſche Verkündigung 2°), weldhe Hands 





.8 





a 2 ) Diefe gebrudte Cinladung, wodurch der fanbere Oberft hunderte von 
ien aus Dentfchland, ‘ver Schweiz, den Niederlanden weglodte, ward 
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werker und Fabrikarbeiter dahin rief „wo mur Vauern verlangt 
wurben und leben konnten, taufende thörichter Menfchen. Unter 
ben auf dieſe Weife zuſammengebrachten Eoloniften war namr⸗ 
lich ſehr viel Geſindel; aber es waren darunter auch ſehr viele 
deutſche Proteſtanten, bie dem religiöſen Drud, den fie im 
Baterlande, befonders in der Pfalz, erlitten, entrinnen wollten, 
und benen der ahentheuernde Speculant und GSeelenverfäufer 
freie Religionsübung verſprochen hatte. Dies‘ Verſprechkn war 
eine offenbare Betrügerei entweder von Dlavides oder Son 
Thürriegel, das geht aus den von bem Erſten der Regierung 
vorgelegten, und von biefer heftätigten Artikeln dentlich hervor. 
Den erftien Plan nämlich Tegte Dlavides fhon 1766 feiner Res 
gierung vor, noch ehe er den Contrack mit Thürriegel geſchloſſen 
hatte; die eigentliche Organiſation, oder die von der Regierung 
beſtätigten Artikel ſind erſt vom Jahre 1768. In dieſen oxga⸗ 
niſchen Artikeln ift überall nur von katholiſchen Coloniſten 
die Rede, aus den mehrſten derſelben geht aber deutlich hervor, 
‚daß weder Olavidès noch feine Negiedung, welche die Organi⸗ 
fation, die er den Eolonien geben wellte, bitligte, einen Begriff 
von den Elementen einer Colonifation hatten. Er ließ 3. B. 
unter ben ehrlichen Deutfchen und Schweizern, ſpaniſchen Zücht⸗ 
lingen Niederlaffungen anmweifen, er ‘wollte den Coloniſten Frohn⸗ 
bienfte zur Pflicht machen, er wollte die Bauern von jeber 
Bildung fern halten, und dergleichen mehr 20). 


\ 


bon ihm verfendet, wie bie Lotterielcofe von den Collectoren verfendet zu wer⸗ 
den pflegen und hatte den Titel: Blüdshafen oder reidher Schatz⸗ 
Taften, welchen der fpanifhe Monarch zum Rugen und Troft 
aller dentſchen und niederländiſchen Bauern, Tuaglöhner 
und Sondwerfer aufgeichloffen bat. Man gab fid überall Mühe, 
den geführlichen Merber zu verhaften, er wußte fich aber der Polizei zu ents 
sieben und feinen Zwed zu erreichen. 

36) Mau findet den Extrait des ordeunauces de-sa Majeste pour 
la population de la Sierra Morena contenant.la substance de tous les 
reulemens auxquels on doit se conformer pour la collocation des 
etrangers catholigues, arrives dans l’intention de former des nou- 
veaux etablissomens en Espagus, — in Schldzers Briefwechſel, Heft 
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Es ſchien überhaupt als wenn Olavidoͤs mehr auf den Lärm 
feines damgis modifchen Treibens als auf den Vortheil der Co⸗ 
loniſten achte, er zeigte fich daher auch gleich anfangs als einen 
recht guten Hofmann, aber zugleich alß einen fchlechten Land⸗ 
wirtd und Vorſteher Tändlicher Gemeinden. Das Hauptborf ers 
hielt nämlich dem Könige zu Ehren den Namen’ la Carolina, 
und Olavidés errichtete in bemfelben für fich eine Art Sommer: 
tefivenz mit einem mit fürftlicher Pracht angelegten Garten. 
Einige Jahre hindurch war in allen Zeitungen von Europa nur 
von Dlavidcs, von feinen Colonien und von den Fortichritten 
Spaniens die Rede. Wie vorfidtig man indeflen ſelbſt das 
einſtimmige Zeitungs» und Journallob prüfen muß, kann man 
lemen, wenn man den Bericht, den ein Augenzeuge in Schloͤ⸗ 
zers Briefwechſel von 1778 von ben beutfchen Eolonien in Spa- 
nien giebt, mit ben ypofaunenden Zeitungen vergleicht. Ein 
baierifcher Capuziner trug wiel dazu bei, daß die Eolonie für 
Dlavides felbft verderblich warb, Doch ward fie bies erft, als 
Arandas Credit einen harten Stoß erhalten hatte. Die Parthei 
des alten Glaubens und Aberglaubens in Spanien wußte näms 
ich vecht gut, daß Aranda und Dlavives mit Boltaite einerlei 
Glaubens feyen, es kam nur darauf an, dies an den König 
zu bringen, dahin mußte der Beichtvater arbeiten, ber, wie wir 
aus Bourgoing wiffen, regelmäßig alle Tage eine Stunde beim 
Könige zubrachte. Stürzen Tonnte man Aranda nicht, man 
ſuchte ihn daher nur zu entfernen, um hernach an Dlavides 
and andern Freunden ein abfchredendes Schaufpiel der Strafe 
zu geben. Der: Beichtonter ängftigte Daher den König fo lange 





XIV. Jahr 1779. 45 TH. ©. 587 u. f. Man findet au in Büfcdhinge 
Erdbeſchreibung gute Nachrichten von dieſem Verſuch Fremde in Epanien ans 
sufiebe'n, am ausführlichten aber Nachrichten und Actenſtücke in einem mit 
Unrecht wenig beadhteten Buche: Ueber Sitten, Temperament, Alterthümer, 
Aderban, Handel, Theater, Finanzen, und die Berichtähöfe Spaniens von 
mem reiſenden Beobachter in den Jahren 1777 und 1778. Aus dem Frans 
zöſiſchen mit Docnmenten, die aus dem Gpanifchen überfept worden. Leipzig 
NA. S. 260-284. , 
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mit der Holl,, bis Aranda (1773) von den Gefipäften entfernt 
und (1775) zu einer Geſandtſchaft nah Paris gebraudt ward. 
Dort fpielte er neun Jahre lang die glängenbfle Rolle und blieb 
aud von dort aus die Stüße der Parthei der fpanifchen Staats⸗ 
reform. Seinen Freund Dlavives konnte er undeſſen aus der 
Ferne nicht wtten. | 
Dlavive® hatte Ketzer angefiedelt; das war allein genug, | 
die ſchlafende Inquifition gegen ihn zu weden, fie erwachte aber, 
jhneller, als ſonſt geſchehen wäre, weil ein fanatifcher Baier ö 
fie aufftörte. Man hatte nämlich eine große Anzahl Deönde 
unter bie Eoloniften gejendet, Dies hatte zu vielen Befchwerben | 
der Letztern Beranlaffung gegeben; man hatte viele Coloniſten, 
auch Proteflangen, um fie nur unter Dad) zu bringen, in bie 
Klöfter einquartirt, dies hatte Aergerniß bei den Spaniern ver- | 
anlaßt und hatte ein Feuer des Zwiſts angefacht, welches ber 
baierifche Pater Romuald ſchürte. Diefer Kapuziner Fam mit 
einem Patent feines Ordensgenerals nach Spanien, worin er 
bevollmächtigt wurde, das Seelenheil der deutſchen Coloniſten 
zu beforgen, und wollte unter diefem Vorwand eine Art unab⸗ 
hängiger geiftlihen Gewalt ausüben. Dies konnte weder ber 
Biſchof von Jaen, zu deſſen Diöcele bie Colonien gehörten, 
noch Olavidès zugeben, der Regtere war indeffen fo unvorfichtig, 
den Pater Romuald gewinnen zu wollen, wie man einen fat 
zöfiichen Deputirten, einen Diplomaten, Weltmann oder Ge 
lehrten Leicht gewinnen fann, d. h. er fuchte ihn an fich und in fein 
Haus zu ziehen. Er that ihm allerlei Ehre an, er zog ihn an feine 
Tafel, wo er Gelegenheit genug hatte, Reden zu hören, die 
fih in Spanien leicht zum Berderben des Beneralintendanten 
benugen ließen. Der leichtfinnige Schüler der Parifer Spötter 
verbarg feine Meinung von Papismus, Hierarchie und Dogma 
feiner Kirhe gar nicht und prahlte mit feiner Correſpondenz 
mit den Gögen der Mode, den Encyklopädiſten. Romuald 
brachte darauf in Madrid eine doppelte Klage gegen ihn at. 
Er heste nämlich feine Baiern und andere fanatifche Katholiken 
unter den Coloniften gegen Dlavides auf, und klagte als ihr 
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Kepräjentant über Olaͤvidss beim Rathe von Gaftilien, waͤh⸗ 
send er gugleich den, Halbbrüdern ſeines Ordens, den Dominis 
canern, indgeheim deſſen Ketzereien mittheilte. Diefe Meifter 
der Inquiſition ließen Briefe, die der Generalintendant an bie 
dariier Freunde ſchrieb, auffangen und legten fie dem Könige 
vor, bez denn freilich über den Parifer Ton derjelben und über 
den Schreiber heftig erfchrad, Der König ward Teicht überzeugt, 
daß der Macht der Hölle, die fich ihm in den Briefen aufthat, 
ſchlechterdings durch das erneuerte Anfehn ver fchlummernden 
Inquiſition gefteuert werben müſſe; doch war man Flug genug, 
mt dem Berfahren gegen Dlavides fo lange zu warten, big 
Aranda nach Paris gereift fey. 

Aranda war kaum in Paris angelangt, als im November 
115 Diavides nah Madrid eriboten ward. Zum Vorwande 


nahm man die Colonien, über deren Angelegenheiten man dort 


mit ihm reden und Vieles mündlich in Ordnung bringen wolle; 
eigentlich aber wollte man ihn nur in die Hände der Inquifition 
loden. Der König hatte nämlich die ihm vorgelegten aufgefan⸗ 
genen Briefe des Generalintendanten den Gerichten übergeben 
fen, um eine Unterfuchung einzuleiten und diefe hatten den 


Proceh der Inquifition zugefchöben.- Olavides warb ein ganzes 


Jahr in Madrid zurüdgehalten, ehe die Cabale laut warb, und 
et im Jahre 1776 den 14. November ind Gefaͤngniß der In⸗ 
quiſttion gebracht. Seine Verhaftung und Arandas Abreife nach 
Paris fhienen das Signal ‚der Wiederkehr der alten guten 
Monchszeit. Ein Grande von Spanien machte fih eine Ehre 
daraus, oberſter Häfcher Calguazil mayor) der heiligen In⸗ 


quiſttion zu ſeyn und als foldher den armen Dlavides ihren 


eigentlichen Kerlerknechten zu übergeben; Mönchthum und In- 
quiſttion lebten wieder auf. Gegen das Theater, welches man 
unter Dfavides in Sevilla mit viel Glück und Gefhmad, um 
die rohen und blutigen Stiergefechte abfehaffen zu können, empor 
gebracht Hatte, ſchictte man fehmusige Kapuziner. Eine Miffton 
derſelben predigte wüthend gegen profanes Schaufpiel, Die Ins 
aifttion führte ihre vorher unterfaffenen Trauerfpiele wiederum 


Temp 
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auf. In Cadir warb. die Feierlichkeit eier Segervregetheilung 
gehalten, die feit fünfzig Jahren unterbliebgn war, in · Madrid 
ward von diefem Augenblid an das hohe Zeft der Inquifition 
„wieder regelmäßig jährlich gefeiert. Bei diefem ihrem Feſte ließ 
die Snquifition alle ihre Befchlüffe, alle Bullen, worin ihr das 
Gericht über Keter überlaflen wird, alle Bannflüche gegen Keger 
öffentlich vorlefen. Jedem Spanier, der das zehnte Jahr über: 
Schritten hatte, war es bei Strafe der Ereommunication zu 
Pflicht gemacht, bei einer ſolchen Vorlefung. zugegen zu fepn. 
Dlavides ward zwei volle Jahre in den Gefängniften ber 
Inquiſition gefangen gehalten; dann warb er nach alter Weile 
als Keger verurtheilt. Das Schaufpiel der Berurtheilung bes 
Mannes, der eine ber erfien Stellen bekleidet hatte, warb im 
November 1778 zwar nicht auf öffentlihem Plage, aber bob 
vor einer fehr anfehnlihen Verſammlung geiſtlicher und weltlicher 
Derfonen aufgeführt, wobei er anf die fhimpflichfte Weiſe zur 
Schau geftellt ward. Nach der ſchmählichen Scene in Madrid 
und feinem bußfertigen Sündenbefenntniß ward er zur Gefangen 
fhaft unter Mönden und zu den möndifchen Andachtsũbungen 
verdammt. Dieſen eniging er, ald er aus dem Kloſter, wohin 
man ihn. zum Heil feiner Seele geſchickt hatte, im Jahr 1780 
durch eine glückliche Flucht entfam. Er lebte Iange genug, um 
der Welt zu beweifen, dag die Zreiheitsfiche der Ehrgeizigen 
und. die religiöfe Aufklärung eitler Menfchen und oberflaͤchlicher 
Schwäger von einerlei Art und von einerlei Dauer find. Er 
war nämlich nach feiner Flucht in Genf und Paris, wo er fh 
aufzuhalten pflegte, unter dem Namen Graf von Pilos unter 
ben Liberalen Bekannt, befehrte fid) aber, von ber franzoͤſiſchen 
Revolution in Schreden gefegt, als die Liberalen Salons ze 
floben, zum ganz blinden Köhlerglauben, und ſchrieb ein dickes 
Buch zu Gunften der fpanifchen Religion, Die fpanifchen Obiew 
ranten freuten fih, wie Ihresgleichen überall zu thun pflegen, 
ganz außerordentlich über diefen berühmten Gonvertiten, und 
über des aus einem Saul zum Panl geworbenen Ungläubigen 
— vier bide Bände zu Gunſten der Blinden am Geiſt. Sie führ⸗ 
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ten den Titel, Triumph des Chriſtenthums. Olavidés 
febte hbernach von 1798 — 1803 wieder in Spanien. 

Richt alle Reformen und Berbeflerungen gingen aber nady 
Dlavides Sturz inieber unters denn Aranda in Paris und 
feine vorfichtigen und verftändigen Freunde in Madrid wirkten 
eifrig fort, fo lange Cart III. lebte und aud fogar noch fpäter 
unter Carl IV. Alles Einzelne aufzuzählen, was geſchah, würde 
bier zu weit führen, man findet es in einem fehr guten Werke 
von Bourgoing über den Zuftand Spaniens in den Jahren 1782 
—1788, wir wollen nur einiges Allgemeine bemerfen. Zuerſt 
fieht man nämlich aus dem Einzelnen bei Bourgoing, daß Aran⸗ 
das Sehülfe Figeroa in geiftlihen Dingen, Campomanes in 
weltlichen Angelegenheiten muthig mit der Zeit fortfchritten, ohne 
einen heftigen Widerſtand fürchten zu dürfen, weil auch ihr Kö⸗ 
nig Carl III. nicht Hinter der Zeit zurüdbleiben wollte. Bon 
diefen Männern machte fi) befonderg Campomanes um bie 
ſpaniſche Nation unfterblic verdient. Er ward feit Carls IEE 
<hronbefteigung theils im praktiſchen Staatsdienft gebraucht, 
theils ſchrieb er unter einer bis dahin von Mönchsliteratur er⸗ 
fiften Nation ganz vortrefflich über vie verfchiedeniten Fächer 
der Staatswirthſchaft, Geſchichte, Verwaltung nicht etwa als 
Gelehrter, oder als Staatsſophiſt oder Profeffor, fondern als 
wahrhaft geiftreicher Dann, Sein Hauptverdienft war die Be⸗ 
sihtigung der Begriffe von Staat und Kirche und der Verhält⸗ 
niſſe der Geiftlichleit zur weltlichen Macht. 

Sampomaned war mit der Feder, mit Rath und That ſei⸗ 
nem Freunde Aranda bei der Vertreibung der Jeſuiten behülflich 
und ſein berühmtes Werk über das auf Geſetz und Herkommen 
begründete Recht jeder Regierung, die Vermehrung der geiſt⸗ 
lichen Güter zu verhindern, ward im ganzen katholiſchen Europa 
freudig begrüßt und vielfach benugt, weil Campomanes das 
weltliche Recht verfocht, ohne dem Glauben feiner Kirche zu nahe 
zu treten. Campomanes verband feinen reinen Eifer für das 
Fortſchreiten fittlicher und veligiöfer Bildung fo verftändig mit 


ben Rüdfichten auf herrſchende Vorurtheile, daß ihr auch ſogar 
I. Th. 
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Cart IV. anfangs fehr in Ehren hielt. Er ernannte ihn, ald 
er 1788 den Thron beftieg, zum Präfidenten von Caſtilien und 
hernach zum Staatsminifter. Seitdem Monino als Graf von 
Florida Blanca feine Grundfäge und feine Oandlungsweiſe ge 
ändert hatte, Fonnte freilich ein freifinniger Daun, wie Campos 
manes, nicht Miniſter bleiben, er verlor feine Stellen. 

Campomanes erwarb ſich außerdem dadurch großes Verdienſt 
um Spanien, daß er auf eine neue Criminalgeſetzgebung drang, 
und der Barbarei eines aus dem Mittelalter, aus Byzanz und 
aus dem Orient ſtammenden peinlichen Verfahrens geſetzliche 
Schranken vorbereitete. Auf feine Beranlaffung und von ihm 
unterftüht gab Lardizabal, ein damals noch ganz funger Rechts⸗ 
gelehrter, im Jahre 1784 feine Abhandlung über die Strafgefebe 
beraus, die im Geifte und in den Grundfäßen Beccarias ge 
fchrieben ift, und von den Spantern Beccarias Werf an bie 
Seite geftellt wird. Ehe Campomanes an bie Spitze des Raths 
von Gaftilien Fam, hatte Figeroa die Stelle Arandas unter dem 
befcheideneren Titel eines Gouverneurs bed Raths von Eaftilien 
eingenommen gehabt und war, fo fehr er fonft Spanier blieb, 
in feines Vorgängers Fußtapfen getreten. Er hatte auch im 
hoben Alter, wenn gleich fehr behutfam und vorfichtig, dad 
Werk feiner Jugend fortgefegt und eifrig daran gearbeitet, fein 
Baterland von den hemmenden Fefleln des Mittelalters zu be 
freien. Diefer verdiente Mann war urfprünglich Weltgeiftlicher 
und fchon in der Mitte des Jahrhunderts zu Unterhandlungen 
mit Rom gebraucht worden. Er hatte (1751) von dem weiſen 
und gemäßigten, wenn gleich. auf Heilige und auf Heiligfprechen 
fehr erpichten, Pabſt Benedict XIV. ein Concordat ausgewirkt, 
woburd der Weg gebahnt war, auf dem man unter Earl II. 
weiter gehen konnte. 

‚ Neben biefen Männern wird man bei Bourgoing und ſogar 
bei Tychſen, der zu der Zeit von Florida Blancas Dinifterium 
‚auf hannöverfche Koften nad) Spanien reiPte, auch Monino ale ei⸗ 
nen Mann gepriefen finden, der Spanien aus dem Mittelalter zur 
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neuen Zeit herüberführe., Er war aber ein Staatsfophift, wie 
fe in unfern Zeiten an allen Eden und Enden bervorfommen. 
Er erfannte nämlich das DBeffere, er hatte Urtheil und Ge⸗ 
ſchmack; aber feine Berbefferungen befehränften fih auf folde 
Dinge, woburd entweder der Einfluß der Negierungsgewalt 
‚vermehrt warb, oder, womit man in ber Ferne glänzen konnte. 
Er verbefferte z.B. die Polizei der Hauptfladt, er fuchte manche 
Sitten und Gebräuche abzufchaffen, welche die Spanier von den 
andern Rationen Europas trennten und hinter ihnen zurüdhiele 
ten; aber feine Verdienſte gingen nicht weiter, als fein Ehrgeiz 
nd feine Eitelfeit reichten. Er baute in Mabrid große, gläns 
sende Gebäude, er legte herrliche Spaziergänge an, er gründete 
neue, weltliche Schulen verſchiedener Wiffenfchaften und befol- 
dete die Profefforen auf die Weife, daß fie ohne Honorar leh⸗ 
ven fonnten. Dies blendete Gelehrte und Neifende, was übrt- 
gend bei einem Manne, wie Tpchſen, ber feine Stärke in ben 
orientalischen Sprachen und in ben hebräifchen Alterthümern 
ſuchte und vielleicht auch hatte *), weniger befremdet, als bei 
einem fo gewandten Diplomaten, wie Bourgsing, ber nicht 
dach hebräifche AltertHümer verbumpft war. Derfelbe Mann 
nimlih, der als Mäcenas gepriefen ward, weil er bie foges 
nannten Academien der Künfte in Mabrid, Balencia u. |. w. 
unter großem Aufſehen unterküste, nahm den Cortes noch die, 
sten Refte des Anfehens, das ihnen feit Carls IT. Cunfer 
Carl V.) und Philipps II. furchtbarem Wüthen gegen Städte 
und Stände. übrig. geblieben war; beides zufammen bildet den 
gentlichen Charakter feiner Verwaltung. 

Die Reformatoren und wahrhaftigen Patrivten dey Zeit 
Cars TIL. bildeten auch noch, ald Aranda von Paris zurüds 
gerufen ward, einen Schutzwall um ihn, fie flürzten fogar Gri- 
waldi, um ihm wieder zu erheben; Carl III. war aber alt ge- 
worden. Er entfernte den Franzoͤſen zu Gefallen Grimaldi vom 


m 


*) Der Berf. diefer Befchichte hat ihn in Borlefungen darüber 8 Tage 
lang über den Leuchter Mofes fprechen hören, ba ging ihm die Geduld aus. 
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Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten; allein er blieb 
dieſem Italiener auch in der Ferne gewogen und ließ ſich von 
ihm einen neuen Miniſter empfehlen wie er ihn brauchte, nicht 
wie ihn die Patrioten wollten. Florida Blanca ward von Gri⸗ 
maldi empfohlen, das beweiſet ſchon hinreichend, daß der neue 
allmächtige Miniſter kein Aranda war. Was das Verhältniß 
Spaniens zum reformirenden Geiſte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts überhaupt angeht, ſo beweiſet Arandas Entfernung aus 
Spanien um 1775, noch mehr aber ſeine Zurückberufung um 
1784, und ſeine nachfolgende Ungnade, daß die Fürſten und 
ihre Diener in Spanien, wie in den andern monarchiſchen Staa⸗ 
ten von Europa, ſchon vor der franzoͤſiſchen Revolution vor 
dem von ihnen felbft verbreiteten Lichte erſchracken, weshalb fie 
dann nicht mehr behutfam vorwärts, fondern unvorfichtig rüd- 
wärt® gingen. 





Zweites Sapitel. 


Nördliche Staaten; erfte Hälfte oder Scandr 
navien. 





S. 1. 
Dänemark. 

Wir glauben der elenden Hofgefchichte eines feit dem Ende 
des fiebenzehnten Sahrhunderts, wenn von Gonftitution und 
Staatsrecht die Rede ift, autofratifcher als felbft Das Reich der 
"Osmanen regierten Heinen Reichs ausführliher erwähnen zu 
müfjen, weit fich bei der Gelegenheit am beutlichflen zeigt, wo⸗ 
hin die Lehre von unbedingter Souveränetät eines Fürften, bet, 
wenn er auch noch fo hoch fteht, immer ein Menſch bleibt und 
menfchlichen Zufällen unterworfen ift, führen fann und führen 
muß. Dies ift um fo nöthiger, weil aus den angeführten Ges 
fchichten der andern Staaten, befonders Preußens, nur bad 
Wohlthätige einer autofratifchen Gewalt hervorgeht, wenn es 
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der Bertilgung von Mißbräuchen gilt, die auf einem Rechte ber 
ruhen, welches dadurch zum Unrecht geworden tft, daß es zur 
Jeit und zu den Umftänden durchaus nicht mehr paßt 25 u). 
Bir haben im zweiten Theile diefer Gefhichte den Charak⸗ 
ter des dänischen Königs Friedrichs V. und feiner Regierung 
im Allgemeinen angeges.n, wir fügen hier nur hinzu, daß der 
König in den lebten Jahren feiner Regierung die ganze Leis 
tung der Dinge einer minifteriellen Ariftofratie überließ, bie 
zwar manches Gute anorbnete, manchen Mißbrauch abfchaffte, 
bie ih Dagegen aber auch alles das erlaubte und zu Schulden 
fommen ließ, was fih in England und in allen Staaten, wo 
ſich gewiſſe Familien der Regierung bemächtigen, diefe Familien 
zu erlauben pflegen. Ueberall bilden dann die Regierenden mit 
dem Hofe ein Ganzes, es wird dem Glanze diefes Hofes und 
der Statiften feiner Schaufpiele Alles geopfert, e8 werben im 
Treibhauſe, wo ein unfreier Geift die freie Kunft nie auffom- 
men läßt, unter großem Lärm die Künfte gehegt, ohne alle 
Rüchſſicht auf Natur des Landes und: des Volks. Dazu gehört 
nothwendig, daß man bie niedern Stände, den Bürger und 
Dauer, bezahlen laſſe, um die Prinzen des Hanfes und bie 
hohen Beamten in den Stand zu fegen, wie man das nennt, 
Ihrem Stande Ehre zu machen. Die nievern Beamten barben, 
damit die. Höchften fhwelgen und prunfen koͤnnen. Daß bies 
ud in Dänemark der Fall war, geht aus den einzelnen Um- 
Händen hervor, welche die bänifchen Schriftfteller anführen, 
und die wir daher nicht als hiftorifche Thatfachen, fondern nur 
als Erläuterung des Borhergehenden hier aufnehmen. Es heißt, 
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26a) Herr Kolderup Roſevinge hat (Kopenhagen 1843) ein Sendſchrei⸗ 
ben an den Verf. diefer Geſchichte drucken laſſen, worin er diefe bäniichen 
Geſchichten im Lichte des Moderantismus, und mit dem Nuge eines getrenen 
dänlichen Sofbeamten betrachtet. Das iR fehr zu loben, ver Berfafler hat aber in 
der Vortede dieſes Bandes geſagt, warnm hier darauf feine Rückficht genom⸗ 
wen iſt, ſo ſehr der Verf. dem H. Roſevinge für feine freundlichen Winke 
bank. Iwei Uebereilungen im eigentlid) Hiſtoriſchen hat ex bagegen auf ben 
Vink des 8 Rofevinge bin verbeflert. 
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ed wären Richter dort geweſen (jo niedrig fie ſeyn mochten, es 
waren immer doch Nichter), die außer den Sporteln nur zwans 
zig Thaler Gehalt gehabt hätten, Im Allgemeinen iſt ausge- 
macht, daß alle niedern und mittlern Claſſen von Beamten ganz 
unglaublich niedrig, die höheren Dagegen ganz ohne Verhältnig 
hoch beſoldet waren. Sn einer Zeit, wo in Deutichland und 
auch in Dänemark taufend Thaler noch eine ſehr hohe Befol- 
bung war, zog mancher höhere Beamte dreißigtaufend Thaler 
jährlich aus der Staatscaſſe. Man würde ed noch ertragen 
haben, weil es überall nicht anders ift, daß das ariftofratiich 
gefchloffene Minifterium feine ganze Sippfchaft verforgt hätte, 
wenn nur nicht die fämmtlichen Herren jeder für fich getrieben 
hätten, was weiland Graf Brühl in Sachſen tie. Man 
mußte naͤmlich bei einem ber Herren, bie unter Friedrich eine 
Diigardie bildeten, bei Schimmelmann, Beruftorff, Daneſtiöld, 
Moltke, Reventlau oder Rantzau Hausdienfte gethan haben, 
mußte bei ihnen Kammerdiener, Roc, Kuticher ‚ober Tafai ges 
weſen feyn oder bei einem andern ihres Kreifes Hausbienfte 
geleiftet haben, um irgend eine gute Stelle zu erhalten; Dies 
galt fogar zulegt von den Stellen, zu welchen eigentlich gelehrte 
Studien, sder Geſetzkenntniß erfordert warb 266), 

Man verglich daher die regierenden großen Herren, von 
denen mande fehr zart, fehr fromm waren, und yon denen 
. Klopftod befonders mit vieler Freundfchaft gehegt, und Bafes 
dow, mit einer guten Penfion ausgeflattet, durch Subfeription 
beim Clementarwerf unterflügt ward, nicht mit Unrecht mit 
Brühl. Man warf ihnen vor, daß fie die Schulden des armen 
Landes mitten im Frieden bis auf fehsundzwanzig Millionen 
Thaler vermehrt hätten. Man fand es hart, daß während biefe 
Herren fürftlichen Aufwand machten und die glängendften Feſte 


— 





265) Dies Alles ift aus zivei fehr befannten genauen bänifchen Büchern 
von Kragh Höſt entlehnt, 3. B. die Hohen Befoldungen, Bebiente in em: 
tern u. ſ. w., wenn es alfo H. Rofevinge läugnet, mag er mit dem Hiſto⸗ 
sifer zanfen, der fein Landsmann if}, nicht mit uns. 


“ 
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gaben, der gemeine Mann durch Steuern ganz zu Boden ges 
brädt ward. Die Zeitungen und bie Bücher über Staatswirth- 
(haft rühmten freilich von ihnen, daß fie Manufacturen und 
Fabriken gefchaffen‘, Handel und Schiffahrt in alle Welttheite 
befördert hätten, Herr Nofevinge nennt Namen von Gelehrten 
und citirt Berorbnungen von 1753, wir wiffen aber alle aus Er- 
fabrung, was ed Damit auf fih hat. Näher betenchtet ſchwindet 
biefer Ruhm, wiedas vom General-Procurator Stampe für niebere 
Beamte angeordnete Eramen, welches Herr Rofevinge ald Beweis 
anführt, dag nur gelehrte Leute Beamte würden, fehr zuſammen. 
Der Handel follte nämlich, weil man in jenen monardifchen Zeiten 
slaubte, Die Minifter könnten Alles fchaffen, fie pürften nur Ber: 
ordnungen machen, durch Monopolien gehoben werben 27). Die 
Schiffahrt warb dadurch theuer gekauft, dag man auf Befigungen 
in andern Welttheilen ungeheure Summen wenben und Toftfpielige 
Ansräftungen machen mußte. Was ber Kabrifant gewann, 
Warb den übrigen Untertbanen entzogen. Um nämlich Fabriken 
zu haben, mußten die Unternehmer berfelben mit Gelb unter- 
figt werben, und bamit die Producte inländiſcher Induſtrie 
verfauft werden fönnten, mußte man bie wohlfeilern und befieen 
bes Auslandes mit fchweren Steuern belegen, ober, was auf 
zuweilen geſchah, fie ganz verbieten, Man kann auf diefelbe 
Veife fragen, ob nicht eine aus dem Geifle des Bold und 
befen unmittelbaren und nahen Bebürfniffen : bervorgegangene 
Kunft onrtheilhafter gewefen wäre, als die im Treibhaufe‘ ber 
regierenden Ariftofratie gepflanzte und im Lurus des Hofes ger 
naͤhrte. 
In der Angſt vor Peter DIL. von Rußland, der das feinem 
Bater geraubte Gebiet in Holflein und in Schleswig ben Dä- 
nen mit den Waffen wieder zu entreißen drohte, hatten fi) bie 
däniihen Herren einen, Franzoſen, den Grafen Set. Germain, 
zugefellt, den wir hiem als confervativen Kriegsminiſter finden 
und fpäter im Kleeblatt von Ludwigs XVI. liberalen Miniftern 


27) Daher Martfelds Wis: Daͤnemark habe flatt eines Suͤlly zwei Eols 
beris an Bernflorf und Moltke erhalten.“ 


J 
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wieder antreffen werden. Man rief ihn, weil er behauptete, 
daß er das preußiſche Milttärfpftem, von tem man damals nod 
in Frankreich nicht hören wollte, ganz inne habe; er führte aud 
allerdings das preußifche Syſtem in Dänemarf ein und bradte 
die Armee auf fiebenzigtaufend Mann; es zeigte ſich aber bald, 
bag weder der Mann noch feine Militärverwaltung für Dänes 
mark paſſe. Wir werden unten erzählen, wie man fidy unter 
ber folgenden Regierung, als über die Auegleichung des Streits 
mit Rußland unterhandelt wurde, des Franzoſen entledigte, der 
einen ſchlechten Ruf und große Unzufriedenheit mit dem, was 
er als Minifter gethan hatte, zurückließ. 

Die elende Verfaffung des deutfchen Reiche machte feine 
Glieder auch fogar zur Beute des dänifchen Minifteriumsg, ohne 
daß ſich das Reich, der Kaifer oder die Nachbaren der mißhan⸗ 
beiten Staaten ihrer annahmen. Hamburg und Meflenburg 
wurden nämlicd von dem durch den Franzofen auf die Beine ge 
brachten Heer, das die Dänen nicht bezahlen Tonnten, gemöthigt, 
baar Geld zum Solde, aud Nahrung und Verpflegung herzu⸗ 
geben. Gegen Hamburg ſchickte man ſchon 1758 zehntaufend 
Mann, die fih auf dem Gebiet ver Stadt einquartierten, bis 
bie Stadt unter dem Namen eines Anlehns zu vier Prorent 
eine Million Thaler bergab. Später, feit 1762, als Peter 
bes Dritten Ruffen drehten, erprefte man mit Set. Germaind 
Heer nad und nad immer mehr, fo daß die Stadt um 1767 
vier Millionen Thaler an Dänemark zu fordern hatte, Mel 
Ienburg mußte fich gefallen Yaffen, daß die bänifche Armee auf 
feine Unfoften genährt und auf feinem Gebiet untergebradt 
wurde, - 

- Die dänifhe Dligarchie benuste übrigens gleich ber ſchwe⸗ 
diſchen Ariftofratie und den deutſchen Fürften die Thorheit ber 
franzöfifchen Regierung, einen Einfluß „in fremden Cabinetten 
durch Geld zu erkaufen, ohne irgend wigen reellen Vortheil aus 
biefem Einfluffe zu ziehen. Es ward nämlid einen Monat vor 
Friedrichs Tode ein Subfidiens Tractat, wie man bas nannte, 
geſchloſſen, um einer fchimpflichen Sache einen ehrlichen Namen 
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geben. Vermöge biefes Tractats follte Dänemark von Franf- 
reich jährlich 1,600,000 Livres erhalten, damit es fih nicht, 
ganz und gar Rußland in Die Arme werfe. Catharina hatte 
nämlich zwar dem Abfichten ihres Gemahls entjagt, fie verzd- 
gerte aber die völlige Beendigung des Streits, um Dänemarf. 
abhängig zu halten. 

Wenn die regierenden dänifchen Herren von den Franzoſen 
Geld erfhlihen und von ihren ſchwächern beutfchen Nachbaren 
erpreßten, fo mußten fie Dagegen an ruffifhe Miniſter und 
Guͤnſtlinge ſchon unter Eliſabeth, noch mehr aber unter Catha⸗ 
rina II, ungeheure Summen zahlen. Die Abhängigf:it ber 
Dänen von Rußland befehränfte ſich nicht auf Beftechungen und 
Geldzahlungen, fondern der ruffifhe Minifter in Copenhagen 
war gewiffermaßen Mitregent der däniſchen. Es mag wahr 
ſeyn, was Höft fagt, daß der Baron von Korf fehsundzwan« 
is Jahre Yang niemals den Einfluß mißbrauchte, den er ale 
tuſſiſher Miniſter in Copenhagen ausübte; aber nad ihm zeig- 
ten fh fogleich Filofoffof und Saldern fo brutal, als alle die⸗ 
enigen zu ſeyn pflegen, bie auf politifche und phyſiſche Ueber⸗ 
macht trotzen. 

Als Friedrich V. ſtarb und am 14. Jan. 1766 Chriſtian VII. 
die Regierung übernahm, drohte dem Miniſterium von achtba⸗ 
ten, wenn gleich von Standesvorurtheilen irre geleiteten Män- 
nern von dem jungen fiebenzehnjährigen Könige eine Gefahr, 
welche durch größere Sorge für feine Erziehung hätte abgewen- 
dt werden können, da er in feiner Jugend nicht ohne Anlagen 
har, Seine Bildung hatten aber der Kammerherr und nach⸗ 
berige Oberhofmeifter Reventlau und feine Gemahlin fehr fchlecht 
beforgt, weil fie felbft nur die Art von Bildung befaßen, die 
man in ber großen Welt nur zu oft findet, ein völlig und durch⸗ 
aus für Lehen, Verfehr und leere Form abgeglättetes Aeußere, 
welches fi mit einem ganz rohen Innern ſehr wohl verträgt. 
Der Kronprinz ward von feinem Oberhofmeifter Reventlau und 
defien Gemahlin und von feinem Informator Nielfen roh und 
Rob behandelt. Er erhielt, wie die Zöglinge pietiftifcher ‚ober 


106 Dänemarf bis 1770. 


firchlicher Lehrer pflegen, Feine tiefen Einbrüde verfländiger 
Neligiofität, weil bie Leute, unter deren Auffiht er gegeben 
war, ſich durch Spötterei über jede Art Religion für den Zwang 
entfchädigten,, den fie fih vor der Welt durch Beobachtung Tirdy- 
licher Formen anthun mußten. Bon beflerer Geſellſchaft abge- 
halten, und burch die Formen der Hofgefellfchaft feines Nevent- 
au nicht gewonnen, fiel der junge Mann dem Kammerfunfer 
von Sperling und dem Kammerbiener Kirchhof anheim, welche 
ihn durch Lockung, durch Beiftand, durch Beiſpiel zu Ausſchwei⸗ 
fungen verleiteten, wodurch ſein Körper und fein Geiſt früh 
geſchwächt wurben. 

Daß der funge König, wenner eineandere Leitung als die ei⸗ 
nes Reventlau gehabt hätte, ſchwerlich fo weit geſunken wäre, 
als er fanf, beweifet der Einfluß, den die beiden franzoͤſiſchen 
Schweizer, Mallet und Reverdil, fi über ihn zu verfchaffen 
wußten. Diefe beiden Männer, von denen der Erſte als Ver⸗ 
foffer einer in ganz Europa viel gelefenen daͤniſchen Gefchichte 
befannt ift, waren nacheinander bei ihm angeftellt, um ihn mit 
der franzöfifchen Sprache und Literatur befannt zu machen. Sie 
waren nicht blos in dieſem Stüde vollkommen glücklich; fondern 
fie wußten ihm auch die geiftige Beſchäftigung, womit fie ihn 
unterhielten, fo angenehm zu machen, baß die Gabgle vor ih⸗ 
nen erfhrad und beide nad) einander entfernte. Die Minifter 
Friedrichs gaben dem Verſtande und ber phyſiſchen Conftitution 
des jungen Königs dadurch einen Testen Stoß, daß fie eine 
Reife nach Franfreich und England vorjchlugen, welche dad arme 
Reich in neue Gelbverlegenheiten ftürzte, und von welder ber 
König völlig geiſtesſchwach zurückkam. Diele Reife brachte her⸗ 
nad) eine Paufe in die Gabalen, welche gleich nach dem Regie⸗ 
rungsantritt des jungen Königs den Hof verwirrten. Neventlau 
batte freilich den Titel eines Oberhofmeifterd mit dem eines 
Dberfammerherrn verwechfelt, er betrug fi) aber immer noch 
als Herr und Miniſter. Er hatte Sperling und Kirchhof, als 
fie ihm gefährlich zu werden brobten, gegen bie Neigung bes 
Königs entfernt, und Bernftorff, Neventlau, Roſenkranz fchie- 
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nen aufs Neue ein vegierenbe6 ariftofratifches Kleeblatt bilden 
zu wollen. 

Die Dänen waren freilich oft unwillig, daß Bernſtorff, ſo 
achtbar er ſonſt war, aus Hannover ſtamme, dem jungen Kö⸗ 
nige war die Würde und Feierlichkeit des zwar vornehmen aber 
edlen und milden Staatsmannes, die er Eitelleit und Com⸗ 
plimentirſucht nannte, ſehr beſchwerlich; allein jedermann wird 
geſtehen müſſen, daß er ſich auch unter der neuen Regierung 
ſogleich große Verdienſte erwarb. Seine unſterblichen Ruhms 
werthen Bemühungen um Erleichterung der Lage und der Ver⸗ 
hältniſſe des däniſchen Landmannes, waren um ſo edler und 
uneigennütziger als er ſelbſt dem deutſchen Herrenſtande ange⸗ 
hoͤrte und große Güter mit pflichtigen Bauern beſaß. Außerdem 
war er es auch, der den in den letzten Jahren eingeführten 
Druck des Heerweſens wieder abſchaffte: denn der Graf Sct. 
Germain und auch ſein Helfershelfer, der Generallieutenant 
von Gähler, wurden von der Leitung des Kriegsweſens ent⸗ 
fernt. Auch Die ſchmähliche Folge der Abhaͤngigkeit von Frank⸗ 
reich, worin man fich, um eine elende Summe jährlich.zu erhalten, 
gelegt hatte, wurde wenn auch nicht gehoben, doch erleichtert. 
Der franzöfiiche Sefandte in Copenhagen (Ogier) nämlich hatte 
unter der vorigen Regierung den durch die Subſidien erfauften 
Einfluß feines Hofes nicht allein- für feine Handelsſpeculationen 
beuugt, fondern er: verkaufte fogar dänifche Pfarrftelfen, man, 
hatte aber lange feine Abberufung nicht durchſetzen Fönnen ; Bern⸗ 
ſtorff bewirkte ſie unter der neuen Regierung. Ein Hauptver⸗ 
dienſt um Daͤnemark und um ganz Europa erwarb ſich indeſſen 
Bernſtorff, der damals mit Reventlau und Thott in den Gra⸗ 
fenſtand erhoben wurde, durch die Beilegung des langen Streis 
tes über Schleswig und Holftein, und durch die endliche Abfin= 
dung. mit der Stadt Hamburg. 

Seter III. hatte offenbar zuviel Bedeutung auf den Befig 
des Antheils von Holſtein⸗Gottorp gelegt, ben fein Großvater 
und fein Bater vor der Zeit der tollen Kriegszüge Carla XII. 
befeffen hatten, er hatte durch Die Grille, das Verlorne wieder 


* 
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zu erlangen, offenbar den Plan feiner Gemahlin und ihrer bru- 
talen Genoffen, ihn vom Thron zu flürzen, erleichtert; Catha⸗ 
rina II. dachte ganz anders. Falkenſtkiöld, ‚welcher felbft ge: 
braucht wurde, um bie Ausführung des 1768 gefchloffenen Trac- 


tats bei ihr zu betreiben, behauptet, fi habe Unrecht gehabt, 
gar Feine Bedeutung darauf zu legen, Holſtein⸗Gottorp für 
ihren Sohn Paul zu behalten. Catharina hatte zwar anfange 


auch in Holftein auf die VBormundfchaft ihres Sohnes und auf 
eine in Kiel zu beftellende vormundfchaftliche Regierung Anſpruch 
gemacht, fie Tieß ſich indeflen, fobald Friedrich V. Die Sade 
bemüthig ihrem Ermefjen anheim flellte, auch gern eine andere 
Einrichtung gefallen. Man überließ dem Haupte der jüngern 
Linie des Hauſes Holftein- Gottorp, dem Herzog Adolf Frie 
drich, dem Bruder des Königs von Schweden, die Führung 
ber vormunbdfchaftlichen Regierung und den Borfig bes zu die⸗ 
fer Vormundfchaft in Kiel beftellten Eonfeild, Der grobe und 
habfüchtige Saldern, der aber feiner Geichäftstüchtigfeit wegen 
bei Panin, dem ruffiihen Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, in großer Gunft fland, war als Geheimerath und Mi⸗ 
nifter ber leitende Mann diefes Conſeils, ihn gewann Bern 
ſtorff durch fehr große Geldfpenden, und erlangte durch feine 
Bermittelung, was weder Graf Often ald Geſandter in Pe 


teröburg, noch ber Kammerherr Affeburg, der den Gefandt 


fhaftspoften nach Dften erhielt, hatten bewirken können ?°). 


28) Memoires de Mr. de Falckenskioeld par Secretan, Paris 1826 
p. 105, fagt (was nur darum angeführt wird, weil er in jener Zeit in bis 
plomatifchen Befchäften gebraucht ward und fpäterhin zu Etruenfees Freunden 
gehörte): M. d’Assebourg ayant d’etroites Haisons avec le comte de 
Panin, ministre des affaires etrangeres en Russie, sembloit fort pro- 
pre à servir utilement la cour de Copenhague; mais il &toit plus at- 
tache aux interöts du roi de Prusse qu’& oeux de sa cour. Il ne s’en 
cachoit pas et disoit publiquement, qu’& ses yenx co qui concgrnoit 
ce prince devoit aller avant tout; ainsi, au lieu d’agir comme maD- 
dataire du Danemarc il travaillois à brouiller les, affaires de Pologne, 
ou il esperoit menager quelgue bon coup de filet au roi de Prusse. 
La negociation de Holstein en de telles mains auroit peu avanoe sans 
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Saldern verdient daher um fo mehr Aufmerffamfeit, als er 
nicht blos in Dänemark, fondern auch hernach in Polen im Nas 
men der Kaiferin den Despoten fpielte. 

Er war nicht, wie Falkenſtkiöld erzählt, der Sohn eines 
dörfters, fondern fein Vater hatte den Titel eines Gottorpſchen 
Etatsrath8 und er gehörte zu der zahlreichen Claſſe deutfcher 
Juriſten, die fih auf unfern Univerfitäten zugleich für die La⸗ 
byrinthe des Rechts Durch eifernen Fleiß im Collegium den Faden der 
Ariadne und die Routine des Rabuliften und bei Commers und Duell 
Ton und Manier eines den Schwachen imponirenden Bramars 
bas erwerben. Als holfteiniicher Amtsverwalter zu Trittau ges 
rieth er in böfe Händel, begab ſich nad) Petersburg, um Recht 
und Rache beim damaligen Großfürften Peter zu fuchen, deſſen 
Dberhofmeifter Graf Panin war. Saldern feste ſich bei Panin 
in Credit, und wußte biefen zu behaupten und zu vermehren, 
als Panin hernach bei Catharina Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten wurde. Ihm, dem von Panin Begünftigten und 
Minifter des Kieler Vormundſchaftsraths, warb daher auch in 
Berbindung mit dem Generallieutenant Michael Filofofoff der 
Auftrag zu Theil, die von Bernftorff Tängft eingeleitete Untere 
handlung wegen der Anfprüce der Söhne Peters III. an Hol 
fein und folglich an Dänemarf zu leiten. Dies war ein Auf- 
trag, der die beiden Herren unermeßlich reich machen mußte 
und ihnen zugleich Gelegenheit gab, als Bevollmaͤchtigte der 


Pintervention de Saldern. J’ai rapporte qu’il ze fit adroitement char- 
ger par la cour de Petersbourg, de conduire cette affaire et quil 
conclut aveo la conr de Copenhague, representee par MM. de Bern- 
storff et d’Assebourg un traite etc. etc. Er ſetzt hernach hinzu: La cour 
de Petersbourg devoit avoir eu des motifs puissans pour accorder au 
roi de Danemarc des avantages aussi considerables. Saldern fit sans 
doute envisager ce prince comme un membre de la maison r&guante 
en Russie , qu’il falloit traiter genereusement , afin que se sentank 
sous Pinfluence bienfaisante de la famille imperiale, à laquelle il ap- 
partenoit par le sang, il se devouät tout entier pour elle. Il paroit 
que Bernstorff entra dans les idees de Saldern à cet egard et quil 
sut inspirer une entiere conflance a la cour de Russie. 
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Raiferin, den Dänen in Copenhagen ſelbſt zu zeigen, wie Hein 
ihre Macht und wie gering ihr Anfehn in Bergleih mit dem 
ruſſiſchen fey. 

Beide famen um 1767 mit einem mehr als fürklichen Ge— 
folge nad) Copenhagen, fie bezogen dort einen föniglich geihmüde 
ten Pallaſt, wurden vollfommen als ende Herren behandelt 
und benahmen fich auch fo, jo lange. fia in Copenhagen waren. 
Schon im April des Jahrs (1767) ward) on ihnen der Tractat 
geſchloſſen, ſchon im October und November beftätigten ihn die 
Kaiſerin und der König von Dänemark, er konnte aber nicht 
eher vollzogen werben, bis der Großfürft Paul, in deſſen Namen 
die Kaiſerin unterhanbelt hatte, volljährig würde. Der Tractat 
ſchien fehr vortheilhaft für Dänemark, war aber Doc im Grunde 
fehr läſtig und ſchwebte beſonders bis zu feiner wirklichen Boll- 
ziehung gleich einem brohenden Schwerte über den Naden des 
dänifchen Miniſteriums. Die Kaiferin von Rußland verfprad 
in dieſem Tractat, daß ihr Sohn, fobald er volljährig fey, feinen 
Anfprüchen an Schleswig, welche fie jebt in feinem Namen aufs 
gebe, förmlich und feierlich entfagen folle, fie bewilligte, daß auch 
ver bis dahin noch in ihres Sohnes Namen verwaltete 
Theil von Holftein mit dem däniſchen Reiche auf Diefelbe Weife 
vereinigt werde, wie der längft Tönigliche Antheil dieſes deutfchen 

Landes damit vereinigt war. Dänemark übernahm dagegen alle Got⸗ 
torpſchen Schulden, auch die, welche vor 1720 gemacht waren, es 

verſprach ferner der jüngeren Linie des Haufes die ſchuldigen 

250,000 Thaler in fünf Jahren zu zahlen und biefe Finie zu 

einer regierenden zu machen. Dies follte dadurch gefchehen, 

. daß zunächft der Sohn Friedrichs V. aus der zweiten Ehe bes- 
wogen würde, die Würde eined Coadjutors des Bisthums Lü- 

beit, die ihm fein Vater wit dem Aufwande einer nicht gerade 

bedeutenden Summe erworben hatte, aufzugeben, und die An- 

wartfchaft auf das Fürftenthbum Eutin, das man Bisthum Lübeck 

nannte, dem Prinzen der jüngeren Linie, Peter Wilhelm Fries 

drih, zu überlaffen. Diefem waren auch die Graffchaften Ol⸗ 

denburg und Delmenhorſt beftimmt, obgleich fie im Tractat ſchein⸗ 
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bar zur Entſchädigung vorerſt dem Großfürſten Paul überlaffen 
wurden. Soweit war Alles ziemlich vortheilbaft; aber mit. die⸗ 
fm Bertrage, deſſen Vollziehung durch manderlei Umſtände 
verzögert ward, waren viele für das arme Daͤnemark höchſt 
läfige Zahlungen und ein fehr verdaͤchtiger, ſogenannter Fami⸗ 
lienpact mit Rußland verbunden. 

Der Bertrag mit Hamburg befreite endlich diefe Stadt von 
den Pladereien des ganzen holfteinichen Haufes, dagegen mußte 
freilich die Stadt für veraltete, durchaus nicht mehr geltend zu 
macende Anfprüde gutes Gelb geben, obgleich weder Preußen, 
noch Hannover, noch Holland oder England je würden zugegeben 
haben, daß Hamburg eine holfteinifhe Stadt werte. Die 
Stadt erließ nämlich dem Könige in dieſem Bertrage eine 
Million Kronthaler von feiner Schuld und dem ruffifchen Groß« 
fürften 383,000 von feinem holſteinſchen Antheil an diefer Schuld. 

Leider litt auch Bernftorff an der Leidenſchaft, welche ben 
Vornehmen treibt, immer vornehmer, wie den Reichen, immer 
reicher werben zu wollen, von der nur König Friedrich IL ganz 
frei war, an ber aber Napoleon unterging. Auch. Bernftorff 
glaubte, ein Minikter fönne nicht Titel und Orden genug haben, 
und weil in der erbärmlichen Zeit ohne Cabale nichts zu erlans 
gen war, fo ſollte ihm jet Saldern behütflich feyn, die Leute 
zu entfernen, die ihm und Reventlau im Wege waren, und 
denen er es zufchrieb, baß er ven fehnlich gewünfchten Groß⸗ 
fanzlertitel nicht erlangen konnte. Unter die bios als Seinde 
Bernftorfficher Auſprüche entfernten Männer würben wir übri- 
gend Sct. Germain, Gähler und RanzausAfcheberg nicht rech⸗ 
nen; denn biefe waren fchledt und ihre Entfernung heilfam; 
anders‘ verhielt es ſich ſchon mit Daneſkiöld Samfon und mit 
Reverdil. Der Lebtere war ſchon wegen der Zuneigung des 
Könige, der ftetd in der Gewalt deffen war, der ihm imponiren 
fonnte, und wegen feiner Freimüthigfeit dem regierenden Adel 
im Wege; feine Entfernung war unter Leuten unvermeidlich, 
die bald den Einen, bald den Andern durch Gabalen ftürzten, 

weil niemand an dem fungen Hofe wußte, wer eigentlich Herr 
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ſey. Selbſt von den rohen und wüſten Genoſſen und Gelegen⸗ 
heitsmachern des Königs, den fie mit ganz einfältigen Kindereien 
unterhielten und durch Orgien ſchwächten, mußte bald diefer 
balb jener den Hof verlafien, wenn etwa ber große Herr, an 
den er fih angefchlofien hatte, weichen ınußte. So wie Reventlau 
entfernt ward, mußte 3. B. aud Sperling fort. 

Unter den Genoffen der tollen Streihe des Königs erhiel- 
ten nad Kirchhoffs und Sperlings Entfernung ein Lieutenant 
Osborn und der Kammerjunfer Graf Holf die vorzüglich 
Stelle, und der Lebte füumte nicht, fich feines Einfluffes auf 
den Findifchen und geiftesichwachen König zu bedienen. Es blich 
zwar die Regierung vorerft noch den Miniſtern und ihre Ca 
balen untereinander dauerten fort, doch warb Holk ſchon vor 
ber Abreife bes Königs aus einem Kammerjunfer zum Hof 
marfchall und beförberte feine ganze Familie zu guten Aemtern. 

Der junge König war mit einer Tochter des Prinzen Frie 
drich von Wales, einer Schweftler König George IH, von 
Großbritannien vermählt, feine Gemahlin hatte ihm im Januar 
1768 einen Kronprinzen geboren, fie mußte aber ſoviel Krän⸗ 
fungen erleiden, daß das Berhältnig unmöglich gut ſeyn konnte. 
Wie hätte fie ihren Gemahl, ohne ihre weiblichen, gefchweige 
die königlichen Rechte aufzuopfern und gemein zu werben, wie 
er war, wenn er mit feinen wüften Genoffen von tollen und 
findifhen Zügen m der Hauptflabt zurüdfem, empfangen, oder 
feine unnatürlihe Luft, feinen Verkehr in ſchlechten Häufern mit 
ſchlechten Dirnen billigen können? Die Königin hatte einen 
binreihenden Antheil von ihres Bruders Cigenfinn und vom 
Trotz und der Herrſchſucht englifher Amazonen, um ſich nit 
gern etwas gefallen zu Iaffen; nichtsdeſtoweniger erfuhr fie auf 
Beranlaffung des Minifteriums eine Kränfung erſt durd Sal 
dern, dann durd ihren Gemapl, endlich eine dritte von Graf 
Holl. Saldern ruhte nicht eher, bis das Minifterium, welches 
ruffifhen Befehlen unbedingt gehorchte, die Oberhofmeifterin ber 
Königin, der fie fehr gewogen war, aus dem Lande getrieben 
hatte, und Graf Holf, der ihr aus vielen Gründen ganz zumiber 
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kon mußte, drang ihre hernach feine Schweſter an der Stelle 
ihrer Sreunbin auf. Wenn man die Anecboten von den fchledh- 
in Witzen (was der Engländer prackical jokes nennt), die 
ber König Schon vor feiner Reiſe gu machen pflegte, Die Geſchichte 
des Hofes, der Regierung, des tollen Treibens rund um den 
König lieſet 29), fo begreift man nicht, wie ein Miniſterium, 
worin ein Mann wie Bernftorff einen Platz hatte, einen König, 
in beffen Umgebung es zuging, wie im Narrenhaufe, auf Reifen 
fhiden konnte. | Ä Ä 

Die Einrichtung der Reife des Könige fand zu den Mit 
teln eines Kleinen, yon Arifiofraten und ihren Creaturen ganz 
ansgeiogenen Reichs in Teinem Berhältniffe. In der Neife und 
der Reiſegeſellſchaft wird man Das Bilb der Adelsregierung und 
%elspracht erkennen, welche Bernflorff und feine Collegen aus 
hannover, Holftein, und da der Graf Bothmar Oberhofmeifter 
bar, auch aus. Meklenburg, alfo grade aus ben deutſchen Pros 
vinzen, wo ber Adel Alles und der Menfch gar nichts galt, 
unter Friedrich V. nah Dänemarf gebracht hatten. Oben 
überall unbegrenzter Yurus, Glanz und Schulden, unten Elend 
md Drud. Das Gefolge des Königs auf ber Reife befland 
aus fiebenundfünfzig Perfonen, und einige ber erfien Herren 
verſäumten die Gelegenheit nicht, auf allgemeine Untoften eine 
Enfireife zu machen, ihre Orden zu zeigen und neue zu holen; 
auch fehlten Die beiden Brüder Holk nicht. Die junge Königin 
Emoline Mathilde weinte bittere Thränen, daß fie nicht auch 
mitgenommen wurde. Die Reiſegeſellſchaft glich einer wandern, 
ben Robleffe und einem reifenden Hofe ?%. Ehe wir aufmerk⸗ 


— t — 


29) Für Anecdoten haben wir feinen Raum, man leſe allenfalls nur bie 
wenigen Proben, bie Iens Kragh Hör giebt in feinem Buche: Der daͤniſche 
ehrimesabinetsminifter Graf Johann Friedrich Struenfee und fein Minte- 
tum. Kopenhagen 1826. Ir Theil. ©, 82. Rote d, Ä 

30) Den Troß wollen wir nicht erwähnen. An der Spitze des wandernden 
deers von Mäffiggingern Randen ein Geheimerath Graf Beruforff, ein Ge⸗ 
beimeconferenzrath von der Lühe, der Senerallieutenant von Hauch, der Ober: 


MI. To, 8 


Id 
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fam machen, auf welche Weife in Dänemark geltend gemacht 
ward, was Horaz im Homer will gefunden haben, daß bie Adäer 
büßen, was ihre Fürften gefündigt haben, wollen wir nur ans 
führen, welcher unnüge Aufmand ſchon Yängft auf dem armen 
Lande laſtete. Saldern und feine Genoſſen fonnten ohne fehr 
großen Aufwand nicht unterhalten werden; ungeheure Summen 
wurden in ben Penſionen ber Leute verfchwendet, welde 
durch die field wie Ebbe und Fluch wechfelnden Gabalen 
an den Hof getrieben ober wieder weggefpült wurden. Bir 
wollen nicht von Daneffiöld, Sct. Germain, Reventlau reden, 
denn biefe hatten doch etwas gearbeitet, fondern von unzähligen 
andern, die wie Sperling, Kirchhof und ihresgleichen das Zucht⸗ 
haus verdient hatten und mit taufenden von Thalern abgefunden 
. wurden. Die Berfhwendung des Hofes, die Summen, welde 
zu ben Rüftungen des Jahrs 1762 erfordert wurden, die Ent 
fhädigungen der Nebenlinien von HolfteinsGottorp exfchöpften 
und überfliegen die gewöhnliche Einnahme; Minifter, welche zu 
‚gleich als König und als Stände handeln durften, mußten baber 
durch jedes Mittel Geld fchaffen. 

Schon 1762 ward eine Ertrafteuer nicht etwa von den reis 
den Gutsbefigern, fondern gerade von den Armen erhoben; denn 
fie betrug nur einen Thaler vom Kopf, Fonnte alfo nur durh 
die Anzahl der Zahlenden bedeutend werden. Diefe Kopfſteuer 
mußte jeder, ſelbſt der Dienſtbote, entrichten, fobald er über 
zwölf Jahre alt war. Um die Koften der Töniglichen Reife zu 





hofmarſchall Graf Moltle, die beiden Grafen Holk, der Kammerherr von 
Krogh, der Kammerherr von Bülow, der Gonferenzrath Schuhmacher, dit 
Etatsrath von Berger, der Oberfilieutenant von Düring, ber Kammerjunler 
von Waruflede, der Kanzleirath Sturtz u. f. w. Gharakteriflifch If es, da 
der König in Nyburg ben ehemaligen Kammerbiener und fchändlichen Kuppler 
Kirchhof, den man aus Gopenhagen fortgejagt und zum Zollinfpector gemacht 
hatte, zum Juſtiz rath ernannte. Bom Gefolge kehrten freilich einige, z®- 
der eine Holt, Berger, von der Lühe, in Gottorp zurüd; doch blieben immer 
noch 54 Perſonen. 
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deden, fehrieb man im Mai 1768 eine neue Perfonenfteuer für 
Erpenhagen aus, welche, nach ben Berhälmiffen der Perfonen 
beftimmt, bei manchen zehn Thaler beitrug. Die Koften der 
ganzen Reife werden ſehr verſchieden angegeben, ausgemacht iſt 
indeffen, daß zu der Zeit, als fie angeftellt wurde, der Finanz 
minifter Schimmelmann fünf neue Steuern über das Land ver- 
hängte, welche befonders Die erwerbenden und fogar bie barben- 
den Claſſen der. Gefellihaft trafen. Dabei machte Schimmel- 
man, ber das Geld vorfchießen mußte, auch noch den Banlier. 
Er ließ fich die Einkünfte verpfänden, während er als Finanz⸗ 
minifer zugleich die Ausgaben guthieß und die Steuern aud- 
fhrieb, und das im Rechte der autofratifchen, auf jede Weife 
erlangten Namensunterfchrift eines halbblöbfinnigen Könige! ! 
Die gewöhnlichen und nothwendigſten Zahlungen waren und 
vurden eingeftellt, die herausgedrängten Minifter und andere 
nehme Leute wurden von denen, welde daran dachten, daß 
vie Reihe morgen auch an fie Fommen fönne, vortrefflich bedacht, 
ſo durfte z. W. Set. Germain eine Penfion von vierzehntauſend 
Thalern im Auslande verzehren. 

Trotz des ungeheuern Gefolges reiſete doch König Chriſtian 
inognito, wie man das nennt; gerade in England aber wurde 
diſe Maske abgeworfen, wodurch die Koſten fehr vermehrt wur⸗ 
de. Das wichtigfte Ereignig für die dänifche Geſchichte und 
für die der monarchifhen Reformen der europäifchen Reiche wäh- 
vend bed achtzehnten Jahrhunderts war, daß die Reiſegeſellſchaft 
des Königs in Holflein durch den Stabtphpfilus Struenfee von 
Altona, zugleich Landphyſikus der Graffhaft Ranzau und des 
Amts Pinneberg, vermehrt ward, In England warf ber ſchwache 
König feines armen Landes Goldſtücke wörtlich, nicht figürlich, 
iur Freude englifchen Gefindels aus dem Fenſter; in Paris 
ward er aber, troß feiner Geiftesfhwacheit, vom Hofe, von 
der Academie, von den Damen laut gepriefen und bewundert. 
Einen Belobungsbrief von Boltaire, ben weder Fürft, noch Ges 
Ierter, noch Weltmann damals entbehren fonnte, wenn er etwas 
m gelten hoffte, Hatte er fchon Tängft erhalten. Die Zeitungen 


+ 
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und Journale von ganz. Europa waren angefült mit den geifs 
reichen Reden und wißigen Einfällen des jungen Königs, nichts 
deftoweniger iſt ausgemacht, daß er auf biefer Reife auch ben . 
Reſt geiftiger Gefundheit und phyfifcher Stärke des Organismus, 
die ihm übrig geblieben waren, verloren hat. ' 
Auf der Reife hatte fi Struenfee theils als Arzt, theild . 
dadurch, daß er dem König auf verſchiedene Art geiftig zu unter 
halten und zu befehäftigen verfland, unentbehrlich zu machen 
gewußt, Als das wüſte Leben in Copenhagen wieder begann, 
änderte er fein Betragen nicht 21), er imponirte dem Könige, 
Graf Holt war dagegen ein bloßer wüſter Gefelle, der die 
Schwäche des Königs ‚offenbar mißbrauchte. Eigentlich war . 
Struenfee, nur als Reiſearzt angenommen, er. hätte nad der ; 
Rückkehr in Altona zurücdbleiben follen, durch einige Cabalen 
warb es indeffen dahin gebracht, daß er als Leibarzt angeſtellt 
ward. Holk hatte ſchon auf der Neife, noch mehr nach de e 
Rückkehr des Königs, die Staatsfaffe für feine fehranfenlofe m 
Berfhwendung uud für feine zahlreichen und Eoftfpieligen Lieb 9 
ſchaften ſehr ſtark in Anſpruch genommen, Graf Moltke halte. 
vergeblich als Oberhofmarſchall den Hofmarſchall zu entfernen 
verſucht; Holk beherrichte den König. Diefer affectirte auf eine 4 
faſt ironifche Weife Ceremoniel und Reſpect gegen feine Ge 
mahlin und hielt ſich auch nach der Geburt des Kronprinzen in 
großer Entfernung von ihr, bis es Struenfee gelang, ihn im f 
eigentlichen Sinne in die Gewalt der Königin zu bringen. 


WE 


m 
et 
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831) Falkenskioeld , ver ſich ſchon früher an Struenſee angefchloffen, hı 

i .e . I 
fogt p. 107: Struenseo ne se livra point aux plaisirs et aux jeux fo- 
Jätres de ceite jeune cour; mais il sut entretenir Ic roi par des lec- u 
tures agreables, par une conversation variee, entrem&lant quelguefois ii 
de considerations serieuses les propos frivoles; bientöt il devint pour th 
ce prince un homme essentiel et nicessaire. Here Rofevinge nimmt 6 
fehr übel, daß der Berfafler dieſer Gefchichte Falkenſtiöld benupt hat. Das it " 
aber mit großer Borficht gefchehen. Was feine eigne Echärfe angeht, fo thut %i 
es ihm fehr leid, daß ex feinen fo fehönen Namen hat, als der Director det hy, 
Univerfität Copenhagen. | N 


Dänemark bis 1770. 117 


Struenfee, dem die Ariftgfraten anfangs bie Perion des 
Rinigs gern überließen, wenn fie nur bie Regierung in Händen 
behielten, war im firengften Pietismus erzogen und Die ganze 
orthodore Kirchlichfeit nicht allein, fondern auch fogar die chrift- 
ige Religion war ihm durch feined Vaters und feiner Mutter 
beſchränkte Anficht derfelben unverftändig erfchienen und unerträg- 
lih gemadt worben. Sein Vater war einer ber angefehenften 
Geiflihen in den dänifchen Herzogthümern, aber zugleich eine 
der Hauptſtützen Des deutſchen Pietismus, er hatte feinen Sohn 
in das Pädagogium nah Halle gethan, und, der Geift biefer 
pietiſiſchen Anftalt wirkte auf ihn, wie auf hundert andere; 
er verlachte nämlich nicht blos den albernen Glauben, den man 
Im aufbringen wollte, fondern alle Religion überhaupt. Struen⸗ 
ke ging von dem blinden Glauben zu der fogenannten Parifer 
Hlofophie über und war mit Boltaire, Rouſſeau, Helvetius 
m ben andern berühmten Schriftftellern ber Franzoſen bald 
klannter als mit der Bibel, Seine Laufbahn, das Gute und 
ns Schlechte feiner Wirffamfeit in Dänemark gehen aus ber 
Etelfeit, der Sinnlichkeit und dem Ehrgeiz feines Charakters 
id der Art feiner Bildung hervor, Moral und wahre Begeiſte⸗ 
ng für ewige Güter waren ihm fremd, was hätte ihn halten 
Men, als ihn das Schidfal auf eine Höhe führte, wo auch 
ein großer Geiſt oft, ſchwindelt? Bloße Klugheit reichte da nicht 
ms, befonders feitdem die junge Königin fi) mit Teidenfchafte 
liher und unvorſichtiger Liebe in feine Arme geworfen hatte. 

Struenſee war ein. durchaus in Wielands Manier und Ger 
ſhmack gebildeter, fchöner und beſonders phyſiſch Fräftiger Mann, 
Caroline war an einen Fürften vermählt, der als Jüngling 
ſhon alle Mannskraft verloren hatte, der zwar ſoviel Berftand hatte, 
um blindlings zu fehreiben, zu fagen, zu thun, was man von 
ihm forderte; aber nicht ſoviel Willen, um irgend einem, der 
N ihm aufprängte, das Geringfte zu verſagen; Struenfee lies 
fette ihn im die Hände der Königin, das war der Anfang bes 
Trauerſpiels. Caroline Mathilde war im zwanzigften Jahr, fie 
hatte die Manieren und Leidenſchaften der englifchen Damen 
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ber höheren Kreife, nur daß fie ihre Liebe auf einen Gegen 
Rand beſchränkte. Sie war gut zu Pferde und ritt oft auf einem 
Ouerfattel; fie fpielte die Amazone; fuhr felbft, erfchien in 
Mannskleidern und ftiftete fogar einen Orden, als fie fich ihres 
Gemahls völlig bemeiftert hatte. Struenfee war durchaus nid 
ängklih um den Ruhm der Enthaltfamfeit beforgt, er mar 
vielmehr in feinen vielen Liebfchaften fo glüdlich, Daß ihn aus 
Aerger darüber Filofofoff einmal im Schaufpielhaufe anfpie, was 
zugleich einen Begriff von den Manieren und. dem Webermuthe 
biefes ruſſiſchen Gefandten geben kann. Man fieht Daraus, wie 
e8 aus vielen Gründen fehr leicht war, daß fi die Königin 
und Struenfee auf einem und demſelben Wege fanden, da fie 
fih außerdem täglich fahen und fi) noch inniger verbanden, al 
Struenfee die Sorge für phyſiſche und moralifche Erziehung ded 
Prinzen übernahm. Sie famen überein, den König aus Holkd 
Gewalt zu ziehen, der ihn zum Bellen der adligen Herren 
leitete, und ihn für ihre Rechnung benutzte. Die Sorge bei 
der Inoculation des Prinzen, welche die Königin und Struenfee 
längere Zeit in feinen Zimmern vereinigte, that das Webrige; 
Struenfees Eitelfeit und der jungen, heftigen, fonft unſchuldigen 
Königin wahre Leidenfchaft aber bewirkte, daß er zu ſchnell 
jede Rückſicht vergaß. ' 

Gleich nach feiner Rückkehr ward Struenfee Etatsrath (Mei 
1769), erfchien in allen Hofcirfeln als bedeutender Dann, be 
gleitete im Sommer ben Hof nad Friedrihsberg und nahm 
gleih darauf unter dem Titel eines Gonferenzraths bedeutenden 
Antheil an den Reichsgeſchaͤften. Bon diefem Augenblid an be 
gannen Struenfees monarchiſche Neformen, feine Verſuche, die 
‚Adelsherrichaft und Beamtenregierung autofratifch zu befchräns 
fen; aber zugleich feine ganz unbegreifliche Unvorfichtigfeit und 
Uebereilung. Er griff den Adel zunächft in feiner beften und 
‚ verbienteflen Stüse an, in Bernflorff, dem Einzigen, der durch 
Tugend und Berbienfte wieder gut machte, was er aus Bor 
nehmheit, aus Standesvorurtheil, aus Neigung zu einem ſenti⸗ 
mentalen Pietismus fündigen mochte. Durch Bernſtorffs Ent 
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fernung wurden nicht blos alle Starfgläubigen im Reich gegen 
Struenfee aufgeregt, der feinen Unglauben gar nicht verheblte, 
fondern e8 warb auch der ruffifche Hof, den man fehonen mußte 
und mit beffen brutalen Geſandten er ſchon vorher Streit ges 
habt Hatte, gegen ihn erbittere. Die Vorwürfe, welche hernach 
Struenfee der adligen Oligarchie Bernſtorffs machte, als er fie 
durch - Gabinetsbefehle frürzte, um eine wirklich monarchifche, 
d. h. nad ruffifcher Weile von einem einzigen Willen aus⸗ 
gehende, zu begründen, fügen wir unten in ber Note 92) bei. 
Ehe Bernftorff und fein Minifterium entfernt werben Tonnte, 
mußte man dem Könige an Holks Stelle einen andern Gefell 
fhafter geben; darum verzögerte fich Bernſtoffs Eatfernung und 
die Erridtung der neuen Cabinetsmonarchie Struenfees bis zum 
September 1770, 


König Chriſtian VIL war jest völlig unfähig geworben, 
or um ihn war, fonnte ihn durch Schmeichelei, Drohung oder 
Zwang leiten, wie er wollte und ihn dahin bringen, daß er 
das rebete und fihrieb, was man ihm vorgeſchrieben hatte und 


32) Wie bedeutend ſich die Borftellungen in Rückſicht der Geburt geändert 
baten, Tann man daran fehen, baß, fo weit es auch ſchon die Reactionärs 
unferer Zeit und ihre Sophiften gebracht haben, fo viele Adlige und Fürften 
auch deufen mögen, wie Friedrich II., doch fehwerlich jept einer wagen wird, 
öffentlih zu fagen und zu fhreiben, was Friedrich von Struenfee 
ſchreibt: L’acces que le medecin eut à la cour lui fit gagner imper- 
ceptiblement plus d’ascendant sur l’esprit de la reine qu’il n'étoit con- 
venable à un komme de cette extraction. Bas Struenfee der Regierung 
ber deute de haute extraction vorwarf, liefet man in feiner Selbftvertheidis 
gung: Sie hätten ven König von den Gefchäften ganz entfernt, die ganze Re: 
sierung an das Minifterconfeil gezogen, den König aber bis ins Kleinfte feines 
Privatlevend durch Holf und andere Leute feines Gelichters beherrſcht. Beim 
Bergeben der Aemter fomme Alles auf Gunſt und Ränfe an. Die Miniſter⸗ 
herrichaft fey Anarchie, Feiner wolle feine Amtsmacht brauchen, jeder außer 
in feinem Fache auch in den Uebrigen Einfluß haben. Die Finanzen feyen, 
größtentheil® durch Unordnungen und Mißgriffe, zu Grunde gerichtet. Der 
Einfluß fremder Höfe und ihrer Gefandten fey zu groß und drüdend, fo mie 
die auf die auswärtigen Berhältnifie verwendeten Koften alles Maß überfliegen, 
und Memter, Titel, Auszeichnungen zu einem Uebel geworden feyen, welches 
Bitten und Verwaltung verberbe. 
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was er bemn oft gam gut ausdrückte; dabei war nad dem 
ſchrecklichen Grundgefege der neuen dänischen Berfaffung gleich 
wohl jeber Befehl, worunter fein Namenszug fland, im ganzen 
Umfange des bänifchen Reiche ein dem göttlichen gleiches Ges 
jeg33). Seit dem Ende des Jahres 1769 war Diefer Namens⸗ 
zug mit der Perfon des Königs zugleich in Struenfees und ber 





Königin Gewalt. Im Januar 1770 bezog Struenfee eine Weh- 


nung im Schloffe Chriftimshurg, im Mai impfte er den Kron 


prinzen und war unter dem Titel eines Cabinetsferretärs ber 
Königin ihr unzertrennlicher Genoffe, fo wenig er aud ihre 


reine Liebe mit einer gleichen erwiederte. Weil ein Reverdil | 


als Borlefer des Königs deſſen Meiſter geweien war, fo lieh 
auch Struenfee fi Died Geſchaͤft auftragen. Um Holk, am deſſen 


Leerheit, Kinderpoffen und Thorheiten der arme Lönig gewöhnt 


war, entbehrlich zu machen, ſuchte mau einen Mann hervor, 
ber ehemals als Page allen Unfug mitgemacht und neben’) 
ben König geleitet hatte, bis die regierende Dligarchie, welde 





bie Herrſchaft lieber ausfchließenn in Holls Händen fah, be 


wirkte, daß er fortgefchiekt ward. Diefer Mann war Enewold 
Brandt. Er hatte durch einen gegen Holf gerichteten, höchf 
laͤcherlichen Brief an den König, ſtatt biefem zu ſchaden, feine 
eigne Vertreibung veranlaßt und hatte ſeitdem in traurigen Um⸗ 
ftänden gelebt, In Paris erfebien Brandt in einem fehr trau⸗ 
rigen Aufzuge beim Könige, erreichte zwar feinen eigentlichen 
Zwed wicht, Schloß aber enge Freundſchaft mit Struenfee, der 


feiner hernach fihon 1769 gedachie. Brandt warb in biefem 


Jahre Kammerherr. und erhielt feinen vorher verlornen Pins 
in ber oldenburgifchen Regierung wieder, erſt im folgenden Jahr 
1770 ward er indefien an den Hof zurückgebracht. Die ganze 
Armee des Hofadels nämlich, auch Bernflorff und die Hol, 


33) Das feit einigen Jahren etwas mobifizirte daͤniſche ſurchthare König“ 
geieß, oder Kongslov von 4665 lautet Art. VEE wörtlidh: Omnia regni ne- 
gotia litera atque acta nullius nisi regis nomine ejusque obsignata Si- 
giHe publicastor , ipseque ea semper manı propria subnotalo si mode 
legitimae aetatis annos compleverit. 
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mm gleich einem Schwarm Heuſchrecken im Sommer 1770 
us Holftein, wohin Struenſee und bie Königin den König 
nifhleppten, und dort geſchahen ſchnell hintereinander bie 
Schritte, wodurch ſich Struenfee ausfchliefend der Regierung 
hemaͤchtigte. Im Juni erfhien Brandt zum erfien Male in 
Gotiorp wieder beim Könige und Holf erſchrack vor feiner Er⸗ 
Meinung, obgleich er ſchon längere Zeit aufgehört hatte, fein 
gend zu fepn. Im Juli warb Brandt in fein Hofamt wieder 
eingefebt, fpielte feine alte Rolle, und nahm bie Sorge für die 
Perfon des Königs wieber über fih, ward auch im Auguſt Di⸗ 
tecor der Schaufpiele und Kunſtfammlungen. Holf ward mit 
einer Senfion fortgefchiet, trat aber hernach in Holſtein, als 
Anmann, das beißt, als angefehener Oberbeamter, mit nur. 
8 Hofmann auf. Er farb im Jahre 1800 ale Amtmann von 
Kl, Bordeshotm und Cronshagen. 

Struenſees Eabinstsregierung und feine monarchiſche Ber 
Wltung in Pombals Manier beginnt freitich fehon ‚Ende des 
dahres 1769, den eigentlichen Anfang ber von ihm bewirlten 
Revolution muß man. aber in den Septembermonat 1770 ſetzen. 
An vierten dieſes Monats begannen die Reformen Struenſees, 
weit fe den Staat angehen, mit drei Edicten des Königs. 
Den Wechfel der Perfonen nbergehen wir, wo es nur immer 
miglich iſt, weif wir Seine Spezialgeſchichte fehreiben, ſondern 
a den Gang der Dinge andeuten wollen. In bem Einen 
ward die Cenſur aufgehoben, worüber man in ganz Europa 
laut jübekte, weniger, weil man überzeugte war, daß völlige 
Preffreipeit in den Stanten des Continents möglich und nützlich 
ſey, als weil der König von Prenfen und die Tonangebes im 
dranlreich ſich laut dafür erffärt hatten. Das zweite betraf die 
hindel mit Algier, gegen deſſen Dey die Miniſter eine koſt⸗ 
hielige Ansrüftung geſchickt und ſich und ihr Reich durch ein 
liche Bambardement der gut befeſtigten Stadt beſchimpfe 
baten, Durch das Dritte wurben die vielen Titel und: Ehren» 
auszeichnungen, welche bis zum Lächerlichen vermehrt waren, 
Ügehhaft, Schon dieſe Edicte verlünbigten den von ihrer 


= 
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Sprache und ihrer Nation bekanntlich bis zur höchſten Ueber⸗ 
treibung eingenommenen Dänen, daß -fih ein beutfcher Abentheu- 
rer ihres Königs bemächtigt habe; denn fie waren in deut ſcher 
Sprade abgefaßt. Diefer einzige Zug wäre hinreichend, zu 
beweifen, daß Struenfee nie im Stande war, eine wirkliche 
Berbefferung durchzuführen, da er den feinigen glei anfangs 
die einzige fichere Grundlage jeder Revolution, die freudige 
Zuftimmung des Volks und das nationale Element raubte. Zwei 
Tage nach der Bekanntmachung der Edicte warb am 6. Sept. 
1770 Bernftorff entlaffen, der dann von Klopſtock, der bei ihm 
gelebt hatte, begleitet, nad) Holftein reife. 

Bon diefem Augenblid an folgte ein rveformirendes Epict 
bem andern, und zwar wie e8 ſich gerade traf, bald ein gutes 
und paſſendes, bald ein fchlechted und unpaflendes, weil niemand 
auch nur berathend zugezogen wurde, als derjenige, den der 


Dictator des Cabinets ſchon vorher ausgewählt hatte, weil er 


wußte, daß er feiner Meinung fey. Im Allgemeinen waren 
alle in dem Sinn abgefaßt, wie ſich Friedrich IE, Voltaire und 
die Encyflopädiften gegen einander ausfprachen, weßhalb aud 
Boltaire die am 14. September von Struenfee an alle Behörden 
über die wirkliche Einführung der proclamirten Preßfreiheit er- 
laffenen Föniglichen Befehle in einem eignen Gedichte gepriefen 
hat. Zwei im folgenden Monat October erlaffene Verordnun⸗ 
gen beweifen, wie rückſichtslos Struenfee in Beziehung auf Die 
Bolfsreligion oder auf das Altluthertbum, worauf Dänemarf 
noch gegenwärtig ſtolz iſt, und auf ganze Claſſen fehr gefähr- 
licher DMenfchen bei feinen haftigen Reformen verfuhr. In der 
Einen diefer Berordrungen wurden nämlich alle dritte Feiertage, 
bie Marien» und Fohannidtage wieder zu Arbeitstagen gemacht, 
worüber die Geiftlichen und das Bolf in die heftigfte Bewegung 
geriethben und Struenfee ald einen Ungläubigen verwünfchten. 
Es fand ſich aber doch hernach, daß es gut geweien fey, daß 
man ber Tage des Müffiggangs losgeworden; denn fie blieben 
aufgehoben, auch als die Bigotterie wiederum berrihte. Die 
zweite Berorbnung bob alle vorher ertheilte Anwartichaften auf 
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erledigte Aemter auf, woburd alle Familien und die unzähligen 
Greaturen der Adelöminifterien aufs heftigfte erbittert wurden, 

Die Willkühr des Minifterconfeils hatte bis dahin auch in 
dem unbefchränkt regierten Dänemark auf der einen Seite noch 
die Öffentlihe Meinung, auf der andern Seite das Cabinet, 
oder, wie man zu fagen pflegt, ben König zu fheuen gehabt, 
feitvem das Gabinet oder Der König in und dur Struenfee 
unmittelbar regierte, galt Wilfführ als Geſetz. Schon im Der 
zember (1770) warb an bie Stelle des Miniſterconſeils, welches 
eine beiliegende Behörde war, eine fogenannte Gonferenz ges 
fegt, welche berathend feyn follte, woraus aber ai Ende gar 
nichts -ward, obgleich zuerft verorbnet worden, daß den vers 
fhiedenen Collegien die königlichen Befehle nur durch dieſe Con⸗ 
fereng mitgeteilt werden follten. Dies geſchah hernach nicht, 
Struenfee ließ die Verordnungen nicht einmal überfegen, ſon⸗ 
dern ſchickte fie unmittelbar aus dem Cabinet in deutſcher Sprache 
an die Unterbehörben, und forderte fogar, daß auch ihre Bes 
tihte an das Cabinet deutſch abgefaßt ſeyn follten. Alle feine 
Schritte, fo wie die Unbefangenheit, mit welcher fi) Die zwan⸗ 
jigjährige Königin einer, wie fie meinte, bei Dem Zuſtande ihres 
Gemahls erlaubten, wie wir fagen würden, zu entfchulbigenben, 
Leidenſchaft überließ, zeugten ſchon, ehe er. die Unvorfichtigleit 
hatte, fih zum Premierminifter zu machen, von dem Schwindel, 
der ihm und ber Königin die Beſinnung geraubt hatte. 

Alle Berhältniffe wurden geändert, alle Einrichtungen ums 
geformt, ganz andere Perfonen in die Hof» und Staatsämter 
gebracht, alles Bertrauen auf Dauer und Feſtigkeit ſchwand, 
obgleich Struenfee vortrefflihe Männer zu Rath zug und in 
höheren Stellen gebrauchte. Unter biefen war Berger, der als 
Leibarzt angeftellt die in Deutfchland damals noch junge Staate- 
wifenfchaft in Dänemarf einführen: half, waren Oeder und 
Struenfees Bruder, der Juſtizrath, den er aus Preußen rief; 
Deder war eigentlich als Botanicus aus Franken gerufen wor⸗ 
den. Diefe Männer fuchten weife und fchonenb der Franzofen 
Thevrie und bes Königs von Preußen Prarid in Dänemark 
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einzuführen, fie zerſtörten den alten Schlendrian und ſchafften 


guten Köpfen und. brauchbaren Arbeitern dadurch Raum, daß fie 
die alten, eingerofteten privilegirten oder durch Protection bes 


fürderten Beamten entfernten. Dies Alles blieb auch nad 


Struenfees Sturz dem Reiche, welches vorher um fünfzig Sahre 


hinter der Zeit zurüd war. 

Det den erften Föniglichen Reformen und ihrer Anordnung 
durch Sabinetsbefehle handelte Struenfee noch nicht förmlich ale 
Minifter, er nannte fih nur Conferenzrath oder maitre des 


requötes, Schumacher mußte Alles ausfertigen und unterzeich⸗ 
nen, was er beſchloſſen hatte, bald war ihm auch biefes noch 


su umſtaͤndlich. Ueber die Mittel, feine Abfihten burchzufüh- 


ven, war er gar nicht bedenklich, denn er bekannte fih förmlich 


zu Delvetius Lehre, dag nur ber Egoismus allein confequent 
handelt, was freilich eine unläugbare Wahrheit ift, weil nur 
dieſer als Inſtinkt wirft. Er hatte daher auch Ranzau Afcheberg, 
den ärgſten Böfewicht in Dänemark, den Bernftorff zu aller 
Menfhen Freude ganz entfernt hatte, ‘wieber kommen laffen, 
was hernach zu feinem Sturze viel beitrug. Ranzau hatte von 
Natur Anlage zu allem Böfen, er hatte biefe Anlage hernach in 
Peteröburg ausgebildet, mo er bei Peters III. Mord gefhäftig 
war, aber nichts defto weniger gleich hernach fort mußte, weil 
er neue Cabalen ſchmiedete. Selbſt Kalfenfkiöld, den Struenfee 
ausdrüdiih darım aus Rußland abrief, um fein Talent zu be⸗ 
ausen und fich auf ihn zu fügen, Fonnte der politiihen Klug⸗ 
beit bei ihm keinen Eingang verſchaffen. 

Falkenſtiöld warb zum Oberften bes daäniſchen Leibregiments 
gemacht und follte mit Steuenfee und Brandt ein Kleeblatt ber 
Regierung bilden; aus feinen Denfwürbigfeiten gebt aber ber- 
vor, daß er alle beide tief verachtete. Selb Brandt war nicht 
einig mit Struenfee ; denn aus dem von Höft angeführten hand» 
ſchriftlichen Briefwechſel geht hervor, daß er weder mit dem 
laͤſtigen Geihäft, ben König zu amäfiren und zu tyranniſiren 
zufrieden, noch mit den Mafregeln einverfianden war, welde 
Struenſee zu ihrer beiden Vortheil nahm. Weil Struenfee einen 
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Mufhen wie Brandt nicht entbehren Eonnte, fo duldete er ſogar 
- me Art Mätreffen- Regierung neben fih; Brandt warb näme 
id von der Gräfin Holftein beberrfcht, die als vornehme Dame 
von biefer Herrichaft bei jeder Gelegenheit Gebraud) machte, 
Mit dem Könige gingen, weil er fie dazu veranlafte, Warn 
ſtädt und Holk ſchon vorher wie mit ihres Gleichen um, Brandt 
verfuhr ſogar mit dem armen Bloͤdſinnigen oft fehr hart. Gern 
hätte er inbeffen die Leitung der Hofbeluftigungen und bie Auf 
fiht über die Perfon des Königs an Falkenſtiold überlaflen. 
Davon wollte aber Falkenſkiöld nichts willen), in Cabalen 
war er indefien Meifter, Er wußte in Petersburg fo zu intrie 
guiren, bag man wenigftens nicht offenbar feindlich verfuhr, 
Silofofoff Hatte fich plöglich, wie in einem Anfalle von Wahnfinn, 
aus Copenhagen entfernt; Falfenftiölb bewirkte, Daß man nicht, wie 
man anfangs gefonnen war, einen ächten Ruffen nach Copenhagen 
ſchikte, um bie däniſchen Gewalthaber in ihrer eignen Reſidenz 
zu brutalifiven. Rußland bei Yaune zu erhalten, war um fo ſchwie⸗ 
tiger, ald Panin über den Einfluß des in Petersburg toödtlich ver⸗ 
haften Ranzau Afcheberg und. über Me Ernennung des Grafen 
Ofen zum Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten fo gereizt 
war, daß jede Unterhandlung über Ausführung des Trartats 
wegen Holſtein Gottorp auf unbeflimmte Zeit verfchoben warb. 

Struenfee verfuchte indeſſen, wie Empirifer pflegen, am 


84) M&emoires de Falkenskioeld p. 116. Brandt, seit pour m’i- 
prouver, soit qu'il füt de bonne foi, me proposa la place de marechal 
de la cour ; je repoussai sa proposition, qui aveit si peu de rapport 
avec mes goüts, mes habitudes, et le metier auquel je m’etols vous 
des l’enfance. Quelque tems apres le m&me Brandt, ennuy& d’une 
fonction, dont il &tait speeialement charge, celle d’amuser le roi, me 
proposa formellement de prendre sa place avec vingt mille écus; 
wassurant que cette offre &teit agrece par Struensee, je Ia rejettai 
eomme la precedente. Peut-ötre Struensee crut-il quelle aureit plus 
de poids dans sa bouche; et comme je lui temoignois un jour le desir 
de retourner à l’armte Russe, il observa, que si Brandt se retiroit 
comme il avoit I’apparence, jaurois dans mon pays une place plus 
arantsgeuse que je ne pouvois esperer dans l’etrauger. 


' ⸗ 
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tranfen däniſchen Staat alle möglichen Euren ber Staatsver⸗ 
waltung und Staatsöfonomie, weldhe damals, in England und 
Sranfreich entiprofien, nad Deutfchland verpflanzt wurden. Dan 
warb mit dem ganzen Spiiem durch Struenfeed Experimente, 
freilich oft zum. großen Schaden des Patienten, bekannt, und es 


warb faſt unmöglich hernach wieder völlig rüdwärts zu geben; 


es ift daher nöthig, aud wenn man nicht gerade das Admini⸗ 
ſtrationsweſen, fondern etwas Anderes in der Geſchichte ſucht, 


Einiges von dem was Struenſee abſchaffte, anzuführen; einen 
feſten Plan und einen ſichern Gang wird man freilich vergeb⸗ 
lich ſuchen. 

Unter der Ariſtrokratie des Hofregiments der Miniſterien 
hatte die ganze Sippſchaft, Verwandtſchaft, Dienerſchaft u. ſ. w. 
der Regierenden alle Aemter wie gepachtet, dies ward ganz ge⸗ 
ändert; was Bediente, Hausgeſinde, Creaturen anging, ſo 
ward ausdrücklich verboten, Leute, die Privatdienſte geleiſtet, 
durch oͤffentliche Aemter zu verſorgen. Unter der Oligarchie ber 
Miniſter aus dem Herrnſtande, der im Beſitz der Landgüter 
war, hatte dieſer die pflichtigen Bauern ſeiner Güter faſt will⸗ 
kürlich zu ſeinen Dienſten gebraucht, unter Struenſee wurden 
Frohnen, Hand⸗ und Spanndienſte, die der Bauer zu leiſten 
hatte, fo wie ihre Zeit und Dauer genau beſtimmt. Die Colle- 
gien, im Schlendrian Tängft erflarrt und den Mechanismus der 
Gefchäfte aus einer Generation der andern überliefernd, wurben 
umgeftaltet, alle Befolbungen geändert, und gleich anfangs Yer- 
Tündigt, dag auch alle Monopolien, alle Zünfte und Innungen 
aufgehoben werben follten.. Der Magiftrat von Copenhagen, 
der, wie in den andern dänifchen, in den holländiſchen und ehe⸗ 
mals faft in allen deutfhen Städten, aus einer bürgerlichen 
Ariftofratie beftand, die immer nur aus gewiffen Familien er- 
gänzt, alles Beraltete, wenn es auch durchaus den Umftänden 
nicht weiter angemeflen war, als ehrwürbiges Herkommen feft 
hielt, mußte ebenfalls weichen. . Auch bei diefer Gelegenheit bes 
wies Struenfee den Dänen, daß alle die materiellen Vortheile, 
bie er ihnen verfchaffen wollte, durch den Berfuft der armfeligen 





— 
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Reke alter Freiheit der Bürger erfauft werben ſollien. Der 
vorige Magiftrat, der, wie er auch immer beſetzt oder beſchaf⸗ 
fen feyn mochte, doch dem Volke angehörte, warb durch ein ans 
beres Stadtregiment erfegt, wo die Beamten und Juriſten der 
Regierung entfcheiden, die Bürger nur zuhören und. allenfalls 
guten Rath ertheilen follten. Graf Holftein ale Oberpräftdent, 
zwei Rechtsgelehrte und vier von der Regierung ernannte Beis 
figer waren Bürgermeifter und Rath, einige wenige Bürger wa⸗ 
ren Beifiger und hatten eine beratbende, keine enticheidende 
Stimm. Diefe Willführ war noch überdied von Ungerechtig⸗ 
feit gegen die zwei und dreißig nach althergebrachter Weife ges 
wählten Senatoren, gegen den erften Bürgermeifter, den Rath⸗ 
ihreiber, den Syndicus und den Polizeimeifter begleitet. reis 
ih ward feitbem die Polizei viel befler bejorgt, die fehreienden 
Mißbräuche und die aus VBetterfchaft und Bafenwefen fließenden 
Uebel hatten ein Ende. 

Auf Ähnliche Weile erging es der alten Univerfitätseinridy 
tung. Wer mit dem aus dem Mittelalter überlieferten, auf uns 
fern Univerfitäten bergebrachten, der Zeit, dem Geſchmack, ja 
fogar der Neigung der immer wieber bineingepreßten Stubie- 
venden, wie allen Geſetzen trogenden Unfug der alten gelehre 
ten Anftalten befannt ift, wird begreifen, dag Struenfee da 
noch in ein ärgeres Wefpenneft griff, als bei der Reform des 
Stadtraths. Unmittelbar darauf war der Hof und das ganze 
Sinanzwefen umgeflaltet, nachdem das Seeweſen fhon vorher 
ganz anders eingerichtet worden. Mit ter neuen Einrichtung 
des ganzen Gerichtsweſens, die nur auf die revolutionäre und 
ſchonungsloſe Weife, wie Struenfee verfuhr,. burchgefegt wer⸗ 
den fonnte, war das ganze Land zufrieden, denn es wurbe das 
durch den fchreienden Klagen und Mißbräuchen auf eine fehr 
verftändige Weife abgeholfen. Freilich beichwerten ſich alle, die 
von Diefen Mißbräuchen vorher gelebt hatten. Der ganze Adel, 
befonders die ganz großen Herren, waren fehr erbittert über pie 
Verordnung in Schuldfachen, fie fanden darin eine Verlegung 
ihres hergebrachten Privilegiums. Es warb nämlich, weil der 
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Adel vorher gewohnt war, feine Schulden nicht zu bezahlen und 
bei den alten Gerichten feine Erecution gegen ihn zu erhalten 
war, jet verorbnet, daß Fünftig in Schuldklagen gegen ben 
Erftien des Reihe wie gegen ben kleinſten Krämer verfahren 
werden folle. 

Die angeordneten Erfparungen, die Aufhebung der fünig 
lichen YLeibgarde zu Pferde und andere Dinge, welche großen 
Lärm erregten, würben in einem Lande, beffen ganze jährlide 
Einnahme man damals nur auf ſechs Millionen Thaler anfchlug, 
als große Wohlthaten angefehen worden ſeyn, wenn nicht auf der 
andern Seite fowohl Struenfee als Brandt große Summen vr: 
geubet und. ſich ſelbſt durch die Namensunterſchrift bes Königs 
die glanzendſten Schenkungen ertheilt hätten. Die verwittwete 
Königin Juliane, eine böſe Frau aus dem Wolfenbütiler Ge⸗ 
fhlecht, die gar zu gern ihren Sohn Friedrich, ben’ Stiefbruber 
des Königs, der von Natur wenig Gaben hatte, zu einer Br 
deutung gebracht hätte, fah fich zurüdgefegt, und hatte ſich vom 
Hofe ganz entfernt. Der Unwille ver Stiefmutier bes Königs 
fhien durch die Kedheit ber jungen Königin bei der Stiftung 
des fogenannten Mathildenordens und durch die bei bem de 
fannten Zuftande des Könige höchſt verbächtige Geburt einer 
Pringeffin, deren Taufe mit fehr großer Feſtlichkeit gefeiert ward, 
einigermaßen gerechtfertigt, Juliane ward bald das Haupt eine 
Berbindung der Dänen gegen die Deutſchen. 

Sn der Mitte des Jahrs 1771 Fam Struenfee auf den un 
glüdlihen Einfall, fih durch einen der von ihm abgefchafften 
Amtstitel und durch einen fogenannten hochadligen Rang aus 
einem demokratiſchen Reformator zum ariſtokratiſchen Heren un 
NRegenten zu machen. Das war wiberfinnig und unmöglich, 
weil das Borurtbeil, das er dabei benutzen mußte, nicht vom 
Könige, ſondern vom Troß ber Blinden aller Stände abhing. 
-Struenfee lebte ſchon vorker im Eöniglichen Schloffe auf fürftlige 
Weife, hielt dort königliche Gaftmähler und erhielt eın föniglid 
‚Geldgefchent nad dem andern; im Juni verwandelte er ſogar 
den fogenannten Trefor in eine Sperials Sabinetscaffe und ver⸗ 
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fügte dann über hunderttauſende nad) Belieben; am 14ten Zul 
machte er fih endlich zum Dictator, An diefem Tage warb 
nämlich dem eiteln Mann nicht blos der Titel eines Geheimen 
Cabinetsminiſters ertheilt, fondern auch verorbnet, daß alle von 
Struenfee unterfchriebene und mit dem Cabinetsſiegel verfehene 
Befehle eben fo gültig feyn follten, als wenn fie der König 
felbft unterfchrieben hätte, 2%). In der folgenden Woche ließ 
ber neue Sabinetsminifter, der vorher fo heftig gegen den hohen 
Adel verfahren war, fi und feinen Freund Brandt in den dä⸗ 
niſchen Grafenftand erheben, dabei hieß es allgemein, er werbe 
nächſtens aus einer Anzahl von Landgätern fich zu dem Titel 
uud eine Graffchaft ſchaffen. Struenfee ſelbſt muß gefühlt ha⸗ 
ben, daß er übereilt verfahren fey, Höft führt nämlich aus dem 
handſchriftlichen Briefwechfel der beiden neuen Grafen an, daß 
Sındt Struenfee wegen der Graffchaft gemahnt, diefer aber 
in in einem Briefe ironiſch gefragt babe: „ob fie beide denn 
vifich fo große Verbienfte um Dänemark hätten?” 

Suhm Hat übrigens, voll däniſcher Nationalerbitterung, 
Shmenfee und den Deutfchen, die diefer ins Land zog, Unrecht 
gethan, wenn er in ihnen blos eine Landplage fehen wollte; es 
war aber freilich thöricht, Daß Struenfee während der kurzen 





3) Wir wollen nach Höfs Struenjee das Nähere angeben, ©. 411: Ale 
Befehle, die ihm der König geben würde, follte rer Minifter abfaflen und fle 
entweder, nachdem ex fie vorher paraphict hatte, dem Könige zur Unterfchrift 
erlegen oder im Namen des Königs unter dem Cabinetsfiegel ausfertigen. 
Ale Ordres, die anf die Borflellung eines Collegiums an das andere zu ges 
ben nöthlg waven, follten von ihm ausgefertigt werden und nicht mehr durch 
bie Ausfertigung. eines Befehls: in dem Collegium oder durch Gemmunication 
heſchehen. Wöchentlich follten dem Könige Auszüge der ausgefertigten Cabi⸗ 
atsordres zur Approbation vorgelegt werden. Die auf dieſe Art ausgefertig⸗ 
kn Cabinetsordres follten diefelbe Gültigkeit haben, als die vom Könige eigen: 
Yindig gefchriebenen. und, fogleich, fowohl von den Gollegien, als von ven 
Änterbevienten befolgt werden, wo Feine Verordnung oder beflehende fönigliche 
Refolution dawider war, in welchem Falle dieſes fogleich beim Cabinette ge⸗ 
neldet werden mußte. Im andern Falle fallten von dem Collegium dem Kös 
üge und von dem Unterbeamten dem Gollegium, worunter er gehörte, die Des 
ſelgung und der Inhalt der Drdre angezeigt werben. 


III. Th. 9 
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Zeit, daß er an der Spitze der Regierung war, ſechshundert 


mehrentheils durchgreifend veformirende Berorbnungen erlicf- 
Unter diefen waren fehr viele höchſt wohlthätige, dem man 
muß Das, was Struenfee aus Anmaßung, Herrſchſucht, Eitelfeit 
that, wohl von dem unterfcheiven, was er auf den Rath von 
Männern wie Willebrand, Berger, Deder, Claſſen, Sturz ver- 
fügte 3%). Daß folhe Männer, wenn fie ihm gleich auf feine 
Anfragen Rath gaben, nicht feine Ereaturen waren, wird man 
ſchon daraus fehen, daß ſich Sturz feit Bernſtorffs Vertreibung 
ganz von feinem Umgange zurüdzog, und daß Berger, fit 
Struenfee Graf geworben war, feine Unzufriedenheit mit dm 
durchaus nicht zu verbergen fuchte. Fügt man dazu noch, dab 
er auch den Freund der unterbrüdten Bauern, ben offenen Kr 
verbil, ben ber hohe Adel fortgeſchickt Hatte, wiederkommen lieh, 
daß er, als er das Kriegswefen reformiren wollte, zwar Sct. 
Germain zurückrief, ihn aber nicht gebrauchte, wohl aber dab 
kenfliöld; fo ſieht man, daß er ernſtlich verbeſſern nicht blos 


herrſchen wollte. Falkenſtiöld verſtand das Kriegsweſen und 


36) Zalfenffisin Hat unter der Aufſchrift Des reformes entreprises par 
Struensee et des suites qu’elles eurent pour lui et ses partisans, Alles 
flar zufommengeftellt, p. 124— 146; Höft führt chronologiſch das Einzeln 
auf, er zählt aber S. 370 des 2ten Theils feines Struenfee auch kurz di 
Vortheile auf, welche Dänemark der fechözehnmonatlichen Verwaltung Struen⸗ 


fees verdankte: Bewirkung der. Selofftändigfeit, Aufhebung ber Eenfur; Er 


weiterung der Duidſamkeit, Umgefaltung mehrerer Collegien, Verſchmelzung 
ver Finanzen und des Cameralwefens, neue Eintheilung des Poſtamts, beiet 
Einrichtung der Zollfammer, Umbildung des Kopenhagener Magiſtrate, Stif 
tung des Hof» und Stadtgerichts, Veränderung des Gottorpſchkn Obergerihtd, 
Regulirung der Commifforialgerichte, Drganifation der Pollfei, Milderund 
der Strufgefepe, Unerläßlichkeit der Strafen, Ausfchließung unwürdiger Lente 
von den Yentern, Befchleunigung des Geſchaͤftsgangs, Befchränfung der Nut 
gaben des Hofe, Einführung der Gleichheit vor dem Gefege und in Rüde! 
ber Staatslaften, Bekämpfung der Rangfucht, Breigebung der Einfuhr und 
Verbot der Ausfuhr des Getreides, Freiheit des Kornhandels für das ſüdliche 


Norwegen, Bearbeitung einer neuen Pharmafopoe, Ermächtigung zur Sant 


taufe, Ausbreitung der Blatterndnimpfung, Befefligung ber Bauerfreihelt, 
Berbeflerung der Armenpflege, Verſehung der Hauptftabt mit Holz, Reinhal⸗ 
tung, Beleuchtung der Straßen, Numeriren der Haͤnſer. 
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hatte im Felde gedient, war auch über die Art, wie Struenfee 
ald Reformator verfahr, wie er und jelbft fagt (j’eteis loin 
de Pencourager dans les mesures tranchantes), durchaus 
nicht mit ihm einverftanden. eben diefen wadern Männern 
hatte fich aber Struenſee gleich anfangs fchlechte und verhaßte 
Leute zugefellt, weil er, um Sittfichfeit wenig beforgt, in ihnen 
tüchtige Werkzeuge für feine Plane zu finden glaubte, diefe fahen 
ſich hernach in ihren Erwartungen getäufcht, fühlten ſich beleis 
digt, und gebrauchten bei ber erften Gelegenheit den Einfluß, 
den er ihnen wiederverfchafft Hatte, gegen ihn. 

Unter den Uebelberüchtigten, die Struenfee an fich gezogen 
hatte, verdienen Gähler, der früher im Kriegsdepartement um- 
ter Set. Germain eine fo fchmählige Rolle gefpielt hatte, und 
Ranzau Afcheberg den erfien Platz. Ranzau war jedes Trevels 
fihig und vieler after fehuldig, er warb gerade im Jahre 1771, 
als Struenfee das firenge Gefeb gegen die vornehmen Schul: 
denmacher erließ, von feinen Gläubigern aufs Aeußerfte vers 
folgt, Struenfee weigerte ſich, feine Schulden zu bezahlen, ev 
mußte daher etwas Außerordentliched wagen”). Um dieſe Zeit 
fühlte man ſchon allgemein, daß Struenfees Stellung unhaltbar 
9. Schon im Februar 1771 hatte Falkenſtiöld Struenfee ges 
beten, eingedenk zu feyn, daß er allenfalls eine Reform, aber 
nimmermehr eine Revolution in einem fremden Yande durchfegen 
werde 37). Er habe ihn aufmerffam gemacht, fagt Falkenſkiöld 
bei diefer Gelegenheit, wie ungern es Rußland fehe, daß Ranzau 
Adeberg Einfluß habe und daß Graf Often Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bleibe; das mußte er aber um fo 
beffer wiffen, als er in enger- Verbindung mit Rußland ſtand. 
Der englifhe Minifter, Keith, hatte eine doppelte. Rolle; als 


*) Audere aliquid quod brevibus Gyaris et carcere dignum. 

37) Je representni vivement à Struensde,, qu’on alloit trop loin, 
qu'il falloit remödier A Pulceration des esprits eb renoncer à toute 
innovation , jusqu'à ce qu’on eut laisse se calmer l’impatience et le 
mecontentement qui se manifestoient dans toutes, les classes de la 
societe. ' 


% 
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Miniſter des bürgerlich rechtlichen, fleif kirchlichen Königs Or- 
org III. mußte er die Unvorfidtigfeit der Schwefter deſſelben 
und Struenfees Gottlofigfeit im Stillen ſchelten und mißbilligen, 
und ald Minifter einer befreundeten Macht die Königin und 
Struenfee öffentlih in Schug nehmen. Er warb nicht gehört, 
hätte aber dennoch Furz vor dem entfcheidenden Augenblide 
Struenfee gerettet, wenn biefer nicht über allen Begriff ſicher 
geweien wäre, 

Struenfee ahndete gar nicht, daß ein Iutherifch orthodorer 
Srömmler, ein ehemaliger Candidat der Theologie,_ Guldberg, 
welcher fich der Herrfchaft über die vermwittwete Königin Juliane 
bemädhtigt hatte, fich des Namens diefer böfen Frau und ihres 
Brinzen Friedrich, der in vielen Beziehungen Knabe war, be 
dienen könne, um Leute wie Ranzau Afcheberg und Eidftedt von 
ibm ab an fih zu ziehen, und daß der fchleichende Heudler 
diefe abgefeimten Schurfen betrügen werde. Struenfee zeigte fi 
gerade in dem Testen halben Jahre feiner Thätigkeit durch üppi⸗ 
ges Leben und durch Uebermuth koͤrperlich und geiftig unfähig 
zu der Rolle, die er zu fpielen übernommen hatte. Körperlid 
war er fo fhwerfälig geworben, daß ihn fpäter der grobe 
Generalfiscal in feiner Anklage deswegen mit Vorwürfen über 
häufte, wie er denn überhaupt niedrig genug ift, den Angeklag— 
ten. mit den ärgſten Schimpfworten zu überfchütten. Geiſtig 
zeigte er fih bei zwei Anläffen im September und im Dezember 
als einen Mann, dem jede Kleinigkeit die Faſſung raube, und 
der im Augenblick der Gefahr durchaus nicht im Stande ſey, 
einen Entſchluß zu faffen. Dies trieb die Leute, weiche id 
längft um die Königin Juliane gegen ihn vereinigt hatten, reif 
und fohnell gegen ihn vorwärts zu fchreiten. 

Am 16. Sept. 1771 nämlich hatten etwa breihundert Mas 
trofen wegen einer ihnen vermweigerten Forderung einen Tumult 
erregt, wie das in Seeſtädten oft geſchieht, darüber gerieth der 
Premierminiſter in ſolchen Schrecken, daß er mit dem ganzen 
Hofe davon floh und den Tobenden gewährte, mas er der ru⸗ 
higen Bitte verfagt hatte, Auf dieſelbe Weife Tieg er fih acht 


e%&.: 
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Tage hernach (am 24. Sept.) von hundert und zwanzig Seiden- 
webergefellen zu Begünftigungen zwingen und war einfältig ge⸗ 
nug zu glauben, er koönne ſich durch das Berfprechen eines Volks⸗ 
feſtes Popularität erwerben. Diefem Fefte, das am acht und 
zwanzigſten gehalten und wobei der Pöhel bewirthet ward, hatte 
der Hof beimohnen wollen, er erfchien aber nicht, und fein 
Ausbleiben fchrieb federmann Steuenfees Feigheit zu, weshalb 
man ihn fchon Damals aufgab. Selbſt Brandt verzweifelte an 
ihm, Falkenſkiöld berichtet, daß er und Brandt ihrem Freunde 
feine Gefahr und die Lage der Umſtände nicht verhehlt hätten, 
daß aber alle Warnung an ihm verloren geweſen fey 3°). Am 
A. Dez. zeigte er ſich endlich fo erbärmlich, daß jedermann ers 
fannte, wie leicht man ihn flürzen werde, wenn man den Däs 
nen nur eine Thüre öffne, um über die verhaßten Deutichen 
berzufallen. Struenfee hatte nämlich den thörichten Einfall, Die 
Leibgarde zu Pferde, auch norwegifche Garde genannt, ein pris 
Hilegirted Corps, nicht etwa zu verabfehieden, was klug und 
pafiend feyn Tonnte, fondern mit Verluſt des Range andern 
Regimentern einzuverleiben. Died war, wie Falfenffiöip ganz 
rihtig bemerkt, eine große Verblendung; die Art, wie er ſich 
benahm, als die Soldaten ihren unbebingten Abfchied forderten, 
bewies außerdem Unfähigkeit und Feigheit. 

Die Garde empörte fih nämlich fürmlih, fie mißbandelte 
ihre Offiziere, übte großen Unfug, feste den Miniſter und den 
Hof, die in Friedrichsberg waren, in ben größten Schreden, 
bejegte das Schloß zu Kopenhagen, behielt es vier und zwanzig 
Stunden Yang in ihrer Gewalt. Der Minifter ftatt bie fünf 
Snfanterieregimenter, die Schwadron Cavallerie und zweitaufend 
Artilleriften, von denen die breihundert Dann ber Garde ein- 
geihloffen gehalten wurden, zu ihrer Beftrafung zu gebrauden, 
gab nicht blos feige und erfchroden den Empörern nad, jondern 


88) Il etoit presque le seul qui ne sembla pas s’appercevoir de 
lorage qui grossissoit chaque jour, on eüt dit que la confiance dans 
sts vues pour le bien de V’ötat Iui fascinoit les yeux. 


r 
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befchenfte fie noch dazu. Sie erhielten nit nur ben mit Un 


geftüm geforderten Abfchied, fondern fie durften auch die Uniform 


und die Vorfchüffe aus der Negimentscafie behalten, außerdem 
erhielt jeder ein Gefchent von drei Thalern 29). In dieſem 
Augenblide bot Keith dem Miniſter Mittel an, ſich ber ihm 
von den Dänen drohenden Gefahr zu entziehen, hauptfſäaͤchlich 


wohl, um dadurch die Schwefter feines Königs gegen bie Er 


bärmlichfeit eines Mannes, ber ibrer Liebe nicht werth war, zu 
fügen. Auch diesmal lehnte Struenfee das Anerbieten ab. 
Reith wußte, als er feine Hülfe anbot, wahrſcheinlich, daß ber 
Bund zu Struenfeed und der Königin Verderben ſchon geſchloſ⸗ 
fen, und daß der Plan, fich des Könige zu bemächtigen, um 
füh feiner Unterfchrift zu bedienen, wie ſich Struenſee bisher 
derſelben bedient hatte, gemacht ſey. 

Die Seele der Verbindung war Guldberg, der damals den 
Titel eines Etatsraths hatte, den uns aber Fallenſkiöld vor 
trefflich als einen jener Menſchen fehildert, wie fie jetzt, wo 
aufs nene zeitlicher Bortheil mit der Rechtgläubigkeit verbunden 
it, an allen Eden und Enben wieder hervorkommen +9). Nach 





39) Falfenffiötn erzählt die Umftände nicht, die wir aus Höſt nehmen, er 
urtheilt aber ganz richtig, wir feßen deshalb fein Urtheil wörtlich hieher: Ces 
‘gardes insulterent leurs chefs et refusant de se faire incorporer ils 
causdrent une Emeute parmi la populace de Copenhague ; ils deman- 
derent leur congé avec heaucoup d’insolence et de menacos. Nas 

seulement le gouvernement en fut effraye, mais il montra qu'il avoit 

peur en accordant aux mutins leur demaude, et en ne faisant contre 
eux aucune recherche. Sa faiblesse fut ainsi reconnue; om vit geil 
n’osoit se fier à aucun cerps de l’armee, et l’en ne craignis plus de 
Pattaquer à force ouverte. 

40) Baltenffiölds Worte find: Guldberg, fils d’un meunier, ayant ete 
destine & Petat ecclesiastique, s’appliqua d’abord aux Etudes relative 
à sa vocation et se fit connoitre par des ouvrages de theologie. La 
fayeur de quelques personnes considerables Ile fit choisir pour ötre 
charge de l’education du prince Frederic et Jui donna l’occasioa de 
s’insinuer aupres de la reine deuairiere Julie- Marie dont il gagna Ia 
ogafiance. Guldberg couvroit d’un exterieur pieux- et du langage dN 
humble pr&tre une ambition profonde. Du sein de son ebscurite 84 
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den Büchern, welche Diejer, wie alle Seinesgleichen trotz ber 
anfheinenden Beichränftheit durchtrieben fchlaue ehemalige Geiſt⸗ 
iihe und Profeſſor, nachher Erzieher des Prinzen Friedrich und 
Günftling der Königin Juliane, gefchrieben bat, zu urtheilen, 
war es ihm gelungen, fi glei vielen andern von dem zu 
überzeugen, was er wünfchte, daß wahr ſey. Glaube an ers 
lernte Dogmen, Beten und Singen madt vor Gott gerecht und 
im andern Leben felig, auf Damblung und Gefinnung kommt 
wenig an, ja an Tugend glauben if fogar oft Sünde. Davon 
pflegen Gotteögelehrte wie Guldberg nicht bios fih, fondern 
auch Fhresgleichen, wenn auch niemand anders, durch Gründe, 
oder doch Durch NRebensarten, die fie für Gründe halten, leicht 
zu überreden. Er haßte Daher auch zugleich Struenfee und‘ das 
Kit, welches dieſer in die lutheriſche Finfternig des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts, welche Dänemarf dedte, gebracht hatte. Zur 
Ausführung war freilich Guldberg nicht geſchickt, Dazu brauchte 
man verwegne Leute, und zog folche.vor, bie auf einen Antheil 
an der Regierung fünftig nicht rechnen bürften. Unter dieſen 
war ber Graf von Ranzau Ajcheberg einer der Bedeutendften, 
In dieſes Mannes Zügen war feine gräßliche Seele und fein 
ſchlechter Lebenswandel fo ſtark eingeprägt, daß, als er fpäter 
unter angenommenen Namen mit einem fehr bedeutenden Wech- 
fel auf das Haus Bethmann nad) Frankfurt kam, dieſes nicht 
eher zahlte, bis es Durch einen Avisbrief verfihert war, daß 
ber Wechfel wirklich dem fürchterkichen Geficht angehöre, welches 
ihn präfentirte. " Ranzau hatte feine Gläubiger ſchon längft auf 
eine Revolution vertröftet, die ihn in den Staub fegen werde, 
fie zu bezahlen. Der Generalmafor von Eidftent, als Chef des 
feeländifchen Dragonerregiments, Oberſt Koͤller Banner, als 





deste il epioit le moment favorable pour employer Rantzau et son 
perti au projet qu’il meditoit de mettre les renes de P’etat dans Ics 
foibles mains du prince Frederic et de Julie-Marie, d’ou il les feroit 
aisement passer dans les siennes. Herr Roſevinge iſt ganz anderer Mei⸗ 
ming. 
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Chef des dathenhen Regiments, der Generalkriegscommiſſair 


Magnus Beringſkiöld haben durch ihr ganzes Leben bewieſen, 
daß es ihnen gleichgültig war, durch welche Art von Frevel fi 


ihren Bortheil fuchten, fie verftänbigten ſich daher leicht unter 
fih und mit Ranzau. Die Königin Juliane und ihr befchränfter 
Prinz Friedrich, der fih von Falkenſtiöld perfönlich in feiner 


prinzlihen Ehre gekränkt glaubte, wartete Tängft auf den gün 
fligen Augenblick, und verſprachen in die Stabt zu Tommen, m 


das Signal zu geben. Hinter der Scene ſtanden Graf Ofen 


und der alte Graf Dtto Thott; der Letzte bereit, auf den erfen 


Wink von feinem Gute in die Stadt zu eilen. Was bie andern 
damals gewaltfam fäeten, erntete hernach Guldberg - främmelnd 
fchleichend. Er hatte eine ähnliche Rolle wie Struenfee zu ſpie⸗ 
len, war aber vorfüchtiger; er machte, während er im Namen 
eines Weibes und eines Knaben regierte, weit mehr Verord⸗ 
nımgen ald Struenfee gemacht hatte; allein er hatte eine ander: 


Richtung erwählt, als diefer, eine Richtung, welche überall bie 
ficherfte iſt: Jener fehaffte Mißbraͤuche ab, er führte fie wie 
ein und begründete neues; jener hatte ſich des Volls angenom⸗ 
men, welches undankbar und unverfländig, wie es ft, über 








feinen Sal jubelte, er nahm ſich der Privilegirten, ber Leute 
von Stande und aller derer an,. die vom Fette des Bold 


herrlich Ieben, dieſe fchüsten ihn hernach 4° a). Ueber bie Kata 
ſtrophe felbft glauben wir am beflen dem zu folgen, was Höfl 
in feinem Leben Struenfees berichtet, bei dem man alle Einzeln 
heiten erzählt findet. 


Am fechszehnten Januar 1772 Abends famen Suliane und 
der Erbprinz aufs Schloß nach Copenhagen, Eickſtedt und Kölle 


Banner verfammelten ihre Offiziere und Fündigten ihnen at, 
daß, auf Befehl der Königin Juliane und des Erbpringen, 





— 


40 a) Here Rofevinge beſchwert ſich, daß nur eine Geite der ſaubern 
Juliane und ihrer Greaturen fcharf gezeichnet wird, wir glauben, daß die 
andere Geite des Mannes und der Verordnungen von Zeitungen und offiziellen 
Echriftſtellern hinreichend auspoſaunt worden ift. 
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Etruenfee und Brandt wegen- ihres Betragens gegen den uns 
glüklihen König follten in Verhaft genommen werben; bazu 
wurde Daun während der Nacht in der gaößten Stille und Ver⸗ 
borgenheit. Die Vorbereitung getroffen. » 

Am 17. Morgens um vier Uhr erfchienen Juliane, Prinz 
Friedrich, Ranzau, Guldberg, Eidftebt, Köller Banner und der 
Juſtizrath Jeſſen yplöglih im Schlafgimmer des unglüdlichen 
Königs, fhredten ihn aus dem Schlaf und jagten ihm durch 
erdichtete Gefahr ſolche Furcht ein, daß er, wie er ohnehin zu 
thun gewohnt war, Alles unterzeichnete, was man ihm vorlegte. 
Ein erfter vom Könige unterzeichneter Befehl verorbnete, daß 
Gude der Stelle eines Kommandanten von Copenhagen entlaffen 
jey; ein Zweiter übertrug die Anordnung aller in der Eile und 
für den Augenblid erforderlichen milttärifchen Maßregeln an 
Eichſtedt und Köller Banner. Sobald diefe nöthigften Befehle 
unterfchrieben waren, fchleppte man ben armen König in des 
Erbprinzen Zimmer und zwang ihn bort, fünfzehn Verhaftungs⸗ 
befehle zu unterzeichnen und der Königin in einem eigenhänbigen 
wunderlichen Billet anzulündigen, bag fie verhaftet und nad 
Kronenburg gebracht werben folle 4). Es wurde freilich anfangs 
eine bedeutende Anzahl Perfonen verhaftet, nur zwölf aber wur⸗ 
den gleich den gemeinften Criminalverbrechern behandelt und 
mißhandelt. Unter biefen waren Struenfee und Brandt, und 
neben ihnen zehn andere Männer, welche, wenn man etwa 
gwei ausnimmt, zu ben tüchtigften und ebelften Menſchen jener 
Zeit gehören und ald Staatsbeamte dur Talent und Kenntniffe 
fo ausgezeichnet waren, daß Preußen hernach einen großen 
Werth darauf legte, Struenfees Bruder in fein Minifterium zu 
bringen 42), 


41) Höft theilt das Billet mit. Es lantet: Comme vous n’avez voulu 
suivre les bons conseils, ce n’est pas ma faute (der arme Mann!) si je 
me trouve oblige , de vous faire conduire A Cronenbourg. 

49) Struenſees Bruder, der Sufizrath, Berger, Fallenſkiold, Deber, 
Heflelberg, Hanfen, Willedrandt, Sturtz. Die beiden, bie wir ausnchmen, 
Änd Gaͤhler und Aboe. 
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Die Ausführung von Guldbergs Unternehmen war übrigens 
keineswegs ſchwierig; denn alle Dänen, alle eifrigen Lutheraner, 
d. h. der größte Theig des Volls, war gegen die Dewsichen und 
die Ungläubigen um fo mehr erbittert, als Struenfees Wandel 
feineswegs erbaulic war. In welchem Maße die Dänen und 
die Paſtoren erbittert waren, fann man aus ben gebrudten 
Predigten der Letztern, aus ihrem rechtgläubigen Nafen auf der 
Kanzel und aus den Schmähfchriften der beiden däniſchen Hiſto⸗ 
riker Suhm und Langebed lernen. Die Zurifien Guldbergs, in 
beren Gewalt Struenfee jet gefallen war, berechneten ihre Eris 
minalmittel. ganz vortreffiich auf den Charakter ober vielmehr 
auf bie Sharakterlofigkeit des Mannes, mit dem fie_zu thim 
hatten, und den fie gebrauchen wollten, um gegen bie Königin 
einen gerichtlichen Beweis zu erhalten, ver ihren Bruder Ge 
org III. befriedigen könne, Die Juriſten, welchen die Criminal: 
unterſuchung anvertraut war, gebrauchten nämlich die Art me 
ralifcher ‚Tortur, um den ſchwachen Mann zu folden Geftaͤnd⸗ 
niſſen zu bringen, welche die fpanifche Inquiſition zu gebrauden 
pflegte, welche, wenn man dem neulich befannt gemachten Pro 
zeß Weidigs trauen darf, noch in unfern Tagen im Darmflädt- 
ſchen angewendet wurde. Sie gebrauchten weislich Die gewöhnliche 
Torte nicht, weil fie Dadurch feinen Ausfagen eine ganz andere 
Bedeutung gaben, als fie gehabt hätten, wenn fie wären auf 
der Folterbank erpreßt. worden. Struenfee und Brandt murben, 


gleich nachdem fie aus den Betten geholt waren, in Rückſicht 


ber Nahrung, der Pflege, des fcheußlichen Kerkers, des Lagers, 
der unerhörten Laſt ber Feffeln und der Bewachung, nicht wie 
Menſchen, fondern wie reifende Thiere behandelt. Diefe Cri⸗ 
minaliften verflanden vortrefflih, wie man Seelen bricht, ſie 
ließen fie daher fünf Wochen ohne Verhör in diefem Zuflande, 
wo fie nothwendig vor fich felbft erfchreden mußten, weil man 
nicht einmal thren Bart abnehmen durfte, 

Zu ihrem Gericht ward endlich eine Commiſſion beftellt*) 


43) Der Geheimerath Juel Wind, Brasın, Stampe, Saxdorph, Carſtene, 
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gegen deren Mitglieder im Allgemeinen vieleicht nichts zu jagen 
ſeyn mochte, denn dies muß ſtets gelten, wenn man ben Beweis 
bed Gegentheild nicht führen Tann, unter denen aber gleichwohl 
Kofod Ancher, Sevel und der frömmelnde Schleicher Guldberg 
ih durch ihr Betragen in biefem Proceffe mit ewiger Schande 
befledt haben. Die beiden Angeflagten wurben am 20. Februar 
1772 zum erſten Mal vorgeführt, Struenfee war ganz gebeugt, 
er zitterte am ganzen Leibe, als ihm die Feſſeln vor dem erſten 
Berhör abgenommen und hernach wieder angelegt wurben; er 
weinte beim zweiten Verhör; Dies allein macht begreiflih, Daß 
ein folder Dann, wie er, übermüthig im Glück, feige in der 
Gefahr, verzagt im Unglück, dur einen Wink der Commiſſion 
bapin geleitet werben Eonnte, wo man ihn haben wollte, Schon 
om 21. Februar entlodte man ihm ein Geſtändniß gegen bie 
Königin, welche mit männlicher Keftigfeit jede Befchuldigung, 
bie ihn oder fie treffen konnte, ablehnte, aber freilich beſchämt 
werden mußte, ald ber Elende am 25. Febr. fein Geſtändniß 
wiederholte, beftimmte, entwidelte und buch feine Unterſchrift 
beflätigte.. Wenn der Armfelige glaubte, durch Beſchimpfung 
eines jungen, Liebenden und dabei finnlichen Weibes einem 
Shidfal zu entgehen, dad er von dem Augenblid an verdiente, 
ſo fannte er die Dänen nicht, die ihn verfolgten. Brandt ber 
trug ſich ungleich ftandhatter und fefter, 

Mit dem Proceß wurden hernach Die Sjuriften, nachdem fie 
ben Beweis gegen die Königin herausgelockt hatten, Veicht Fertig. 
Schon am 25. April ward Das Urtheil gegen Struenfee und 
Drandt gefprochen, ſchon am 28, wurde ihnen dem Urtheil ges 
maͤß Hand und Haupt abgehauen. Warum fih Brandt von 
dem einfäktigen Pafter Hee (wenn er nicht am Ende nur Co⸗ 
mödie mit dem guten Mann fpielte) noch vor feinem Ende, wie 


Etatsraͤthe Kofod Ancher, Sevel und Guldberg, endlich der Generalkriegs⸗ 
tommiſſaͤr Schmidt. Herr Roſevinge, ſelbſt Juriſt, was der Verf. nicht iſt, ver⸗ 
theidigt das Urtheil und die —** ſehr eifrig. Wir wollen dies bier be= 
merien, weil wir auch über Gulbberg und Gulzot unfern Sinn nicht ändern 
fönnen, eben deshalb aber recht gern nachweiſen, wo man fie gerühmt und 
vettheidigt finden kann. | 
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das heißt, befehren ließ, wagen wir nicht zu fagen; bei Struen- 
fee wird es aus dem Vorhergehenden begreiflih. in Punft 
verdient jedoch Dabei bemerkt zu werben, weil man aus bdieler 
Bekehrung einen Triumph machte, den die Hauptpaftoren, bie 
Sulianen und Guldberge Europas über die Philofophie erlangt 
hätten. Die Tiederliche Philofophie der Parifer Salons, ihrer 
Schwäger und ihrer Sophiften konnte freilih Struenfees arm- 
feligen Geift im Leiden und Im Tode nicht ſtark machen, etwas 
anberes als Helvetius Weisheit wird aber in dem Leben, dad 
Struenfee geführt Hatte, nicht erworben, er ftürzte fich alfo, wie 
alle fehwache Seelen thun, aus dem Unglauben eines Boltaite 
und Diderot in den Glauben derer, die wie feine Mutter, fein 
Bater der Superintendent, fein Bruder, der hernach in Preußen 
neben Wöllner für diefen Glauben wüthete, die Vernunft ſchmäaͤ⸗ 
ben und in ber Tugend ohne ihre Art Glauben die größte 
Gottloſigkeit ſehen. Balthafar Muͤnter ward alfo an Struenfee 
zum Apoſtel; er gab zu feinem und des Glaubens Triumph bie 
dicke Befehrungsgefhichte heraus, wie der eitle Hofrath Zim 
mermann in Hannover feine Gefpräche mit Friedrich dem Gr 
Sen, und aus demfelben Grunde. 

Die andern zehn Männer, welche am 17. Januar einge" 
gen waren, wurden lange als die gröbften Verbrecher gefeflelt 
im Kerker gehalten, doch war Die Mehrzahl der Richter endlich 
gerecht genug, nur von Gähler, den Juſtizrath Struenfee und 
Falkenſkiöld für eigentlich flrafbar zu erflären, wobei Zalfen- 
ſkiöld, den kleinliche perfönliche Rache und zugleich ein kindiſcher 
Unmillen des Prinzen Friedrich verfolgte, am fchlimmften be 
handelt wurde, Er ward auf eine harte Weife nach Norwegen 
gefchleppt, er mußte dort auf dem am Ende der Welt aelegenen 
einfamen Selfen von Munkholm ein elendes Leben führen, weil 
nur ein halber Thaler täglich für feinen Unterhalt gezahlt ward; 
Rußland verwendete fich indeffen für ihn. Er warb ſchon 1777 
entlaffen und fpäter entſchädigt *). Des Juſtizraths C. 4 


44) Alle Actenhäde des Proceſſes [1) Struenſees eigue Rechtfertigung 
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Struenfee nahm ſich Friedrich IT. von Preußen an und feßte 
durch, daß er fhon im Juni 1772 auf feine Stelle nad Tieg« 
nis (als Profeffor) zurüdgehen durfte; fpäter warb er preußi« 
fher Minifter. Auch von Gähler durfte fih frei nach Jütland 
begeben. 

Die Königin, obgleich ihre Damen und Fräulein fih nicht 
seihämt hatten, yon ihrem Kundfchaften und gierigen Schauen 
nach Dingen, die fie fich hätten fchämen follen zu fehen, ſcham⸗ 
loſes, fie felbit mehr als die Königin entehrendbes Zeug auszu⸗ 
fagen, was hernach befannt gemacht ward, wurbe nur ganz 
allein Durch Struenfees Ausfage überführt; man hatte ed aber 
dabei doch mit England zu thun. Juliane durfte übrigend an 
ihren Friedrich nicht denken, denn ber Kronprinz war vor 
Struenfees Zeit geboren, und der König, fo blöbfinnig er war, 
nahm auch die 1771 geborne Prinzelfin als feine Tochter in 
Anfpruh, man mußte alfo von ihr den befannten Rechtsſatz 
(filia est, quam nuptiae declarant) gelten laſſen, man mußte 
daher um fo mehr die Königin des Ehebruchs zu überführen 
ſuchen. Um dies gerichtlich thun zu Tünnen, fehlte das eigne 
Geftändnig, dies allein konnte Georg III. befriedigen; um dies 
w erhalten, gebrauchte man zwei alte abgefeimte Miniſter. Der 
ale Graf Thott und Schad-Nathlow beredeten die junge Frau, 
ihren Namen unter das zur Scheidung nöthige Gefländniß zu 


2) die Anklagefchrift gegen ihn, 3) Uldals Defenflonsichrift. Das Urtheil in 
extenso. Berner 1) Anklagefchrift gegen Brandt, 2) Bangs Bertheibigungs- 
ſchrift, 3) das Urtheil. Berner 1) Anklage gegen die Königin, wo Struenfees 
Bekenntniß vorausgeht, dann die ePelhaften und widrigen Geflänbnifie der 
ſpionirenden jungfräulichen Damen der Königin, dann der Berrath der Fraͤu⸗ 
kin von Eglen, ihrer Vertrauten u, ſ. w. 2). Uldals Defenflon der Königin, 
der ihr Widerruf des von ihr unterfchriebenen Beftänpnifies vorausgeht] finden. 
Äh in franzöftfcher Meberfegung mit Noten begleitet in den Me&moires de 
Falkenskioeld, wo freilich die lebten Stüde bie intereflanteflen find. Diefe 
find: Precis de procedure commeneee contre Mr. de Falkenskioeld en 
1771, et des suites quelle a eue jusqu’en 1788, wo. man fein Berhör, 
fein Urteil und feinen Aufenthalt in Munfholm findet. Wrarell, der in ber 
erften Ausgabe diefes Buchs Th. IL. S. 259. Note i angeführt ft, wage id 
aus guten Gründen nicht mehr zu gebrauchen, 
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April 1772 mußte Graf Often ihm aber die Stelle "eines Mis 
nifler8 der auswärtigen Angelegenheiten überlaffen und fchon 
im folgenden Monat Mai beftätigie der Großfürſt von Rußland 
als vegierender Herzog von HolfteinsGottorp den früher in feis 
nem Namen gefchloffenen Bertrag, woburd ihm für feine Be 
figungen in Holftein und in Schleswig Oldenburg und Delmen- 
borft abgetreten wurden, Diefe Provinzen waren Damals Graf- 
fchaften, der Kaifer follte fie aber zum Herzogthum erheben, 
Schon im Juli trat dann ber Großfürſt das neue Herzogthum 
dem Fürftbifchof Friedrich Auguft von Lübeck ab, Der im De 
zember mit feinem Sohne Peter Friedrih Wilhelm nad Diden- 
burg kam, um die Huldigung einzunehmen. Die Berbältnifle 
Dänemarks zu Rußland und Schweden, ober vielmehr die 
"Stellung Dänemarks zwifchen diefen, waren burch den Cha 
rafter Guſtavs III. ungemein fehwierig geworben, Die Stellung 
\ des Reichs in Beziehung auf England und Rußland war zu 
Zeit des -norbamerifanifchen Krieges und der bewaffneten Near 
tralität nicht minder kritiſch, Bernſtorff leitete die Politik meifter 
haft; er warb daher auch der Königin und ihrem Guldberg zu 
groß und mußte zwei Jahre lang aus dem Minifterium weichew 
Guldberg hatte nad) Bernſtorffs Austritt das Miniſterium 
mit feinen Greaturen befegt, er regierte das Reich ebenfo unbe: 
ſchränkt als Struenfee, und glaubte endlich fogar ben jungen 
Kronprinzen unter feine Flügel nehmen zu können, obgleich) bie 
fer von Allem unterrichtet war, was man gegen feine Mutter 
getban hatte, und gegen ihn würbe gethban haben, wenn es 
möglich gewefen wäre, Der Kronprinz war confirmirt, er war 
zur Aufficht feines unglüdlichen Vaters allein berechtigt, nichts⸗ 
befloweniger wagte man am 4. April 1754 burd die Ernennung 
bes Ove Hoegh Guldberg zum Staatsminifter einen NReidere 
genten aufzuftellen, der für Juliane und ihren unfähigen Sohn 
regieren follte. Dean hatte fi) aber in dem Kronprinzen geirrt, 
das Reich der böfen Zuliane und ihres neuen Staatsminifterd 
dauerte nur zehn Tage mehr. Der Kronprinz bemächtigte ſich 
am 14. April 1784 feines Baterd, oder vielmehr feines Dänr- 
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mt beherrfchenden Namenszugs, Bernflorff ward zurüdgerufen, 
Erin zweites Deinifterium begann zu berfelben Zeit, als Pitt 
die Regierung Englands übernahm; Guldberg, Juliane und 
alle ihre Greaturen wurden entfernt. Man wird aber ganz in 
der Ordnung finden, daß fowohl Bernflorff als der Kronpring 
ale mögliche Nüdfichten für Juliane und Gulbberg bewiefen 
haben. Das kann nicht ale rühmliches Zeugnig für Gulbberg 
gebraucht werben. 


$. 2. 
N 
Schweden. 

Aus dem Theile der ſchwediſchen Geſchichte, der im zweiten 
Bande dieſes Werks enthalten iſt ), geht hervor, daß Schwe⸗ 
dm in ben Jahren 1723 bis 1762, oder Kid auf ben Frieden 
mit Preußen, vom Adel und Reicherath regiert ward, und daß 
von Jahr zu Jahr die Adels⸗Oligarchie ſich verengerte und anf 
eine geringere Zahl von Familien: beichränfte, während ber Kö⸗ 
ng zum Schatten und die Stände zum leeren Schreckbilde wur⸗ 
den. Die Ausführung der Berordnungen des Reichsraths war 
ven Reichscollegien überlaffen, die, aus dem Adel zuſammenge⸗ 
ht, an ihrem Präfiventen einen Oberften hatten, der, zum 
Reichsrath gehörend, fie in deſſen Sinn wie ein Regiment In⸗ 
fanterie commanbdirte; der Reichsrath aber erließ die Verord⸗ 
mungen in des Könige Namen. Die Unterfchrift bes Könige 
war eine Igere Form, denn fowohl der Reichsrath als bie aude 
führenden Reichscollegien hatten die Töniglihen Siegel und 
Stempel in ihrer Verwahrung und gebrauchten fie, ohne den 
König zu fragen. Der Reichsrath und die Präfidenten der 
Reichscollegien waren mehrentheils Häupter gewiſſer Familien, 
von denen ſich der eine Theil an Rußland oder England, der 
andere an Frankreich verkaufte, Die Gefhichte des erwähnten 

itraums darf daher der Könige nur beiläufig erwähnen, fie 
— —. 

H Zweiter Theil S. 40 — 62 und S. 420— 421. 
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braucht nicht einmal ihre Namen zur Bezeichnung der einzelnen 
Abſchnitte anzuwenden, dieſe werden viel paſſender bezeichnet, 
wenn man ſie nach den wechſelnden Siegen und Niederlagen 
ordnet, welche die ruſſiſche Parthei (Mützen) oder bie franzö⸗ 
fiiche (Hüte) auf den Reichstagen erlitt. Diefe Reichstage wa⸗ 
ren daher Tage der Schlachten, weil der Form nad über bie 
höchſte Geſetzgebung und Regierung des Reichs und über bie 
Befegung des Reichsraths von den Ständen, d. h. von Den 
von Zeit zu Zeit berufenen Deputirten ber Geiftlichfeit, des 
gefammten Adels, der Bürger und Bauern entſchieden ward. 

Seit 1738 war, mit geringer Ausnahme, nämlich ber Zeit 
ber Wahl des hHolfteinfchen Prinzen zum Nachfolger des alten 
Königs Friedrih von Heſſen⸗Caſſel, die Gewalt in den Händen 
der Familien der Hüte gewefen, fle verloren ihren Einfluß be 
fonders durch die Art, wie fie um fohmähligen Gewinn das 
Reich in den verberblichen fiebenfährigen Krieg geftürzt hatten. 
Wenn aber au durch den Frieden mit Preußen die Müsen 
emporfamen, fo war babei fo wenig für das eigentliche Bol 
zu hoffen, als für das englifhe Volk zu hoffen ift, wenn von 
feinen beiden ariftofratifchen Partheien die Whigs die Toried 
oder umgefehrt diefe jene ſtürzen. Es war bahin gefommen, 
daß in Schweden, wie einft um 1660 in Dänemarf, die beiden 
untern Stände dem Drud des Adels und der Diigarchie bed 
Reichsraths nur dadurch ein Ende machen Fonnten, daß fie eine 
Dictatur in die Hand des Königs legten; Adolf Friedrich aber 
war zum Dictator eines freien Staats nicht geboren. Den Druck 
und den Unfug der Dligarchie Schwedens hat Arndt auf den 
erfien Seiten feiner Gefchichte Schwedens unter Guſtav IV. mit 
genauer Sachkenntniß gefchildert +). Auf diefe Schilderung und 


45) Poſſelt in der Geſchichte Guſtavs KIT. hat auf den erſten ſechszig 
Seiten mit Nachweiſung der Quellen, and denen er fchöpft, den Zufland 
‚Schwedens. vor 1772 fehr lebendig gefchllbert und zwar von einer andern 
Seite und in anderer Manier ale Arndt. Bin fchwerifcher Graf, Mitglied 
der Stände, hat dem Berfafler handfchriftliche Bemerkungen über Arndte Bud 
und über Guſtavs HIT. Charakter, Sitten und Macchiavelismus, wie er es nennt, 
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auf die poetiſche Darſtellung ber adlichen VBergnügungen, 
der koͤniglichen Künfte und Beluſtigungen, verweiſet ber Verf. 
dieſer Geſchichte um fo lieber, als er ſich einmal das undank⸗ 
barere Geſchäft gewählt hat, bie Proſa der Armuth, Die nirgends 
Bertheidiger findet, gegen bie vielen poetiſchen Lobrebner ver 
Künfte des Reichthums in Schug zu nehmen, Man muß daber 
das Lob glatter, ariftofratifcher Manieren, Beſchreibung ritter⸗ 
licher Pracht und geſchmackvoll modischer Eleganz, Ruhm glän- 
zend angeorbneter Feſte des hohen Adels, fo wie fpäter Guſtavs 
Schauſpiele, Opern, Bälle, Ringelrennen, weit fie ſchon Arndt 
nach Berbienft gepviefen hat, hier nicht fuchen. Wir Sonnen ken 
Gefallen finden an Berfhwendung für irgend eine dem Noyben 
fremde Kun, die zu ihrem Gedeihen ber Art des Reichthums 
bevarf, welde von ganz unbegrenzter Armuth unzertwennlich ifl, 
biefe wollen wir der Revue des deux mondes oder ber hannd⸗ 
verſchen Zeitung zu preifen überlaffen **a). Wir freuen und auch 
der Dichtung nicht, die Guſtav IT. trieb, obgleich fie den Hof- 
liebſchaften und einem Geſchmack, dem die Natur zu gemein 
ſcheint, angepaßt iſt. 

Während des fiebenjährigen Krieges hatten die Hüte in 
Schweden geherrſcht, fie hatten, als im Mai 1762 der Friede 
mit Preußen durch Vermittelung der Königin, der Schweſter 
Ftiedrichs II., geſchloſſen war, die allgemeine Stimme gegen 


— 


mitgetbeilt, die er, fo firenge er ift, und ob er gleich ganz damit übereinftimmt, 
doch nicht mittheilen will, weil die Welt bie nadte Wahrheit weder hören will 
noch glaubt, fie wibl ſich tänfchen. 

45a) Unter die Borwürfe, meolhe aus einem wahrfcheinlich abſichtlichen 
Nißverſtande dieſer Befchichte: fließen, gehört auch ber wegen Mangel an Liebe 
zu den Künften. Wie der Verf. im Mllgemeinen darüber denkt, darf man 
aber doch wohl billiger Weife nicht, wie H. Rofeninge u. f. w. than, aus 
feinem Urtheile über die Manier fliehen, wie Cuflan oder König Stanislaus 
oder Katharina III. die Künfte beſchützten, oder, wie fie jegt in Münden ges 
begt werden. Das wäre gerade fo, als wenn man daraus, daß er die ge: 
lehrten Mifflonen der Doctrinärs, ihr Druden vieler Bücher und Documente 
und den Schuß, den fie den Literaten gewähren, "ganz mißbilligt, ſchließen 
wollte, daß er Feind der MWiffenfchaften ſey. 


148 Schweden. Adolf Friedrich bis 4772. 


ſich, der Reichstag dauerte zwanzig Monate, die Mützen kamen 
empor, und deſpotiſirten wie ihre Vorgaͤnger, die Huͤte. Auf 
dem folgenden Reichstage 1765 — 1767, welcher achtzehn Me 
nate dauerte, ward bie Revolution (denn fo muß man es new 
nen) vollendet, die Hüte völlig verdrängt. Im Reichsrath ſaß 
nur die Parthei der Mützen, dabei hatte aber weder das Voll 
noch der König das Geringfte gewonnen, Der Letztere Tam bins 
aus der Gewalt der einen Parthei der Ofigarchen in die ber 
andern. 

Die Hänpter der Gegenparthei wirben damals von ba 
Siegenden aus dem Reichsrathe geſtoßen, viele Mitglieder bei 


felben mit Proceffen verfolgt, alle mehr ober weniger gekräuit, 
hernach ward auch gegen die Bauern und gegen den Handels⸗ 


ftand von dieſen fiegenden Mügen oligarchiſch tprannifc ver 
fahren. Erſt reiste man die Bauern fo Iange, bis fie fih mi 
Gewalt widerfegten, fich zufammenrotteten und gegen Stodhelm 


ziehen wollten; dann ließ man zwei berfelben binrichten und 


achtunddreißig zu ſchweren Leibesfirafen verurtheilen. Der Hau⸗ 


velsftand ward durch die Mafregeln dieſes aus der Parthei 


der Mützen erwählten Reichsraths in Finanz und Bankangele⸗ 


genpeiten zur Verzweiflung gebracht. Die Berlegenpeit ward 


nad und nach fo groß, die Bankerotte wurden fo häufig, dah 
endlich der König im Februar mit einem Nachdruck, den man 


an ihm nicht gewohnt war, den Reichsrath aufforberte, miht 
den ordentlichen Reichstag von 1774 zu erwarten, fonbern ſo⸗ 
gleich einen auferorbentlichen zu berufen. Bei‘ diefer Gelegenheit 
zeigte fih der Kronprinz, der damals zweiundzwanzig Jahre 
alt war, zuerſt in einer politifchen Rolle, Er hatte von de 
Natur alle glänzenden fürftlichen Anlagen, und alle Eigenſchaß⸗ 
ten, welche die Menge bezaubern, aber weder Ernſt, noch Aus 
dauer, noch Sparſamkeit und Beherrſchung feiner an phantaft⸗ 
ſchen Träumen reichen Seele. Er war vom Generallieutenant 
Scheffer fchon als Knabe zum Hofmann und Sophiſten und 
Rhetor verbildet, das beweifen bie gedruckten Briefe des Prinzen 
an Scheffer, und die Briefe Scheffers an ibn. Feriigkeit IM 
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Reden, Luftigkeit und Freundlichkeit der Worte, oberflächliche 
Lemtniſſe in Sprachen, Wiſſenſchaften und Künſten entzückten 
Bürger, Gelehrte und Kuͤnſtler, die ſich durch konigliche Worte 
geehrt fühlen, nach Geſchenken begierig find, und gern das Wort 
fir die That nehmen. Er war jedoch mit Recht feinen Schwer 
den auch darum doppelt theuer, weil er feit Earl XII. ber 
erſe im Lande geborne König werden follte, und ihre Sprade 
ſehr rein redete. 

Er Hatte auf einer Reife durchs Reich die Uebel, welche 
bad Volk drüdten, mit eignen Augen gefehen und ihre Urſachen 
fennen lernen, er fuchte ihnen abzuhelfen, als er fih von den 
gefleln des Reichsraths befreit ‚hatte, und bewirkte auf biefe 
Beife, daß hernach die erften act Jahre feiner unbes 
Mränkten Regierung wohlthätig für das Land wurden. Er 
hatte auf diefer Reife überall Klagen über den Reichsrath vers 
nommen; ed wurden ihm von allen Seiten Bittihriften überges 
ben und die geftürgte Parthei bot ihm ihre Hülfe an, wenn er 
bie herrſchende des Ruders berauben wolle. Dies war aber 
nichts anders, als was immer zu gefchehen pflegte, fobald bie. 
eine Parthei ganz unterlegen war. Die Andere bediente fi 
dam des Königs, um wieder empor zu kommen, war aber 
gleich hernach eben fo fehr gegen im, als bie beflegte Parthei 
getveien war, und übte-eben fo heftig als dieſe die alten oligars 
Giihen Frevel gegen das Voll, Die allgemeine Stimmung bes 
Reihe war dem Reichsrath nicht unbekannt, die Mügen wuß⸗ 
in, daß die Berufung der Stände ihren Sturz herbeiführen 
Könne, der Reichsrath widerfegte fi) daher dem Könige und 
verweigerte einen außerorbentlichen Reichstag, weil er, wie er 
Ingte, alle Mebel, worüber geklagt würde, vorausgefehen habe, 
md füher fey, daß ihnen bis zum. ordentlichen Reichstage im 
dahre 1774 werde abgeholfen ſeyn. 

Von dieſem Augenblick begann, als der Koͤnig auf ſeiner 
Forderung, der Reichsrath anf feiner Weigerung beſtand, ein 
Streit, der hei der aufgeregten Stimmung im Lande, bei ber 
Stellung, welche der. Kronprinz nach feiner Reife angenommen: 
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hatte, die herrſchende Parthei in große Verlegenheit brachte. 
Der Rönig würde nachgegeben haben, der Kronprinz aber, ber 
ſich hiebei zum Vertheidiger des Volls gegen bie ihm aufge 
drungene Oligarchie machte, trat oft redend und handelnd anfı 
und der Streit bauerte ein ganzes Jahr Iang fort. In dieſer 
Zeit war Guſtay feines Baters Stellyertreter, Man rühmte 
bamals in ganz Europa die Gewandtheit, Beredtſamkeit, Feſtig⸗ 
feit, welche der Schwefterfohn Friedrichs IL von Preußen in 
diefem Streite bes Reichsraths mit feinem Vater zeigte; dies 
machte den Reichsrath defto hartnäckiger. Der Kronprinz war 
bei diefer Gelegenheit ſchon weiter gegangen, benn feine ale 
tifhe und poetifch- philpfophifche, aus den berähmten Franzoſen 
ber Zeit gefchöpfte Bilbung Fannte Die ängſtlichen moralid- 
religiöfen Rüdfichten feines Vaters nicht, er durfte aber nur 
bis zu einem gewiffen Punkte gehen, und das that er im Auf⸗ 
trage feines Vaters mit Muth, Geſchicklichkeit und Feſtigkei. 
Er erihien am 12. Dezember 1768 im Reichsrathe mit eine 
yon feinem Vater unterzeichneten Schrift, welche ex felbft dort 
ins Protokoll dictirte, worin ber König erflärte, daß wenn der 
Reichsrath nicht innerhalb drei Tagen bie Berufung der Stände 
beichließe, er, bis dieſe Berufung erfolgt ſey, bie Regierung 
nieberlegen und folglich dem Reichsrathe Die königlichen Siegel 

unb Stempel, worauf bie Fortdauer Ber angemaßten Herrſchaf 
deſſelben allein beruhe, abforbern werde, 

Der Neicherath bat zwar nach Ablauf der Friſt um eine 
Berlängerung berfelben, der Kronprinz erfihien aber am 13 
wieder und forberte jegt wirklich Siegel und Stempel feine? 
Baters in deſſen Namen von ben Oligarchen zurüd. Det 
Reichsrath gab freilich beides nicht heraus, als aber der Kron⸗ 
pring hernach in alle hohen Reichscollegien ging und dieſelbe 
Forderung that, erhielt er fie überall, nur nicht im Stadtrath 
von Stodholm. Der Reichsraih erſchrack; er beſchloß anfang 
Die Berufung der Stände auf den 15. April 1769, befann fd 
aber ſchon am folgenden Tage eines andern. Die Herren wol 
ten fogar eine ariſtokratiſche Oligarchie ohne König dem Lande 
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umutben, fie fragten deshalb bei den Präfidenten der Reichs⸗ 
alegien, die ja ihrer Cafe und Parthei angehörten, förmlich 
an: Ob fie ſich nicht, dem Gefege des Reichstags von 1756 
gemäß, für verpflichtet hielten, dem Reichsrathe zu gehorchen, 
auh wenn ber König fi) weigere, an ber Regierung Theil zu 
nehmen ? Die Präfiventen hätten died gar gern bejaht; aber 
ihre Beifiger in den Collegien erklärten ihnen, daß burch ben 
Mangel der Siegel und Stempel alle ihre Verfügungen ungül⸗ 
tig werden würden, und das Banfcomptoir weigerte ſich, ben 
doppelten Sold der unter dem Reichsrath ſtehenden Garniſon 
der Dauptftadt ferner zu zahlen. Der Admiral Falfengreen, bie 
Generale Ehrenſwaerd und Ferfen hatten indeffen die Poften 
verdoppelt, Died wollte der Neichsrath benugen, um fich mili« 
täriich zu behaupten, fie erklärten aber, daß fie nicht aus Ger 
horſam gegen ben Reichsrath, der nicht ohne Fönigliches Siegel 
befehten könne, fondern aus eignem Antrieb die Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen hätten. Die Ergebenheit bes Stabtrathe 
lonnte dem Reichsrath nicht viel nützen; benn die DBürgerfchaft 
war für den Königs; die halsflarrigen Oligarchen mußten alfo 
ſchon am 19. der Eöniglichen Forderung nachgeben. Ä 
Der Reichsrath berief gezwungen den Reichstag auf ben 
8, April 1769; allein er nahm, den Bemühungen bes Königs 
um Trotz, alle nur möglichen Maßregeln, um feine Herrichaft . 
ud während deſſelben und für die Folge zu erhalten. Er bes 
tief die Stände nämlich nicht nah Stockholm, fondern nad 
Worrföping, er verorbnete, daß nur ein Theil. der Mitglieder 
des Reichsraihs den König nach Norrköping begleiten, der ans 
bere zur Führung ber Regierung in Stodholm zurüdbleiben 
ſolle. Dies konnte bei der herrfchenden Stimmung der Nation 
nur dazu dienen, den Sturz ber herrſchenden Parthei der Mützen 
zu befchleunigen. Dadurch gewann freilich Das Reich nichts, 
weil die fiegende Parthei nicht weniger oligarchiſch war, ale 
die unterliegende. Schon-im Mai nämlich, alfo kurz nad Er- 
Öffnung des Reichstags, mußte der ganze Reichsrath nach Norr⸗ 
Bring kommen, Diejenigen Reichöräthe, welche ohne ben König 
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hatten regieren wollen, wurden abgeſetzt, dem Könige ward von 
Seiten des Reichstags, alſo von der ganzen Nation gebanft, 
und der Reichstag nad) Stodholm verlegt. Der Sieg der Hüte 
war jedoch Feineswegs vollftändig. | 

Frankreich hatte wegen der Siege der Ruffen über bie 
Türken und wegen der Angelegenheiten von Polen ein großes 
politifches Intereſſe dabei, daß die ruffiihe Parthei in Schmwes 
ben ganz unterbrädt werde, es fuchte daher, als fich der Reichs⸗ 
tag in die Länge 308, den alten König zu bewegen, ber ganzen 
Oligarchie ein Ende zu machen. Der Reihstagsmarfhall war 
gewonnen, Frankreich hatte bedeutende Subſidien angeboten, 
wenn ber König durch den Reichstag alle ſeit 1723 gemachten 
Einſchraͤnkungen der monarchiſchen Gewalt im Reiche aufheben 
laſſe; aber theils hatte der alte indolente Mann Bedenklichkeit 
wegen feiner Eide, über welche fein Sohn hinaus war, theils 
ward durch Mittel, welche wir hier übergehen wollen, der Oberf 
Pechlin, dem der militärifche Theil des Staatsftreich6 übertragen 
war, für Die ruffifche Parthei gewonnen. Die Geſchichte des Neid 
tage läßt ſich daher kurz in einen Sag drängen. Der Kronprim, 
würde man fagen, wuͤnſchte eine Revolution, welche aber nit- 
gende und nimmer ohne Gewalt und durchaus unmoraliige 
Mittel durchgeſetzt wird, dieſe zu ergreifen Tonnte fich Adolf 
Friedrich aus Liebe zur Ruhe und aus Nechtlichkeit nicht ent 
fchließen, Guſtav mußte ſich alfo gebulden, bis feine Zeit komme. 

Das Betragen der Adelsparthei, welche ſich vorher des 
Königs angenommen hatte, zeigte übrigens den andern Ständen 
fehr deutlich, daß ohne Wiederherftellung des monarchiſchen Ge⸗ 
wichts in ber Berfaffung weder für fie noch für den König vom 
Adel etwas zu hoffen fey. Der berrfchenden Parthei war Alledı 
was vom Hofe ausging, verbächtig, das zeigte fih auch auf 
dieſem Reichötage; allein es warb auch zugleich Har, daß bie 
Nation fih dem Kronprinzen zuwende. Es warb eine Reiſe 
ber drei Föniglichen Prinzen beim Reichstage in Antrag gebracht, 
dieſem widerfegte man fih. Als die Reife nicht zu verhindern 
war, wollte man wenigſtens bie ausprürfliche Bedingung MW 
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den, bag der Kronprinz nicht in Länder yeifen dürfe, die eine 
chſolut monarchiihe Regierung und Berfaffung hätten, und als 
auch diefes nicht durchging, machte man wenigftens die Bedin⸗ 
gung, daß nicht alle drei Prinzen zufammen reifen follten. Für 
bie Reife der drei Prinzen ind Ausland ward hernach eine bes 
deutende Summe ausgefeßt und auf Antrag der Hüte ward in 
dem Reichstagsbefchlug vom 30, Januar 1770 dem Könige für 
feine Sorgfalt, einen außerordentlihen Reichstag unter ſo bes 
benflichen Umftänden zu bewirken, von Reichswegen gedanft.- 
Prinz Carl trat zuerft feine Neife an, Guflav und fein 
fängfter Bruder Adolf Friedrich warteten, dem Befchluß der 
Stände gemäß, bis zu feiner Rückkehr am Ende des Jahrs 
170, um die ihrige anzutreten. Diefe Reife ward, ber allge 
meinen Sitte des Adels, der Reichen und Bornehmen,’ ber 
Prien jener Zeit gemäß, zuerfi nad) Paris gerichtet, welches 
man damals, wegen der jebt fo fehr verwünfchten Literatur je⸗ 
ner Zeit, mit mehr Recht als jetzt, Metropole der europäiſchen 
Eisitifation nannte. Der Fünftige König von Schweden, ber 
trotz vieler guten Anlagen und Fähigfeiten und trog fehr vieler 
Verdienſte, die er fih um Schweden erwarb, fpäter von den 
Gramofen nicht mit Unrecht der Don Quixote des Nordens ges 
(holten ward, und der ſelbſt nach feiner Bewunderer, befonders 
Amdis, Schilderung ale jene glänzenden Töniglichen Eigenſchaf⸗ 
ten beſaß, die fein Oheim der große Friedrich verachtete, und 
feine einzige von denen, wodurch fich dieſer unfterblich um die 
Menſchheit verdient gemacht hat, ward alſo plöblich mitten in 
den Glanz, den Lurus, bie Berborbenhelt des verborbenften 
Hofes geworfen!! Er traf gerade zu der Zeit dort ein, ale 
unter der Dü Barıy auch noch die geringe Scham ber Zeiten 
der Pompadour verſchwunden war; er fah alfo den Gipfel toller 
Verſchwendung, welche nur ein Thor bewundern kann, fah 
Sandale feftficher Orgien, bewunderte den zitterlichen Ueber⸗ 
muth, das Schuldenmaden, Tanzen und Spielen, welches bfe 
franzöfiſchen Prinzen und den Adel damals entehrte, und ward 
ein nur zu gelehriger Schuͤler ſeiner franzöſiſchen Meiſter. Dort 
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ſchloß er freilich die Verbindungen und traf die Verabredungen, 
die ihm in Schweden nützten; allein dort machte er auch die 
Bekanntſchaft mit den Brüdern des Dauphin, nachher Ludwig 
XVI., und mit ihren Umgebungen, welche ihn zwei Jahre vor 
feinem Ende in ganz Europa lächerlich und veraͤchtlich machten, 
weil er für die verborbenen, von aller Welt ald Beranlaffung 
der Revolution angeflogten Prinzen und für bie franzöfiide 
Nitterfchaft als Föniglicher ievender Ritter einen Kreuzzug unter: 
nehmen wollte, 

Daß die Parifer alle bie ritterlichen Kigenfchaften, die ge 
lanten und gentilen Manieren eines Prinzen, ber, wie ma 
aus feinem neueften Lobrebner , der noch dazu einer ber ärgfen 
Franzoſenfeinde ift, lernen kann, gleichſam in Schweben ald 
franzöfifcher Chevalier geboren ſchien, bewunderten und anſtaun⸗ 
ten, begreift man leicht; doch muß man geflehen, baß fein 
glänzenden Eigenfchaften, der falfche Schimmer eines erborgten 
Glanzes und hohler Reben ihm dort zu einem wichtigen Zweit 
dienten und ihm Mittel verfchafften,, die ein ernfler und mota⸗ 
licher Dann niemals erlangt hätte 5b). Er verabrebete ſih 
in Paris mit den Leuten, die in politiſch⸗diplomatiſcher Aryl 
Meiſter waren, über bie Löfung ber fihtwierigen Aufgabe, di 
Hüte, welde nad dem Reichstage eben fo ariſtokratiſch heriid‘ 
fürhtig waren, als vorher ihre Gegner, zu verdrängen, ohne 
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Ab b) Der ſchwediſche Graf, deſſen haudſchriftliche Bemerkungen über 
Arndts Buch der Verfaſſer oben angeführt hat, ſchreibt folgendermaßen über 
Buftavs Revolution: „Der fchwebifche Adel war zwar hochmüthig und herrſch 
füchtig,, aber es waren barunter wenig Schurken oder lafterhafte Böoͤſewichen 
sie fie Guſtav brauchte; er hatte alle Kenntniſſe und Würde, die damals MY 
lic war. Das ſchaͤndliche Treiben mit dem Auslande, warb bios durch bie Ein‘ 
siätung mit den vier Ständen möglich gemacht; doch war es gut, daß die 
Oligarchie zerbrochen ward. Als Mittet gebrauchte Guſtav Heuchelei bei Mi 
Bavern, Beſtechung bei den Bürgern, beſonders den Stochholmern, MM 
aockte er die Söhne des Adels, Iünglinge von 16— 18 Jahren an den def 
und verbarb ſie wie die ganze Nation In moralifcher Hinficht durch feine! 
Leichtſinn, fein Lafterhaftes und närrifches Treiben. Sodomie war bie auf ihn in 
Sqweden umbelennt n.f.i.” Dies finb Worte bes Schweden, nicht unfer Urthel. 


Schweden. Guſtav IT. Bid 1786. 155 


jdoch bie Parthei der Mützen, die ſich jetzt des demokratiſchen 
Deils der Verfaffung gegen ihre Gegner bebiente, wieder em⸗ 
por zu bringen. Er befand fich noch in Paris, ald am 12. Fe⸗ 
ruas 1774 der Tod feines Baters plöglich erfolgte, und er un⸗ 
ter bem Namen Guſtav III. König ward. 

Der neue König wäre fogleih in Verlegenheit gefommen, 
hätte er nicht auf dem hoben biplomatifchen Standpunkte geftan- 
den, auf dem er fein ganzes Leben hindurch blieb, auf dem man 
alle bürgerlichen und gemeinen Gewiffensferupel gar nicht bee 
merft oder Doch überfieht. Er follte nämlich zwei fi geradezu 
wiberfprechenbe Berbinblichkeiten eingehen und die Eine mit Eid 
und Unterfihrift, Die Andere mit Hand und Siegel befräftigen. 
Auf der einen Seite nahm er, nad Sherivan, der über bie 
ſchwediſche Revolution die zuverläffigften Nachrichten giebt, mit 
den franzöſiſchen Deinifterium fefte Abrede, die beftehenbe ſchwe⸗ 
diſhe Verfaffung im monardifchen Sinne zu ändern, auf ber 
andern Iegte ihm der Generallieutenant Scheffer, der die Nadır 
sicht vom Tode feines Baters nad Paris brachte, eine foges 
nannte Berficherungsarte im Namen bes Reichsraths vor, welde 
er durch eine Unterſchrift mit Eidesflaufel annehmen follte. Dieſe 
Verfiherungsaete enthielt das feierliche Verſprechen, daß er, 
ſobald er nah Schweden Fomme, bie Staateverfaffung von 
119 feierlich beſchwoͤren und alle, bie entweder heimlich ‚oder 
Öfentfih auf Wiedereinführung der Töniglichen Alleinherrfchaft 
denfen oder bafür arbeiten würben, als feine und des Reiche 
verhaßteſte Feinde und als die ärgften Feinde ihres Vaterlandes 
anſchen wolle, Er bedachte fich feinen Augenblick, die verlangte 
an Eides Statt Dienende Unterſchrift zu ertheilen. In demſelben 
Augenblid verwandelte er feine auf den Umſturz der Verfaſſung 
ſich beziehenden Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſte⸗ 
tum in einen bindenden Vertrag. 

Der Herzog von Aiguilfon, einer der verächtlichften. und 
verworfenſten Menfchen, die, wenn man den Cardinal Dübois 
ausnimmt, in Frankreich das Ruder geführt haben, ward fpäter 
m Juni Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten und that 
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noch mehr für Guſtavs Zweck, als der vor feiner Zeit von 
Guftav in Paris unterzeichnete Tractat forderte. In biefen 
Tractgte verfprah Frankreich dem jungen Könige das zu einer 
monarchifchen Revolution nöthige Geld. Man verfprach ihm die ans 
derthalb Millionen Livres (bei Flaſſan VIL 57. 400,000 eEcus), 
die Schweden noch aus dem fiebenjährigen Kriege an Frankreich 
wollte zu fordern haben, auszuzahlen, und zwar Die eine Hälfte 
gleich in Paris, die andere follte in Schweden gezahlt werben, 
ſobald fie der König zu dem im Vertrage angegebenen Zwede 
gebrauchen werde, Außerdem wurden nod bedeutende jährlich 
Subfidien verfprochen. Alle abfoluten Monarhen außer Ruf 
land, welches politifche Gründe hatte, fih mit England zur Er 
haltung der ſchwediſchen ariftofratifchen Anarchie zu vereinigen, 
ſahen Guſtavs Sache als die ihrige an und förberten fie durch 
Rath und That. Selbft König Friedrich IL, der Oheim bee 
jungen Königs, der über Berlin nah Schweden zurüd reift, 
und fi mit ihm über die Lage der Dinge in Schweden unter 
hielt, fpricht fi in einem Briefe an d'Alembert fehr vortheil⸗ 
haft über feinen Neffen aus, rebet von ben Hoffnungen, bie er 
— von ihm gefaßt hat, und fieht e8 als ein fchredliches Ding an, 
unter den bamaligen Umſtänden König von Schweden zu ſeyn. 
Frankreich fchiefte dem jungen König: zu Gefallen feinen beften 
Diplomaten, den Grafen von Vergenned, der in ganz Europa 
als Staatsmann und als ein durch Charakter und Kenntniſſe 
ausgezeichneter Diplomat bekannt war, nad Schweden, wie 
Aiguillon fagte und wie es überall heißt, um dem Könige bei 
der Revolution behülflich zu feyn, wie Flaſſan meint, um ſeine 
Hitze zu mäßigen. Es ſcheint faft, ald wenn der tiefer fehende 
Bergennes erkannt hätte, daß es nicht ganz Flug fey, bie bie 
herige franzöfifhe Parthei unbebingt in bes Königs Hand zu 
geben, wie der nur an Autofratie, nicht an Politik denkende 
Aiguillon wollte, Es läßt ſich daher leicht erklären, und kann 
fehbr wohl mit einander beftehen, daß die gebrudten Quellen 
fagen, Bergennes fey es gewefen, ber dem Könige den günftigen 
Moment angegeben und das Signal ber Revolution durch das 
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Bart — auf Morgen — ertheilt habe, und daß ein hand⸗ 
friftlicher Brief melbet, daß Vergennes gerade im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke aufs Land gereifet ſey. Ein Billet des Könige 
an Bergennes, am Borabend der Revolution gefchrieben 49), 
welches wir unten beifügen, beweifet hinreichend, welchen Antheil 
biefer an Allem nahm. Auch die Spanier, unter denen damals 
ſchon Florida Blanca die auswärtigen Angelegenheiten Teitete, 
hatten, dem Familienpact getreu, fobald fie vom Herzoge von 
Aiguillon aufgefordert wurden, einen Abgeordneten ausdrücklich 
in der Abficht nach Schweden geſchickt, um bie monarchiſche, alfo 
Ioyale, Confpiration- zu fördern. 

Des inngen Königs erſte Erſcheinung in Schweben erregte 
einen folchen Jubel, feine Talente, Eigenfchaften, Bildung wa⸗ 
ren fo biendend für Die große Maffe der Menfchen, die ſich auf 
ſoliden Werth und ächtes. Verdienſt nie und nirgends verfteht, 
ver Erfolg feiner erften Unternehmungen war fo vortheilhaft für 
das Land, daß er, auch wenn feine Fähigkeiten folider, feine 
Bildung ächter und gründlicher, feine Eigenfchaften von einem 
größern innern Werth geweien wären, würde Mühe gehabt 
haben, den Erwartungen, die man im Jahr 1772 von ihm 
fafte, und den übertriebenen Lobeserhekungen, mit denen man 
ihn überhäufte, im Fortgange zu entfprehen. Daß von gläns 
senden Eigenfchnften größere Uebel zu fürdten feyen,: als man 
von der biedern Mittelmäßigleit eines Regenten zu beforgen 
dat, fügte Guſtavs Erzieher ſelbſt dem jungen Prinzen in den 
feinfen und gefchliffenften, von Weihrauch duftenden Redens⸗ 





44) Er ſchreibt, Stockholm le 18 Aoüt 1772 (veille de la revolu- 
ton). Je vous. prie de t&moigner au roi votre maitre, mıa reconnois- 
sance.de Pamitie constänte qu’il me t&moigne; et de lui dire que j’es- 
pere me montrer demain digne d’un ami si fidele. Ma bonne cause 
% la protection divine me soutiendront; mais si je succombe, j’espere 
Que son amitie s’etendra sur les restes que je laisse apres moi et 
qu'un frere dont le courage et l’attachement se sont moütres d’une 
maniere si &clatante et les braves sujets qui auront tout sacrifi6 pour 
nei et pour leur patrie ne seront point abandonnes par le plus fidele 
& le plus ancien ami de ma couronne. 
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arten geſchriebenen Briefen, bie er an ihn richtete. Dieſe Briefe 
des Generallieutenants Scheffer an feinen Zögliug, welche ge 
rade im Jahre der Revolution (17727 in deutfher und in fra 
zöfiſcher Sprache erfihienen, aber früher gefhrieben waren, fiad 
freilich fo voller Tehrenden, rühmenden, geglätteten, ſogenannten 
acabemifchen Nebensarten des Hofſtyls, daß die eigentliche Mei- 
nung.des Verfaſſers fi ſchwer herausfinden läßt; doch wird 
der Menfchenfenner Scheffers lange Rede leicht auf folgenden 
furzen Sinn zurüdbringen: „Er fürchte, daß des Prinzen gute 
Eigenſchaften, wegen feiner Eitelfeit, feines Ehrgeizes, feine 
Unbeftänbigfeit, feinem Bolfe und Reihe nahtheiliger werden 
möchten, als die größte Unfähigfeit geweſen feyn würde.“ Dies 
warb erft zehn Jahre nachher erklannt; in dieſem erſten Jahre 
feiner Regierung und aud noch einige Jahre hernach zeigte er 
fih al8 Redner und Staatsmann fo vortheilhaft, daß ſelbſt ber 
engliſche GSefandtfchaftsfecretär (Sheridan), der ihm damals in 
Verbindung mit den Ruffen entgegenwirken mußte, und ber die 
Revolution befchrieben hat, behauptet, er habe auch die glät 
jenbfien Erwartungen, die man von ihm gehabt, weit übertroffen. 
Das franzöfifche Geld warb angewendet, um bie Soldaten 
zu gewinnen; den Zwift ber Stände benußte der König mit jenem 
Talent für Intriguen mit Weibern und nad Weiber Art, weldes 
er von ber Natur erhalten und in Stochholm und Paris ausge: 
bildet hatte. Die Erbitterung ber Parthei der Mützen gegen 
bie vegierende Gegenparthei diente dem Zwede des Könige eben 
falls, und alle Schweden, wie bie Franzofen, denn auch dieſe 
wurden bei der Gelegenheit betrogen, ahndeten nicht im entfern- 
teften, ‚Daß die ganze Gefchichte mis der Proclamation einer At 
unbefchränfter, nur den Ständen verantwortlicher Königsgewalt 
endigen werde. 
Alls Guſtav nad Schweden zurückkam, ward der ſogenannie 
Krönungs⸗Reichstag (Mai 17717 fogleich berufen, es geriethen 
aber, wie gewöhntid, die verfchiedenen Stände auch ſogleich 
‚unter einander in Streit, und zwar zunächft über Die Verſiche⸗ 
rungsacte, die der König vor der Krönung unterzeichnen folle. 
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Der Reichsrath hatte ihn freilich ſchon in Paris eine Verſiche⸗ 
rung, die alte Conſtitutivn von 1720 aufrecht zu erhalten, un⸗ 
terzeichnen Taffen, die Stände forberten aber eine andere und 
fonnten über die Bortheile, bie ſeder einzelne Stand befonders 
für fich verlangte, nicht einig werben. Der Adelſtand fhien dabei 
dem Föniglichen Anfehen günftiger ald die drei andern Stände, 
Der. Adel wollte nämlich nur die Befiimmungen und Beſchrän⸗ 
fingen in die Verſicherungsacie aufgenommen haben, die in ber 
von Adolf Friedrich vor feiner Krönung im März 1751 ausge _ 
ſtellien enthalten waren, bie andern Stände verlangten, baf 
auch die nachher gemachten Beichränktungen des Königlichen An⸗ 
ſehens darin aufgenommen würden. Außerdem war zwiſchen 
den Ständen und befonders mit dem Reichsrathe Streit über 
einen Punkt, aus dem man ben Charakter des ſchwediſchen Adels 
und der damaligen Berfaffung am beiten erkennen wird. Es 
war nämlich in Schweden, wie damald in Frankreich, Preußen 
u. ſ. w., allerdings Gebraud und Herfommen, daß bie 
hoͤchſten Stellen nur aus dem Adel beſetzt wurden, ber Reichs⸗ 
rath hatte dies aber in der letzten Zeit bei Gelegenheit ver Be- 
ſetzung einer der Präfiventenftellen als Gefet geltend machen 
wollen, das durften doch die andern Stände ſich nicht gefaffen 
laffen. 

Sp voriheilhaft diefer bis zum vorlesten Diomat bes Jahre 
(1771) dauernde Streit den Abfichten des jungen Königs war, 
jo fpielte dieſer doch während beffelben feine Rolle auf eine 
Veife, die einem Fouché Ehre gemacht hätte. Er war allen 
freundlich), er ergoß fih mit der Leichtigkeit eines Diplomaten 
in einem Strome von wohlgefegten Redensarten, den der Haufe 
Beredtſamkeit nennt, er ließ e8 an den heiligften Betheuerungen 
feiner Bereitwilligfeit zu allen den Verpflichtungen, die er längft 
Willens geweſen war, niemals zu erfülfen, an anfcheinender 
Mäßigung, Herablaffung und Gleisnerei, welche man Klugheit 
und goldene Mittelftraße zu nennen pflegt, nicht fehlen. Dabei 
ging er, was nur Meifter der. Politit und bes höſiſchen Schlei⸗ 
hend zu thun im Stande find, and feinen Schritt weiter, als 
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man gehen darf, wenn man fich nicht veraͤchtlich machen wil, 
Hatte er doch dabei einen ſpaniſchen Miniſter und einen fran⸗ 





zöfifhen, von denen der Leute feine Schule unter Türken und 


Ruſſen gemacht„hatte, zur Seite! Nachdem der König Monate 


hindurch den Unpartheiifhen, den Freund der Freiheit geſpielt 


hatte, führte er im November ein großes Theaterftüd auf, Er 
ließ nämlih (am 28. Nov. 1771) den Reihsmarfchall und die 
Borfißer der drei andern Stände zu ſich rufen und hielt ihnen 
eine feiner wohlgefesten, wie Honig von feinem Munde flie 
senden Reden. Man denkt fich leicht, daß in allen ſcharf 
unter monardifcher Genfur gehaltenen Zeitungen Europas dieſe 
Scene ungemein rührend und erhebend gemalt und die Rede 
als Salomonifche Weisheit gepriefen ward *°). 

Der König hatte fi in feiner Rede zum Vermittler ange 
boten, er hätte die große Mafle der Bürger und Bauern aller 


falls täufchen können, aber bie eigentlihen Oligarchen kannten 


die Künfte, die er trieb, zu gut; fie hatten Alles das fo lange 
ſchon getrieben. Auf ihren Antrieb zeigten fi bie Stände wit 
ber politifchen Beredtfamfeit ihres ihnen gar zu gefchäftigen 8 


nigs höchſt unzufrieden. Sie verhängten über den Hofaubiteun, 


ber die föniglihe Rebe herausgegeben hatte, eine Unterſuchuug 
und gaben dem Reichsrath einen ſcharfen Berweis, weil er nicht 
den ganzen Auftritt und Lärm verhindert hatte, Der Streit der 


47) Wären, fagte er zierlich und fcheinbar großmäthig, meine Abſichten 
minder rein, minder aufrichtig; wäre mein Herz nicht voll ber zärtlichfen 
Liebe für mein Vaterland, für deſſen Berfafjung und Freiheit und Ruhm; ſe 
könnte ich, wie einige meiner Vorgänger, ganz ruhig die Gelegenheit abimar 
ten, um aus ber Entziweiung meiner Bürger auf Koften ihrer Freiheit und der 
Geſetze Bewinn zu ziehen. Aber ich bin davon fo weit entfernt, daß mit 
nichts Erwunſchteres begegnen kann, als wenn die Stände mich, wozu ic 
mich hier anbiete, — zum Vermitler unter ſich wählen. Sie fünnen dies um 
fo befler, ale ich zufrieden mit ben Rechten, welche fie felbf für gut halten, 
mir zu gewähren, nichts für mich ſuche.“ Dies fagte er, dies glaubte die 
Welt (freilich Rußland und England nicht), dies preifet Arndt, während MT 
Plan der Revolution laͤngſt entworfen war!! Warum fchmähen doch die Mr 
narchiften jo fehr auf Treulofigleit demokratiſcher Demagsgen ? 








& 


— 
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Stände dauerte bis ins folgende Jahr fort, im März 1772 erſt 
ward man über eine VBerficherungsacte einig, dann trieb aber 
ber ng bie Eomödie mit feinen Ständen bis zu einem Punkt, 
Sig, Burlesf zu werben. Er fchämte fih nämlich nicht, 
Msreiben der Acte zu fagen, er ſchreibe feinen Namen 

ige und eibliche Verſicherung, ohne fie auch nur 
geleſen Zu Gmben, fo groß fey fein Vertrauen zu den Ständen. 
Aerger war es aber doch, daß er in dem Augenblide, als er 
nad jeſuitiſcher Moral den Eid nur mit ftillem Borbehalt (re- 
servatio mentalis) Yeiftete, weil er ihn für gemwaltfam erpreßt 
hielt, die Worte Hinzufügte, wozu ihn niemand zwang: „Er fey 
ver Hoffnung, man habe bei der Arte das Beſte des Reichs im 
Auge gehabt, er habe alfo den Eid, den man jet von ihm 
fordere, im Herzen ſchon längft abgelegt gehabt.” 

In dem Streit über die Verſicherungsacte hatten die drei 
bürgerlichen Stände geftegt, ber Adel war unzufrieven, außer: 
dem war ein neuer gewaltfamer Wechjel der oligarchiſchen Re- 
gierung zu beforgen, weil die drei Stände befchloffen hatteit, 
ſämmiliche Reichsräthe abzufegen. Nichtsdeſtoweniger warb im 
Rai die Krönung mit unverftändigem und fabelhaftem Pomp ges 
kiert, weil der Adel ſich gern brüften, der König majeſtätiſch 
prunfen wollte; denn beide wußten, daß das Volk gern gafft und 
bewundert, und immer zu fpät baran benft, wie theuer es ihm 
iu ſtehen fommt, daß andere auf feine Rechnung prunfen und 
ſchmauſen. Man Hagte über Verwirrung und Unordnung in allen 
Beihäften, über den Druc der Abgaben und Schulden, und ver- 
mebrte doch dieſe Schulden durch eine unverfländige und unver 
haͤlmißmäßige Verſchwendung auf ganz Teeren Prunk. Man fchäste 
naͤmlich damals die ganze jährliche Einnahme des Königreichg 
- Dänemark officiell auf ſechs Millionen Thaler, daraus ſieht man, 
was es fagen wollte, vaß in Schweden auf biefe tolle Krönung - 
zwei Millionen und fiebenmalhunderttaufend Thaler verwendet 
Wurden. Das Bolt war damald mit den Ständen, welche 
fh von Leuten hatten leiten laſſen, die im ruſſiſchen und eng- 
liſhen Solde fanden, ebenfd unzufrieden, als mit dem Reichs⸗ 

II. Thl. | 11 
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rather es erwartete Hülfe vom jungen Könige, der indeffen feine 
Abſichten fürgfältig verſteckte. Er ſchien ganz unbeſorgt, er be 
ſuchte die Luſtſchlöſſer, er ermunterte, wie man das nennt, die 
Künſte, und trieb die Art ſchoͤner Wiſſenſchaften, Die man aus 
feinen gedrudten Schriften Tennen lernen kann. Die Parthei 
der. Hüte, oder vielmehr ihre Häupter, die jetzt wieder vom 
Reichsſstage verfolgt und aus allen Stellen getrieben wurben, 
konnten gleih dem Volke nur vom Könige Schuß erwarten. 
Dies nügte dem Könige nichts; denn mit den beiden alten ari- 
Rofratifchen Partheien war für ihn nichts anzufangen; es hatte 
ſich indeffen ſchon feit Längerer Zeit eine dritte, fogenannte Hof 
parthei‘, gebildet. 

Zu der eigentlihen Hofparthei gehörte befonders der Reiche: 
rath Sinclair, der ſchon vor der Krönung feiner Parthei unter 
dem Adel (den fogenannten Hüten) den Vorſchlag gethan hatte, 
die Töniglihe Macht zu vermehren und dadurch den jungen Kb 
‚ nig abzuhalten, an Wiederherftellung der Souveränität zu ben 
‚ten. Er flellte jest feinen Sreunden vor, daß bei der allgemei- 
nen Zerrüttung, die niemand leugnen konnte, bie Souveränität 
die einzige Hoffnung ber Nation fey (das waren feine Worte), 
daß dieſe alfo nicht fäumen werde, den jungen König bei erfler 


Belegenheit von den bisher ihm angelegten Feſſeln zu befreien. | 


Viele wandten fih dann fogleidy der Hofparthei zu, ein anderet 
Theil erft, als die Gegenparthei es zum Aeußerften trieb. Durch 
Sabalen und durch Geldfpenbungen franzöfifcher Emiffarien wurde 
hernach der Föniglihe Anhang bald durch erlaubte, bald durch 


unerlaubte Mittel vermehrt: Des eigentlichen Bolls war man 


bald fiher, es war der Kern einer Parthei gebildet, es mußte 
jedoch, ehe irgend ein Vorſchlag unmittelbar an das Bolt oder 
an den ganzen Reichstag gebracht werben konnte, die eigentliche 
Regierung oder der Reichsrath geftürzt feyn. Das konnte nur 
militärifch geiehehen und nur erfi dann, wenn man bie vom 
Reichgrath doppelt bejoldete Barnifon yon Stochholm, die unbe 
bingt dem Reichsrathe angehörte, gewonnen ober unſchädlich ge 
macht hatte. Die Brüder des Königs .mußten deshalb die Ar 
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gmenter , Die von ihnen commandirt wurden, bearbeiten; ber. 
Oberſt Sprengporten gewann, ehe er nah Finnland geſchickt 
ward, eine Anzahl Offiziere der Stodholmer Garnifon, die er 
dann mit dem Könige in nähere Verbindung brachte. Der König 
ftellte fich, als wenn er den. militärifchen Uebungen diefer Offi⸗ 
ziere beiwohne, benuste, dies aber blos, um mit ihnen ohne 
Auffehen zu erregen zufammenzufommen. Man entwarf in Diefer 
Zeit fhon, das heißt, unmittelbar nach der Krönung, drei ver- 
ſchiedene Conftitutionen, denn der König nahm fi wohl tm 
Acht, merken zu laffen, daß er feine eitisige wolle; alle andern 
Vorbereitungen waren getroffen. 

Man wollte zunächft die Aufmerffamfeit yon ber Hauprftabt 
abziehen; man wollte in entfernten Orten zum Schein Unruhen 
veranlaffen, um einige Negimenter, beſonders Upland und Sü— 
dermanfand, denen nicht zu trauen war und einige Befehlshaber 
wegzuziehben. Die Hungersnoth, welche viele Gegenden bart 
brädte, ward ebenfalls benutt. Der Reichstag hatte nämlich 
Getreide Faufen Iaffen, die Hofparthei wußte aber die Verthei⸗ 
fung deſſelben zu verhindern; ein abfichtlich verbreitetes Gerücht 
fonnte alfo dem noch immer fortdauernden Reichstage die Hun- 
gersnoth zufchreiben, und Dies Gerücht warb in einer in vielen 
taufend Eremplaren gedrudten Schrift im ganzen Lande ausge- 
freut. In Stodholm felbft fand man ganz öffentlich fliegende 
Blätter angeheftet, in welchen das Volk aufgefordert warb, end⸗ 
Iih der verberblichen VBielherrfhaft und Anardie ein Ende zu 
machen. Im Zuli (1772) begannen dann überall, befonders in 
den entfeenteren Provinzen, Bewegungen, welche den Reichsraih 
beforgt machten. Er ſchickte daher die Häupter und bie ganz 
zuverläſſigen Anhänger der Oligarchie an die Drte, wo Gefahr 
drohte. Rudbeck mußte nach Gothenburg und Carlserona reffen, 
Pehlin warb Biceftatthalter von Stockholm, andere Offiziere 
wurden nach Dalecarlien, Nerike, Warmeland gefendet; aber 
Rudbeck fand unterwegs ſchon Widerfand, und Fam im Auguſt 
mit der Nachricht zurück, daß fürmlicher Aufftand gegen den 
Reichsrath ausgebrochen jey und daß man ihn ald deſſen De- 
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vollmärhtigten in der Heinen Feftung Chriftianftabt nicht einge: 
Iaffen habe. Dies war eine Folge der Maßregeln, Die ber 
König in Verbindung mit feinen Brüdern ergriffen hatte, 
Sobald naͤmlich ber Reichsrath den Oberſt Sprengporten, 
befien Guſtav verfichert war, nad Finnland geſchickt hatte, muß- 
ten die Prinzen Friedrih Adolf in Oftgotbland und Carl in 
Schonen ihre Negimenter in Bewegung fegen. Um ihnen dazu 
einen Vorwand zu geben, mußte dem Plane gemäß Hellichius, 
ber mit dreihundert Mann vom Regiment des Prinzen Earl in 
Chriftianftadt Tag, ein Manifeft erlaffen, worin er dem Reichs⸗ 
rath den Gehorfam auffündigte, und die Schweden aufforberte, 
dem Könige allein die Regierung zu überlaffen *%. Vorgeblich 
vereinigten die Prinzen ihre zerftreuten Regimenter nur, um 
biefen Aufftand zu dämpfen und die Ruhe zu erhalten. Der 
Reichsrath durchſchaute ihre Abfichten und wagte auch feiner 
Seits über die Conftitution hinauszugehen und dem Könige ge- 
rechte Urfache zur Beſchwerde zu geben. Der Neichsrath hatte 
dem Reichsrath Funk dictatoriſche Gewalt ertheilt und hatte 
ihn zum Statthalter von Schonen ernannt, er hatte den Reichs⸗ 
rath Kalling zum Generalgouverneur von Stodholm erwählt 
hatte den König aufgefordert, feine Brüder zurüd zu rufen, dies 
Alles war ihm nach der Conftitution erlaubt, am 19. Augufl 
früb that er aber einen Schritt, zu dem er Fein Recht Hatte. 
Er verbot nämlid dem Könige, die Stadt zu verlaffen, und 


‘ 


48) Er erflärte darin im Namen feiner breifunbert und in dem Geinigen, 
den, wie er fi ausbrüdt, fogenannten Reicheftänden, weil fie alle Bande des 
Rechts und der Billigfeit zerriffen, weil fie feine Anflalten getroffen, der Hun⸗ 
geronoth, weiche die meiften Provinzen drüde, vorzubeugen, Nahrung, Haus 
del und Beldumlauf verfallen laffen, weil fie die allgemeine und jedes befonbere 
Sicherheit verlegt haben, weil fie bie gelegmäßige Majekät tes Könige ge 
fhändet, daß ihnen Achtung und Behorfam aufgefagt fey. „Die Bahn if 
gebzechen, heißt es, brave Echweren, fo lange ber König und das Baterland 
nicht erhalten, was ihnen gebührt, wirb jeder von und lieber flerben, als die 
ofen niederlegen. Kommt zu uns, überzeugt euch von ber Redlichkeit unferes 
Abfichten, und dann macht gemeine Sache mit und.” 
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ieh fogar an den Thoren Befehl“ geben, ihn anzuhalten, wenn 
er hinaus wolle. Das hieß denn freilich förmlich Krieg erflären- 

Guſtav III. wußte unftreitig bei diefer Gelegenheit und auch 
der naͤchſtfolgenden Zeit einige Jahre lang die Rolle eines. 
Baterlandsfreundes und Schüßerd mit der eines Intriganten 
und eines faden Hofmanns vortrefflich zu verbinden, feine Lob⸗ 
redner haben ihn aber fehr mit Unrecht wegen eines unwärbigen 
Spield gelobt, welches er in dieſer fo ernſten Zeit trieb. Was 
loben aber nicht die fervilen Seelen der Rhetoren oder Sophi⸗ 
fen, wenn ihnen das Loben Ehre oder Vortheil bringt? Sie 
jagen, er fey fo ruhig am achtzehnten Auguft gewefen oder habe 
fih fo ruhig geftellt, daß er für die Damen, bei denen er den 
galanten Ritter gemacht, gerade in biefer Zeit Stickmuſter 
gezeichnet habe, Man follte denken, es gezieme ber Würde 
eined Königs, feine Beihäftigung mit dergleichen Frivolitäten 
zu jeder Zeit im innerften Kämmerlein zu verfteden, bei einer 
Gelegenheit, wo das Schickſal eines ganzen Reiche auf dem, 
Spiele ftehe, fey eine ſolche Oftentation von Leichtfertigkeit voll⸗ 
ends empoͤrend. 

Gleich allen Revolutionen des achtzehnten Jahrhunderts, 
beſonders den monarchiſchen, ward auch dieſe ſchwediſche durch 
Offiziere und Soldaten, durch Geld und Orden entſchieden. 
Alles war am 18. Auguſt vorbereitet, am 19. Auguſt 1772 um 
sehn Uhr Morgens Hatte fi) der König, den der Reichsrath ges 
wiffermaßen in die Acht erklärt hatte, in die Verſammlung des⸗ 
felben begeben und hatte ihm bittere und heftige Vorwürfe ge⸗ 
macht. Aus dem Saale des Reichsraths war er auf den Zeug- 
baushof gegangen und hatte dort die aufziehende Wache, bie er 
hernach mit der abziehenden vereinigen und für feinen Zweck 
gebrauchen wollte, fo lange mit Exereiren aufgehalten, bis ſich 
bie vorher von ihm gewonnenen Offiziere um ihn gefammelt 
hatten. Wie dieſe bei einander waren, flieg. er zu Pferde, führte 
die aufziehende Wache zu ber im Schloßhofe aufgeftellten. abzie- 
benden, rief dann Ober⸗ und Unteroffiziere in ein unteres Zim⸗ 
‚mer. ‘Dort legte er eine neue Probe feiner populären Beredt⸗ 
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ſamkeit ab, bewies aber zugleich, wie durchaus unguverkäffig und 
falfh er, fein Wort und fein Eid ſey. Um nämlich die Schwe- 
ben, deren Freiheitsfinn er kannte, nicht duch Eröffnung feines 
eigentlichen Borfages zurüdzuftoßen, betbeuerte er aufs Deiligfte, 
Daß er an Errichtung der Souveränität gar nicht denfe, er wolle 
fih nur ihrer Hülfe bedienen, um eine übermüthige Ariftofratie 
zu flürzen, welche, wie er hinzufegte, bis dahin mit ihrem Va⸗ 
terfande Handel getrieben hätte. Nachdem er die Dem Adel an- 
gehörenden Offiziere durch feine Rede getäufcht hatte, that er 
ihnen den Borfchlag, einen neuen Eid zu leiften, deffen Formel 
fchon vorher mit den Vertrauten des Geheimniffes verabredet 
war, and wodurch fie an den König, ſtatt an den Reichsrath 
gebunden wurden. Diefe Formel ward ihnen fehriftlich zur Un⸗ 
terfchrift vorgelegt. Alle Gegenwärtigen, außer. dem Major Ce⸗ 
derfiröm, der den Oberbefehl hatte, dem Grafen von Heffenitein, 
der die aufziehende Wache commandiren follte, und einem eiw 
zigen Hauptmann, unterfchrieben, Während dieſes in dem ver- 
fchloffenen Raum vorging und die Soldaten vorn aufgeftellt 
waren, erſchien zwar der Generalgouverneur Kalling, man lieh 
ihn aber gar nicht ein, fonbern beutete ihm an, fich in ben 
Reihsrath zu begeben, wo der König alsbald erfcheinen werde. 
Die im Freien aufgeftellten Soldaten hatten bis dahin von dem, 
was im Zimmer mit ihren Offigieren und Unteroffizieren ver 
handelt wurde, nichts gewußt; wie dieſe unterfchrieben hatten, 
ging der König feldft durch ihre Reihen und redete mit ihnen 
von feinem Plane. Das Gerücht, daß ber Reichsraih den Kb 
nig habe verhaften laſſen, brachte indeffen ganz Stockholm in 
Bewegung und die Maffe der Bürgerfhaft firömte auf ben 
Schloßhof. 

Ermuntert durch den jubelnden Zuruf der Soldaten und 
ber verſammelten Bevölkerung von Stockholm, beſetzie der König 
zuerſt alle Zugänge zu dem Orte, wo der Reichsrath verfammell 
war, die Reichsräthe verſuchten zwar einen feierlichen Abzug, 
fie wurden aber, trotz aller ihrer Proteſtationen, von dreißig 
Srenadieren in ihren Saal zurüdgenrängt und bie Thür hinter 
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ihuen zugeſchloſſen. Nachdem der Reichsrath eingeſperrt war 
und der König überall Schildwachen geſtellt und die Schlüſſel 
eingeſteckt hatte, ritt er durch die Stadt, verkündete ſelbſt ben 
Sturz der Dligarchen und machte von feinem Schaufpielertalent, 
von feinen leichten Welt» und Rittermanieren, von dem, was 
man Beredtſamkeit nennt, gegen Bürger und Soldaten fo guten 
Gebrauch, daß jedermann über den Sturz der oligarchiſchen 
Defpotie und fiber Die wieder erlangte Freiheit laut jubelte. Der - 
eigentliche Oberbefehlöhaber, Rubber, Yief vergebens durch die 
Straßen, Hieg vergebens überall zu den Waffen rufen, er er 
langte nichts Damit, als daß er und ber Probſt Kröger bie Ein- 
zigen waren, Die bei Gelegenheit der Revolution verhaftet wur⸗ 
den, doch geſchah ihnen ſonſt fein Leid. Schon um fünf Uhr 
Nachmittags war der König umbebingter Herr der Hauptſtadt 
ud hatte alle Anſtalten getroffen, um den beiden Regimentern, 
welhe für dem Reichsrath zu ſtreiten bereit waren, den Eingang 
in vie Stadt zu verwehren. Diefe Regimenter hatte ber Reichs⸗ 
rath vorher. eilig in bie Stadt zurüd berufen und das Regiment 
Upland war auf. feinem Rüdnarfche kaum mehr vier. Stunden 
von der Stat entfernt. 

De: König knupfte ſogleich alle Soldaten, bie in der Stadt 
waren, durch einen neuen Eid an die wieber zu errichtende Mo⸗ 
narchie, und an eine Berfaffung, wodurch Das Heer dem Könige un⸗ 
mittelbar untergeordn et ward. Er ließ hernach Pulver und Dei 
vertheilen, die Kanonen aus dem Zeughaufe holen, und auf 
den Brücken, Ylägen und an andern paflenden Orten aufftellen. 
Bei den Kanonen fanden überall die Feuerwerker mit brennen- 
den Runten, Die Zugänge ber Stabt waren beſetzt, wenn etwa 
das Regiment Upland wagen ſollte, dem Reichstage und dem 
Reihörathe zu Hülfe- zu fommen. : Rachdem ber König feinen 
Brüdern, die ſich an ber Spige ihrer Regimenter befanden, 
Radricht von bem; was in Stodhelm gefchehen war, zugefchidt 
hatte, nahm er ben königlichen Ein, ben bie Soldaten geleitet 
hatten, auch dem Stadtrathe ab, der ihn ziemlich ungern leiſtete. 
Die Admiralität Hatte fehon vorher unaufgefordert. dem Könige 
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den neuen Eid geleiftet und die andern Neichscollegien folgten | 
dem Beifpiele ohne Weigerung. Die Negimenter Upland und 


Büdermannland, die der Reichsrath herbeigerufen hatte, erblel- 
ten Befehl, in ihre Standquartiere zurüdzufehren und ihr Be 


fehlshaber, einer der vorher vielgeltenden Cederſtröme, ward 
nah Stochholm berufen. Pechlin, ven der Reichsrath vorher 


abgeichteit hatte, um den Prinzen das Commando abzunehmen, 
warb. verhaftet, als er dem vom Könige gefchidten Dffiziere, 
ber ihm umzukehren befahl, nicht gehorchen wollte, 

Die. Reicheräthe, die man am 19,, als alles Nöthige ge 
ſchehen und ihrer bisherigen regierenden: Gewalt ein Ende ge 


macht war, hatte nach Haufe gehen laſſen, blieben nebft den 
Mitgliedern des Reichstags, welde in Stodholm anmwefend war 
ren, unter einer Art von Stadtarreſt. Der König wandte fh 
in der Berfafungsangelegenheit. an das Bolf und betbeuerie, 


daß er keineswegs die feit 1680 an Earl XI. übertragene un 
umſchränkte Gewalt, wohl aber die Rechte Guſtav Adolfs und 
Carls X. in Anſpruch nehme. Er verfammelte zu dieſer Abſicht 


am zwanzigften Bürger und Militär auf dem großen Platze, 
begeifterte die Menge durch feine perfönliche Erfcheinung und 
durch feine Declamation vom alten Schwebenthume, welche von 
derjelben Art war, wie unter uns ber größte Theil des Pochens 
aufs Deutſchthum. Er Tieß daher auch auf die alte ſchwediſche 
Berfeffung ſchwören und beiheuerte aufs beiligfle, daß er tie 
alte Berfaffung erhaften werde. Der Austaufch -feierlicher Eide 
zwiſchen ihm und dem Bolfe, bie. Aufnahme feiner Brüder in 
alfen Städten der Provinzen, folgte unmittelbar hernach; die 
Eomödie, welche Hellichius in Ehriftianftabt gegen die Berfaflung, 
bie Prinzen an der Spitze ihrer Regimenter für fie gefpielt hat- 
ten, war am Ende, und Prinz Carl zog in Chriftianftadt ein. 
Pechlin, der das Commando der ‚Prinzen hatte übernehmen fol 
len und verhaftet war, wurbe nad) Gripsholm gebracht und ber 
vollbrachten unblutigen Resolution fehlte nur noch die Form ber 
Annahme der neuen’ Regierungsform burch den Damals noch 
perſammelten Reichstag, 
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Um die Einwilligung des Reichstags zu erhalten, ſchickte 
der König gleih am zwanzigften Herolde in alle Theile ber 
Stadt, um alle in der Stadt anmwefende Mitglieder des Reiches 
tags auf den folgenden Tag zu einer Generalverfammlung 
(Plenum plenorum) des Reichstags zu entbieten. Mit der fei- 
erlihen Einladung zu einer vollzähligen Berfammlung war bie 
Drohung verbunden, daß jeder, der fi nicht einfinde, als 
Berräther des Baterlandes werde betrachtet werden. Das Schaus 
fpiel, welches bei biefer Gelegenheit in Stodholm aufgeführt 
ward, glih vollkommen den franzöfifchen, welche Bonaparte 
mehrere Male in Paris aufführte, fowohl an Föniglichem Pomp, 
an Gaukelſpiel und Sophiftif der Rede und Action, ald das 
duch, daß das Bolf in der That berauſcht und getäufcht ward. 
Niemand ward ohne einen vom Könige felbft unterfchriebenen 
Paß aus ber Stadt gelaffen, man hatte ausdrücklich das Gerücht 
verbreitet, daß noch mehrere Truppen gegen die Revolution im 
Ange feyen. Die ganze Barnifon umgab ben Saal, in dem 
der Reichstag verfammelt war; Die Kanonen waren auf biefen 
Saal gerichtet, und nicht der Reichsmarſchall mit feinem Stabe 
hatte den Borfig in der VBerfammlung, fondern Guftav mit 
allem mögfichen Pomp der Töniglichen Würde umgeben und mit 
den Hammer in der Hand, den einft der große Guſtav Adolf 
geführt hatte, wenn er Stille gebieten wollte. Auch bei diefer 
Gelegenheit unterließ der König nicht, mit feiner erlernten Rhe⸗ 
torit zu glänzen. Wer den Töniglichen Redner zu einer Zeit 
fennen fernen will, wo er noch nicht ganz zum gewöhnlichen 
Rhetor und Sophiften der Gattung eines Fontanes oder Geng 
herabgefunfen war, muß biefe Rede ausführlich in den ſchwedi⸗ 
(hen Anekdoten und im Auszuge in Poffeltd Leben Guſtavs bes 
Dritten (S. 188 fg.) Iefen. 

Das folgende Gaufelfpiel und beſonders die Andacht, wo⸗ 
mit die Reichscomödie geſchloſſen ward, beweiſen hinreichend, 
daß, wo einmal Wahrheit mangelt, das Unverſchämte und das 
Laͤcherliche nie ausbleibt, und daß ſich die lutheriſche Orthodorie 
der Schweden gerade ſo gebrauchen läßt, wie der Papismus 


7 
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der Portugiefen. In dem Augenblide nämlich, als Der König 


fur; vorher ben auf die feit 1723 eingeführte Conſtitution ge: 





ſchworenen Eid brach, legte er einen feierlichen Eid ab, daß er 


die Conftitution, welche vor 1680 gegolten hatte, beobachten 


wolle, und dennoch bradte er nicht bie Urkunde Diefer alten 


Berfaffung, fondern eine ganz neue mit fi in ben Saal, um 


bie Stände darauf zw verpflichten. Der König ließ dieſe m 


fieben und fünfzig Artikel getheilte, auf feine Veranlaſſung auf 
gefeste, Konftitution 2%) vorlefen, und dann, ber Ieeren Form 
wegen, die von Truppen umgebene Berfammlung, auf welhe 
die um den Saal geflellten Kanonen, neben welchen Die Feuer: 
werfer mit brennenden Lunten flanden, gerichtet waren, fragen: 
ob fie mit dieſer Conſtitution zufrieden fey? Ein einſtimmiges 
Sa war natürlich die Antwort. Es würde wenig genützt haben, 
wenn man hätte Einwendungen machen wollen, denn als ein 


Mitglied der Nitterfhaft e8 wagte, auf die Mobification eines 
einzigen Punkts anzutragen, weigerte ſich der Reichsmarſchall, 


Dies auch nur in Vortrag zu bringen. Gotteslaͤſterlich haben 
wir das Ende diefer Auftritte genannt, weil, nachbem bie vier 
Präfidenten der Stände Die Acte ber neuen Verfaffung gezwun⸗ 
gen und ungern unterfchrieben hatten, ber König den verlam- 
melten Reichstag nöthigte,. Gott für die Demüthigung laut zu 
danken, die Reichstag und Reichsrath fo eben erlitten hatten. 





49) Diefe findet man in ben ſchwediſchen Anekdoten u. |. w. in extense, 


in Ganzlers Nachrichten von Schweden im Auszuge, das Weſentliche war: 
Daß der Reicherath ein Eöniglicher vom Könige nur zum Berathen, nicht zum 
Beſchließen ernannter Rat; wurde, die Mitglieder vom König ernannt, nUT 


dem Könige verpflichtet. Die Neichöftände bleiben und behalten in Verbindung 
zuit dem Könige die gefeßgebende Gewalt, doch kaun er fie fo oft ober fo ſelies 


als er will berufen, und an den Ort, an welchen er will; auch koͤnnen fe 


über nichts berathen, als über das, was er ihnen vorlegen läßt, und dürfen 


wicht länger als drei Monate zufammen bleiben. Frieden, Waffenſtillſtand, 


Bündniſſe kann der König allein ſchließen, er Tann einen Bertheidigwagsttied 
führen; aber zu einem Angriffsfeieg bebarf er der Zufimmung ber Staͤnde. 
Die alten Abgaben bleiben, bis man über neue einig if. Alle Stellen, ohne 
Ausnahme, befegt der König und hat ganz allein die Kriegemacht zu Waſſer 
und zu Lande unter ſich. on 

0 
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Der König hatte nämlich ein Geſangbuch zu fich geſteckt, das 
zog er jebt heraus, flimmte dad Herr Gott did loben wir 
an, und bie fämmtlihen Herren mußten mitfingen. 

Unmittelbar hernach eniließ der König den alten, nicht von 
ihm, fondern von den Ständen abhängigen, Reichsrath und er- 
naunte fiebenzehn Edelleute, welche den neuen von ihm allein 
abhängigen Reichsrath bilden follten, Er behielt auf diefe Weiſe 
eine Ruine der alten Berfaffung um ſich: Dies war nach fpäteren 
Borfällen zu urtheilen, eine Unvorfüchtigfeit oder eine Ueber⸗ 
eilung. Guſtavs Lobredner (Arndt) wirft ihm daher nicht mit 
Umeht vor, -baß er, da er doc einmal die alte Berfaflung 
unſtoßen wolfte, fie nicht ganz abichaffte, fondern vier Punkte 
übrig Tieß, welche hernach von Unzufrievenen benust werben 
innen, um ihn auch der Verlegung feiner eignen Conſtitution 
mit allem Hecht anzuffagen. Diefe Punkte waren: 

1) Daß der König nothwendig einen Reichsrath von fiebens 
sehn Edelleuten bei feinen Beichlüffen befragen müſſe. | 

2) Daß er ohne Einwilligung biefes Reichsraths und des 
Reichstags feinen Krieg anfangen dürfe, 

3) Daß der Reichsraih das Recht behalten folle, zu allen 
Stellen gewiffe Perfonen vorzufchlagen, aus denen dann ber 
König eine zu wählen habe: 

4) Daß der König ohne gerichtliche Unterfuhung niemand 
von einer hohen Stelle entlaffen könne. 

Man hatte erwartet, der König werde auch den Reichstag 
ſoßleich entlaſſen, das geſchah indeſſen nicht, ob man gleich zur 
Ehre der Schweden wuͤnſchen koͤnnte, daß es geſchehen wäre. 
Der Reichstag ward nämlich ſchon am 25. zu einer neuen 
Sisung berufen und blieb bis zum neunten September beifam- 
nen Die Erklärungen biefer .einen Monat vor der Revolution 
uf den König fo eifesfüchtigen Herren find in diefem Zeitraum 
voller niederträchtigen Schmeichelreden und efelhaften Lobprei- 
ſungen. Sie beeifern fih um die Wette, die Rechte des Könige 


auszudehnen, und Teiner zeigt ſich eifriger und fchmeichlerifcher _ 


8 der Reichsmarſchall. Es fehlte jedoch, das muß man ger 
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fiehen, nicht an Männern, welche verfuchten, gegen den Strom 
des Enthufiasmus zu Schwimmen; fie Fonnten aber nur mit 
Mühe zu Wort fommen, Ein Mitglied des Ritterflandes that 
z. B. den Vorſchlag, dem Könige nur ein jährliches Budget zu 


geftatten, aber man war. fo weit davon entfernt, auf Diefen 





Borfchlag einzugehen, und die Abgaben yon einem jährlich zu 
baltenden Reichötage abhängig zu machen, dag man vielmehr 
gewiffermaßen bas koſtbarſte Recht der Stände ganz in die Ge 
walt des jungen verfchwenberifchen Fürften gab, Man ernannte 


nämlich einen fogenannten geheimen, aber vom Könige abhän 


gigen Ausfhuß der Stände, mit deſſen Zuziehung ber König 
auh außerordentliche Auflagen erheben, über den Sal, wo 
es nöthig ſey, ſelbſt enticheiven und Art und Weife ber Erbe 


bung beftimmen dürfe. Auf welche Weife der König und bie 
Stände in heuchelnder Rede, in Vebertreibung, oder im Teerem 
Mortgeklingel, Unwahrheit und Falfchheit wetteiferten, mas, 


wer Luft hat, in Sheridans Gefchichte der ſchwediſchen Revolu 


tion an ber Stelle nachlefen, wo yon dem Schluffe des Reihe 
tags oder vom 9. September die Rebe iſt 20), Das Weſentliche 


findet der deutſche Lefer auch in Poſſelts Leben Guſtavs IL 


50) Ein einziger Sag mag hier feinen Pla finden; alle andre find bie | 


fem Einen ähnlich: Er, heißt es (nämlich Guftav III.) zu feinem unfterbligen 
Ruhme, hat, unter den Alles lenkenden Augen der Vorſehung, durch feine 
eigue Unerfchrodenheit und ben patriotifchen Eifer feiner erhabenen Brüder, 
das Reich vom jähen Abgrunde des Verderbens errettet. Wir verehren hierin 
gleich flark feinen Helvenfinn und feine Milde; wir fegmen feine Großmuth, 
daß er von freien Städen durch einen neuen Eid dem Defpotismus abgeſchwe⸗ 
ren hat, wir finden die gefehmäßige uralte Freiheit der Schweren ganz wieder 
in dee neuen Regierungsſorm, die. wie den 21. Auguſt diefes Jahrs für und 
und unfere Nachkommen angenowmen und eiblich befräftigt haben und hier 
nochmals, als went fie wörtlich eingerüct wäre, ihrem ganzen Inhalt nad 
‚annehmen und befräftigen. Das Vaterland Kat nun endlich wieber einen weh: 
zen König auf feinem Throne; alle Binwohner Schwebens koͤnnen uun ga 
unbeforgt die Staatsverwaltung einem Monarchen überlaffen, der wicht fit 
fih, nur für fein Volk lebt und keinen fchöneren Ruhm Tennt, als der erft 
Mitbürger einer freien Staatsgeſellſchaft zu feyn. 
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Rod in demfelben Jahr Cim Noveniber) machte der König, 
immer den alten Schweden und Ritter affectirend, in Begleitung 
nes Bruders .Sriedrih Adolf und der Reichsräthe Scheffer- 
ud Liewen den Königeritt (Riksgate) durchs Schwedenland, 
Man behauptete, er habe ſchon damals Heldengebanfen gehabt, 
und den Dänen drohen wollen, welche an der Grenze Rüftun- 
gen gemacht hätten. Dänemark. war gar nicht in der.Berfaffung, 
ım an Krieg zu benfen, ed gab freundliche Worte, Rußland 
und Preußen hielten außerdem das Heldenfchwert des ritterlichen 
Könige dadurch in ber Scheide, daß fie zu verflehen gaben, fie 
würden fih der ſchwachen Dänen annehmen. Der König mußte 
vorerſt ſeine Aufmerkſamkeit auf die innere Verwaltung rich⸗ 
in, und erwarb fih durch die Abfchaffung der Mißbraͤuche 
der ariftofratifchen Negierung großes Verdienſt. Die Nation 
ward fo jehr von Dankbarkeit und Bewunderung für Die Ver⸗ 
dienfte, die fich der König in diefer erften Zeit um fie erwarb, 
ſortgeriſſen, daß fie erft zehn Jahre hernach mit Schreien inne 
ward, wohin fie ihr Enthufiasmus geführt habe und führen 
werde. | 

Die ſchlechte Haushaltung der Dligarchen Schwedens fieht 
man aus der Darflellung der ſchwediſchen Finanzen im 
Jahre 1772, welche Schlöger auf wenige Blätter vortrefflich 
zuſammengedrängt hat 31). Man muß baher die Verwaltung 
des Könige und feinen durchaus luftigen Charakter wohl 
von einander unterfcheiden, und es würde höchſt ungerecht feyn, 
bern man nicht einräumte, daß durch ihn endlich Ordnung und 
Recht in Schweden wieder eingeführt ward. Dies gilt übrigens 
nur yon den erſten zehn Jahren feiner Gefchichte, denn von den 
Ihätern werden wir erſt in der folgenden Periode zu reden has 
dm, wo fih ergeben wird, daß das arıne Volk des Könige 
Hope Verbienfte um die Erheiterung und Verfchönerung bes 
boflebens gar zu heuer bezahlen mußte. Was Bauwerke und 
Kun, was Dpern und Bälle, Pracht und Ritterrennen, Muſik 


— — 
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fiehen, nicht an Männern, welche verfuchten, gegen den Srom 
des Enthufiasmus zu Schwimmen; fie konnten aber nur mit 

Mühe zu Wort kommen. Ein Mitglied des Ritterſtandes that | 
3. B. den Vorſchlag, dem Könige nur ein jährliches Budget zu 

geftatten, aber man war. fo weit davon entfernt, auf dieſen 
Vorſchlag einzugehen, und die Abgaben von einem jährlich zu 

baltenden Reichstage abhängig zu machen, daß man vielmehr 

gewiſſermaßen das Eoftbarfte Recht der Stände ganz in die Ge 
walt des jungen verſchwenderiſchen Fürften gab. Man ernannte 

nämlich einen fogenannten geheimen, aber vom Könige abhän 

gigen Ausſchuß der Stände, mit beffen Zuziehung ber König | 
auch außerordentliche Auflagen erheben, über ven Fall, wo 

es nöthig fey, felbft entfcheiden und Art und Weife ber Erhe⸗ 

bung beftimmen dürfe. Auf welche Weife der König und bie 

Stände in heuchelnder Rede, in Webertreibung, oder in leerem 

Wortgeklingel, Unwahrheit und Falſchheit wetteiferten, mas, 

wer Luft hat, in Sheridans Gefchichte der ſchwediſchen Revolr- 

tion an der Stelle nachleſen, wo yon dem Schluffe des Reihe 
tags oder vom 9. September die Rebe it 29. Das Wefentlihe 
findet der deutſche Lefer auch in Poffelts Leben Guſtavs II. 


50) Ein einziger Satz mag hier feinen Plag finden; alle andre find bie 
ſem Einen ähnlidy: Er, Heißt es (nämlich Buftav TIL) zu feinem unſterblichen 
Nuhme, Hat, unter den Miles Ienfenden Augen der Vorſehung, durch fein 
eigue Unerfchrodenheit und ben patriotifchen Eifer feiner erhabenen Vrůdet, 
dad Reich vom jaͤhen Abgrunde des Verderbens errettet. Wir verehren hier 
gleich flark feinen Heldenfinn und feine Milde; wir ſegnen feine Großmuth, 
daß er von freien Städen durch einen neuen @id dem Defpotismus abgeſchwo⸗ 
zen hat, wir finden die gefegmäßige uralte Freiheit der Schweden ganz wieder 
in der neuen Regierungsform, die. wir den 21. Angufl diefes Jahrs für und 
und unfere Nachkommen angenommen und eiblich befräftigt haben und bir 
nochmals, als wenu fie wörtlich eingerüct wäre, ihrem ganzen Inhalt nad 
‚annehmen und beftäftigen. Das Baterland hat num endlich wieder einen weh: 
ven König auf feinem Throne; alle Einwohner Schwebens koͤnnen nun gah 
unbeforgt die Staatsverwaltung einem Monarchen überiofien, der nicht fir 
fih, nur für fein Bolt lebt und keinen fchöneren Ruhm kennt, als ber erfk 
Mitbürger einer freien Staatsgefellfchaft zu feyn. 
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Noch in demfelben Jahr Cim Noveniber) machte der König, 
inmer ben alten Schweden und Nitter affectirend, in Begleitung 
kined Bruders Friedrich Adolf und der Reichsräthe Scheffer 
und Liewen den Königsritt (Riksgate) durchs Schwedenland. 
Man behauptete, er habe ſchon Damals Heldengedanfen gehabt, 
und den Dänen drohen wollen, welche an der Grenze Rüftun- 
gen gemacht hätten. Dänemark. war gar nicht in dev. Berfaffung, 
um an Krieg zu denken, es gab freundlihe Worte, Rußland 
und Preußen hielten außerdem das Heldenfchwert des ritterlichen 
Könige dadurch in der Scheide, daß fie zu verfiehen gaben, fie 

würden ſich der ſchwachen Dänen annehmen. Der König mußte 
vorertt feine Aufmerkfamfeit auf bie innere Verwaltung rich⸗ 
kn, und erwarb fih durch die Abfehaffung der Mißbräude 
der aritofratifchen Negierung großes Verdienſt. Die Nation 
ward jo fehr von Dankbarkeit und Bewunderung für die Ber- 
dienfe, die fich der König in diefer erften Zeit um fie erwarb, 
fortgeriſſen, daß fie erſt zehn Jahre hernach mit Schreden inne 
ward, wohin fie ihr Enthuſiasmus geführt habe und führen 
Werde, 

Die ſchlechte Haushaltung der Oligarchen Sqhwedens fi ſieht 
man aus der Darſtellung der ſchwediſchen Finanzen im 
Jahre 1772, welche Schlözer auf wenige Blätter vortrefflich 
zulanwengebrängt bat 31), Man muß baber die Verwaltung 
des Könige und feinen durchaus Yuftigen Charakter wohl 
von einander unterfcheiden, und es würbe höchſt ungerecht ſeyn, 
wenn man nicht einräumte, daß durch ihn endlich Ordnung und 
Acht in Schweden wieder eingeführt ward, Dies gilt übrigens 
tur von den erften zehn Jahren feiner Gefhichte, denn von den 
Ihätern werben wir erft in der folgenden Periode zu reden ha- 
ben, wo fih ergeben wird, daß das. arme Volk des Könige 
große Verdienſte um die Erheiterung und Berfhönerung des 
doflebeng gar zu theuer bezahlen mußte. Was Baumerfe und 

Kunft, was Opern und Bälle, Pracht und Ritterrennen, Muſik 
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und Schriftftefferei in franzöftiher Art und Manier angeht, ſo 


überlaffen wir denen, die Gefallen daran finden, Des Königs 
Meifterfchaft darin zu preifen. Wir bemerfen nur, daß fich der 
König anfangs doch auch Verdienſte anderer Art erwarb, ob 
gleich er im Allgemeinen zu ben vielen Regenten neuerer Zeit 





gehörte, die mehr Werth auf das Lob der: Gelehrten, Kümſiler 


und Hpfleute ald auf den Segen des Volks legen. 


Was das Nüsliche angeht, fo bat der König ſelbſt dafür 
geforgt, daß die Schweden und die ganze Welt beftimmt wiſſen 


und angeben koͤnnen, wie in den erften fech® Jahren nad ber 
Revolution das Volk in der That die Früchte deſſen erntete, 


was ber König nur für fi) allein unternommen zu haben ſchien. 
Es warb nämlich um 1778 in Stodhokm ein offizieller Bericht 
ausgegeben, unter dem Titel: Guſtavs DIE Berichterſtat⸗ 


tung an fein Volk, wie er das von Gott und feinem 
Bolfe ihm anvertraute Regentenamt in den nädf- 


verfloffenen ſechs Jahren (Aug. 1772 bis Oct. 179) 


gewiſſenhaft und eontractmäßig verwaltet habe 
Dieje für Verwaltung des Staats und für die Nefultate der 
monarchifchen Revolution in Schweden gleich wichtige Schrift 
fönnen wir hier, wo ber Verwaltung des Staats nur- gelegen 


lich erwähnt werden kann, nicht im Auszuge mittheilen, wir 


müffen den Lefer auf ein anderes Buch verweifen >”). Was die 
andere Seite diefer monardifchen Revolution angeht, ſo iſt ſe— 


leider viel weniger erfreulich, fietft aber gleichwohl für den Haupl⸗ 


zweck dieſes Werks, den Geiſt der monardhifchen Zeit anzudenten 


viel: wichtiger. Diefe Seite warb in den erften zehn Jahren bei 
Regierung des Königs zu fehr überfehen, er warb deshalb über: 
trieben bewundert und erhoben, und mußte hernach, als die 
Täuſchung verſchwand, als der Nimbus zerfireut war, erfahren, 
wie nahe übertriebene und thörichte Bewunderung an umverftän 


52) Diefer Auszug ſteht unter des Auffchrift, Authentifche Etaatschronil 
von Schweden, im zwei und zwanzigſten Heft von Schlözers Brieſwechfel, u 
Theil S. 280-275. 
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digen Haß grenzt, und wie unhaltbar ſteis ein auf Sophiſten 
md Zeitungen gegründeter Ruhm ift. Guſtavs Revolution follte 
mr eine Reſtaurativn feyn, fte gehörte alfo als folche dem fie- 
benzehnten Jahrhunderte an, und fland folglich mit der Rich⸗ 
tung und mit dem Geiſte des achtzehnten, welcher Neues fo= 
derte, im Widerfpruh, er mußte Daher im Fortgange feiner 
Regierung immer fühlbarer mit beiden in Streit fommen. 

Die Preßfreiheit war unter der vorigen Berfaffung um 
1166 auf eine ſolche Art und nach einem fo großen Maßſtabe 
im Geile und nach ben Forderungen des achtzehnten Jahrhun⸗ 
deris in Schweden eingeführt, daß ganz Europa voll Staunen 
md Bewunderung darüber war; allein bie Gerichte geriethen 
nach der Revolution in Verlegenheit, in wie fern das Gefeg 
der freien Verfaſſung von 1766 noch ferner mit der Monarchie 
von 1772 beſtehen könne. Sehr viele Gerichtsräthe waren ber 
Meinung, die andy in der Natur der Sache begründet war, daß 
mit dem 19. Auguft und mit der Wieberherfiellung ber Ber: 
fung, weiche vor 1680 gegolten hatte, alle feit 1720 gegebene, 
mit der Berfaffung irgend in Verbindung flehende Berorbnungen 
ungüftig geworden ſeyen. Das Hofgericht übertrug endlich‘ im 
Dejember 17773 dem Affeffor Eftenberg das Gefhäft, einen um⸗ 
faflenden Bericht über Die Sache abzuftatten und fein ſehr aus⸗ 
führliher Bericht war zu Gunſten der vollen Freiheit. Im 
folgenden Jahre ward nöthig befanden, die. Sade durch eim 
neues Gefeg ganz neu zu ordnen, der Reichsrath mußte alſo 
darüber Beratbfchlagungen halten. - Diefen Berathichlagungen 
legte Guſtav Eſtenbergs Bericht zum Grunde, und dictirte im 
Ratpefanle pie freifinnigften Redensarten zu Protocol, Die 
Borte gingen in alle Zeitungen über; denn fie athmeten ben 
Jeitgeit, und alle Welt jubelte über ben freifinnigen König, 
ber erfte Bü auf die nach dem Freiheit athmenden Dictat bes 
Könige vom 26. Aprit 1774 erlaffene Berorbnung, d. h. auf 
das an dieſem Tage mit Unterfchrift des Königs erſchienene 
®efeh über Preßfreiheit lehrt aber, daß der Geiſt der Verfaſſuug, 
"ße der Rönig reſtaurirt hatte, mit dem des achtzehuten Jahr⸗ 
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hunderts und mit den ſchoͤnen Redensarten, worin ber König 
Diefen ausgefprochen hatte, in Widerſpruch flehe. 

Gleich im zweiten Paragraphen dieſer Verordnung wird es 
geradezu für Hochverrath erklärt, wenn jemand gegen bie 
Grundgejege und die königlichen Rechte fchreibe. Dagegen wäre 
Scheinbar nichts zu erinnern; allein Schlöger,, aus dem wir dies 
entlehnen,, der ſelbſt in Schweden geweſen war, und bie beften 
Eorrefpondenten: dort. hatte, fügt hinzu: Die Umftände und ber 
öniglihe Einfluß auf die Gerichte feyen in Schweden von ber 
Art, dag ſchwerlich ein bedächtiger inländifcher Schriftfteller ſich 
je in die Gefahr der Unterſuchung begeben werde, ob er gegen 
ober nur über ſolche Punkte geichrieben habe. So wie. es fi 
in diefem Punkte mit. der Hreiheit verhielt, fobald der vorgezo⸗ 
gene Nebel der Worte nach und nach ber That wich, fo war 
es auch mit den gerühmten Erfparnifien bet. erneuerten Monar- 
chie alter Zeit. Guſtav hatte ritterliche Grillen, und wenn er 
auch an Carl XII. nicht dachte, fo ſtand ihm doch. Carl X. vor 
Augen,. er ahndete nicht, daß es etwas anders fey, auf bem 
Theater, unter Damen, ‚beim Hofturnier den Ritter fpielen, 
oder Heere ins Feld führen. Er fpielte mit Soldaten auf eine 
Art, welche weder der Größe feines Reiche noch der Armuth 
der Bewahner defielben angemefien war. Seine. Helventräume 
allein Eofteten mehr Geld, als er durch Abfiellung ber alten 
Mißbraͤuche je erfparen Fonnte; er verſchwendete aber noch auf 
manche andre Art, Er hatte Föniglihe Grillen, er ahmte Leben 
und Aufwand der franzöfiichen Roues und der Prinzen nad. 
Guſtav bewunderte bie Manieren, die Reben, die Sitten ber 
über alten Begriff ſchlechten und verborbenen. hohen franzöoͤſiſchen 
Ariftofratie, Das ward dem armen Schweden verderblich. 

Guſtavs Ringeleennen allein verfchlangen jebes Mal, went 
er fie halten Heß, fehr große Summen, und flürzten einzelne 
Glieder des Hofadels in ſchwere Schulden. Diefe Tumiere 
des Eöniglichen Ritters waren aber bei weiten nicht der. koſt⸗ 
fpieligfte Theil des fürfllichen Glanzes eines Hofes, deffen Idr⸗ 
ale vie verfhwenderifchen Brüder Ludwigs XVI. waren, mi 
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denen Guſtav in Herz und Seele übereinftiimmte. Welchen Aufs 
wand biefe Turniere des Königs veranlaften, mag man daraus 
ſhließen, daß das berühmte Ringelrennen von 1776 viermal 
hunderttauſend Thaler Kupfermünze koſtete, und gleichwohl ward 
im folgenden Jahr ein zweites gehalten. Bei biefem aftatifchen 
Glanze und aftatifchen Aufwande mußte ber König freilich auch 
zu einem aftatifchen oder ſlaviſchen Erwerbsmittel feine Zuflucht 
nehmen. Wir bemerken dies um ſo mehr, weil die Steuer, 
welche Guſtav als Reſtaurator des alten monarchiſchen Syſtems 
einführte, dem Geiſte der neuen Staatswiſſenſchaft feines Jahr⸗ 
hunderts durchaus entgegen war und alle ſchönen Redensarten 
geradezu factifch Lügen ftrafte. Diefe neue Steuer, welche Guſtav 
erfand, jeigt zugleich, daß er schon drei Jahre nach der Revo⸗ 
tion auch die neue Verfaffung zwar nicht ausdrücklich verlegte, 
aber doch auf eine unverantwortliche Weife umging.. 

Schon im Zahr 1775 nämlich erfannte König Guftav, daß 
kin Aufwand aus den ordentlichen Einfünften nicht beftritten 
werden Tönnte, er wollte aber die Stände nicht fchon fo früh 
M neun Steuern auffordern; er nahm alfo den zuffifchen Grund» 
Ing in Rücficht des Branntweinbrennens für Schweden in An- 
ſpruch. Dabei handelte er freilich dem Worte nad) nicht gegen 
die Conſtitution. denn er ſchrieb keine neue Steuer aus; deſto 
ärger warb aber ihr Wefen verlegt, denn der König gründete 
fine Einnahme auf ein Monopol, Das neue Regal nämlich 
mt um fo einträglicher werben, je mehr Sittlichfeit, Gefunds 
beit, Wohlhabenheit eines lange Fräftigen und unverborbenen 
Volles dadurch unterging, daß zum Vortheil des Königs unent⸗ 
behtliches, ohnehin zum Theil aus dem Auslande einzuführenbes 
Srodforn in flüffiges Gift verwandelt ward, Guſtav III. er⸗ 
Härte am 17. Mai 1775 nad dem Beifpiele der ruffifchen Res 
Serung das Brennen des verderblichen Branntweins für ein 
dorrecht (Regale) der Krone, wollte es aber anfangs in Pacht 
geben.” Dreimalhunderttauſend Tonnen Getreide ſollten jähr⸗ 
lih in Branntwein verwandelt werden bürfen, unter der Be— 
dingung, dag zehn Thaler Silbermünze von jeder Tonne an die 
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nach feinem Tode bekannt geworbene Immoralität täufchte, Ca⸗ | 
-tharina als Muſterbild vornehmer Frauen aufgeſtellt! Selbſt 
Männer, wie Schlöger und Büſching, die doch felbft in Rußland 
waren und recht gut wußten, wie vieles dort auf dem Papier 
eriftirt, was nie zur Wirklichkeit kommt, wie Eurzbauernd alle 
Schöpfungen find und wie auch der befte Wille des Negenten 
an der genialen Verachtung des Sittengefeges, die von oben 
ausgeht, frheitert, haben die Semiramis des Nordens gepriefen. 
Wir dürfen der allgemeinen Stimme um fo weniger widerſpre⸗ 
hen, als ſich in diefem und den folgenden-Bänden zeigen wird, 
daß alle andern Staaten nad und nad fanfen und daß Ruß—⸗ 
land dagegen zu einer unglaublichen Macht und Größe gedich, 
nur dürfen wir bie Mittel nicht verfchweigen, deren man fid 
bediente, und müffen die Männer erwähnen, welche durch Gas 
tharina groß wurden; denn Weiber, wie die Dafchloff und An⸗ 
dere, fünnen wir unerwähnt laſſen. Die Role der Dafchkoff 
ließe fi übrigens glänzend genug fehildern, wenn wir die Ans 
flalten im Innern, die zahlreichen Verordnungen und dergleichen 
anführen wollten, die Büſchings und Schlögers und der Fran 
zofen Bewunderung wedten. Dielelbe geniale Dafchfoff, Die 
des Kaiſers Mord hatte Ieiten helfen, fland ja auch den ge 
Iehrten Prunlanftalten vor, die man feit Ludwig XIV. Arcade 
mien nennt. 

Da wir bios die Thaiſachen berichten, fo verweiſen wir bie 
Leſer in Rüdficht der Verordnungen und Einrichtungen auf ein 
chronologiſches Verzeichniß derfelben, deſſen Genauigkeit und 
Zuverläffigfeit anerkannt ift °), Daß Catharina IE. im Geiſte 
des achtzehnten Jahrhunderts und der Sophiften handelte, denen 
Sreiheit des Denkens und Glaubens nichtd gilt, wenn man nicht 


53) In der, in den vorigen Theilen dieſer Gefchichte fchon oft angefühe- 
ten, chronologiſchen Weberficht der ruffifchen Geſchichte von der Geburt Peters 
des Großen bis auf die neueften Zeiten von DB. von Wichmann und nach defien 
Tode fortgeicht und vollendet von Dr. $.%. Eiſenbach, Profeflor in Tübingen- 
Leipzig 1825. 4to. Der 2. Theil gehört allein hieher. 
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denkt und glaubt, wie fie, bedarf feines Beweiſes, es geht ſchon 
aus dem Lobe hervor, welches dieſe philofophifchen Jeſuiten ihr 
gefpendet haben, fie handelte aber auch im Geiſte Peters des 
Großen. Schon Peter opferte dem Zwede des Ganzen, wie 
Mehemet Ali, jedes Einzelne auf, und brauchte Die unverdor- 
bene Kraft eines dur Tiviliſation nicht verweichlichten Volke, 
weldhes er durch Fremde und durch die Künfte ber Civiliſation 
zu einer vortrefflihen Mafchine machte, für die Zwede der Res 
gierenden. Dies that Catharina ebenfalls, die Organifation 
ihrer Heere, ihres Geniecdrps, ihrer Artillerie, ihres Cabinets 
war vortrefflih. In andern Staaten warb, auch wo viel Geift, 
Talent und Uebung- war, wenigftens einigermaßen nach Sitt- 
lichkeit gefragt, in Rußland gar nicht, alles Genie zog ſich alfo 
dahin. Catharina fand außerdem in dem Augenblide, ale fie j 
ih um 1762 der Regierung bemächtigte, bie Umftände fehr 
günfig, um Europa dadurch zu Blenden, daß fie zugleich als 
philofophifche Dame glänzte, und in Copenhagen, Stodholm 
und Warfchau den Regierungen Befehle gab, wie ihren Statt 
baltern in Rußland. 

Dänemark war von Peter III. mit Krieg bedroht worden, 
ed warb durch die Unterhanblung, wie nachher durch den abges 
ſchloſſenen Tractat über Holſtein⸗Gottorp von Catharina völlig 
abhängig. Die Ausführung des Tractats warb nicht blos durch 
bie Minderjährigfeit des Großfürften verzögert, fondern auch 
dadurch, daß Struenfee nicht fo fügfam war, ald Bernſtorff ge- 
weien, weshalb auch, feitbem fich Filofofoff im Zorn aus Co⸗ 
penhagen entfernt hatte, Catharina feinen Minifter mehr dort 
hielt. In Schweden erlangte gerade zu der Zeit, ald Katharina 
fh auf dem Throne befefligt Hatte, Rußland wieder größern 
Einfluß, verlor ihn jedoch durch Guſtavs Revolution, wenigfteng 
foweit jener Einfluß direct geübt ward. Polen war ſchon zu 
Peters des Großen Zeit yon Rußland abhängig, nach dem Tode 
König Auguſts des Zimeiten verſchwand auch fogar der Schein 
der politifchen Unabhängigkeit des von feinen Großen verkauften 
Reihe; doch brutalifirte unter Auguſt IH. fein ruſſiſcher Minifter 
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die polniſche Nation, dazu war Kayferling zu ſehr Rechtsgelehr⸗ 
ter und Diplomat, Curland gab der Kaiſerin die erſte Veran— 


laſſung, mitten im Frieden mit Polen und mit der curländie 


ſchen Nitterfchaft, welche unter polnifhem Schuße ftand, zu 


verfahren, wie wir in unfern Tagen die Engländer in Indien 
verfahren fehen. Dies Iehrt ein Blick auf die Schiefale, welche 


Curland feit den Zeiten Peters des Großen, der e8 im Namen 
feiner Nichte Anna mit ruffifhen Truppen befegte, erfahren hatte. 
Mir übergehen die Gefhichte der Testen elenden Abkömm— 
linge Gotthold Kettlers, des erften proteftantifchen Herzogs von 


Curland, das Wefentliche ift in den vorigen Bänden angeführt, 
wir wollen nur andeuten, auf weldhe Art ruffifche Gewaltherr⸗ 


ſchaft zuerfi in der Ritterrepublif eingeführt ward. Als das 


Geſchlecht der Herzoge aus Kettlers Stamm dem Erlöſchen 


nahe war, bemübhten fi zuerft die Polen, das Land mit ihrem 


Reiche zu vereinigen, wie es durch ausdrüdliche Verträge feſt⸗ 


gefegt war. Die Polen hatten nämlich, als fie im fechzehnten 
Jahrhundert die Säcularifation der geiftlichen Güter in Eur 
land und die Verwandlung des geiſtlichen Ritterſtaats in eine 
weltliche Arhftofratie anerkannten und an der Spitze berfelben 
Gotthold Kettler als Herzog und Lehnsmann in Schuß und 
Pfliht nahmen, dies nur unter der Bedingung gethan, daß 
beim Ausfterben des Kettlerfhen Stammes das Herjogthum ih 
vem KRönigreiche einverleibt und wie diefes in Palatinate ge 
theift werde. Dieſem fuchte die curländifche Ritterſchaft auszu⸗ 


weichen, als ihr letzter Herzog ſeine Religion und ſein Land 
verlaſſen hatte und ſein Stamm dem Erloͤſchen nahe war. Sie 
rief den natürlichen Sohn des Königs Auguſt II. zu ſich, der 
ſpäter als Held der Franzoſen unſterblich ward. Diefer von 
Polen und Eurländern anerkannte Graf Moris von Sachſen 
warb von ben Ruffen an der Befisnahme des ihm beftimmten 
Herzogthums gehindert, und bie ruffifchen Truppen hielten dad 
Land befeßt, welches von der Nichte Peters, der Wittwe bed 
letzten Herzogs, einftweilen regiert ward. Schon als biefe Her- 


zogin Anna Kaiferin von Rußland warb, mußten die polniſche 
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Republik und ihr König Auguft II. oder fein Brühl ruſſiſche 
Gewalt ald Recht anerkennen. 

Die Kaiferin ließ nämlich die curländifche Nitterichaft, fo 
Randhaft fie fih auch wehrte, fo lange plagen und peinigen, 
bis fie ihren Biron zum Herzog wählte. In diefe Wahl wil- 
figte nach des letzten Kettler Tode auch König Auguft III. 
Die Polen gaben den Punkt, dag Curland ihrem Reiche ein- 
verleibt werden folle, ganz auf, und forverten blos, daß der 
ſcheinbar gewählte, eigentlich von. den Ruſſen ernannte Herzog 
von ihrem Könige belehnt werde. Die Belehnung Vie Biron 
durch feine Bevollmächtigte im Juni 1739 in Warfchau fuchen 
und einnehmen; fein kurz darauf erfolgter Sturz, fein grauſi⸗ 
ge8 Exil zu Pelim in Sibirien fonnte ihn feines Rechts an ein 
anabgängiges Herzogthum, welches als polniſches Lehn auch von den 
Rufen anerkannt war, nicht berauben; darauf nabmen aber 
diefe Teine Rückſicht. Seine Effecten in Mitau, Libau, Win: 
dan wurden verfiegeft, und fein Lehnsherr Anguft III. verwen- 
dete Sich umfonft Für ibn. Die Vormundſchaſt des unglüdfichen 
Swan IIT., den Anna zum Erben eingefekt hatte, beſonders 
aber Anton Ulrich von Braunfchweig, hatte im Sinn, den @ur- 
ländern den braunfdhweigiihen Prinzen Ludwig aufzubringen, 
den man in Holland, wohin er fih nachher flüchtete, nur das 
braunfchweigifche Monftrum zu nennen pflegte. Diefer Plan 
ward durch Die Revolution vom November 1741 vereitelt, durch 
welhe Elifabeth auf den Thron kam. Diefe Raiferin gab ihre 
Abſichten mit Curland Tange Zeit hindurch nicht Fund, von Biron 
war aber jeboch feine Rede, aud dann nit, als ihm Eltfa- 
beth erlaubte, von Pelim nad) Jaroslaw zu gehen. Die ruffl 
fhen Truppen Tagen fortdauernd in Curland, die Regierung 
des Herzogthums erhielt die Befehle unmittelbar aus “Per 
tersburg. Die Einkünfte wurden theifd Beute der ruſſiſchen 
Beamten, ibeild wurden fie, vorgeblih zur Zahlung von Di- 
rons Schulden, nah Rußland geſchickt; endlich ſchien ed, ale 
wenn Efifabeth ihre Beute zu Gunften der Familie König Au⸗ 
gufs III. fahren laſſen wolle, obgleich fie bis dahin der Ver— 
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wendung des Königs von Polen für Biron und den Bitten ber 
Curländer nicht die geringfte Aufinerffamfeit gefchentt hatte >). 

Die Kaiferin hatte an dem Prinzen Carl von Sahfen, 
dem dritten Sohne des Königs Auguft III., befonderes Wohl 
gefallen gefunden, als ihn fein Vater im Anfange des fiebew - 
jährigen Krieges nad) Petersburg geſchickt hatte, ihm zu Gefallen : 
ließ fie öffentlich erklären, Biron folle nie wieder Herzog von Cur⸗ 
land werden. Sie felbft erfuchte dann den König von Polen, fei- 
nen Sohn Carl mit dem Herzogthum zu belehnen, und ihre Mini 
fler Groß und Simolin forderten im Nov. 1758 den Senat ber 
Republik Polen dringend auf, feinen König in diefer Sache zu 
unterftügen. Prinz Carl warb wirklich mit Zuftimmung bes 
Senats als Herzog eingefebt; allein weder der Großfürft Thron 
folger noch feine Gemahlin erfannten je die Rechtmäßigkeit die 
jer Einfegung an. Der Großfürft, der nur an Holftein dachte, 
wollte, als Peter III., einem feiner Verwandten, einem hol⸗ 
fleinifchen Prinzen, das Herzogthum übergeben, weldes Damals 
noch Prinz Carl in Befis hatte, Er ließ daher Biron zwar aus 
Jaroslaw an den Hof zurüdfommen, ihm auch Alles zurüd- 
geben, was von feinen großen Reichthümern noch übrig war, 
erklärte ihm aber ausdrücklich, daß er ihn in das Herzogthum 
nicht wieder einfegen werde. Er wolle ihn, fügte er hinzu, das 
für entfhädigen. Peters III. Gemahlin Catharina, erflärte ſich da- 
gegen, als fie Die Regierung erhielt, für Biron und hatte Dabei, wie 
Rülhie reganz richtig bemerkt, Die eigne Erflärung des Königs Aus 
guft bei der Belehnung feines Sohnes für ſich. König Auguf näm⸗ 
lich, ftatt fh nach dem Rathe von hundert und achtundzwanzig 
Senatoren auf die Conftitution von 1736 zu berufen, die ihm 
dag Recht gab, einen Herzog von Curland zu ernennen, ſtützte 


54) Noch im Jahre 1754 hatte König Auguft den Eurländern erlaubt, 
eine Geſandtſchaft wegen der Befreiung Birons an bie Kaiſerin ſelbſt zu 
ſchicken. Heyling, der an ter Spike diefer Deputation fland, warb aber gar 
nicht angenommen. 
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ſich blos auf die ruffiihe Ausſchließung Birons, deſſen Recht 
er übrigens anerkannte 5°). 

Catharina konnte ihrem Willen Nachdruck geben, ohne ir⸗ 
gend einen auffallenden Schritt zu thun; denn die Ruſſen hat⸗ 
en Curland ſtets beſetzt gehalten, und hatten ſogar ganz Po⸗ 
len im fiebenjährigen Kriege als ruſſiſche Provinz betrachtet. 
Sie Hatten in diefem Lande Quartiere, Lieferungen, Contribu, 
tionen ausgeichrieben, fie waren auch nad) bem Frieden zurüd- 
geblieben. Zweitaufend Mann lagen in Graudenz und fehreds 
ten die Polen, fünfzehntaufend Dann zogen nad) Eurland, um 
im Nothfalle den Herzog Carl militärifch zu vertreiben. Ders 
zog Earl war aus Warfchau nach Mietau gegangen, wo ber- 
felbe Simolin, ber vorher auf Befehl der Kaiferin Elifabeth in 
Warſchau Durch dringende Noten die Einfegung Carls bewirkt 
hatte, beauftragt ward , feine Bertreibung zu erzwingen. Alle 
Caſſen wurden verfiegelt, alle Zahlungen eingeftellt, alle Ges 
bäude der Regierung befett, ber Herzog .in feiner Wohnung 
wie in einer Feftung belagert, die Lebensmittel abgefchnitten. 
Earl harrte indeffen in Mietau, auf polniſchen Schug vers 
trauend, auch dann noch aus, als Biron nach Riga fam, um 
son dort aus die curländifche Ritterfchaft zufammen zu rufen. 
Dabei wurde jede furiftifche und diplomatiſche Form gewahrt, 


55) Rulhiere Histoire de-P’anarchie de la Pologne Vol. I. p. 995, 
Trois senateurs de la famille Czartorinski et deux des partisans du 
chancelier de Lithuanie Michel Czartorinski se joignirent à son opi- 
nion, tous les autres senateurs au nombre de cent vingt huit opi- 
nerent , que Ja constitution de 1736 ayant laisse au roi le libre choix 
d’un nouveau duc de Courlande et depuis cette Epoque toutes les as- 
semblees de la nation ayant Ete rompues, le roi avoit toujours cette 
constitution pour regle. 11 accorda donc au prince Charles les di- 
pömes et Pinvestiture de ce duch6; mais soit l&ögeretö soit fausse 
prudence et desscin d’interesser la Russie elle möme à soutenir cette 
nouvelle investiture, il reconnut dans ses ecrits les droits du duc de 
Biron comme legitimes et douna pour fondement aux droits du duc 
Charles Ia seule deelaration de lYimperatrice quo personne do la fa- 
alle de Biron ne zerait Jamais relächee. 
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damit es wenigſtens nicht den Schein hätte, als menn bag ges 
fchehe, was wirklich gefhah. Erſt mußte nämlich Kayſerling 
als er über Mitau nah Warfhau ging, Alles verfutben, um 
Carl zum Nachgeben zu bewegen, dann wurden die Güter feis 
ner Anhänger, wie ſeine eignen Archive, Häufer, Magazine 
mit Soldaten bejest, während die Curländer ſich hinter ber 
Form gu verſtecken fuchten, daß die Univerfalien zur Berufung 
der Stände nur im Lande felbft erlaffen werden könnten, nidt | 
son Niga aus, wo fi) Biron aufhielt. Auch diefem wurde abs | 
geholfen, als Biron, obgleich. fih Earl noch immer in Miten 
befand, am 25. Sanuar 1763 dahin Fam und die Univerfalien 
ausgeben ließ. 


Die Stände verfammelten fih; Carl, der gewiffermaßen | 


in feiner eignen Wohnung in Mitau Gefangener war, befand 
darauf, daß nur fein Vater, der ihn eingejegt habe, ihn aus 
Mitau abrufen könne; Simolin aber befahl den Ständen, ale 
Geſchäfte in Birons Namen zu verwalten. Es vefidirten alſo 
zu gleicher Zeit zwei Herzoge in Mitau, der Eine als Schutz 
fing, der Andere als Gefangener der Ruffen, die Stände bee 


Bandes und bie polnifhen Senatoren, bie zu Caris Schutz ge⸗ 


ſchickt waren, befanden ſich daher in einer. ſonderbaren Lage. 
Die Ruſſen, welche der That nach und durch Gewalt der Waf- 
fen Herren im Lande waren, geboten ihnen, nur Biron ale 
Herzog zu erkennen, die Polen, denen_dem Rechte und den 
Verträgen nad die oberſte Derrfchaft gebührte,, verboten dies 
und wiefen fie an Carl, Der König von Polen wollte zwar 
einen außerordentlichen Reichstag berufen, Kayferlings Cabalen 
unter den feilen polnifhen Magnaten und die Drohung, dab 
noch mehr ruſſiſche Truppen einrüden würden, hinderten aber 
die Berufung des Reichsſstags. Es geihah am Ende nichts, ber 
fränfelnde König und fein Brühl entfernten fih fogar aus War: 
hau, um nad Dresden zu gehen, während Biron Curland 
graufam tyrannifirte. Biron hatte dem: Könige von Preußen 
einen Theil feiner ſchleſiſchen Befigungen abgetreten; aud) Fries 
drich hatte ihn daher ald Herzog anerkannt. Die polniſchen 
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Deputirten, welhe im Namen des Senats zu Carl gefchidt 
waren, bewieſen fich vergeblich fehr muthig, und waren bereit 
ihre Säbel für ihn zu gebrauchen, helfen konnten fie ihm aber nicht. 
Die ruffifhen Truppen vermehrten fid) immer mehr im Lande, 
und ald König Auguft III. fränfer ward, machten fie Anftalter 
and in Litthauen einzurüden,, der König rief daher endlich fei- 
nen Sohn aus Mitau ab. Biron, deffen Regierung der Res 
gierungsart eines indifhen Nabobs oder Rajah völlig glich, 
ward von den Ruſſen in der rt angefehen, wie die Eng- 
länder in Indien ihre Bafallenfönige betrachten, er tyrannifi rte 
unter ihrem Schutz; aber nur um auf dieſe Weiſe die Curlän⸗ 
der, bie dabei nicht verlieren fonnten, fondern nothwendig ges 
innen mußten, auf die nabe bevorftehende Bereinigung mit 
Rußland vorzubereiten. 

Während Rußland Eurland gewiffermaßen ſchon zu einer 
ruſſiſchen Provinz machte und ſeine Armee auf polniſchem Bo⸗ 
den zerſtreute und nährte, ließ König Friedrich II. im polni⸗ 
ſchen Preußen jede erdenkliche Art von Bedrückungen und Placke— 
reien ausüben. Wir bürfen bei der Art und Weife der Plader 
teien, größtentheils in und über Kleinigfeiten, nicht verweilen, 
wodurch bald bios die ſchlecht bezahlten preußiſchen Officiere ber 
reichert, bald einmal unbedeutende Summen in die Schatzkam⸗ 
mer des Königs geleitet werden ſollten, der gerade in dieſen 
Zeiten für den edelſten Zweck, für die Linderung der Leis 
ven des Volks und des Landes, viel Geld brauchte. Seine 
unermübete Sorge war, Alles, was er am Unnügen und hlog 
Glinzenden, vielleicht auch an den Befoldungen der jest fchwelz 
genden, damals zuweilen darbenden höheren Beamten fparte, 
anzuwenden, um feinen durch den Krieg zu Grunde gerichteten 
Unterthanen und dem Lande wieder aufzuhelfen. Die armen 
Polen. waren babei zwifchen ihrer elenden Verfaſſung, ihren 
ſchwei⸗ enden und verkauften Woiwoden und Staroſten, ihrem 
Könige und feinem Brühl und zwifchen ben preußifchen Bajo⸗ 
netten in arger Klemme. Wandten fie ſich an König Friedrich II., 
wenn vie Preußen, was in der That geſchah, im Nachbarlande 
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verführen, wie bie Franzoſen unter Ludwig XIV. und unter 


© Bonaparte, fo ftellte der fih, als wenn er nicht wiffe, wie 


man in feinem Namen im Nachbarlande verfahre; wandten fie 
fih an ihren eignen König, fo gab ihnen Brühl, der dem Adel, 
den mehrentheils dieſe preußifchen Plagereien trafen, nichts Gu⸗ 
tes gönnte, böhnifche Antworten. 

Bon Warſchau aus berrfchte über die Polen der ruſſiſche 
Minifter Kayſerling, ein alter Dann, befannt mit allen Schi 
fanen ber Rechtsgelehrſamkeit, die er gründlich ſtudirt hate, 
. mit allen Kniffen der Diplomaten, zu denen er gehörte, mit 
dem wunderlichen Staatsredht der Polen und feinen Duelen, 
mit der Eitelkeit, Beftechlichfeit, den Partheien und Partheiun⸗ 
gen des Adels, So lange man bei der Sophiftif Des Rechts, 
bei der Feinheit, der Schikane und Beftechung, kurz bei ber 
Gefandten-Politif ſtehen bleiben wollte, war Kapſerling allein 
hinreichend; als Grobheit und Brutalität angewendet werben 
follte, fam Repnin. Diefer war Panins Neffe, und erwarb ſich ſpä⸗ 
ter militärifches Verdienſt. Im fiebenjährigen Kriege, wo er fid 
im Auftrage der ruffiihen Regierung als ihr militärifcher Ne 
präfentant im Sommer in den franzöfifchen Lagern, im Winter 
in Paris herumtrieb, war er in alle VBerborbenheiten und Fein 
heiten der Zeiten ber Pompadour und Dü Barry eingeweiht 
worden. Sein Opeim Panin, obgleich von Peter III. begün 
fligt und zum Oberhofmeifter feines Sohnes ernannt, hatte den- 
noch an der Verfhwdrung gegen ihn Antheil genommen und 
Catharina hatte ihn zu ihrem Minifter der auswärtigen Anger 
Vegenheiten ernannt, In diefer Stelle hat er vielen Ruhm er 
worben, wenn es gleich heißt, daß feine Kenntniffe fehr bes 
fchränft gewefen feyen. Man rühmt feine Rechtfchaffendeit, 
Klugheit, Artigfeit, Gutherzigfeit, wirft ihm aber vor, daß er 
träge, nachläffig, ſchwach geweſen ſey; allein ein feſter Mann 
wäre mit dem Einfluffe der befannten Günftlinge ſchwerlich aus 
gelommen. Panin fuchte zur Zeit der fihauberhaften Orloffs 
bie vielen Blößen feiner Kaiferin mit dem Flittergolde bes Ruhms 
zuzubeden, und Friedrich II. fuchte eine Macht von Europa: 


Rußland und Polen bis 1768, 189 


die geneigt wäre, ſich enge mit ıhm zu verbinden; das führte 
Ruhland und Preußen auf halbem Wege zuſammen. 

Friedrich II. fuchte gegen den Haß Ludwigs XV., gegen 
Nie Verftimmung George III. und feines Lord Bute, gegen die 
Abneigung der Kaiferin Maria Thereſia, welde Schlefien nie 
vrgeffen fonnte, eine Stüge an Rußland, er brachte Polen 
finer Verbindung mit Rußland zum Opfer. Friedrich wollte 
niht wie Catharina nur Glanz und coloffale Größe; er fuchte 
eine Militärmacht, deren innere Schwäche er in den letzten 
Jahren des fiebenjährigen Kriegs vollfommen hatte Fennen ler⸗ 
an, durch Verbindung mit einer andern Militärmacht za ver- 
fırfen, biefe Verbindung ward durch Rußlands Abfichten auf 
dolen und durch die ewigen Fehden der polnifhen Magnaten 
ter fih herbeigeführt. Die Zwoiftigfeiten der großen polni— 
ſhen Familien und ihr Zufammenhang mit fremden Fürften 
hatten nie aufgehört, nad) dem Tode bes Königs (Auguft III.) 
ühtten aber die von ben Franzofen unterftügten Polen auf der 
einen, die den Ruſſen verfauften auf der andern Seite offenen 
frieg. Die Czartorinsfi, Oginsti, Poniatowski waren im rufe 
ſſhen, die Radzivil und Branigfi im entgegengefegten Intereſſe, 
und Ingen mit förmlichen Heeren gegen einander im Felde. Die 
Rufen Aanden in Curland, fie hatten eine Heine Befagung in 
Graudenz und vereinigten kurz vor bes Könige Tode ein neues 
rer an den polnifchen Grenzen. Nach dem Tode bes Könige, 
im October 1763 , trat faſt ein Jahr Yang eine völlige Anars 
He in Polen ein, denn man Tann der Zwiſchenregierung von 
Tode des eines Königs bis zur Wahl des andern feinen anderır 
Ramen geben, Die Anarchie mußte unter dem neuen Könige 
fortipauern, wenn biefer ein Mann ohne Ernft, Würde, Reihe 
thum und großen Anhang in der Nation war, und einen ſol⸗ 
Gen wollten die Ruffen auf den Thron bringen. Dies ſchmei⸗ 





delle dem Stolz der Kaiferin, d ehemaligen 
Geliebten, den fadeften von’ all tw auch der 
Peliit des Minifters angemeffen feiner Kai⸗ 


ferin Ting in Geringfhägung er alfo bei 
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der Gelegenheit zeigen fonnte, daß feine Kaiferin ihre Creatu 
ven zu Königen machen fönne,, und hernad durch die unwür⸗ 
dige Behandlung des neuen Königs beweifen, daß ein ruſſiſcher 
Miniſter mehr fey als ein polnifher König. 

Stanislaus Poniatowsli war der Thronbewerber, ben die 
Ruſſen begünftigten, und man glaubte damals allgemein, died 
geihehe, weil er ehemals, als er ſich in Petersburg befand, 
feandalöfe Abentheuer um der Raiferin d, h. um der damaligen 
Großfürftin willen beftanden hatte; es zeigte ſich aber bald, daf 
man ihn wählte, weil er ein vollfommner Hofmann „ aber we 
der Staatsmann noch Krieger war. Stanislaus war zum Hof 
marſchall, Dberhofmeifter oder dergleichen Amt von der Natur 
beftimmt, von einem Könige hatte er auch feine Ader. Er hatte 
alle Reichtfertigfeiten, aber auch alle Wiffenfchaften und gertig 
feiten ber Höfe getrieben, hatte alle Künfte der Zieraffen fih 
zu eigen gemacht, redete von allem dem, was in den Salons 
Kunſt und Poefie genannt wird, in mehreren Sprachen im Ar 
cent ber Eingebornen ber Länder, deren Sprache er gebraudte; 
aber freilich ohne allen Ernft oder Tiefe. Ueber die neueſt 
Mufit, den Dichter oder Künftler, der gerade Mode war, über 
Decoration, Oper, Schaufpiel und Sängerinnen fonnte er mu⸗ 
ſterhaft reden und ſelbſt einen Georg Forfter täufchen; aber jede 
männliche Tugend, jeder Gebanfe einer edlen Seele war ihm 
fremd. Segür, der gute Urſachen hatte, über glänzende Eir 
genfchaften ohne Solidität und über die Talente, die an Höfen 
gelten, ganz anders zu urtpeifen, als der firenge Beurtheilet 
der höhern Elaffen der Geſellſchaft, fagt gleichwohl von Str 
nislaus Auguftus, daß er ſtets abwechſelnd von feinem Volle 
und von feinen Nachbaren ſey tprannifit worden. Er habe 
war viel Einfiht, aber wenig Kraft befeffen, er habe daher 


war v ‚ aber feine verhüten ober abweh⸗ 
zen für ıen Denkwürbigfeiten ſchreibt ihm 
einen ; = Blüthe der Literatur und der 
Künfte hernady näher mit Angabe DT 


einzeln ‚ welche fih damals augzeihne: 
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tm Er fagt: Stanisfaus. wollte aufrihtig dad Gute, er war 
wohl unterrichtet und widmete jeden Augenblid, den er dem 
Geigäften ohne Nachtheil entziehen. konnte, der Wiffenſchaft, 
ker Literatur und den Künſten. Er umgab ſich mit unterrichte⸗ 
tm Männern, belohnte fie großmüthig, und ließ es ſich augele⸗ 
gen ſeyn, Aufffärung im Lande zu ver breiten. 

In Beziehung auf die Hauptſache, worauf es uns hier 
afommt, urtheilt er wie Segür. Man fah in ihm nur das 
Berteug zur Vollſtrecung des Willens der Nuffen, denen er 
die Krone verdankte, und traute ihm nicht Kraft genng zu, um: 
ia, wo feine Ehre und die der Nation und das Wohl des Bar 
inlandes Muth, Thätigkeit und eine völlige Hingebung an deſ⸗ 
fm Sache erforberten, einen feſten Widerftand entgegen fegen 
u fönnen, 

Um Stanislaus auf den Thron zu bringen, näherte fi‘ 
Cahharina endlich dem Könige: von Preußen, mit dem fie bie‘ 
dahin feine engere Verbindung hatte eingehen wollen; Frie⸗ 
nic rief fogleich feinen Minifter- Golz, dem Catharina und 
Farin nicht recht trauten, aus Petersburg ab und ſchickte den 
Grafen Solms, dieſer ſchloß im Aprit 1764 einen fogenannten 
Drfenfiy-Tractat zwiſchen Preußen und Rußland auf acht Jahre, 
den hernach Catharina, als ihr Zweck erreicht war, nur nach 
vielen Schwierigkeiten auf weitere acht Jahre verlängerte. Dies“ 
war ber unfelige Tractat, ber von 1764 bis auf den heutigen 
ug Duelle alles Unglüds der Völfer Europa’ geweſen iſt, 
weil er das Muſter aller jener feitbem geſchloſſenen Tractaie 
war, durch welche das Schiefal und bie innere Verwaltung 
Ähmägere Staaten von den Verabredungen, Waffen, Diplo« 
Main fremder mächtiger Staaten abhängig ward. Diefer erfie- 
Tartot warb: gegen bie Polen; bie folgenden, nach ſeinem 


hfer eingerichteten gegen die Toffen, 
Und auf dieſe Weife der immer. : Zwie⸗ 
ttacht wiſchenr den Regierenden ſtreut. 
Sbald das Recht der Bafonette Tur⸗ 


len geltend gemacht war, galt te ber 
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Voͤlker. Diefe knirſchten, fie harrten ber göttlichen Rache, welche 
hernach den übermächtigen Frevlern fünfundzwanzig Jahre Yang 
auf dem Fuße gefolgt ift, und fie auch einmal erreichen wird, fo 
gewiß eine Borfehung die Welten regiert. - 

Die Öffentlichen Bedingungen des im April 1764 zwifchen 
Rußland und Preußen geſchloſſenen Tractats enthielten durch⸗ 
aus nichts Auffallendes oder Anſtößiges. Es verbürgten füch 
darin die beiden Mächte (was in Bezug auf Schlefien für Preu⸗ 
Ben wichtig war) ihr ganzes gegenwärtiges Gebiet und verſpra⸗ 
chen fih, wenn fie angegriffen würden, einer dem andern mit 
zehntaufend Dann zu Fuß und taufend zu Pferde zu belfen. 
Wenn Rußland von den Türfen, Preußen von Frankreich ans 
gegriffen würde, fo follte flatt des Hülfsheers jährlich eine 
Summe Geldes gezahlt werden. Die Hauptfadhe, weswegen 
wir Diefen Trartat eine Büchfe der Pandora genannt haben, 
woraus alles Unglück von Europa bis auf den heutigen Tag 
hervorgegangen ift, warb in einen geheimen Artifel gedrängt, 
den ‚wir unten beifügen 56), weil er in fophiftifchen Ausbrüden 


56) Der am 14. April 1764 in Petersburg unterzeichnete geheime Artifel 
lautet: Comme il est de liinter&t de S.M. le roi de Prusse et deS.M. 
Pimperatrite de toutes les Russies , d’employer tous lcurs soins et 
tous leurs efforts pour que la republique de Pologne soit waintenue 
dans son eEtat de libre election et quil no soit permis à personne de 
zendre le dit royaume hereditaire dans sa famille, ou de s’y rendre 
absolu, sa Majeste le roi de Prusse et sa Majeste imperinle ont pro- 
mis et se sont engages mutuellement et de la maniere la plus forte, 
par cet article secret, non seulement à ne point permettre que qui que 
ce soit entreprenne de depouiller la republique de son droit de libre 
&lection,, de rendre le royaume hereditaire ou de s’y renldre absolu, 
dans tous .les cas ou cela pourrojt arriver; mais cucore à prevenir et 
à andantir par tous les moyens possibles et d’un commun aocord les 
vues et les desseins qui pourroient tendre à ce but, aussitöt qu’on les 
aura deoouverts et a avoir m&me en cas de besoin recours a la force 
des armes pour garantir la republique du renversement do sa cansti- 
tution et de ses loix fondamentales. Ge present article aura la meme 
“ force et vigueur que s'il &toit inser& mot peur mot dans le traite 
principal d’alliance defensive signe aujourd’hui et sera ratifie en meme 
tems. En foi de quoi etc. etc. 
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ud Wendungen Polens Untergang vorausfagt, Der König, 
deſen Wahl dieſer Tractat beförbern half, Eonnte eigentlich nur 
alein von den Fremden Stüße erwarten; denn er galt wenig 
unter dem polnifchen Adel, der die jogenannte Republik bildete, 
Diefer Adel zerfiel in vier Claſſen; die höchflen Kamilien mit 
gärkenthämern und ſtehenden Truppen, die hohen mit Wie 
wodſchaften, Starefleien und Bisthümern, die mittlern mit Ca⸗ 
Rellaneien und veichen Pfründen, die niedern, fehr zahlreichen, 
waren ſtolz, aber dienend, abhängig, zum Theil bettelarm. 
Stanislaus Poniatowski hatte nur dadurch einiges Anfehn, 
daß er wegen einer glüdlichen Heirath feines Vaters Neffe des 
Großkanzlers Czartorinski war, welcher nebſt feinem Neffen 
gleiches Namens an der Spitze der polniſchen Regierung fand. 
Der Krongroßkanzler ſchwankte übrigens, ob er fich für feinen 
Shwiegerfohn Oginski oder für. feinen Neffen Poniatowski er- 


llaͤren folle, die Regierung blieb auf jeden Fall in den Händen 


der beiden Czartorinski, da Oginsli und Poniatowski, wie wir 
Rühiere gern glauben, zwar in Iofen Hoffünften mit einander 
Wetteiferten, aber fonft weder im Staat noch im Kriege brauh⸗ 
dar waren 67). 





57) Wir gebrauchen Rülhiere Cüber deſſen Buch man in Flaſſans histoire 
de Ia diplomatie Frangaise Vol. VI., 2de édit. pag. 523 in der Note 
ein kurzes aber fehr trefiendes Urtheil findet) mit der größten Vorſicht und 
nur dann, wenn wir det Sache anderstvoher ganz gewiß ſind, hier wollen 
wit aber eine Stelle aus ihm herſetzen, weil man fehen wird, welche armſelige 
Wichte die beiden Throncandidaten Oginsfi und Voniatoweki, der Eine Refie, 
der Andere Schwiegerfohn des Kronkanzlers Ezartorinei, waren: Les sucees 
du comte Oginski dans tous les arts, de la. poäsie, la musique , Ia 
peinturs, inspiroient à Poniatewsky toutes ‚les fureurs de la jalousie. 
Un tableau „une senate,.un madrigal &toient entre eux de fröquentes 
oecasious de brouilleriesz3 mais d’un autre cöt& les soins que le grand 


Gancelier dennait de präference à Poniatowski, son neveu, pour le 


former aux afaires tuspiraient non meins de jalousie au comte Oginski 

sm gendre; celui-ci, pour me servir de ses propres expressions, ne 

reConnoissoit dans son cpusin que V’esprit de ces subalternes four- 

un ‚interesses et flatteurs, qui parviennent àâ plaire quoiqw’oh en 
fe. 


m. Th. j 13 





194 Rußland und Polen bis 1778. 


Die. nächfte und nothwendige Folge der Verbindung von 
Rußland und Preußen war die Aufrechthaltung der alten Ber 
faflung, deren unfelige Befchaffenheit man erkennen wird, wenn 
wir auch nur einige wenige Punkte berühren 59), Es gab zuerk 
in Polen feine Gerechtigkeit, welche im Stande war, ihre Ur⸗ 
theile gegen. jeden Verklagten ohne Unterfchied audzuführen; bie 
ganze Gefeugebung Tonnte eine einzige Stimme hemmen; bad 
nannte man liberum veto. Eine foftematifche Einrichtung ber 
Finanzen war unmöglich, woraus ſich ohne weitere Gründe von 
feihft ergiebt, daß das flehende Beer und feine Einrichtung fer 
ner Forderung der Zeit entiprechen konnte. Die bürgerliden 
Gewerbe wurden von ben Juden getrieben, die Maſſe der Be 
völferung war arm, elend, nicht bem Könige, oder dem Ge 
fege, fondern irgend einem ſchwelgenden und verborbenen Mag 


. naten ober einem armfeligen und rohen Edelmann felawnifdh ge 


horchend. Gefeßgebend und gebietend im Lande und mit Frei⸗ 
heit prahlend, ohne ihrer würdig und fählg zu fepn, warm 
etwa hunderttaufend Familien von Edelleuten, die zum Theil beitek 
arm waren, zum Theil von den Wenigen abhingen,- welde um 
das höchfte Anfehn im Reiche mit fremder Hülfe, und von freu⸗ 


‚dem Gelde unterflügt, jenen Augenblick mitdem Säbel zu kämpfen 


bereit waren. Diefe Großen befaßen Herrichaften und Zürftenthi 
mer, hatten Millionen Einnahme, taufende von andern Edelleuten 
unter ganz verfchiedenen Titeln und Vorwaͤnden in ihrem Dienſ, 
Fe durften Truppen halten und waren dabei mehrentheils tief 


_ | 


58) Die drohenden Borflellungen ver Beeuben und Ruſſen hinderten de⸗ 
mals die Stände, auch nur hie Punkte des Verfaflung abzuändern, über wit | 
Berverblichleit alle Partheien einig waren. Wir wollen nur ein Baar feld 
Punkte als Beiſpiele anführen. Eine einzige widerſpyrechen de GtiumeW 
allgemeiner Berfammlung konnte alle andern hemmen, was man das Jibere® 
veto nannte. Berner, das ganze Heer ſtand unter dem Krongroßfeliheit®: 
bie Verwaltung der Gerechtigkeit unter Dem Großlanzler, die Bermaitung des 
Öffentlihen Schapes unter dem Großſchatzmeiſter, die ganze. Binrictung der 
Staatspolizei unter dem Großmarſchall, ohne daß fie dem Könige 
ſchaft ſchuldig waren, oder Befehl von ihm annahmen. Was blieb da MM 
Könige übrig? 


— 
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veiſchuldet. Dienfihen, Dieinungen, Gerechtigteit, alles war 
ganz offenbar kaͤuflich. 

Es erfolgte daher auch eine Auflöfung aller Ordnung, als 
nah dem Tode des Königs eine Tepublikanifche Verwaltung bes 
Reihe vom October 1763 bis zum September 1764 fortdauerte, 
Der Sohn des Testen Königs, den man dem ruffiihen Günſt⸗ 
ling Stanislaus Pontatowsfi hätte entgegenfegen können, war 
hald nad) feinem Bater geftorben, Stanielaus war baher ber 
Einzige, der Ausfichten auf die Krone hatte; allein er hatte an 
ben Radzivils und an andern Gegner, welche endlich ſogar 
wagten, die Ruffen, die noch in Polen fanden, mit dem Sä- 
bel in der Fauſt anzugreifen. Schon in März 1764 erfchienen 
die Radzivil und der Krongroßfeldherr Branitzki an der Spitze 
eines Heers und vertrieben ben zuffifchen General Chmutof uns 
feine Truppen aus Graudenz. Dies gab den Rufen Gelegen» 
beit und Vorwand, ſich in den Streit zu mifchen, der nach pol⸗ 
nifher Weife mit den Waffen zu Ende gebracht werden mußte, 
weil es in Polen bei politifchen Streitigkeiten erlaubt war, für 
genannte Eonföderationen zu bilden bei denen das liberum 
veto nicht galt, fondern, wo durch Mehrheit der Stimmen ent« 
ſchieden ward, und deren Häupter militärifhe Macht hatten, 
Diefe machten ihre Sache mit dem Degen aus, fo daß, wer 
im Felde imterlag, Unrecht behielt. Das einzige Mittel, dem 
ganzen Weiche zur Ruhe zu helfen, war daher eine General⸗ 
eonföberation zu bilden, beren Haupt eine Art militärifher 
Dirtatuf über alle üben und die andern Conföderationen ver⸗ 
tilgen fönnte, 

Dies hatten die beiden. Czartorinsti, die ſich ihres Ver⸗ 
wandien Stanislaus annahmen, damals gethan, fie hatten, von 
den Ruſſen unterſtützt, im Juli erſt Radzivil und feine Mit- 
conföderirten, dann Branitzki und feine Kronarmee im Felde 
deſchlagen und endlich genäthigt, auf das türkifhe Gebiet zw 
lüchten, Als dies gefihehen war, warb unter dem Schutze ber 
Rıflen und der an. ber Spite der allgemeinen. Gonföderation 
Nebenden Czartorinskis im September -1764 Stanislaus Ponia⸗ 
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towski zum Könige gewählt. Ruſſiſche Truppen und ruſſiſches 
Geld tbaten dabei das Beſte. Obgleich fich weder Catharina 
noch Panin, noch der König von Preußen über die Armfelig- 
feit des Neugewählten täufchten, jo ſchrieb ihm gleichwohl Frie⸗ 
drich felbft einen ungemein wohlgeſetzten Gratulationsbrief, der 
in allen Zeitungen paradirte. Die Zeitungsfchreiber und bie 
Panegyriſten des galanten Könige gebrauchten, wie er felbft, 
hernach die Redensarten des großen Friedrich auf die Art, wie 
armfelige Seribenten die Worte ihrer guten Sreunde, der Re 
eenfenten oder die Auctorität eines Ausſpruchs von Göthe oder 
SFohannes von Müller. Dadurch warb Stanislaus Dann bei 
allen Leuten, die felbft urtheilen konnten, erft recht verächilich. 
Die beiden Gzartorinsfi hätten indeflen an der Spige der all 
gemeinen Gonföderation, die ihnen eine militärifche Herrſchaft 
gab, der Anarchie feuern und für den König eine Regierung 
organifiren Tönnen, wenn Repnin, der nad Kayferlings Tode 
damals in Warfchau allein herrfchte, zugegeben hätte, daß bie 
allgemeine Eonföderation oder militärifche Verbindung zum Schuß 
der Gelege und Berfaffung wäre beibehalten worden. Repnin 
mifchte ſich dabei nicht unmittelbar in Die Conföberationsanle 
genheit, er machte aber von Preußen unterflüst, Forderungen, 
wodurch die Auflöfung der allgemeinen Conföderation von ſelbſt 
herbeigeführt werden mußte, fo gern die Czartorinskis, die an 


ihrer Spite flanden, fie auch nad) der Auflöfung des Reichs⸗ 
tags am Ende des Jahrs 1764 noch ferner zuſammengehalten | 


hätten. 





Nepnin that drei Forderungen an bie neue Regierung oder 


vielmehr an die Czartorinskis; alle drei waren fo arglifig ge 


fielt, daß fie, mochte man fie nun gewähren oder abfchlagen, 


den König entweder mit den Rufen ober mit ben Polen in 


heftigen Zwift bringen, bie Polen unter fih in einen Streit 


verwickeln und ben wechfelfeitigen Haß der politifchen Partheien 
durch religiöfen Fanatismus unverföhnlich machen mußten. Repnin 
nämlich verfprach zuerſt den Gzartoringfis Rußlands Einwili- 
gung zur Drganifation eines polnifchen regulären Heers von 





h } 
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fnfigtaufend Mann, zu deren Unterhaltung die Koflen vom 
Keihe erhoben werben dürften; machte aber dabei die. Bebit- 
gung, daß Polen eine Offenſiv⸗ und Defenfiv Allianz mit Ruß⸗ 
Ind ſchlöſſe. Die Abfiht der Ruſſen und der Nachtheil der 
Mianz für Polen war bier fo deutlih, daß die Czartorinskis 
dies unmöglich eingehen Fonnten, fie mußten indeſſen doch nach 
langem Kampfe wenigſtens eine Defenfivallianz annehmen. Die 
imeite Forderung mußte unbedingt angenommen werben. Wan 
legte nämlich eine Karte vor, auf welcher die Grenze, welche 
Rußland auf Unkoſten von Polen abrunden wollte, gezeichnet 
war, und die Polen mußten alle die Stüde abtreten, welche 
Rußland ſich auf diefe Weife zueignete. Die dritte Forderung 
wegen der jogenannten Diffiventen, oder ber Polen, die fi 
nicht zur katholiſchen Religion befannten, warb offenbar von 
Rußland und Preußen in einer Abficht getban, die damals noch 
niemand ahnte, welche aber früh genug and Licht Fam, Der 
Vorwand, den man biedmal zur Unterdrüdung und Mißhand- 
lung von Polen gebrauchte, war nicht ein im autofratifchen ober 
hierarchiſchen Syſtem begründeter, dem Zeitgeift entgegengefeßs 
ter, fondern ein Tiberaler und der berrfchenden franzöfifchen Phi⸗ 
loſophie, zu der ſich Friedrich und Catharina äffentlich befann- 
ten, angepaßter. Die Schriftfteller,, die dem Alten und Unfreien 
abgeneigt waren, jauchzten diesmal über die Einmiſchung der 

Midte, die öffentliche Meinung erklärte fi laut für die Be⸗ 
dränger gegen die Bedrängten, weil dieſe Letztern Fanatiker 
waren, für ihren Glauben rafeten und die Duldung verfagten, 
worauf Catharina und Friebrih drangen. 

Die Zeitungen und die Philofophen verwechfelten freilich 

bei dem Streit über die Diffiventen, oder über die Forderung, 
dem Theile des polnifchen Adels, der fich nicht zur katholiſchen 
Religion bekannte, diefelben bürgerlichen Rechte zuzugeſtehen, 
beten ber katholiſche Abel genoß, den politifchen mit dem reli- 
göſen Theil der Forderung. Religiöſe Duldung wollten auch 
die fanatiichen Polen den Griechen und Proteflanten nicht vers 
ſagen, nur Antheil an der Regierung follten fie nicht haben und 
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feine Stellen und Aemter befleiven. Auch dies war freilich un⸗ 
gerecht; denn die Beichlüffe von 1717 und 1736, worauf man 
fih berief, waren mit dem alten Rechte und mit dem Yrieden 
von Dliva in Widerſpruch. Die Toleranz würde indeffen die 
Kofaden nicht nach Polen geführt haben, wenn nidt Rußland 
geiucht hätte der Majorität der Polen bie Minorität entgegen 
zufegen, welche auf bie brutalfte Weife von den Zefuiten und 
Papiften war unterbrüdt worden. Im fechzehnten Jahrhundert 
hatten nämlich alle Adlige, bie jih zum Proteftantismus, ober 
zu ben damals befonders in Polen .einheimiihen Socinianern 
{fratres Poloni) oder zur griechifchen Religion befannten, zu | 
denen fehr angeſehene Familien gehörten, alle bürgerlichen Rechte 
der Katholiken genofien und an der Regierudg und den öffent 
lichen Aentern gleichen Antheif mit diefen gehabt. Im Laufe 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts hatten die Jeſuiten und des Ein 
fluß des päpſtlichen Nuntius die Unterbrüdung verfelben oder 
wenigftens ihre theilweife Ausfchließung bewirkt; im Frieden zu 
Diiva (1660) verbürgten daher, um die Maforität der Polen 
von weiterer Gewaltihätigfeit gegen bie Minorität abzuhalten, 
England, Brandenburg, Dänemark den Diffidenten ihre bür⸗ 
gerlichen Rechte. Die Jefuiten, veih an Argliſt und Caſuiſtik, 
bewirkten aber, daß man fih im Trartate der zmeibeutigen 
Worte bediente: „Sie follten aller ber Rechte genießen, deren 
fie vor dem ſchwediſchen Kriege genoffen hätten.“ Dies gab 
den Sranzofen Gelegenheit, fid) einzumifchen und bie Unterdrüf 
fung ber Sabre 1620-1654 als Zuftant vor dem Kriege gel 
tend zu machen. Die Sjefuiften und Papiften unter den Katho⸗ 
liken leiteten hernach ihre nichts Arges ahnenden Glaubensbrü⸗ 
der auf ihre Weiſe. Erſt benutzten ſie den Widerwillen der 
griechiſchen Chriſten und der Symbolgläubigen Proteſtanten ge 
gen. ihre freier denkenden Brüder, die Socinianer, um dieſe zu 
unterdrücken; dann kam die Reihe an ſie. 

Die Jeſuiten begnügten ſich hernach nicht damit, daß die 
son ihnen unbedingt geleiteten beiden ſächſiſchen Auguſte zu je 
der Art Beeinträchtigung der Anberögläubigen behülflich waren 
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ud bag man durch Gabalen, durch Argliſt, durch weltfiche 
Nittel aller Art, durch Gewalt fogar, fehr viele Diffiventen in 
den Schoos ber Kirche zurüdbrachte, fie erlangten fogar (1736), 
daß durch einen förmlichen Reichsbeſchluß alle Diffidenten von 
Aemtern und Reichsverfammlungen ausgefchloffen wurben. Um 
es ihnen unmöglich zu machen, ſich an bie ben Frieden von 
Dliva verbürgenden Mächte zu wenden, warb zugleich Strafe 
bed Hochverraths auf die Anrufung irgend einer fremden Macht 
in irgend einer inneren Angelegenheit geſetzt. Die Streitigfeis 
ten hatten freilich feitvem nie aufgehört, erfi 1764 aber ernen- 
ten die Diffidenten ihre Proteftationen ganz ernſtlich und wur⸗ 
den, auch ohne daß fie es forderten, nicht blos von Rußland 
und Preußen, fondern auch von Dänemarf unterftügt, Die Bitt⸗ 
ihriften der Diffidenten an den neuen König wurden nur ber 
Form wegen an biefen ‚gerichtet: eigentlich waren es die Ezar- 
iorinski, bie in bes belletriſtiſchen Königs Namen bie eigentli⸗ 
den Geichäfte Teiteten; fie verfuchten auch in der That ihre fa⸗ 
natifchen Randsfeute dahin zu bringen, daß fie den Ruſſen und 
Preußen den Borwand der Einmiſchung durch einige Nachgie⸗ 
bigkeit entzögen. Bernünftiger Rath warb aber auf polnischen 
Reichstagen unter dem Klirren der. Säbel weder verlangt noch 
gehört. Die Czartorinski Tießen zwar auf dem Reichstage, ber 
am 10. Dez. 1764 gefchlofien werben follte, einen Vorſchlag zu 
Gunſten der Diffiventen vorlefen, es entſtand aber ein furdt- 
barar Lärm darüber, Der Seevetär ward überfchrien und konnte 
it zu Worte kommen; bie Landboten bedrohten ihn mit ihren 
Saͤbeln. Man faßte einen tumultuariichen Beſchluß, wie ihn die 
ruffifche und preußifche Politit nur immer wünfchen konnte. Es 
wurden nämlich nicht blos die unterbrüdenden Conftitutionen 
von 1747 und 1736 erneut, ſondern die Tribunale wurden aufs 
gefordert, die Uebertreter derſelben gerichtlich zu verfolgen. 
Dadurch war dad Signal ber thätigen Einmifchung ber 
fremden Mächte gegeben, wenn, wie vorauszufehen war, ber 
im Jahr 1766 zu haltende Reichstag auf den unklugen Befchlüf- 
ſen des Reichstags von 1764 beharren follte, Die Diffidenten, 
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welche man- in der Stille dazu ermuntert hatte, viefen inbeffen 
die verbürgenden Mächte an, fie gaben neue Borftellungen ein 


und die Nuffen zogen ein neues Heer an der Grenze zuſammen. 


Der Zuftand Polens mußte damals gewiffermaßen zum Ein- 
fchreiten auffordern; denn, in Beziehung auf den Zweck, wes⸗ 
halb fih Menſchen eine Regierung wählen und Staaten bifben, 
Tonnte es faſt fiheinen, ald wenn Rußland und Preußen aus 
rein menfchlihen Gründen und im Namen eines Volls Handel: 
ten, das ſich felbft nicht helfen Fonnte., Wir möchten daher aud) 
nicht, wie Dohm gethan hat, verbürgen, daß nicht König Fried⸗ 
rich ſchon damals an die Möglichkeit dachte, bei dieſem Anlaß 
ein Stüd von Polen zu erlangen *). Dies wäre ſchon an fd 
wahrfcheinlich, wird es aber dadurch noch mehr, daß er damals 
Danzig fortdauernd ängſtigen, ſeine Truppen an die Grenze 
legen und auf Unkoſten der Nachbaren leben ließ. Stanislaus 
ſank immer tiefer; Catharina ſandte daher Saldern, der vor⸗ 
trefflich zu Repnin paßte, und die juriſtiſchen Kniffe verſtand, 
die dieſem fremd waren, damit er, ehe er nach Copenhagen 
gehe, in Warſchau Repnin mit feinen Kenntniſſen beiſtehe. Beide 
zuſammen ertrotzten °%) damals von der Regierung das Verſpre⸗ 
hen, die Forderung der Mächte auf dem nächften Reichstage zu 
erfüllen. Es war aber vorauszufehen, daß die Regierung nid 
im Stande feyn werde, dies zu erfüllen, denn die Gegenparthei 
der Czartorinskis und: beſonders bie beiden Häupter der gegen Sta⸗ 
nislaus Wahl gebildeten Eonföberation waren feineswegs mit dem 
"Könige ausgeſöhnt. Radzivil war aus der Türkei nach Dresden 
gegangen und hatte dort gute Aufnahme gefunden; Branigiy 


50) Wir ſchreiben nicht die Geſchichte der geheimen Bolitif, wollen fe 
nicht einmal fennen, fondern nur ihre offuen Wirkungen, bie Lefer mögen 
alſo die Unterfuchung der Broge: Wer den erften Gedanken ber Theilung 
Polens hatte, bei dem ebeln, würdigen, gelehrten Dohm im 4. Teil feiner 
Dentwürbdigkeiten lefen. 

60) Rulhiere lobt Saldern erſt ungemein als Geſchaͤftsmann, dann fügt 
er hinzu: depourvu de tout usage da monde il joignit la grossierete 


d'un paysan Holstehois & la pedanterie d’un professeur allemand, 
‘ 
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war in feine Befigungen nad) Bialyſtock zurückgekehrt, ohne den 
König auch nur zu begrüßen. 

Die Ruffen ſchreckten, wie auch Saldern gerathen hatte, 
den auf September 1766 berufenen Reichstag, noch ehe er fich 
verfammelte, militäriſch, und förberten die große Sache ber 
Duldung, wie man ed in ganz Europa nannte, durch zwanzig⸗ 
taufend? Mann Ruflen, die in Polen einrüdten. Die andern 
Mächte waren mit der Art, wie Stanidlaus Wahl durdgefest 
war, noch immer unzufrieden und hatten Feine Gefandten in 
Warſchau; König Friebrid ließ Repnin, der Alles durchzuſetzen 
im Stande war, durch feinen Gefandten unterflügen,, überließ 
aber das Mikitärifche, wie das Brutale, klüglich den Ruſſen 
allen. | 

Auf Repnins Befehl reiften einige ruſſiſche Oberften des 
in Polen liegenden Heeres bei den Bifchöfen herum und drohten 
ihnen, ihre Güter ganz zu verwüften und fie felbft aus dem 
Lande zu führen, wenn fie fich unterfländen, auf dem bevorſte⸗ 
benden Neichstage über den Aufenthalt der Ruflen in Polen, 
über die unverantwortlice Art, wie ein Stüd von Polen nad) 
dem andern unter dem Vorwande der Ausgleichung der Grenzen 
mit Rußland vereinigt werde, über die Sache ber Diffidenten 
auch nur laut zu reden. Der König benahm fich erbärmlich und 
die Franzoſen, deren König damals insgeheim eine Cabinets- 
politit der Politik feiner Miniſter entgegenfeste und ein von dem 
rigen verfchiedenes und zuweilen entgegengefeßtes Spioniren 
und Beftechen treiben ließ, befoldeten eine Oppoſition, die nicht 
beffer war, als die ruffifche Parthei. Der alte in Gabalen grau 
geivorbene Biſchof Soltyk von Eracau, von den Franzofen mit 
Geld unterfiügt, erließ Hirtenbriefe, welche den Ruſſen und 
Preußen, die diesmal als Berfechter der Philofophie des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts die flumme Beredfamfeit der Bayonette 
für diefe Philoſophie gebrauchten, fehr erwünfcht kamen, da fie 
nur wilden Fanatismus athmeten. 

Bei der Eröffnung bes Reichstags am erften September 
1766 traten endlich der ruſſiſche und preußifche Gefandte öffent: 
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lich und offigiel auf, und forderten zunächft die Aufhebung affes 
beffen, was bie Czartorinskys gethan hatten. Diefe hatten nämlich 
durch Aenberungen des Beſtehenden einige Ordnung in die Regie 
zung und Berwaltung des unglüdlichen Reichs bringen und möglich 
machen wollen, welche durch Mehrheit ver Stimmen Beichlüffe zu 
fafien, welche durch das liberum veto nicht gehindert werben könn⸗ 
ten. Die Auflöfung der Generalconföberation war daher bie 
Hauptforderung der Mächte; gelegentlich ward freilich auch die 
&orberung politifcher Rechte für die Diflidenten geltend gemacht. 
Um den Mächten und ihren drohenden Korderungen bie Spige 
bieten. zu können, weckten bie mit Frankreich verbundenen Polen, 
befonders Soltyk, den Fanatismus ihrer Landsleute durch den 
Habt, deſſen Nuntius wieder eine Rolle am Reichstage erhielt. 
Durch die Einmifhung des Pabfles wurben der engliſche und 
däniſche Gefandte ganz wider ihren Willen genöthigt, fih, über 
einen Punkt wenigftens, an Preußen und Rußland anzufchließen. 
Der Nuntius hielt nämlich in den befannten aus dem Mittel 
alter flammenden Redensarten declamatorifher Salbung ber 
Surie eine Rebe, und protefiirte förmlich gegen Ertheilung ber 
son den Mächten zu Oliva verbürgten Rechte an Keper. - 
Rom erreichte zum Verderben Polens feinen Zweck; Soltpks 
Parthei fiegte. Der. am 24. Dez. 1766 geichloffene Reichstag 
verweigerte, wie der Vorige, ben Diffidenten jedes Zugeſtändniß. 
Wenn die Mehrzahl der Polen in diefem Punfte den Mächten 
entgegen war, jo ſtimmte fie dagegen wegen Aufrechthaltung Der 
Anarchie ganz mit ihnen überein. Der Reichstag ftellte den 
Czartorinskys zum Trotz alles basjenige wieder ber, was biefe, 
um der Anarchie wenigftens in einigen Punkten zu fieuern, ab⸗ 
geſchafff hatten, Die Generalconföberation mußte aufgelöſt und 
das, was man Redte der Nation nannte, was aber im Grunde 
ſchmähliche Mißbräuche waren, wieder hergeftellt werden. Nur 
mit Mühe konnten die Czartorinsky erlangen, daß die vier ab: 
geichafften Kron-Großämter nicht wieder beſetzt und die vier neu 
eingerichteten Reichäcoflegien, vermöge deren ber König mehr 
Einfluß auf bie Reichsgeſchäfte erhalten ſollte, als feine Vor⸗ 
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sänger gehabt hatten, nicht wieder abgefchafft wurden. Eins 
weientlishe Berbefierung betraf bie unfelige wiberfprechenbe 
Stimme eines Einzelnen, bei der Uebereinſtimmung aller andern, 
oder das fogenannte Liberum Veto. Für bie Generalverſamm⸗ 
lungen ward -freilih die Nothwendigkeit einſtimmiger Beſchlüſſe 
beibehalten; dagegen follte aber Fünftig auf ben Provinzialvers 
fammlungen Die Mehrheit gültige Beſchlüſſe faffen können. 

Den Beichlüffen des Reichstags widerſetzten ſich gleih im 
folgenden Jahr Rußland und Preußen, nicht in ihrem Namen, 
fondern als Berbündete der Eonföberation vieler von ihnen ge- 
wonnener Polen und ald Bürgen der Korderungen der Diſſiden⸗ 
ten, Die Letztern, um das Recht anfprechen zu dürfen, ihre 
Sache mit den Waffen auszumachen, vereinigten ſich auch tn 
Eonföberationen, obgleich diefe Benennung eigentlid nur dem 
Adel geflattet war, dem die Wenigften von ihnen angehörten. 
Zwei ſolcher diſſidentiſchen Eonföberationen bildeten ſich ſchon 
im März 1767, die Eine zu Sluck in Litthauen unter ruſſiſchem, 
bie andere zu Thorn in Polniſch⸗Preußen unter preußiſchem 
Schutz. Der Erſten ſchloß fih der Herzog von Curland an; 
wit der Andern vereinigten fih buch eine eigne Acceflionsacte 
die Städte Thorn, Elbingen, Danzig. Die Zahl der zugleich 
mit den Difliventen fi) in Gonföberationen vereinigenden Ra- 
tholilen, welde fich gegen den Reichstag erhoben, beweifet, ba 
ſich Polen in dem Zuftande eines fortbanernden Fauſtrechts be⸗ 
fand. Im Anfange des Jahrs 1767 waren fchen vier und 
zwanzig ſogenannter Gonföberationen zur Ausübung des Fauſt⸗ 
rechts errichtet, und im Mai war ihre Zahl zu Hundert uud 
acht und fiebenzig angewachſen; alle hatten den erklärten Zwed, 
mit Hülfe der Ruflen und Preußen alle Einrichtungen wieber 
abzuſchaffen, welche die Czartorinsky gemacht hatten, um ber 
Regierung mehr Einfluß und Kraft zu geben. Die Ruſſen hat- 
ten fortbauernd neue Truppen einrüden laſſen, fie hatten öffent 
lich erklärt, fie würden jeden, der fich ihnen wiberfege, ale 
Feind behandeln, fie beburften aber für ihre Diffiventen - Eou- 
füderation eines Katholiken, dem fi feine Glaubensgenoſſen 
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anfchlöffen, und dies mußte ein angefehener Großer feyn, deſſen 
Anfehen das des Könige und der Czartorinskis aufwiegen Fönne, 
Branitzky wollte ruhig bleiben; man wandte fih alfo an Rad; 
zivil, der in Polen gerichtlich verurtheilt war, den aber feine 
Litthauer zurüdwünfchten. Diefer verweilte noch in Dresden, 
die Ruſſen ließen ihm dort einen Wink geben, dem er um fo 
lieber folgte, ald er Rache zu üben hatte, weil bie Regierungs⸗ 
parthei ihm, dem über ihn ausgefprochenen Urtheile gemäß, 
feine Güter und Schlöffer gänzlich verwüftet hatte. Er ging 
nad) Danzig und fam von dort mit einer Bedeckung von Re 
faden nah Wilna. Die Verwirrung in Polen gab den Ruffen 
und Preußen ben erwünfchten Borwand, am 23. April 1767 
aufs neue einen geheimen Tractat zu fchließen, der vorgeblich 
‚zu Gunften der Diffidenten feyn follte, deſſen geheimfte Artifel 
aber einen. ganz andern Zwed hatten. : Stanislaus war in 
Warſchau ganz verlaffen, denn Alles ſchloß fi an die eine 
oder die andere der Conföberationen an. Auf diefe Weife wur 
den die Zeiten der alten Barbarei jet Durch ben philoſophiſchen 
König von Preußen, durch die weile, auf Gefeßgebung, mie 
auf Bildung ihrer Enkel bedachte Kaiferin, welche felbft zu die 
fem Zwecke rührende Stüde fchrieb, in Polen zurüdgeführt, weil 
fi die wilden Polen nicht durch Säbelhiebe wollten bilden und 
toferant machen laſſen. Die für ihre Freiheit kaͤmpfenden Polen 
waren übrigens durchaus nicht beffer als ihre den Ruſſen ver 
fauften Brüder, das zeigten fie im Mai, als es bei Kaliſch zu 
biutigen Gefechten mit den Diſſidenten kam, durch Die empoͤ⸗ 
renden Gräuel, welche bort von ihnen begangen wurden, 
Nachdem Radzivil an die Spige der Tithauifchen Confoͤde⸗ 
ration getreten war, ſchloß ſich endlich auch der alte Branisly 
an, und man hielt am 23. Juni eine allgemeine Verfammlung 
zu Radom, um eine fogenannte Generalconföberation zu bil 
den, woburd nach dem Geſetze der polnischen Berfaffung, melde 
eigentlich Feine war, der König und jede Art Regierung gewil 


w 
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fermaßen fufpenbirt wurben °), Die Katholiken der Confoͤde⸗ 
ration von Radom wurden damals fchmählich betrogen, denn 
fie waren, eingeſchloſſen und bedroht von ruffifhen Truppen, 
gezwungen, an einer Öeneralconföberation zu Gunften ber Dif- 
ſidenten Antheil zu nehmen, mit denen fie durchaus nichts zu 
ſchaffen haben wollten. Branitzky gab daher auch, ſobald er 
die Abſicht der Ruſſen erkannt hatte, ſeine Reiſe nach Warſchau 
auf und ſuchte ſich den verdächtigen Händeln zu entziehen; Rad⸗ 
zivil ließ ſich von den Ruſſen als Werkzeug gebrauchen, ward 
an die Spitze der Generalconfoͤderation geſtellt, erhielt dafür 
im October den Set. Andread-Orden und ſchämte fich nicht, ihn 
mitten unter feinen Landsleuten zu tragen. Auch Rabzivil er⸗ 
fannte indeflen, ald die Generalconföderation von Radom nad 
Warſchau verlegt ward, daß er fowohl als der König betrogen 
jeyen und gewiffermaßen von den Ruſſen gefangen gehalten 
wurden; er mußte fich gleichwohl wiber feinen Willen entfchlie- 
Ben, am fünfzehnten September in Warſchau die Vereinigung 
ber Diffidenten mit feiner Generaleonföberation ausrufen zu 
laſſen. Dafür erhielt Radzivil freilich, ehe der Reichstag am 
5. October eröffnet ward, am erften den Andreas-Orden, doch 
ſuchte er die entſcheidende Sitzung bis zum zwölften zu verfchies 
ben, weil er hoffte, man würbe bis dahin Soltyf und feine fa- 
natiſchen Schreier eingeſchreckt haben. Sn der That erflärte 
Repnin ganz in ber Manier, in welcher er damals deſpotiſch 
und brutal in Warſchau regierte, er werde jeden, der nicht dem, 
was er durch Radzivil fordere, unbedingt zuſtimme, durch ſeine 


61) Nach der Einrichtung der wunderlichen polniſchen Conſtitution wurde 
veſmöge einer Generalconfoͤderation der König, wenn er ihr nicht beitrat, fo 
lange fie dauerte, zu einer Null; das Haupt der Conföderation war Dictator, 
Durch die Conföperation waren alle Obrigfeiten, alle Berichte außer Thaͤtig⸗ , 
keit geſetzt, die ganze Republik war dem conföderirten Abel unterworfen. Der 
König, der Senat, die Großbeamten und Gerichtshöfe waren der Confoͤdera⸗ 
tion Rechenſchaſt ihrer Verwaltung ſchuldig, wer ſich an eine ſolche allgemeine 
Conföderation nicht anfchließt, entfagt durch diefe Weigerung felbft allen Bor: 
rechten, deren er als Aeliger genießt und ſetzt nn her Binziehung feiner Gu⸗ 
ier aus 
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Rufen in Warſchau ſelbſt aufheben und nad Sibirien bringen 
laſſen. Allein auf der andern Seite erfchien auch Der paͤpſtliche 
Nuntius wieder auf der Bühne, und Soltyk, wie viele Leute 
feines Schlags in unfern Tagen, wollte Märtyrer werden, ſo 
wenig er fonft von einem Märtyrer an ſich hatte, 

Die ganze Parthei, zu der Soltyk gehörte, verwarf am 12. 
den Borfchlag, den Ruffen zu willfabren, deren Truppen bie 
Berfammlung umgaben, auf die beftigfte und unter den dama⸗ 
ligen Umſtänden unvorfichtigfte Weife, kaum Eonnte man erlans 
gen, daß am ſechzehnten noch einmal berathfchlagt werben folk. 
In der Zwifchenzeit follte Nepnin mit den Dartnädigften der 
Führer der Gegenparthei auf feine Weife verfahren, Damit bie 
Andern gefhredt würden. Unter den Zührern und Tonange 
bern der fanatifchen und der antiruffiichen patriotiſchen Partbei, 
bie fih.am zwölften zum tobenden Lärm vereinigt gehabt hat 
ten, befand ſich auch der gelehrte Bifchof von Kief, Johann 
Andreas Zaluski. Er war Kronreferendar und unfterblich um 
jein Vaterland verdient durch gelehrte hiſtoriſche Forſchungen, 
noch mehr aber dadurch, daß er feine bedeutenden Reichthümer 
auf Sammlung einer Bibliothel von zweimalhunderttauſend 
Bände wandte, unter benen ſich zwanzigtaufend in polniſcher 
Sprache befanden, welche feit 1747 dem Warfchauer Publikum 
geöffnet war, 1795 aber dur Souwaroffs Koſacken vernichtet 
ward. Diefer Mann hatte feine ganze Gelehrfamfeit und allen 
Einfluß feines Patriotismus ſchon feit zwanzig Jahren für den 
jefwitifchen Papismus und gegen die Forderungen der Zeit an 
gewendet ; bifputiren konnte man daher freilich nicht mit ihm; 
fo dachte auch Repnin. Zaluski fehrieb fon 1721 einen Quart⸗ 
band über Die Geremonie der Weihung des Schwerts und Hut, 
und feine zwei im Sabre 1731 gegen die Rechte der Diffiver 
ten gefchriebenen Duartbände (due gladii adversus dissi- 
dentes) hatten auf die harten Befchläffe des Reichstags Yon 
1736 gegen die Diffiventen bedeutenden Einfluß gehabt Neben 
biefem ganz eigentlich fanatifhen Dann flanden Kraſinski, Dr 
ſchof yon Kaminied, und der von den Franzoſen unterſtützte ein 
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Rartyrthum fuchende Biſchof Soltyk von Cracau, neben ihren 
bie beiden Rzewusky, der Eine Woimode von Cracau, ber 
Andere Staroft von Dolina. Diefe Männer ließ Repnin, dem 
nur allein Krafinski entwifchte, ohne Scheu oder Scham in der 
Refidenz ihres Königs und vor den Augen des ganzen, auf 
feine Freiheit fo folgen Adels aufheben, aus dem Lande führen 
und mehrere Jahre im öſtlichen Rußland gefangen halten. Merk⸗ 
würbiger in Beziehung auf die Grundfäge, welche in Rußland gel- 
ten und welche Repnin in Warſchau geltend machen follte, als 
biefe Gewaltthat felbft, ift das Schreiben, worin Nepnin ber 
Generaleonföberation von der nach ihm durchaus rechtmäßigen 
Maßregel Nachricht giebt; wir fügen deshalb unter dem Tert 
feine eignen Worte bei °°). 

Bon diefem Augenblide an berrichte Repnin ganz öffentlich 
in Warſchau. Er und feine Ruffen verfauften oder verfchenften 





62) Da auch Rulbiere, der die Cabolen, Bebrüdungen, Charaktere, Ver⸗ 
widlungen oft mit größerer Unsführlichkeit als Zuverläfftgkeit geſchildert hat, 
diefe Derlaration nicht mittheilt, ſo wollen wir fie hier wörtlich abdrucken lafr 
fen. Er fchreibt der Generalconföveration folgendermaßen: Les troupes de 
8.M. J. ma souveraine, amies et allites de la r&publique confederee, 
ant arrötees l’ev&que deCracovie, Peveque deKiovie, et le staroste 
Dolinski pour aroir manque par leur conduite ü la dignitl de S.M. 
J. en attaquant la puretd de ses intentions salutaires, desinteresstes 
et amicales pour la republique. Lillustre confederation generale de 
la republique , de la couronne et de la Lithuanie,, 6taut sous la pro 
tection de S. M. J., le soussigne lui en fait part avec les assurances 
positives et solennelles de Ina costinuation de cette hante protection 
ot de Passistance et soutien de S. M. J. & la confederation gene- 
rale reunie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
avec le redressemcont de tous les abus qui se sont glisses dans le 
gonvernement oontraires aux leix fondamentales du pays. S. J. 
Be veut quo le bien-&tre de la re,ublique et ne discontinuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans aucun in- 
teret, ni salaire, m’ en voulant d'autres que la süret&, le bonheur, 
la libert& de Ja nation Polonaise , conıme cela est deja clairement 
erprime dans les declarations de 8. M. J. qui garantissent ä la re- 
publique ses possessions actuelles, ainsi que ses loix „3% forme de 
gruvernement es les prerogatives d’un chacun. Fait A Warsovie le 
14. Oct. 1707. 
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die polnischen Stellen und Pfründen, während Stanislaus Aus 
guftus mit den leeren Flittern des Königthumg fpielte, Die ihn 
nur verächtlicher machten. Er fuchte nämlich zu der Zeit, ale 
über bie wichtigften Angelegenheiten der Nation beratbfchlagt 
ward, in den armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die Ruſſen 
beurtheilten den König und feinen Oheim ganz richtig; Stanie- 
laus und der Primas des Reichs betrugen fich bei ber vierten 
feierlichen Verfammlung des Reichstags, am 16. Oetober, 
wo. über die Angelegenheit der Diffidenten endlich entfdjies 
den werden follte, niedrig und elend: auch Radzivil fpielte 
eine ſehr fonderbare Rolle. Er. war troß des verbreiteten 
Schreckens und auch weil er doch nicht offenbar ruffifch feyn 
durfte, nicht im Stande, am 16. irgend einen günftigen Bes 
ſchluß in der flürmenden und tobenden Verfammlung durchzu⸗ 
fegen, fand aber am 17. ein Ausfunftsmittel. Der Reichstag 
gab nämlich einftweilen einem Ausſchuß die Vollmacht, bis zu 
einer neuen Sigung des auf einige Wochen zu vertagenden 
Reichstags die Grundbeſtimmungen der für die Diffidenten gün- 
ſtigen Geſetze aufzufegen, welche hernach dem Plenum vorges 
legt und yon biefem beflätigt werben follten. 

Diefe Commiffion, die anfangs aus vierzehn, hernach aus 
fechzehn Mitglievern befand, konnte auch nicht einmal den Schein 
der Freiheit haben, weil fie abwechſelnd im Haufe des Primas 
und des ruffiichen Gefandten gehalten ward. Bierzehn Mit- 
glieder follten durdy) Mehrheit der Stimmen jedes Mal einen 
entfcheidenden Beichluß faffen koͤnnen. Sieben Deputirte ber 
Diffiventen und der preußifche, englifche, daͤniſche, ſchwediſche 
©efandte wohnten den Sigungen bei, in welchen Repnin dies 
tatorifch vorfchrieb, was befchloffen werben ſolle. Diefe Ber 
ſchlüſſe betrafen nicht blos die Diffiventen, fondern ganz befons 
berd auch die Wiederherftellung folder Mißbräuche, welche in 
ben legten Zeiten in ber Abſicht abgefchafft waren, um Recht 
und Ordnung wenigftens in gewiffen Dingen aufrecht erhalten - 
zu Tönnen. Die Berathichlagungen des Ausſchuſſes beten cin 
trauriges Schaufpiel, denn die beftigen und freifinnigen Polen 


Rußland und Polen bis 1768; 209 


Wllten zuweilen ihre Meinung ausfprechen, das litt aber Rep« 
nin nicht. Nicht einmal die eignen, Öffentlichen Erklärungen 
ber ruſſiſchen Kaiſerin durfte irgend jemand für feine Meinung 
anführen. Wer das that, dem ſchrie Repnin zu: „Schweig, 
nur mir koͤmmt es zu, den wahren Sinn der Erklärungen meis 
ner Kaiferin anzugeben; ich leide weder Raifonniren noch Eins 
wenden, ich fordere Unterwerfung unter ihren Willen.” Man 
wird fish nicht wundern, daß man auf dieſe Weife in einem 
Monat mit dem Auffag der liberalſten Verfügungen zu Gunften 
der Diffidenten fertig ward: Eine Borbebeutang der Auflöfung 
des polnifgen Reichs und der Einverleibung beffelben in das 
Ruſſiſche war aber ſchon die theatralifche Scene der Unterzeich⸗ 
nung. der in ganz Europa mit Jauchzen begrüßten Toleranzarte; 
weiche der Ausfchuß entworfen hatte, am 19. Nov. 1767. Die 
ruffichen Truppen waren unter den Waffen und fchloffen bie 
Verſammlung ein, dieſe wurde in Repnins großem Sanle ge- 
halten, dort hing das Bild der Kaiferin und unter dem Bilde 
ward die Acte unterzeichnet. Nach dieſer Sperialacte follte der 
Reichstag den Diffiventen alle Rechte ertheilen, deren bie ans 
bern Polen genoffen, fie follten zu allen Aemtern fähig feyn, 
nur zum Könige follte man ausfchließend einen Katholifen vors 
ſchlagen und wählen dürfen. 

Nachdem der Ausſchuß die Berathſchlagungen über bie Spe⸗ 
eialacte zu Gunften der Diffidenten beendigt hatte, welche auch 
die andern proteftantifchen Mächte anging, Tam die Reihe an 
die Puncte, welche Preußen und Rußland zu Gunftett der Anar- 
hie und ihres‘ fortdauernden Einfluffes wollten feftfegen Taffen. 
Man wollte auf dem fürzeften Wege durch diefen bevollmädhtig- 
tenAusfchuß der Stände die polnifche Verfaffung und die Verwal⸗ 
tung der Gefege fo beftimmen laſſen, wie ed den Ruſſen vor- 
theilhaft wars; dieſe Beftimmungen follten hernach dem wieber- 
serfammelten Reichstage zufammen vorgelegt und von biejem 
fümmarifch angenommen werden. Auch diefe Beftimmungen die⸗ 
firte Repnin auf ähnliche Weife wie Die vorhergehenden. Das 
Schimpflichſte für die Nation, für ihren König, für Radzivil 
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und für alle ſtolze Große, melde das Bolt durch ihren Auf⸗ 
wand blendeten, war, bag fie füh durch Repnin, und neben 
Repnins Dberfien, einem Carr und Igelſtröm, Die er zu ihrem 
Schreden gebraucht hatte, and der Armuth des non Konföde- 
sationen und von ben Rufen völlig ausgeplünderien Volls be 
reichern Tießen und in Zeiten des Elends bie Gtantslaffe zu ih⸗ 
ver Ueppigkeit fchänblich benußten *°). 

Das Klügfte, was unter dieſen Umftänden gefchehen konnte, 
war fi dem Willen der Rufen zu fügen und einen bevorſte⸗ 
henben Türlentrieg zu erwarten, um Alles wieder umzuſtoßen. 
Rußland war auch feiner Sache fo gewiß, daß es ungeachtet 
der unzähligen Protefistionen gegen das, was in Warſchan ger 
ſchehen war, und trotz ber bewaffneten Gonföberationen an als 
len Enden des Reis einen Theil feiner Truppen abziehen 
lieg, weil der Reichstag alle Forderungen bewilligt hatte. Der 
Reichstag war feinem Ende nahe, er hatte alle Borfchläge dei 
Ausfchuffes angenommen, Batte Die Rechte der Diffidenten an 
erfannt, hatte bie alte Eonftitution und alle ihre Mißbraͤuche 
im ganzen Umfange wieder bergeflellt, und endlich fogar am 





63) Der Borfchlag der Commiſſarien, daß ber Reichstag jebem ber drei 
Großmarſchalle der beiden Gonföderationen für bie Hoſten, die fie hätten auf 
wenden möäflen, um ihre Aemter mit Würde zu behaupten, 100,000 Gulden 
fihenfen follte, ward zwar von den beiden Herren mit großmüthiger Rebe ab⸗ 


gelehnt; allein es geichah viel Aergeres. Die Oberfien Igelfiröm und Carr, 


welche alle Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten Reynins ausgeführt hatten nah 
mit ihnen alle übrigen Werkzeuge der Maßregeln, durch weldye die Vehchläfe 
bes Reichstags erzwungen waren, erhielten Güter und wurden der polnifcen 
Nation und dem Adel einverleibt, ohne daß genaue Prüfung wegen ihrer adli: 
gen Abſtammung angeftellt werben burfte. Dem König deeretirte man eint 
Gumme vos anderthalb Millionen Gulden jährlich aus der Staatékaſſe. Rab 
zivil erhielt als Schadloshaltung für feinen Berluf und für die drei Millig: 
nen, welche die Republik feiner Familie fchuldig war, eine jährliche Penſion 
von 800,000 Gulden, die Summe won 120,000 Gulden, welche ber Kron⸗ 
großfgagmeifter bezogen hatie, warb auf 200,000 Gulden exhöhtz auch ber 
Krongroßſchameiſter von Litthauen erhielt eine jährliche Zulage von 40,000 
Buben, Graf Flemming, der Biſchof von Wilda und andere erhielten Gum 
men angewiefen; bie beiden Prinzen von Sachſen eine jährliche Apauage von 
13,000 volniſchen Ducaten. 
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8 Sebruar 17368 ben Tractat angenommen, vermöge beffen 
Helen auf ewige Zeiten unter Rußlands Vormundſchaft gefegt 
ward, Dies geſchah durch ben fogemannten Freunbichaftäver- 
tag mit Rußland, vermöge deſſen Rußland als Bürge vet 
yiniihen Berfaffung anerkaunt, alle berechtigt warb, fich in 
abe innere Angelegenheiten ber Republik zu mifchen, während 
weder bie Landtage noch der Neichätag irgend einen gültigen 
Veſchluh ohne Rußland faffen konnten. Dirfe legte Demüthi⸗ 
gung weckte dann bie Patrivten und gab den Fanatikern, welche 
hernach die Barer Confoöderation bildeten, leichtes Spiel. Kra⸗ 
ſintki Hatte zuerſt die Fauatiker unter den Katholiken zum Wis 
derſtande gegen die Zulaſſung der Diſſidenten zw nenen Rech⸗ 
ten aufgeregt, daun hatten im Februar Pulausti und Perocki 
dieſe Unzafriedenen zu einer Begencomföberation gegen die Ge⸗ 
ncralernfo deration bed Reichſtags vrreinigt. 


$. 2. 
Türkentrieg küa auf pie Zeit der erſten Theilung von Bolen. 


Die Geſandten Ber verſchiebenen Höfe, welde abberufen 
waren, als Rußlanb die Wahl des neuen Könige won Polen 
mit den Waffen erzwungen hatte, kamen fpäter nach Polen zu⸗ 
vie, Dünemarf, Schweden, Preußen und England Teifleten 
auch dann freilich Feine Bürgſchaft für Vie durch Wegfiirung 
ver angefehenften Glieder des Reichstags erzwungene Reſtau⸗ 
ration alter polnifcher Mißbraͤuche, doch garantirten fie die 
a Gunſten der Diffiventen gemachten Beſtimmungen bes 
Reichstags, mir Sranfrei und Spanien verhielt es ſich an⸗ 
dera. Dies hing Damit zufammen, daß ber Herzog von 
Choiſenl um 1766 das Miniferum ber auswaͤrtigen Angtle⸗ 
denheiten übernommen hatte, welches ber Die de Praskin ab⸗ 
gab. Der Letzte hatte ſehr weislich alle koſtſpieligen Einmi⸗ 
ſchungen in die polniſchen Angelegenheiten anfgegeben gehabt, 
Crifenl, wie Bie Spanier, erffärte' ſich in ber Gache der Dife 
fbenten gegen biefe und verfprach der Parthei Kraſinskis Geld 
und ſogar Truppen Zu derſelben Zeit: als Krafinsk, Biſchof 
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von Raminiee, der mit. Soltyk zugleich hatte verhaftet werben 
ſollen, fi aber durch eine glüdliche Flucht gerettet hatte, einen 
Aufftand vorbereitete, welcher nad) dem Abzuge der Ruſſen aus 
brechen follte, aber gegen feine Abficht zu früh ausbrach, ſuchte 
Choiſeul auch die Türfen als diplomatiſches Werkzeug zu ge 
brauchen. Wer des Herrn von Hammer. ‚vortreffliche Bemer- 
fung über bie Art, wie bie Türken fi in diefer Zeit der pol 
nifhen Angelegenheiten annahmen, richtig zu ‚würdigen weiß, 
wird kaum begreifen, wie fi Choiſeul auch nur mit ihnen ein⸗ 
laſſen mochte 8*). 

‚Die Verbundenen, deren, Anführer einem ‚großen Unterneh⸗ 
men durchaus nicht gewachlen waren, thaten den Rufen den 
Gefallen, etwa fünf Tage früher als ber Reichstag aufgeloͤſet 
war, nach deſſen Schluß die Ruſſen den erhaltenen Befehlen 
gemäß abmarſchiren ſollten, ihre Anhänger zu bewaffnen und 
eine ſogenannte Conföderation zu errichten. Zwei in jeder Růd⸗ 
ſicht unbedeutende Leute, die keineswegs zu den polniſchen May 
noten gehörten, Pulawski und Krafinsfi, der Bruder des and 
dem Reiche geflüchteten, hernach von ben Franzofen unterſüt⸗ 
ten Bifchofs diefes Namens, der fih nad Frankreich gefluͤchtet 
hatte, fammelten in Pobolien, zu Bar, fünf Stunden von 
Kaminiec und etwa fieben von der türfifchen Grenze, ein Dugend 
Yerfonen um ſich, welche mit ihnen die Conföderation pro 
mirten. Died wäre ganz unverfländig gewefen, wenn fie nit 








6) Wie wenig die Tärfen im Stande waren, es mit ber unermůdlichen 
Thaͤtigkeit der Ruſſen und den zahlreichen von ihnen beſoldeten Spionen, Iu⸗ 
triganten und Abentheuern aufzunehmen, glauben wir nicht beſſer als mit 
von Hammers Worten fagen zu koönnen. Osmaniſche Geſchichte Br Theil 6. 
310: „Der Notenwechſel über die polniſchen Angelegenheiten bis Jaunar 1768 
zwiſchen den tärkifchen, zuffifchen und preußiſchen Miniftern IR ein einzig 
Beleg der Einfältigfeit osmanifher und des Hohns ruffifcher und preußiſchei 
Diplomatie in diefer Epoche. Die immer erneuerten Botſchaften durch den 
Pfortendolmetſch fragten immer um Erklaͤrung der Gewaltſcenen in Polen and 
der ruſſiſche Reflvent hatte immer feine Runde davon, oder erklärte Alle— das 
für Maßregeln zum Beſten der Freiheit der Republik und zur Aufrechthaltung 
beſchworner Berträge. Noch laͤcherlicher faſt als die an den ruſſiſchen Reſiden⸗ 
ten find die an ben preußiſchen Minifter geellien Anfragen und Anne" 
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gewußt hätten, daß Radzivil troß bes Ordens und des vielen 
Geldes, weiches er erhalten hatte, mit der Rolle, bie er in 
Dezug auf die Diffidenten hatte fpielen müſſen, fehr unzufrie- 
ben ſey. Die podolifhe Conföderation erflärte fih daher auch 
für eine bloße Erneuerung der Titthauifchen von Radom, wie 
fie vor dem Beitritt der Diffidenten unter Radzivil und Bra⸗ 
nitzky gewefen war. Gleich darauf Fam der Bilchof Krafinsfi 
mit franzöfiihen Wechfeln, Emiffarien, Officieren nach Tefchen 
im Öfterreichifchen Schlefien und brachte die Polen von dort aus 
überall in Bewegung, weil Maria Therefia aus Neligiongeifer 
und Politik ihn heimlich begänftigte. Die Ruſſen fchägten die 
Eonföderation von Bar mit Recht fehr gering; die Regierung 
von Warſchau und die Ruffen in deren Namen ließen daher 
drohende Erklärungen gegen die Conföderirten ausgehen. In 
biefen werden die Conföderirten Aufrührer genannt, weil fich 
in ber That unter ihnen fein Glied .einer bebeutenden Familie 
befand, und die ruffifchen Truppen eilten ſchon, fie von allen 
Seiten ber einzufchließen, ald auf einer andern Seite Potodi, 
der Gemahl der Nichte und Erbin des alten Krongroßfelbheren 
Branitzki, fih an fie anſchloß. Potodi war Großmundſchenk 
von Litthauen, er bildete feine Conföderation in den Gegenden 
von Rrafau, Lublin u. ſ. w., von wo aus er leicht mit Tes 
ſchen Verbindung unterhielt. Die Conföberation von Bar er- 
nannte Potocki zu einem ihrer Großbeamten, und das unglüds- 
liche Polen ward von den Ruffen Monate lang mit Feuer und 
‚Schwert graufam verwüftet, weil bald hier bald dort eine züs 
gellofe Schaar von Evelleuten die Waffen ergriff. Nur auf 
bie Ruffen allein fonnte bie von Repnin abhängige Regierung 
in Warſchau rechnen, weil ihr Fein Pole traute. Der polnifche 
Reichstag fogar, aljo die Nation, rief am Ende März die Rufe 
fen gegen dieſe Conföberirten, welche er als Aufrührer bezeiche 
nete, zu Hülfe, als fie fih endlich auch der Feſtung Bar be- 
mädtigt hatte; die Stadt war laͤngſt in ihrer Gewalt gewefen. 
Es rüdte daher aud eine neue ruffifche Armee unter Soltikoff 
in Polen ein. | 


NN 
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Die Unterfiäbung , welche die Polen von Sranfreich erhiel⸗ 
ten, bie Emiſſarien und geheimen Botfhafter Ludwigs XV. und 
feiner Minifter, Die beide für eigne Rechnung ohne Zufammer- 
hang rabelirten, trugen viel zum Unglüd des Landes bei; dem 
in ernfilichen Gefechten unterlagen die Polen immer, und ihren 
Guerillaskrieg ˖ rächten die Rufen durch graufames Sengen, 
Brennen und Morden. Potocki, ber fich mit einem auch, in Je 
lien einſt einen Generaliffimus bezeichnenden Titel (Gonfale- 
niere) den Fahnenführer der Gegeneonföberation nannte, war 
fhon im Mai (1768) im Felde völlig beſiegt, und zur Fluht 
über den Dniefter ins türfifche Gebiet gezwungen. Dieſes war 


zu der Zeit, als der tüchtigfbe unter den franzöfifchen Diplome 


ten, ber Graf von Vergennes, bie Gefchäfte eines Miniſters in 
Sonftantinopel beforgte, und auf Choiſeuls Befehl die Tuͤtlen 
unaufhörlich ermunterte, die Polen zu unterfiügen. Die Türen 
waren ſchon bamals durch regelmäßige Heere nicht mehr furcht 
bar, fie hatten aber an den nomabifch lebenden Tataren Baal 
Ten, bie in der Krimm unb in den wüſten Gegenden noöedlich 
son der Krimm, am Dniepr, Dniefter bis an ben Pruth ſeht 
zahlreich waren. Sowohl die Tataren im fogenannten Bubldel 
als die nogaiſchen der taurifhen Palbinfel oder der Krimm ge 
horchten einem Khan, deu der Großfultan einfegen und abiefen 
fonute, Diefe Tataren waren den Ruffen durch ihre Zahl und 
ihre Streifereien fehr gefährlich; die ganze Ufräne ſtand ihnen 
sen, Repuin ſuchte daher auch, als. der Oberſt Weisman, | 
ber Potodi's Polen geſchlagen hatte, fie durch feine Kofakı 
auch auf dem türliſchen Gebiet hatte verfolgen Laffen und die 
Türfen wegen Verletzung ihres Gebiets heftige Beſchwerden er 
hoben, Tataren und Türken durch Nachgeben zu beruhigen. Er 
wagte Died im Vertrauen auf den Mufti und ven Großvejier, 
bie lieber ruſſiſches als franzöſiſches Geld nahmen, Nepmin gab 
jedoch den Refidenten in ber Moldau und Waltadei Befehl, 
Weismanns Betragen foͤrmlich zu mißbiligen. Die Türkm 
waren leicht beruhigt, bis gleich hernach die Ruſſen bewieſen, 
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daß es mit den diplomatiſchen Entſchuldigungen keintowegs 
Ernſt ſey. 

Potocki ſammelte nämlich auf tuͤrliſchem Gebiet eine Anzahl 
ſeiner zerſtreuten Polen, reiſte quer durch die Moldan, ging 
dort au einer Stelle über den Dnieſter zurück, wo er den Ruſ⸗ 
fen in den Rüden kommen und fi mit den Eonföberirten Por 
doliens verbinden konnte, von benen er vorher weit getrennt 
war. Die Türken ſahen ſchon lange mit. großer Eiferfucht, daß 
die Polen an ihrer Grenze immer mehr bebrängt, ein Ort nad) 
bem aubern von drohenden Ruſſen befegt ward, fie erflärten da⸗ 
her ſchon im Juni (1768), als die Ruſſen Biala und Sulatſch 
nahmen, dem preußiſchen Miniſter, daß fie den bebrängten Por ' 
len helfen und bie Tataren gegen fie aufbieten wollten. Im 
Juli ſuchten bie Rufen, weil fie den Krieg mit ben Türken 
sorausfahen, dem polnischen Kriege und den Conföderirten durch 
verdoppelte Gewalt und Dusch Ausrottung von Menſchen und 
Städten vor dem neuen Kriege ein Ende zu machen. Sie ver 
färkten ihre Armee in Polen ſehr bedeutend und befahlen, bie - 
beiden Bollwerfe und Hauptorte ber Konföberation, Bar und 
Krakau, um jeden Preis und ohne Nüdficht auf Menichenver- 
luſt einzunehmen. . Bar ward darauf am Ende Juli mit Sturm 
erobert "und viertaufend Polen bei der Gelegenheit nieberge- 
hauen, auch fogar Die aus ganz enifermien Gegenden in biefen 
Sicherheitsort gebrachten Schäbe geplündert; Krafinski und Po- 
todi entkamen jedoch glücklich. Sie reiteten ſich zwar anfangs 
nach Mohilew, fanden aber doch gleich hernach rathſam, ſich 
zu den Türken nach Choczim zu flüchten. Viele der zerſtreuten 
Polen folgten dem Beiſpiele ihrer Jührer und ſammelien ſich 
in der Moldau und beſonders in dem Theile derſelben, der 
ganz nahe an der polniſchen Grenze dem Khan der Tataren 
gehorchite. Dort lag in einer Gegend, bie auf der einen Seite 
nahe an Beffarabien flieg, auf der andern von ber Ukräne nur 
durch einen Bach getrennt wer, die Heise Stadt Balta. Die 
Vernichtung dieſer Stadt veranlaßte zunaͤchſt den Turlenlrieg, 
ſpäter den Untergang bes tatariſchen Reichs. 
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Der Befehlshaber des Khan der Tataren in Balta nahm 
die flüchtigen Polen in der Stadt auf und erlaubte ihnen nad 
tatariicher Weife auf polnifhem Gebiete zu fireifen. Derſelbe 
Oberſt Weismann, der vorher ſchon das türkifhe Gebiet verlieh; 
hatte, ließ zuerſt diefe conföberirten Polen, wo fie ſich fehen 
ließen, zu Hunderten niederhauen, dann verfolgte er fie über 
die türfifhe Grenze hinaus, eroberte und pländerte die Stadt 
Balta und legte fie ganz in Aſche. Diefe Nachricht Fam am 
13—14. Zuli 1768 nad) Conſtantinopel, worauf ber Mufti end⸗ 
Lich das lange vergeblich von ihm geforderte geiftliche Gutachten 
(Fetwa) gab, daß man den Krieg beginnen müffe; der Groß 
vezier warb abgefest, ein Aufgebot an den Khan der Tataren 
erlaffen. Die elende türfifche Regierung ließ aber. ſechs Wochen 
verfließen, ehe fie den Krieg wirklich anfing, diefe Zeit benugten 
die Rufen, um auch Krafau zu erobern, wo fie freilich beit 
gern MWiderftand fanden ald vor Bar. Krakau warb von 
Aprarin belagert, diefer warb nad der türkifhen Kriegserlla⸗ 
sung bedeutend verftärft und Mepnin befahl ibm, die Siadt 
ohne Rüdficht auf den Menfchenverluft, dem er ſich ausſetzen 
müßte, um jeden Preis einzunehmen. Der General Bod war 
daher beorvert, fie mit Sturm zu erobern, wobei er einige taw 
fend Mann opfern mußte, doc ward die Stadt am 19. Auguf 
unter furdtbarem Morden, Blutvergießen und Plündern gli 
lic) erflürmt. Die Polen führten damals fortbauernd an afen 
Orten und Enden mit den Rufen und mit ihren eignen de 
Regierung ergebenen Landsleuten einen verberblichen Mor 
und Raubfsieg, fo daß das arme Land durch das Morde, 
Rauben, Bremen der Ruffen graufam verheert warb, vba 
dag fi die Eonföderirten ihnen im Zelde irgendwo entgegen⸗ 
ſtellen konnten. Endlich erſchienen dann die Türken im Felde. 

Die Türken ließen den Ruſſen Zeit genug, ſich zum Kriege 
su rüflen, denn fle warteten mit der Kriegserflärung vom Full 
bis zum Detober. Sie rechneten befonbers auf die nogaiſchen 
Tataren, der Khan derfelben, dem die Türfen nicht tranteı 
ward Daher abgeſetzt, und ein anderer an feiner Stelle ernannl. 
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Diefer neue Khan war Krimgerai, ein tüdtiger General, den 
de Ruffen haßten und fürchteien. Seine Belehnung geſchah 
dur, Daß er im Serai des Sultans mit Säbel und Gürtel, 
mit Bogen und Köcher, mit Reiger und einem flattlichen Pferde 
beihenft ward, ehe er zu den Seinigen reifte. Die ganze Laſt 
des Krieges fiel bald auf die Türfen, welche aufgehört hatten 
eine militärifche Nation zu fepn, und die Kortichritte der Zeit 
in der Einrichtung des Militärs und Geſchützweſens verſchmaͤh⸗ 
ten, flatt daß die gemeinen Ruffen mit Gewalt zu einer Kriegs⸗ 
maſchine der Regierung gemacht, und ihr Gefchügweien wie 
ihre ganze Armee von den ansgezeichnetfien Männern des In 
und Auslandes einzerichtet wurde. In diefem einen Stüd nahm 
Rußland begierig auf, was die Zeit Neues brachte, und würbe 
maufhaltſam fortgejchritten feyn, wenn nicht die geniale Ber- 
abtung aller Grundfäge der Sittlichleit, der NRechilichleit und 
Ehrlichkeit bei den oberen Führern und bei allen ihren Lieblingen 
und Werkzeugen ven äußerlich ſtarken Coloß innerlich geſchwächt 
hätte. Das Letztere beweifet auch die Geſchichte dieſes Türken⸗ 
krieges; denn Falkenſkiöld, der das als Augenzeuge wiffen 
mußte, belehrt und, daß die coloffalen Plane des Jahrs 1770 
nur für Zeitungs⸗Effect tqugten, dem Manne von Fach aber 
läherih waren. Wir wekden ferner weiter unten fehen, daß, 
wenn Balizin dem General Bauer und Weismann Alles übers 
laſſen hätte, wenn Romanzoff nie erfdyienen wäre, und die 
Orloffs nicht commandirt hätten, Zeit, Menfchen, unermeßlicher 
Aufwand geipart und das Ziel fchneller erreicht worben wäre, 

Die europäifchen Mächte ließen damals den Ruſſen freien 
Lauf, denn in England waren der König und feine Minifter 
verhaßt und verdächtig; Lord North und Graf von Sandwich 
wurden befchulbigt, daß fie blos aus Partheiabfihten und um 
Creaturen zu befördern, Alles verfallen ließen, und ſelbſt das 
Seeweſen vernachläffigten. Die Preußen waren mit den Ruſſen 
einſtimmig; die Franzoſen ſchickten ohne Nusen für Polen Leute 
wie Dümourier, welche mit Sabalen, mit Gelb, mit dem Säbel 
jogar, denn fie ließen Offiziere und Soldaten ans Frankreich 
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fommen, bie Gonföberirten unterflügten. Das ſchwaͤchte Aranlı 
zeich, ohne den Polen zu nützen; offenbar durfte aber Choiſeul 
fhon der Engländer wegen weber ben Polen noch den Türken 
helfen. Auch Defterreich ſah rubig zu, daß erſt die Polen, dann 
die Tataren am Dniepr und Dniefter, endlich auch die Türken 
Beute der Ruſſen wurden. Das Legtere erklärt ſich daraus, daß 
fih ſchon allein aus dem Berichte, den ber Herr von Hammer 
über Alles giebt, was dem Kriege zunächft voranging 5), leicht 
basthun läßt, daß Defterreich fehon vor dem Anfange des Krie⸗ 
ges die Abfichten der Preußen und Rufen mit Polen kaunte und 
im Allgemeinen mit ihnen einveritanden war, Diefe Folgerung 
zogen auch die Franzoſen, welche damals aufs engfle mit Oeſter⸗ 
reich verbunden waren, aus der Weigerung, ber Aufforberung 
Frankreichs gemäß ſich Polens thätig anzunehmen. 

Die Feindfeligfeiten zwifchen Türken und Ruſſen hatten im 
October und November längſt begonnen, ehe die Kriegserllaͤ⸗ 
sungen erfolgten, und bie Horden ber Tataren hatten taufende 
ber in Neufervien angefiedelten Coloniſten fortgefchleppt , ehe fie 
im Januar 1769 von den Ruffen unter Zfafoff in ihre Steppen 
zurüdgetrieben wurden. Die Ruſſen flellten in dieſem Sabre 
brei Deere auf. Das Eine in Podolien, unter: Fürft Merander 
Michailowitſch Gallizin, foßte Cho dim nehmen und dann die 
Moldau beſetzen. Dieſer Aufgabe war aber ber Führer nicht 
gewachſen. Das Zweite, unter Peter Alexandrewitſch Romanzpfl, 





65) Der achte Theil von des Hra. von Hammer Gelchichte enthält ein 
ſelche Menge aus den Quellen gezopener Nachrichten, daß es fehr leicht fern 
würde, wenn man bie fehr reichen audern Quellen über dieſen Türkenfrieg 
benußte, eine vollländige Geſchichte defielben zu geben, wir müflen dies aber 
andern überlaffen, um ben Umfang des Werkeé foviel möglich zu befchränfen. 
Mas den Anfang diefes Tärkenfriegs und befonpers den Antheil der nogaiſchen 
Tataren und ihres hans betrifft, fo haben wir darüber genaue Nachrichlen 
in ben belannten Memoires da Baron de Tots, drei Baͤndchen. Der Bater 
Totts gehörte zu den Ungarn, welche mit Ragopi in die Türkei geflüchtet ww 
sen, er felbft fand Schuß in Frankreich und war unter ben zahlreichen Offi⸗ 
zieren und Emiffarien,, welche Choiſeul in die Türkei ſchickte, der Angeſehenſie. 

Wir werten auch fpäter die türfifchen Augelegenkeiten ſehr kurz faſſen. 
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ſalle die Grenze Rußlands zwifchen bem Dniepr unb bem ‘Meer 
von Afoff gegen die Tataren decken, und bie Feſtungen Afoff 
ud Tagamock wieber bauen, welche im Frieden am Pruth und 
zu Belgrad aufgegeben waren. Das Dritte, unter General 
Weismann, war gegen bie Polen beftimmt, auch rief man, da⸗ 
mit ſich nicht Die bis jet noch ruhigen Polen mit den andern 
vereinigten, welche fchon bie. Waffen ergriffen hatten, ben bru- 
talen Repnin von Warſchau ab, und fchidte einen Dann von 
mildern Manieren (Wollkonsky) dahin. Nach der Beichreibung, 
welche und ber Baron yon Toit, der in dieſem Krieg von Frank 
reich geſendet und zeichlich unterffüßt den Tataren und Türken 
als Militär und Ingenieur ganz ausgezeichnet nüglich war, in 
feinen Denkwuͤrdigkeiten von ben verlehrten Anflalten und Eins 
richtungen derer, zu denen er geſchickt war, gemacht hat, muß 
mon ben fchlechten Erfolg ber Unternehmungen des Fürſten 
Gallizin nothwendig ihm allein zufchreiben. Das türkifhe Heer 
zog mit großem Lärm und mit unzähligem Bolt heran, ed warb 
aber'den Einwohnern der Moldau und Wallachei viel verberb- 
licher als dem Feinde. Nicht dieſem Heere, fondern ber Unfäs 
bigfeit Gallizins muß es gugefchrieben werben, baß er bei ſei⸗ 
nem erfien Angriffe auf Choczim nicht glüdlich war und fchon 
im Anfange Mai (1769) wieder über den Dnieſter zurückgehen 
mußte. | 

Der einzige tüchtige Mann unter Türken und Tatıren war 
ber neue Khan Krimgerai, bei biefem befand ſich Tott und er⸗ 
kannte in ihm bie Anlagen zu einem ganz ausgezeichneten Ge⸗ 
neral, er flarb aber plößlich, gerade als das türfifche Heer, 
mit dem er fih verbinden follte, heranzog. Tott hatte ihn 
längk vor feinem griechifchen Arzt gewarnt, er hatte ihm fein 
Schickſal vorausgefagt, diefem Arzt warb daher auch der Tod 
des Khan zugefchrieben. Der Großvezier war Fein befferer Ge⸗ 
neral als Gallizin; allein er wußte dies, und kannte aud) feine 
Armee, er zögerte daher, er hinderte jede gewagte Schlacht, 
überließ aber fonft die Leitung bes Heers dem Chalilpaſcha, dem 
Seraslier von Rumilien und yon Ehorzim, und dem Paſcha 
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Moldawandſchi, der eine rohe Kühnheit zur Schau trug. Galli- 
zin hatte in Podolien bebeutende Berftärfungen an ſich gezogen, 
er war noch in demfelben Jahre 1769 zum zweiten Mal über 
den Dniefter gegangen. Er hatte Ehorzim enge eingefchloffen, 
und es waren in der Gegend biefer Stadt zwifchen beiden Hee⸗ 
ren viele blutige Gefechte vorgefallen, ohne daß eine entfdei- 
dende Schlacht geliefert wäre, In den vielen Heinen Gefechten 


waren bie Ruffen faft immer Sieger; Doch gelang es dem Groß⸗ 


vezier, einer eigentlihen Schlacht auszuweichen; Gallizin mußte 
daher, nachdem er troß feiner Siege fehr viele Menſchen ver- 
foren und Choczim nicht erobert hatte, unverrichteter Sache wie⸗ 
der über den Dnieſter zurückgehen. 


Sowohl der Großvezier als Gallizin wurden wegen dieſes 


für Türken und Ruſſen gleich verderblichen und ſchimpflichen 
Feldzugs von ihren Stellen entfernt; ihr Schickſal war aber 
dabei ſehr verſchieden. Gallizin ward, weil einer ſeiner Unter⸗ 
befehlshaber wenige Tage vor feinem Abgange vom Heer glän 
zende Siege erfocht, nachdem er ſelbſt ein ganzes Jahr mit 
Hine und Herziehen verloren, zweimal vergeblih über den 
Dniefter und wieder zurüd gegangen war, und zwanzigtaufend 


Dann geopfert hatte, Feldmarſchall; der Großvezier, weil er 


feine Leute verftändiger Weife gefchont und durch fein Zögern 
mehr gewonnen hatte, ald er von einer Hauptfchlacht hätte 
hoffen Dürfen, warb glei nach feiner Abfegung in Adrianopel 
enthauptet. Großvezier ward dann der Paſcha Moldawandſchi, 
der vormals Gärtner und dann Kammerdiener gewefen war, 
und nod) im September durch feine Tollfühnheit e8 Dem Fürſten 
Sallizin oder vielmehr dem Oberflen Weismann moͤglich machte, 
kurz vorher, ehe ir den Dberbefehl an Romanzoff übergab, 
Alles zu erlangen, was er ein ganzes Jahr hindurch vergebene 
geſucht hatte. Weismanns Verdienſt warb dann dem Fürſten 
nad feinem Abgange mit dem Feldmarfchalls-Rang und andern 
Bortheilen belohnt. 

Romanzoff traf nämlih erft.am 27. September € ein, um 
das Commando Gallizins zu Übernehmen, ſchon in den erflen 
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Tagen biefes Monats hatte fich aber das Glück des Kriegs 
für Die Ruſſen entſchieden. Der nene Bezier war auf eine 
hoͤchſt unbedachtſame Weife den Ruffen auf dem Fuße folgend 
über den Dniefler gegangen, mo er mit dem General Weid- 
mann zu thun hatte. Diefer ließ dann am 3. und an den fol- 
genden Tagen ded Monats immer eine einzelne Abtheilung ber 
türlifchen Armee nach der andern über den Fluß kommen und 
fhlug fie, ſobald fie am andern Ufer war. Als hernach ber 
Strom die Brüde mit ſich fortriß, vernichtete Weismann Alles, 
was fich dieffeit des Aluffes befand. Nachdem er in zwei ent 
ſcheidenden Schlachten im Felde gefiegt hatte, vernichtete Weis⸗ 
mann in einer Reihe einzelner darauf folgenden Gefechte mehr 
ald dreißigtaufend Mann Türken. Eine noch größere Anzahl, 
beſonders Afiaten, verließ im Herbſt nach der türfifhen Sitte 
bie ahnen, um für den Winter in die Heimath zu eilen. Die 
Ruſſen folgten den Fliehenden jenfeit des Fluſſes und waren 
außer ih vor Erflaunen, als fie fih Ehoczim nahten, daß bie 
ganze Beſatzung diefer wichtigen Feſtung, von einem panifchen 
Schreden ergriffen, davon geflohen war und daß fie am 20. 
Sept. in diefe Grenzfeſtung, ohne irgend einen Widerſtand, ein- 
zogen. Dies war fieben Tage vorher, ehe Galligin den Obers 
befehl an Romanzoff abgab. 

As Romanzoff, der bis dahin gegen die Tataren bei Ben⸗ 
der und Oczakow geſtritten hatte, am 27. September Gallizins 
Commando übernahm, erhielt Panin das Seinige, und der Se⸗ 
tasfier von Rumilien und Choezim, Chalilpafcha, den: der legte 
Beier wegen feiner Ungeſchicklichkeit abgelegt hatte, warb Groß⸗ 
vezier. Moldawandfchi war nur vier Monate in feiner Stelle 
geblieben. Chalilpaſcha war, was im Orient felten ber Fall ifl, 
von guter Familie; aber den Umfländen durchaus nicht gewach⸗ 
fen. Romanzoff, den Falkenſkiöld, welcher, ehe er nad Däne- 
mark zu Struenfee ging, nach Kutuſoffs Abgang unter ihm das 
Ingenieureorps commandirte, in feinen Denktwürbigfeiten am 
beften gefchilbert. hat, blieb mit der Hauptarmee hinter dem 
Dnieſter zurüd, fandte aber einzelne Deerabiheilungen in bie 
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Moldau und Wallachei, um nad vor dem Ende des Jahrs 1769 
die Hauptſtädte und die Feſtungen biefer Provinzen zu befegen. 
Romanzoff, obgleih er im Winter nicht einmal aus feinen 
Duartieven kam, serfpottete dennoch ben Geueral Stofſeln we- 
gen Langfamfeit °%, um fi deſſen Berbienfi hernach zuzuſchrei⸗ 


ben. Stoffen hatte vorher Alles geleiſtet, was bei dem Zus 


Rande der Wege und dem Mangel an Borrätben alter Art, 
den auch Romanzoff vorſchützte, als er in Polen zurüdblieb, 


nur immer erwartet werben Tonnte. Schon vor Ende bes Jahrs 


waren fewohl Jaſſy als Buchareſt befest, der Hoſpedar gefan 


gen weggeführt. Der Ober Habrieian mit fünfzehnhumder 


Mann zerftreute erft zehn bis fünfzehntaufend Türken durch einen 
Sturm auf ihre Batterien und nahm dann die Feſtung Sallatſch 
am Pruth. -Diefe That war fo erſtaunlich, daß bie Kaiferin 


dem Oberfien den gerade damals erſt geftifteten Sct.⸗Georgẽe⸗ 
Orden eriheilte und binzufepte, daß fie ımb der Oberſt Bis jetzt 


noch die Eimzigen wären, vie ihn trügen. Brailow warb erfl 


im Anfange bes folgenden Jahrs vernichtet. Panis war weni 
ger glüdtich, denn er hatte, ehe er feine Winterquartiere in 


der Ukraͤne bezog, vergeblich verſucht, Bender einzunehmen. 


Auch im folgenden Jahr £1770) hatte Stoffen ſchon einen 
Feldzug beendigt, ehe Romanzoff den feinigen im Mat begam. 


Der Großvezier war im Winier an der Donau erfhienm, a 


hatte Seerabtheilungen im die Moldau und Wallachei geſchick, 
Stoffeln regte aber mehrere Male im Selbe, worauf füh die 
Zürlen zurädgogen. Die Ruffen folgten ihnen, verbrannien bie 





60) Yaltenjtiäiv ſagt, Mömolres p 64: Le comie se pluigweit du 
peu d’activrite da general Stofeln et le tournoit en ridicule devant les 
ofäcters du quartier general, qui Gempesoient sa petite cour. Il «es 
certain neanmoins que Stoffeln fit pendaut tout Phiver une guerre {res- 





zctive et que le commandant en chef ne quitta pas une seule feis ie 


quartier general, sans avcir faR la visite des quartiers de larmce ei 
la revue des troupes, et sans qwaucun bataillon eüt oté exerce en 


sa presence. Je puis attester tout cela ‚ Parceque je restai pendan 


Phiver au quartier general. 
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Ede Dſchurſchewo und Brailow, Tonnien aber bie Feſtung 
ver letztern Stadt nicht einnehmen, fondern kehrten (am 77. 
gebr.) nach Buchareſt zurück. Im Mai kam endlich Romanzoff 
iber den Dniefler, um an den Pruth zu marfchieren, während 
Yanin eine Heerabtheilung gegen Bender, die andere gegen 
Oczakoff ausſendete. Romanzoff richtete ſich zuerft, während 
der Großvezier noch jenfeit der Donau zögerte, gegen ben neuen 
Tatar⸗Khan, der an der Spige eines türkifchen, mit feinen Tas 
taren verbundenen Heerd an ben Pruth Fam. Im ruffifchen 
Heere hatten damals zwei Generale ein Obercommando, welde 
im fiebenfährigen Kriege ihre Schule gemacht hatten. Romanzoff 
hatte die Belagerung von Colberg geleitet, Repnin hatte unter 
den Franzoſen am Rein gedients eine dritte Hauptabtheilung 
der ruffifchen Hauptarmee commandirte ber wadere General 
Bauer. Er war es, der, als am 17. Juli am Fluſſe Larga 
oder KRulmaffe das Lager bes Khan ohne allen Berluft und faft 
ohne Mühe erfiürmt war und. Türken und Tataren fo eilig 
bavon-Mohen, dag nicht einmal Gefangene gemacht werben fonn- 
tn, an ber. Spige ber Grenabier= Compagnie, bie dem Ober⸗ 
befehlehaber als Leibgarbe diente, in das ungeheure, rothſeidene, 
wit Gold gefitilte Zelt bes Khans mit fliegenden Bahnen einzog. 
Die Sieger verloren Teine hundert Mann, fie nahmen alles 
Gepaͤd und fechszig Kanonen, aber nur eiwa dreißig Gefangene; 
auch Falkenſtidld erhielt bei der Gelegenheit den Sct.⸗ Georgs⸗ 
Orden, Während fi dann Romanzoff am Pruth entlang gegen 
die Donau hin wendete, we ber Großvezier mit mehr als 
bunderttaufend Mann *) gelagert war, ſammelien ſich bie Tür- 
fen und Tataren des Khan wieder und gaben Romanzoff Gele- 
senheit, ganz Europa in Erſtaunen zu jegen. Der Ruhm, den 
er ſich durch dieſen Feldzug erwarb, warb dadurch beſonders 
erhöht, daß, während er mit feinen zwanzigtauſend Ruſſen die 
fehömat ſtaͤrkere Armee des Großveziers angriff, der Khan mit 





*) Es heißt überall mit 250,000 Mann; wir halten das für fbertrieben, 
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achtzig bis hunderttauſend Mann. ihm im Rüden fand und je 


den Augenblid feine Linke einfchließen konnte. Gleich nad) dem 
Siege am Larga erhielten die Ruffen Nachricht, dag der Große. 
vezier, beffen Armee, die Türken auf breimalhunderttaufenn Mann 


angaben, welche aber Falkenſkioͤld doch nur Hundert und fechzige 


taufend Dann ſtark macht, am linken Ufer des Fluſſes Ka⸗ 
hul, dem fie fich indeffen genähert hatte, gelagert fey. Die 


achtzehntaufend Ruſſen ſäumten keinen Augenblid am erſten Au-⸗ 


guſt gegen das faſt ganz unbefeſtigte türkiſche Lager im Sturm⸗ 
ſchritt vorzurücken; General Bauer leitete den Angriff auf den 
linken, Bruce und Repnin den auf den rechten. Flügel. 

Die Schlacht am Kabul, oder, wie die Türken fagen, bei 
Rartal, befier diefe Erſtürmung des türfifchen Lagers, enbigte 
wie der Sturm auf das tatarifhe Heer am Larga; Lager, Ge⸗ 
päck, unermeßliche Schätze, hundert und adtzig Kanonen, fies 
bentaufend Wagen wurden die Beute der Ruffen, bie keine 
hundert Gefangene machten. Die Flucht der Türken war fe 


eilig und voreilig, daß man behauptete, fie hätten Feine: fünfe 


hundert Diann verloren. Der Großvezier ſammelte die Seini⸗ 
gen erſt jenſeit der Donau wieder, da das Heine Heer der Ruf 
fen vorerft mit den Feſtungen und mit der Belegung des tatas 
riſchen Gebiets vom Pruth bis an die Linien von Perekop, d. 
'p. bis an die Landzunge, über welde der Weg in die Krimm 
geht, zu thun hatte. Seit dem 6, Augufi waren hinter einan⸗ 
der bie Feſtungen gefallen, deren man..beburfte, um am ſchwar⸗ 
zen Meere im Lande ber Tataren feften Fuß zu falten. Kilia 
Nova eroberte Repnin, der vorher ſchon Ismail eingenommen 
hatte, nad einer Belagerung von zehn Tagen; auch Acs Tier 
mann fiel ohne lange Gegenwehr; Bender, welches am Duiept 
und mitten im Lande der Tataren Tiegt, leiftete hartnädigen 
Widerfiand und die Ruſſen mußten, als bie Kunft fcheiterte, 
ben Beſitz der Stadt auf eine graufige Weife mit Blut erkau⸗ 
fen. Sie drangen am 27. September, rafend durch den Ber 
Iuft, den fie bei dem tollen Anftürmen erlitten hatten, in bie 
Stadt, hieben taufende nieder, mußten aber eine Straße nad 
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der andern mit Sturm nehmen, ſo daß die Stadt zwei Drit 
Iseile ihrer Bevölferung in biefen Tagen bes Septembers ver- 
Ir und drei Tage lang brannte 87). Die edifanifchen und 
budziafifchen Tataren fielen am 17ten von den Türfen ab, und 
huldigten den Ruſſen, welche fchon damals bis in die Krimm 
felbft vordrangen. Eine Deputation der Tataren zwifchen Dniepr 
und Pruth ward am 3. März 1771 von der Kaiferin Catha- 
rina felbft in Peteröburg empfangen, wo fie von ihnen die 
feierlihe Huldigung einnahm. Mit dem Fort von Brailow 
gelang es nicht fo gut ald mit Bender, es vertheidigte fich 
wei Monate länger und ein vergeblicher Sturm auf diefe Fe- 
fung koſtete den Rufen viele Menſchen; doch mußte fie am 
Ende November (1770) ebenfalls capituliren, 

Wie tief das polnifche Reich gefunfen war, fiebt man auch 
bei diefer Gelegenheit. Die Regierung mußte auf Befehl der 
Rufen den Türken wegen vorgeblicher Ueberſchreitung des Ge: 
biets den Krieg erklären ; man bemerkte aber hernach gar nicht, 
daß es gefchehen war. Dieſer Feldzug, der über Nomanzoff 
und die Kaiferin einen Ruhm und einen Glanz verbreitete, der 
nur mit Bonapartes Ruhm nach feinem erften itafienifchen Feld⸗ 
zuge verglichen werden kann, füllte weit und breit die Länder 
mit Jammer und häufte auf die ohnehin elenden Bewohner der 
Gegenden von der Weichfel bis an die Donau und von dort 
bis an die Krimm unfägliches Elend und gänzliche Verödung. 
Romanzoff nahm feine Winterquartiere in Jaſſy, Olitſch in 
Suchareft, der Generalmajor Weismann erhielt den Öberbefehl 
an der Donau, und ſchickte einzelne Abtheilungen nah Kilia, 
Arskiermann, Brailow und small. Für das folgende Jahr 


67) Man verfuchte alle Künfte ber neuen Wilitärwifienfchaft und ges 
brauchte einen franzöflichen Ingenieur, der viel prablte. Er ließ ein ganzes 
Lobyrinty von Minen, immeseine neben der andern anlegen, bas nanute er 
globe de compression ; der Ansgany entiprad) aber den Erwartungen nidır.. 
Leim Sturm der einzelnen Straßen warb bernach Alles ohne Unterſchied 
niedergehauen, fo daß die Bevoͤllerung, die vorher auf zweiunboreißigtaufend 
angegeben ward, nach zwei Monaten nur noch eilftaufend betrug, welche ge 
jaugen wurden. 


I. Thl. 15 
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warb ber Angriff hauptſächlich auf die Krimm gerichtet und zus 
gleich die Lieblinge der Kaiferin mit der Wiederherftellung ei 
nes griechifchen Reichs auf den Inſeln und im eigentlichen 
Griechenlande beauftragt. 

Drei Ruffen, Romanzoff, Dolgorudy und einer der fürd- 
terlihen Brüderſchaar der Orloffs, erhielten nach vömilder 
Weife die Namen Zadunofſsky, Krimsky und Tfchesmendky von 
Drte ihrer glänzenden Siege, die Kaiſerin warb von ber Zeit 
an die Große genannt und jedermann ftaunte über den Öl 
der Thaten, niemand durfte oder darf daher wagen, an die 
auf einen unnügen Zug ins ägäiſche Meer verſchwendeten vie 
len Millionen oder an das Unglüd, das über die armen Gries 
hen gebraht ward, zu erinnern! Wir wollen die Sieger und 
ihre Siege nach einander anführen, und erwähnen zunächſt Dob 
gorudi. Schon Panin war im Jahre 1770 gegen Perelop vor 
gebrungen gewefen, zog fich aber hernach zurüd und nam 
feine. Winterquartiere in der Ukräne. Dolgerudi, ald er an 
Panins Stelle das Commando diefes Heeres in der Ukraͤne über 
nommen hatte, richtete feine ganze Macht gegen die Krim; 
der Erfolg feines Zugs war fo glänzend, dag man barükt 
gern vergaß, daß Panin nur dur Cabale das Commando ver 
Ioren hatte. So wie China mit einer Mauer gegen die Tale 
ven befefligt und umgeben war, fo wurbe die Krimm gegen die 
Ruſſen durch die fogenannten Linien gefhügt, welche von dei 
Stadt Perekop, die von ihnen gedeckt warb, den Namen ab 
ten. Diefe Linien beflanden aus einem quer über bie Tan 
unge von Meer zu Meer geführten, fiebenzig Fuß breiten um 
zweinnbvierzig Fuß tiefen Graben, der mit einem breiten Ed⸗ 
wall eingefaßt war. Wie wenig eine foldye Befeftigung gegen 
europäifche Kriegskunſt und unläugbare Tapferkeit gut ange 
führter ruſſiſcher Heere nügen koͤnne, hatten die Tataren ſchon 
1736 erfahren, als Munnich diefe Linfen überftieg, fie erfuh⸗ 
ven ed aufs neue, als jest Dolgorudi mit vwierzigtaufend Mann 
heranzog. Der Khan wit feiner ganzen Macht und fiebentaw 
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ſend Türken, die man ihm zu Hülfe gefchicht Hatte, mußte den 
anftürmenden Ruſſen weichen (26. Juni), und binnen eines 
Monats war die ganze Krimm in der Ruſſen Gewalt. Sie 
hatten Perekop erobert, fobald fie die Linien überfiiegen hatten, 
fe nahmen die damalige Hauptfladt des ganzen Tatarenreiche, 
Kaffa, ebenfalls mit ftürmender Hand, befegten dann Jenikale 
und Kertſch und machten, ald Einleitung zur Tünftigen Erobe- 
rung, einen Vergleich mit den Tataren. Diefe bielten eine 
große Berfammlung, wo auf biefelbe Weife, wie in Polen un- 
ter ruſſiſchem Einfluffe König Stanislaus erhoben war, am 9. 
Juli 1771 ein von den Ruſſen abhängiger und von ihnen ein» 
geiegter Khan erwählt ward. 

Zu derfelben Zeit, als Polen und Tataren zum Fußſche⸗ 
mel der großen Kailerin gemacht wurden, ward dies Glück aud 
ber griechiichen Nation zugedacht. Ganz Europa jaudzte und 
inbelte auf der einen Seite über die glänzenden Phrafen, in 
weiber das Griechenthum der rufftfchen Kaiſerin gepriefen ward, 
und auf der andern über die Nordamerifaner und ihren Frank⸗ 
In. Es waren diefelben Rhetoren und Sophiften, welche die Des⸗ 
potie, ihren blendenden Glanz und Lärm und zugleich Die Demp- 
fratie und Einfalt der Nordamerikaner priefen. Nur Boltaire 
bielt e8 blog mit der vornehmen Welt; er fand ed daher 
auch ganz in der Ordnung, daß unermeßlihe Summen von 
der Raiferin auf einen Zug nad Griechenland verſchwendet 
wurden, der abentheuerlih coloffal begonnen warb und das 
Berberben derer Heibeiführte, zu deren Befreiung er begonnen 
war. Bei dieſem Unternehmen erhielt Alexis Orloff die Haupt» 
volle, Diefer gehörte zu den Brüdern, ‚denen Catharina vor 
andern das Reid) verbanfte, welches fie ihnen hernach nebft ih⸗ 
ter eignen Perfon preisgab. Unter diefen Brüdern ward Iwan 
bem Reihe am wenigften läftig, Gregor, durch Schönheit aus⸗ 
gezeichnet, hatte unter den vielen Begünftigten der Kaiſerin den 
erſten Platz; er hatte alle Ehren und Stellen des Reichs in feir 
ner Perfon vereinigt, die ganze Reichskaſſe fand. ihm fo zu 
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Gebot, daß er mit Millionen wie mit Thalern fpielte 6%). Es 
hieß, die Kaiferin habe nur mit Mühe ‚von einer förmlichen 
Vermählung mit ihm abgehalten werden fönnen, fie hatte in⸗ 
defien an alle Hauptkaſſen Befehl ergehen laſſen, ihm auf feine 
bloße Anweifung, wenn.er e8 fordere, ſtets hunderttaufenb Ru⸗ 
bei abfolgen zu laſſen. Alexis hatte bei Peter Sturz und 
Mord das Mehrfte gethban, war aber durch eine furdbare 
Schmarre entftellt, Tonnte alfo feinem Bruder den erften Plas 
in der Gunſt der Kaiferin nicht flreitig machen; er war aber 
förperftarf, brutal und anmaßend wie dieſer. Er ward auf 
eben die Weife mit Neichthümern und Gütern überhäuft und 
durch feine grenzenlofe Verſchwendung an allen Höfen berühmt 
und bewundert. Er hatte, wie fein Bruder, neben allen Ti⸗ 
teln, die ein ruffifcher Offtcier erhalten fann, und deren ſehr 
viele find, auch alle ebenfalls zahlreichen Orden, und leitete 
wie fein Bruder die glänzenden Ritterfpiele und Hoffefte, des 
ren Andenken die Kaiferin durch die neben dem ihrigen in der 
Eremitage aufgehängten Bilder der beiden Brüder zu verewi- 
gen der Mühe werth hielt. 

Der Theateraufzug zur See, welcher veranftaltet ward, 
um diefen Aleris mit einer Flotte auszufenden und einen Auf 
ftand der Griechen und einiger flavifchen, den Türken unter: 
worfener Stämme,. die ſich zur griechifchen Religion befenuen, 


68) Wie er feine Yunction (dad war es) als erklaͤrtet Guͤnſtling antrat, 
erhielt ex zuerft nur den Kammerheren- Schlüffel und den Alexander⸗Newäeli⸗ 
Orden; dann folgte die Grafenwürde für Ihn und feine Brüder. Gleich hers 
nad; ward er General⸗Adjutant der Kaiſerin, General-Director alter Forti⸗ 
ſicationen, Ehef der Chevaliergarde, Oberfllieutenant der Garde zu Pferde, 
Praͤſident des Gerichts über die neuen Pflaugbürger, für die das fehr ſchlecht 
und unerfreulid wor. Dann warb er General: Feldzeugmeifter, Ritter des 
blauen Bantes von Rußland, mit fremden Orden überdeckt, dann Reichefürſt. 
Er allein durfte Jahre lang das Portrait der Kaiferin, mit einem ungeheuern 
Diamant, Tafelftein genannt, am Knopfloch tragen. Die Millionen, mit de⸗ 
nen er ſpielte, zählen wir Hier nicht auf, er befaß aber als Geſchenk den 
Stegelmannſchen Palaſt an der Moika In Petersburg, die kaiſerlichen Kam⸗ 
mergäter Ropſcha und Gatſchina, Herrfchaften in Lief- und Eithland und über 
den ganzen weiten Raum ven Rußland. 
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zu erregen und zu unterftüsen, war coloffal und feenhaft ver- 
hwenderifch, wie alle genialen Erfindungen und Feſte der nur 
Gräßfiches oder Großes ausfinnenden Brüder und ihrer Kai: 
ſerin. Auf die ganz unnüge Sendung der ruffifchen Flotte ins 
mittelländifche Meer ward zuerſt ein Anleihen von fünfunddrei⸗ 
Big Millionen Liores verwendet, welches der Markeſe Maruzzi 
auf Korfu gleih anfangs angefchafft hatte, hernach Famen große 
Anleihen hinzu, die blos für Ddiefe Unternehmung in Holland, 
in Livorno, Genua und Lucca gemacht wurden. Aleris hatte 
ven Operationsplan entworfen, er ward zum Generaliffimus 
und General-Admiral der ganzen ruffiichen Flotte im mittellän« 
diihen Meere ernannt, und damit die ganze Familie Orloff 
gleich Faiferlichen oder Eöniglichen Prinzen überall den Ehren- 
plap babe, ohne eigentliche Dienfte zu Ieiften, ward fein Brus 
der Feodor ihm ald Zweiter im Commando beigeoronet. Die 
eigentliche Leitung und die nöthigen Kenntniffe und Erfahrun- 
gen hatten außer dem Admiral Spiridoff nur bie faft auf allen 
Shiffen befindlichen englifchen Seeoffiziere und beſonders ber 
Admiral Elphinſtone. Spiridoff fegelte im October 1769 mit 
zehn Linienfchiffen und vier Fregatten, begleitet von vielen 
Transportſchiffen mit Sandungstruppen, erſt in einen englifchen 
Hafen, dann nad Port Mahon auf Minorea. Eiphinftone folgte 
mit fünf Kriegsfchiffen, zwei Fregatten und einer Anzahl Trans⸗ 
portichiffen mit Truppen. Alerid bielt Carneval in DBenedig, 
ließ aber indeffen die Mainotten und alle Bewohner des Pelo⸗ 
ponned durch ihre eignen Hauptleute und durch Kundichafter 
aufregen, die unter Priefterfleidung der Beobachtung entgingen. 

Die ruſſiſche Flotte litt viel durch die Winterftürme und 
noch mehr durch die Ungeſchicklichkeit der ruſſiſchen Seeoffiziere 
und Steuerleute, doch waren von den hierhin und dorthin vers 
ſchlagenen Schiffen einige ſchon im Februar im ägäifchen Meer 
angefommen und Morea war fehon im Aufftande, als endlich 
im April 1770 auch Alexis dort anfam. Weder Alexis nod 
fein Bruder Feodor erwarben bier Ruhm; denn die Griechen, 
von einigen Bataillons Rufen, die man and Land feste, untere 
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fthgt, waren nicht im Stande, etwas Bebeutendes zu unterneh: 
men, übten aber unmenfchliche Grauſamkeiten gegen die Türfen, 
welche hernach von dieſen dadurch gerächt wurden, daß fie das 
Land nach ihrer Weife verödeten und zur Wüfte machten. Die 
Griechen waren nur zu Raubzügen, nicht zum regelmäßigen 
Kriege zu gebrauchen, bie Ruſſen waren nicht zahlreich genug 
und die Türken wehrten ſich hinter Wal und Graben, nad ih: 
ver Gewohnheit, viel beffer als im offnen Felde. Die Belage 
rungen von Mobon und yon Coron mußten aufgegeben werben, 
ein Zug gegen Tripoliga fcheiterte, und fhon Ende Mat ſchiff⸗ 
ten fich die Ruſſen wieder ein und überließen die unglüdlicyen 
Griechen ihrem Schielfal. Dies Schickſal war hart genug, denn 
die Rache fchnaubenden Türken verfuhren dort, wie fie in den 


Jahren des legten Kriegs mit den Griehen in Chios und in 


andern Gegenden verfahren find. 


Die Unternehmungen zur See waren glüdlicher, denn nicht 


ber Großadmiral Aleris, fondern der Capitän Greigb, der fein 
Admiralſchiff commandirte, und der Viceadmiral Eiphinftone 
Ieiteten die Flotte, welche die türfifche im Inſelmeer und an 
der afiatifchen Küfte auffuchen follte. Die türkifche Flotte, die 
fechzehn Linienfchiffe, ſechs Fregatten und eilf Schebeden zählte, 
ward von Eiphinftone mit fünf Kriegsfchiffen und zwei Fregat- 
ten bart befchädigt und genöthigt, fi zu flüchten und unter 
den Kanonen von Napoli di Romania Schug zu fuchen. Auch 
in ihrem Zufluchtsorte beihoß fie Elphinftone zwei Tage durch 


(15. und 16. Mai 1771), doch entfam fie enblih und fegelte 
nah Chios. Die ruſſiſche Flotte folgte ihr dahin, ſobald fie 


die in Morea gelandeten Truppen wieder eingefchifft hatte. 
Nah Morea ſchickten dann die Türken dreißigtaufend Arnanten 
und Bosniafen, welche das Land graufam verheerten. Die 
griechifchen Inſeln waren indefien im Aufftande und Tießen am 
Ende Juni förmlich um den Schuß der Ruffen erfuchen, deren 
Flotte die türfifche lange vergeblich gefucht und endlich im Ca- 
nal von Chios, d. h. in der Meerenge, welche diefe Juſel von 
Kleinafien trennt, am 24. Juni 1771 entbedit und erreicht halte. 
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Shon am 5. Juli griff Spiriboff die fünfzehn türkiſchen Linien- 
fhiffe mit zehn ruſſiſchen an; das türkifche Admiralſchiff warb 
in die Luft gefprengt und der Sieg blieb den NRuffen. Der 
rufftfche Admiral hatte das Unglück, daß aud fein Schiff in 
Brand gerieth, weil ed mit dem türfifchen verwidelt war und 
e6 verbrannte gänzlich; nur die Officiere wurden gerettet, Die 
Bemannung von fiebenbundert Mann fam um. Die Türken, 
von ihrer Niederlage gefchredt, hatten die Unvorfichtigfeit, ihre 
Taue zu fappen und in die enge Bat von Tichesme einzulau⸗ 
fen, wo ihre Schiffe, aufeinander gedrängt, fich nicht bewegen 
fonnten, died veranlaßte die Engländer, welche auf ber ruſſi⸗ 
hen Flotte ein Commando hatten, den Berfuch zu machen, die 
ganze Flotte zu verbrennen. Die Ausführung des Entwurfs 
war das Verdienſt der Engländer, zu denen feiner Abſtammung 
nad auch Krufe, der Kapitän von Spiridoffs Admiralſchiff, ge 
hörte, den Ruffen blieb der Ruhm, die Orloffs erbielten den 
ganzen Glanz und den Bortheil der That. 

Drei Engländer leiteten das ganze Unternehmen bei Tſchesms. 
Eiphinftone ſchloß Die türkifchen Schiffe enge ein, Greigh ord⸗ 
nete die Befchießung der eingefchloffenen Schiffe an, der Schiffs⸗ 
lieutenant Dugdale erbielt den gefährlichen Auftrag, die Brans 
der zu leiten, mit denen man die Schiffe anzünden wollte. Im 
Angenbli der Entiheidung ließen die Ruſſen, welche mit Dug⸗ 
dale im Brandes waren, biefen ber Gefahr ausgelegt, ſpran⸗ 
gen ins Wafler und ſchwammen davon; er allein leitete den 
Drander, zündete eins der Schiffe an, und ſetzte dadurch bie 
game Flotte in Brand. Bon ber ganzen. türfifchen Flotte blieb 
nur ein Schiff von fünfzig Kanonen und fünf Schebeden um 
verfehrt, und diefe wurden von den Ruſſen weggeführt. Auch 
das Städtchen Tichesme, das Fort, die Batterien und Kano⸗ 
nen wurden von ben Ruſſen genommen, Während Alexis Orloff 
dur die Engländer zum Helden wurde, warb auch fein Bruder 
Öregor wegen fremder Verbienfte ausgezeichnet und kaiſerlich be⸗ 
lohnt, Zuerſt nämlich ward er ungemein gepriefen, Cund jelbft Fal⸗ 
lenfliöld ſtimmt in das übertriebene Lob ein), weil er es wagte, im 
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Auftrage der Kailerin nach Moskau zu reifen, als jebermann ber | 
Peſt wegen von dort floh, Er bewies dabei allerdings Muth 
und fein Beifpiel führte Ordnung und Vertrauen zurüd. Das 
Lob diefes Muths gebührte ihm; allein er erhielt auch Lob für 
" Dinge , bie nicht er, fondern andere geihan hatten. Der Chi⸗ 
rurgus Todte und der Geheimerath Wolkow hatten nämlich vor: 
trefflihe Draßregeln getroffen, um der Peſt Einhalt au then, 
die SKaiferin ließ aber, gleich ald wenn Gregor dies gethan 
hätte, ihm zu Ehren wor Czarskoeſelo einen Triumphbogen er: 
richten, und ale Inſchrift darauf fegen: „Dem, der Mosfau 
von der Pe errettet hat.“ 

Gleiches geſchah für Aleris, der fogleich nad) Petersburg 
geeilt war, um dort feinen Triumph zu feiern. Er erbielt zu 
nädhft Das große Band des Georgsordens, der damals ſchon 
an viele vertheilt war und den Ebrennamen Tſchesmensky; dad 
geihah auch andern; allein es warb ihm zugleich für der Eng 
Yänder Verdienſt an der Stelle, wo feines Bruders Triumph 
bogen ftand eine Säule errichtet, die nach Sitte der alten Ri- 
mer mit Schiffsihnäbeln geihmüdt war. Die Kaiferin gewährte 
ihm außerdem, ald er nach feiner Art eine ganz ungemöhnlide 
Summe für die Fortfeßung feines Seefriegs forderte, das Dop 
pelte von dem, was er gefordert hatte. Er trug anf feiner 
NRüdreife zur Flotte am Wiener Hofe, wo bekanntlich unter 
Maria Thereſia Alles orbentlih und fittlih, mehr aus dem 
proſaiſch ehrlichen Gefichtspunfte als aus dem poetifch genialen 
und Tieberlichen betrachtet ward, eine ſolche Frechheit und Fr 
niglihe Verſchwendung zur Schau, daß dort Alles in Staunen 
und Schreden verfegt ward, Sein Charakter war- fo verhaft, 
Daß viele Schriftfieller das Mährchen von einer Entführung, 
bie er, ald er mit feiner Flotte nach Livorno fam, zu Gunſten 
feiner Kaiſerin follte ausgeführt haben, glaubig nacherzählen, 
Er fand nämlich dort eine Abentheuerin, die fih Gräfin Tara 
fanoff nannte, diefe lockte er auf fein Schiff und ſchickte fie nad 
Petersburg; man fireute daher aus, dies Weib fey eine Toch⸗ 
ter ber Kaiferin Eliſabeth geweſen, die er auf dieſe Weife in 
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vie Gewalt Catharinas gebracht habe 6%). Die weitern Un⸗ 
iernehmungen dieſer Flotte und die Verſchwendung der Orloffs 
in Italien ſind unſerm Zwecke fremd. Die Flotte blieb auch, 
als die Orloffs 1773 zurüdgereift waren, noch ein Jahr lang 
im ägäifchen Meer; wir verweifen aber auf ein deutſches Ta⸗ 
gebuch ihrer einzelnen Berrichtungen während der wenggahre, 
welche fie im Mittelländifchen Deere zubrachten, welches Schlö⸗ 
zer in feinem Briefwechfel hat abdrucken laffen 79). 

. Romanzoffs Feldzug ward im Jahre 1771 durch mancher⸗ 
lei Umſtände verzögert und Falkenſkiöld mag Recht haben, wenn 
er behauptet, daß Romanzoff zu gern zauberte, um im Haupt⸗ 
quartier Hof zu halten; doc feßte ſich auch der Großvezier erft 
im Juli in Bewegung. Die Unterbefehlshaber Olitz, Weiß: 
mann, Oſerow griffen indeflen ſchon früher einzelne Plätze an. 
So ward z. B. im März Dſchurdſcha, oder wie die Wlachen 
fagen, Giurgewo, von den Ruffen erobert und im Juni wieder 
verloren, und auch Tuldſcha Tonnten die Ruſſen nicht behaup⸗ 


69) Es Heißt, wie bei der Geſchichte von Bafpar Haufer, Aleris habe mit 
Hülfe des englifchen Conſuls John Di 41771 eine Prinzeffin Tarafanoff, 
welche eine Tochter der Kaiferin Eliſabeth von Alexis Razumofisty geweſen 
fey, bei feinem Aufenthalt in Livorno entführt und nach Rußland geſchickt, wo 
fie im Gefängniß geftorben fey. Der gefchwähige Wraxall hat im erften 
Theil feiner Historical Memoirs of his own time pag. 187—197 lang 
und breit davon gehandelt. Diefelbe Geſchichte, die dem Mährchen von Ca⸗ 
var Haufer fo ähnlich flieht, wie ein Ey dem Andern, findet man anders, 
aber eben fo abentheuerlich erzäglt, bei Castera Vol. I. p. 83. p. p- 

70) Diefes Tagebuch findet man bei Schlözer im acht und vierzigflen 
Heft des Briefwechfels oder Br Theil S. 337—353. Das Nefultat giebt dort 
am Schlufle folgende Note S. 353. Die rufflfche Flotte war durch den fafl 
jährlichen Succurs aus Rußland, durch die erbenteten Fahrzeuge von Ragu⸗ 
fern und Türken und viele von Engländern gefaufte Schiffe feit dem Anfange 
des Kriegs bis jebo fo angewachlen, daß fle aus 16 Schiffen von der Linie, 
3 Bombarbiers@alioten, 33 Bregatten, 9 Polacren, 19 Schebeden, 9 Halb: 
galeren , 16 Trefateren, in allem 95 Segeln befand. Die Unterhaltung der ' 
ruſſiſchen Blotte in der Levante den ganzen Krieg hindurch hat bis 32 Millio- 
nen Benetianifcher Zechinen gekoſtet; die erbeuteten Brifen, Raufmannswaaren, 
(Rundprovifion, Schiffe und Munition ausgenommen) haben bis 8 Millie- 
nen Zechinen betragen. 
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ten. Repnin war damals faſt in offnem Zwiſt mit Romanzoff 
und Died mochte zum Theil Urfache fen, daß ſich die Ruſſen, 
als der Großvezier heranzog, fübwärts von Der Donau, wo fe 
in Iſaktſchy feften Fuß gefaßt hatten, nicht behaupteten. Nepnin 
betrug fich bei dieſer Gelegenheit, wie er fich in Warfchau be 
tragen@akte; denn er ließ, ohne weitere Unterfuchung, ſobald 
Tulbſcha im Juni von ben Türken genommen warb, nidt blos 
den ruffiihen Befehlshaber, fondern auch deſſen Offiziere ver- 
baften; auch gehorchte er dem ihm von Romanzoff ertheilten de 
fehle nicht, als ihm dieſer gebot, die breißigtaufend Türken an 
zugreifen, Die gegen Buchareſt zogen. Mebrigeng machte dieſe 
legte Weigerung feinen militärifchen. Eigenfchaften viele Ehre, 
denn der Ausgang rechtfertigte ihn. AS er nämlich abgerufen 
war, befolgte-Effen den Befehl und fürmte das türkifche Lager 
unweit Buchareſt (12. Sept. 1771); er warb aber mit einem 
"Beriufte von mehreren taufend Mann und vieler Kanonen zu⸗ 
‚tüdgetrieben. Die Türken verfianden ven erlangten Bortheil 
wicht zu benugen, fie zertheilten das Heer, welches über die 
Donau gegangen war und der Großvezier blieb mit der Haupt: 
armee jenfeitS der Donau zuräd, um im Spätherbft erſt heris 
ber zu gehen. Er meinte, thörichter Weife, Romanzoff wuͤrde 
ihn in feinen Quartieren erwarten. Das that freilich ein Feld⸗ 
herr, wie Romangoff, nit, da es ihm weder an Erfahrung, 
noch an Kenntniſſen und Imilitärifcher Wiffenfchaft mangelke, 
fondern er ſchickte ſchon im Anfange October zwei Heerabthei⸗ 
lungen unter Miloradowitſch und unter Weigmann ber Pan 
armee über die Donau voraus, 

Der Großvezier felbft lag bei Babadagh mit ber Hanpr 
armee, welche er durch aufgeworfene Schanzen und durch bes 
Sort bei Babadagh völlig gefichert glaubte, zwei Heerablhei⸗ 
lungen lagen getrennt von ihm bei Tulcza und bei Marin, 
biefe wurden zuerft angegriffen. An einem und vemfelben Tage 
(den 20. Detober) flürmten Weißmann und Miloradowitſch die 
beiden Stellungen, fhlugen und zerſtreuten die Türken, nahmen 
alles Geſchütz und alles Gepäd, bemächtigten fi der Mage’ 
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me und eroberten auch Die beiden Stäbte und Schiöffer. In 
ver folgenden Nacht warb auch die Hauptarmee bei Babadagh 
angegriffen und bie Verſchanzungen erfliegen. Die Türken zo⸗ 
gen fih eilig zurück und überließen Lager und Geſchütz den 
Ruſſen, die auch Babadagh felbft einnahmen. Dies fiel in bie 
Zeit, ald man wegen der Theilung von Polen in den Cabinet⸗ 
ten einig geworben war; die Ruſſen gingen daher über bie 
Donau zurück und nahmen das Anerbieten an, unter Vermit⸗ 
telung von Preußen und Defterreih Friedensunterhandlungen 
einzuleiten; es wird fich indeffen ımten zeigen, daß biefe zu kei⸗ 
nem Ziel führten oder führen konnten, da Preußen und Oeſter⸗ 
reich einerlei Syntereffe mit Rußland hatten, die Schwachen zu 
berauben, wie fie in demfelben Jahre in Polen zeigten. 


F. 3. , 
Theilung von Bolen; Ende des Türkentriegs; Pugatſcheffs 
Aufſtand. 

Die Frage über den erſten Urheber des Gedankens, Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen zu einer Theilung Polens zu 
vereinigen, ſcheint uns von einer geringen hiſtoriſchen Beden⸗ 
tung zu ſeyn, und gleichwohl ohne eine mühfame Unterfuchung 
nicht beantwortet werben zu Tönnen, wir wollen fie daher gar 
nicht aufwerfen. Wir haben übrigens oben bemerkt, Daß es und 
fheine, ald wenn Kaunitz zu einer dort angebeuteten Zeit fchon 
einen unbeitimmien Begriff von Rußlands und Preußens Ab» 
fihten gehabt habe, Wir find (ohne dag ein Document bafür 
vorhanden if) der Meinung, Rußland. babe vor feinem Bers 
fahren mit Curland und während der auf die Einfegung eines 
ruſſiſchen Herzogs von Curland zunächft folgenden Zeit in bie- 
ſem Königreiche verübten Gewaltthätigfeiten, fchon einen Ge⸗ 
danken hingeworfen gehabt, wie ſich Defterreih und Preußen 
in Polen Schabloshaltung für die Vergrößerung ber ruſſiſchen 
Macht verichaffen Könnten. Die mehrften. Schriftftefler bringen 
dieſe Theilung und den erften Plan derſelben mit den perfünfi- 
hen Zufammenfünften des jungen Kaiſers Jofſeph mit Friedrich 
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IH. in Berbindung, weil dort zum erfien Male darüber fürm- 
lich unterhandelt ward, Die Entfernung Defterreich und Preu- 
ßens von einander hörte auf, bis dahin war Die Spannung 
zwilchen Preußen und Deflerreih und die Abneigung ber Kar 
ferin Maria Therefia gegen den König von Preußen allgemein 
befannt gewefen. 

Sofeph IE. war 1765 nad dem Tode feines Vaters beut- 
ſcher Kaifer geworden, weit aber das Kaiſerthum weder Ein 
nahme noch wirkliche NRegierungsgewalt gab und fein Bruder 
Leopold dem Bater im Großherzogtfum Toscana nacfolgen 
jolkte, fo nahm ihn feine Mutter, wenigftend dem Scheine nad 
und in Öffentlichen Erflärungen zum Dlitregenten in ihren Erb: 
landen an, obgleich fie das Ruder immer noch feft hielt. Als 
bie Ruffen den Türfenfrieg begannen, fand Kaunitz rathfam, 
eine engere Verbindung mit Preußen in Beziehung auf bie für 
‚ fifhen Angelegenheiten vorzubereiten; - Dazu follte Syofeph ben 
Aufenthalt Friedrichs in Schlefien benutzen. Kaiſer Joſeph be 
fuchte am 19. Auguft 1769 den König von Preußen in Neife 
und dieſer erwieberte den Beſuch als er im folgenden Jahr, 
wie er pflegte, nach Schlefien fam. Bei diefen Befuchen, heißt 
es, ſey der Man einer Theilung gefaßt, und Prinz Heinrich, 
Friedrichs Bruder, dazu bewogen werben, eine Reife zu feiner 
Schwefter nach Stockholm zum Borwand zu nehmen, um auf 
nach Petersburg zu reifen und dort das Nöthige perfönlich mit 
der Kaiferin Catharina zu verabreden. Wir halten es um ſo 
mehr für unfruchtbar, über die Theilung Polens nach den arm⸗ 
feligen Geheimniffen des Redens, Schreibeng, Denkens ber Cr 
binette zu forſchen, da die offenbaren Thatfachen immer ber 
einzige Boden find, auf dem wis fußen, damit jeder Leſer bad 
Urtheil über die ihm mitgetheilten Thatfachen ſelbſt prüfen Tann. 
Außer dem mußte der Zuftand Polens, die Erbaͤrmlichkeit der 
föniglichen Regierung und der Conföberirten, die Berlegenbeit 
“in welche Preußen und Defterreih durch die Siege der Ruſſen 
in Polen und über die Türken gebracht wurden, ganz natürlich 
auf eine Theilung leiten. 
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Bei der zweiten Zuſammenkunft des Kaifers mit dem Kö⸗ 
nge, im Auguft 1770, im Lager bei Neuftabt, unmeit des jegt 
viel berühmteren Aufterlig in Mähren, war auch Kaunitz zuge, 
gen, auf ben es jest befonders ankam, weil Maria Therefia 
böhft ungern an dem Bunde zur Beraubung des Schwachen 
Antheil nahm, Dort warb, wie ganz ausgemacht if, fehr 
lange jowohl über die türfifchen als über die polnifhen Ange- 
legenheiten unterhandelt. Unmittelbar nachher machte Prinz 
Heinrich Anftalt zu feiner Reife, ging des Scheins wegen im 
October erſt nach Schweden und verweilte dann bis zum Ja⸗ 
nuar 1771 in Petersburg; es verfloß aber noch eine geraume 
Zeit, ehe man über das Befondere der Theilung einig ward, 
nachdem vorher das Allgemeine ausgemacht war, 

Der Zuftand Polens in diefer Zeit, als die Regierung und 
ſogar der Reichstag felavifch den Ruſſen diente und allgemein 
verachtet ward, als die fogenannten Conföderationen zur Er- 
haltung der Freiheit und Unabhängigkeit mehr Räuberbanden 
als yehtlichen Verbindungen glichen, war über alle Borftellung 
lläglich. Die Ruſſen hatten freilich endlich Repnin aus Wars. 
ſchau abgerufen und fein Nachfolger war ungemein gefchmeidig, 
freundlich, höflich. Wolkonski täufchte in Warfchau die Regies 
tung dur Artigkeit, damit fie die günſtigen Umftände des 
Tuͤrlenkriegs nicht benutzte, er hielt die Freunde des Baterlans 
des duch Hoffnungen und Berfprechungen, bie verſchwenderi⸗ 
Ihen Großen durch Geld und Beſtechung ab, ſich zur Rettung 
des Baterlandes mit den Conföderirten zu verbinden, während 
ber Zeit übte aber im Lande ſelbſt ein Teufel iu Geftalt eines 
Rufen unerhörte Graufamfeit. Der General Dewis ließ näm⸗ 
id ohne weitere Unterſuchung jeden polniſchen Edelmann, der 
von ſeinen Ruſſen bewaffnet gefangen wurde, grauſam ver⸗ 
ffünmeln. Dies erbitterte dann die Polen noch mehr und das 
Reich ward von einem Ende zum andern von Banden durchzo⸗ 
gen, die fi Conföderirte nannten. Gleich nachdem Krafinsfi 
und Potocki hatten zu den Türken flüchten müffen, ward (März 
1769) eine neue Eonföderation in Litthauen errichtet, die ein 


J 
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ſehr drohendes Manifeſt erließ. Am entgegenfeßten Ende des 


Reihe, an der Grenze von Schlefien, ward hernach im Ro- 
vernber des Jahrs in Biala oder Bilie gar eine neue General 
eonföderation ausgerufen, wobei Deputirte aus allen Gegenden 
Polens und von allen verfhiebenen Conföderationen, aud von 
den litthauiſchen, anweſend waren. Unter den Deputirten der 
Litthauer war der Conföberationsmarfchall diefes Landes, Graf 
Dac, diefer warb Stellvertreter Kraſinsktis und Potockis, von 
denen der Eine zum Generalmarfhall des Reichs, der Andere 
zum Generalfahnenführer ernannt war, die ſich aber beide beim 
türfifhen Heer befanden. 

Die Verwirrung in Polen ward in den Jahren 1770 und 
1771 grenzenlos, doch konnten die Mächte weder über die At, 
wie Defterreih und Preußen an den Friedensunterhandlungen 
mit den Türfen Antheil nehmen follten, noch über die Art, wie 
die polnifchen Händel oder die Theilung beendigt werden follte, 
einig werden. Was die Türken angeht, fo nahm Defterreih 
acht Millionen Gulden von ihnen, um Kriegsrüftungen zu mas 
hen, und diefes Geld diente hernach, um die Türken durch 
Rüftungen zu fchreden ; denn Satharina wollte feine eigentliche 
Bermittlung von Preußen und Oeſterreich, fondern nur, was 
fie gute Dienfte (bons ofhices) nannte, annehmen. Ueber 
Polen war Maria Therefia weder mit ihrem Sohne, dem Kar 
fer, einig, welder Vergrößerung und Ruhm fuchte, noch mit 
Kaunig, der Preußen und Frankreich bintergeben und in Ber 
legenheit bringen wollte. 

In Polen bielt der König in Warſchau Iuftig Carneval und 
zeichnete, fih durch Balanterie und Eleganz der Eonverfation, 
der Manieren und des Aufzugs aus, während bie Eonföberir- 
ten, nachdem fie die Klöfter und die Stadt yon Gzenftochau ber 
feftigt hatten, ganz in der Nähe von Warfchau erfchienen. Dies 
geihab im Februar 1770; am 9. April ließen fie fogar ver 
fündigen, daß der König abgefegt und ein Zwiſchenreich einge: 
treten ſey. In dieſer Zeit hatte Pulawski, und die Banden, 
die fih an ihn hielten, die Hauptrolle bei den Gonföberirien, 
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ud Dümourier, der Offiziere und auch Soldaten aus Franfs 
ich kommen ließ, unterftügte ihn im Auftrage der franzöſiſchen 
Regierung mit Geld, Soldaten und Offizieren. Die ruſſiſchen 
Generale Weymarn, Dewig und Souwaroff, ber bier zuerſt 
eine bedeutende Rolle zu fpielen beganıı 71), Tiefen eine Schaar 
Menfhen nach der andern nad Rußland ins Elend führen, 
andere graufam verftümmeln. Soumaroff bezeichnete feine Er⸗ 
heinung durch eine glänzende Kriegsthat, und. hinderte auf 
dieſe Weiſe, Daß die um ihre Güter beforgten polnifchen Gros 
gen, welche geneigt geweien wären, dem Beifpiele bes nächſten 
Verwandten der Czartorinski, der fih um 1764 zugleich mit 
Stanislaus um die Krone beworben hatte, fih an Die Unzus 
friednen und Kriegführenden öffentlich anzufchliegen. Der Kron- 
großfeldherr Oginsli nämlich warb im September 1770 bei 
Strolowicz von Souwaroff geſchlagen, feine Niederlage fchredie 
freilich die ronföderirten Banden nicht; die großen Herren wur⸗ 
ben aber vorfichtiger und über ihre Zukunft beforgt: fie blieben 
ruhig, — 
Dümourier, der ſo lange Choiſeul Miniſter blieb, die Con⸗ 
föderirten mit franzoͤſiſchen Mitteln unterſtützte, entzweite ſich 
im Juni 1771 mit Pulawski, bei dem er ſich befand. Dieſer, 
befien Eonföderirte im April 1771 auch das Schloß von Kradan 
befeßt hatten, ſchrieb nämlich den Verluſt im Gefecht bei Lands⸗ 
kon Dümourier zu. Cine Schlacht nannte man übrigens dies 
Gefecht mit Unrecht. Als hernach die Confoͤderirten einen Mo⸗ 


„71) Souwaroff ward im fiebenjährigen Kriege mit deutſchen Studien und 
mit teimauerei, mit Kant, Scheffner und Hippel befannt; er fpielte in Kö⸗ 
nigtderg auch im fiebenjührigen Kriege eine Role frievlicher aber firenger Act. 
Scheffner ſagt in ſeiner Autobiographie (Leipzig. Neuber 1816 und 1823) 

38: Bei einem fpätern Logenbeſuch lernte ich den damaligen ruſſiſchen 
Überflientenant und in ber Folge ſturm⸗ und fchlachtberühmten Souwaroff 
um, defien Bater damals Gouverneur von Königsberg und ein frenger 

an war, der bie Kronbeamten oft ſchen um 4. Uhr des Morgens, des 
Winters ungeachtet, zum Bortrage Tommen ließ. Bei der Hammerführung 
"ußerte der junge Sonwaroff eine hochgetriebene Borliebe für Strenge und 
Keinmeißerei, \ , . . 


J 
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nat darauf eine Aufforderung an alle Polen erließen, ſich zur 
Vertreibung der Ruſſen an fie anzuſchließen, befahlen die Ruſ⸗ 
ſen, alle gefangenen Polen als Verbrecher zu behandeln. In 
Polen herrſchte damals in jedem Diſtrict nur ber Militärbe⸗ 
fehlshaber, der ſich dort mit ſeinen Leuten befand; in Warſchau 
war Wolkonsky, fo geſchmeidig er ſchien, dem Könige ſehr zur 
wider, und diefer fehiete, weil: es ihm. unerträglich war, daß 
er in feiner eignen Reſidenz faſt gar nicht bemerft ward, eine 
demüthige Geſandtſchaft nach Petersburg, um die Zurückberu⸗ 
fung des Gefandten zu bewirken Man willigte ein, benn 
jeßt brauchte man bort einen in juriftifchen. und diplomatiſchen 
Gefchäften erfahrenen und gefchidten Mann; Wolkonski ward 
abgerufen, Saldern an feine Stelle abgeortnet, der dann mit 
mehr Geſchicklichkeit und cben foviel Grobheit als Repnin Po- 
leu regierte. _ | 

Salderns erfted Kunftflüd war die Vernichtung der ſoge⸗ 
nannten Unionsparthei, zu welcher Oginsky gehörte, eine Par: 
thei, die ohne Hülfe der fremden Mächte durch Vermittelung 
zwifchen allen verfchiedenen Conföderafionen und der Regierung 
ben Frieden und die Einigkeit wieder berfiellen wollte. Als 
biefe Parthei getrennt war, verfuhr Salbern in Warfchau glei 
als wenn bort die ruſſiſche Polizei fchon geſetzlich eingeführt fey. 
Er erflärte die nad den von den Ruſſen felbft wiederhergeſtell⸗ 
ten unfefigen Gefegen ganz erlaubten Eonföberationen für Vers 
bindungen von Räubern und Mördern, er erließ gegen die Be- 
wohner von Warſchau bald fcheltende, bald drohende, bald wirk 
lich ftrafende Ausfchreiben, er behandelte den König ale feinen 
Untergebenen. Der König verlor burd einen fühnen Streik, 
ben Pulawski ausführte, im Winter auch noch den Heft der 
Achtung, den ihm die Ruſſen übrig ließen, weil bei der Gele 
genheit aller Welt fund ward, daß feine eignen Landsleute bie 
föniglihe Würde in ihm nicht anerfannten. Ein polnifcher Ge 
neral hatte nämlid im Detober auf Befehl der Regierung den 
Ausſchuß der Confüderirten zu Biala aufheben follen; dies war 
gefcheitert, und Pulawski hatte einen Streifzug nad Warſchan 
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miernommen. Gin ruffiicher Oberſt traf am letzten October auf 
Julawskis Schaaren, zerftreute fie, ließ aber einfiweilen Wars 
(hau ohne Schuß; dies wollte Pulawski, der fi) mit geringer 
Begleitung dem Feinde entzogen hatte, benugen, um ben König 
aus feiner eignen Reſidenz zu entführen. 

Eine Anzahl. entfchloffener Leute, die fich zum Theil mit ruſſi⸗ 
ſchen Uniformen verfehen hatten, follten fi in die ihnen wohl⸗ 
befannte Hauptſtadt einfchleihen, den König, wenn er aus 
der modifchen Gefellfchaft die fich in feines Oheims Salon vers 
ſammelte in feinen Palaft zurüdfahre, aufheben, und nach Czen⸗ 
fohau bringen, während Pulawski die Ruſſen durch einen küh⸗ 
nm Streifzug aus Warfchau heraus und hinter fi) her Tode. 
Died ward am 3. November wirklich ausgeführt. Pulawski 
Iodte die Ruſſen binter ſich ber, dreißig FTühne Polen, unter 
denen Koſinski, Lukaski und Stravinski eine traurige Gelebrität 
erlangt haben, ſprengten in die Stadt, vertheilten fih in der 
Dunkelheit fo, daß ein Theil vor der Stabt wartete, ein ander , 
tee in der Stadt den König aufheben follte. Die Lestern nah⸗ 
men den Augenblid wahr als der König Abends um neun Uhr 
aus der Gefellfchaft bei feinem Oheim, dem Großfanzler; ab» . 
fuhr, Einige hielten die dem Könige Borausfahrenden umd 
feine Begleiter an, andere den Kutfcher und die Pferde bes 
Königs; alle Diefe wurden fo erfchredt, daß fie fih um das, was 
hinter ihnen geſchah, nicht befümmern Tonnten. Fünf ober feche 
Verſchworene bemächtigten fih dann des Königs, als er in den 
Bogen fleigen wollte, bieben die Heybuden nieder, verwundes 
ten den- König ſelbſt, aber nur Teicht, und fegten ihn ohne Hut 
und Haarbeutel, welche vorher gefallen waren, auf ein mitge⸗ 
brachtes Pferd, das fie zwifchen den Ihrigen fortführten. Sie . 
verfehlten aber den Play, wo fie ihre Genoſſen außerhalb der 
Stabt gelaffen hatten, und wurden in ber Dunkelheit von eine 
ander getrennt, des Königs Pferd fiel, er verlor, ehe er auf 
ein anderes Pferd gefegt ward, einen Schub im Moraft und 
fand ſich endlich mit Koſinski ganz allein. Entweder bereute 
diefer, nachdem man lange im Dunkeln über Stod und Stein 

IM. Xp, 16 | 
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geritten war, feine Kühnheit, als er zu Willamow, drittehalb 
Stunden von Warſchau, mit dem Könige allein war, oder ward 
er erkauft; genug, er erlaubte, daß der König von dort ein 
Billet nad Warſchau fehidte, worin er befahl, DaB ihn feine 


Garden aus Wilamow abholen follten. Dies geſchah, de 


Theilnehmer an dem allerdings frechen Unternehmen wurden, 
weil ed den theilenden Mächten nüglich ſchien, daß viel Lärm 
gemacht werde, des Königsmords beſchuldigt, Pulawski geäch⸗ 
tet und Lukaski, deſſen man ſich bemächtigte, hingerichtet. 
Dieſe Unternehmung fiel in die Zeit, als endlich Kaum, 
ber in Rüdfiht der Theilung Polens mit Joſeph gegen befen 
Mutter einig war, von Rußland erlangt hatte, Daß es im 
Frieden mit den Türfen nicht auf den Beſitz der Moldau um 
Wallachei beftehen und den Befig der unſchätzbaren polniſchen 
Salzwerfe Defterreich überlaffen wolle; der öfterreichifche insge⸗ 
heim ven Conföberirten gewährte Schuß hörte Daher auf. Da 
fonnte, als die ruffifhen Armeen für einige Zeit am Pruth um 
an der Donau entbehrlich wurden, und als Oeſterreich feine 
Grenzen firenge bewaffnete, mit den Conföderirten bald fertig 
werben; hernach hatte man nur noch mit ber elenden loͤ 


niglichen Regierung zu thun. Auf diefe Weife wurden, obgleich 


bie Franzoſen damals an Dümpurierd Stelle Viomesnil md 
Polen geſchickt hatten, im Anfange des Jahre 1772 die Com 
föderirten erſt nad) einer fehr tapfern Gegenwehr wieber aus 
der Stabt dann aus der Burg von Krakau getrieben und mul 
ten hernach auch Landskron, Czenſtochau und Tyrnieck aufgeben 
Da ſich die Confoͤderirten unmittelbar nachher zerſtreuten um 
bie Conföderation aufgelöft ward, fo exfannte jedermann, daß 
Oeſterreich und Preußen die verlängerte Dauer der Luruben 
abſichtlich veranlaßt hätten. Nach Beendigung des Kir 
ges mit den Conföderirten dauerten die Unterhandlungen 
Über bie zwiſchen den drei Mächten wegen ber Theilung des 
fremden Landes mitten im Friede zu ſchließenden Tractate die 
‚vollen. ſechs erften Monate des Jahrs 1772 hindurch. Aus bei 
Feder ber Diplomaten kam hernach die Angelegenheit wieder 
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in bie Generale und ihre Koſacken. General Elmpt rüdte näm⸗ 
fih mit einer neuen vuffifchen Armee in Polen ein, dann. ward 
am fünften Auguf in Petersburg der Definitivtractgt über die 
Theilung von Polen unterzeichnet. 

Dei den Unterhbandlungen war äuerft ein langer Streit 
über Danzig und Thorn, welde Stäbte Preußen vorzugeweife 
begehrte und Rußland unmöglich zugeftehen fonnte, ſolange Po- 
len niht ganz vernichtet war; Ald Preußen nachgegeben hatte, 
vermittelte ed zwiſchen Defterreih und Rußland. Den diplo⸗ 
matiihen Theil dieſer Geſchichte, nämlich die ſchwierigen und 
berwidelten Unterbandlungen, hat Dohm in feinen Denkwür⸗ 
digfeiten hiftorifch und pokitifch beleuchtet, Die Umflänte der Theis 
lung hat Manfo in feiner Geſchichte des preußiſchen Staats 
ehr ausführlich mitgetheilt, das Publiciftifche findet man in 
Herzbergs Staatöfhriften, wir wollen hier nur das Reſultat 
hırz anführen. Bemerken müffen wir übrigens, daß die ge- 
waltſame Beftbergreifung des Stücks von fremdem Eigenthum, 
deſſen ſich jede der drei Mächte bemächtigte, den deshalb erlaſ⸗ 
ſenen Manifeſten der Staatsſophiſten und Juriſten poranging. 
Der von dieſen Herren angeführten Gründe zu erwähnen, ſcheint 
und um fo weniger ber Mühe werth, ald die Schriftfteller der 
Regierungen ſtets in ber Polizei. und in ber Gensdarmerie tüch⸗ 
fige Bürgen der Wahrheit ihrer Behauptungen finden. Ruß- 
land gewann zweitanfend zweihundert Duabratmeilen Landes, 
von anderthalb Millionen Menſchen bewohnt; Defterreih zwi⸗ 
Ken fünfzehn und fechzehnhundert Duabratmeilen, die Salz. 
quellen voy Wielicza und dritiehalb Deillionen Menſchen; Preys 
Ben fiebenhundert Duabratmeilen und etwa neunmalhunderttau⸗ 
jend Menfchen. Dies war der wefentliche Inhalt des im Sep⸗ 
itmber befannt gemachten, gründlich gelehrten Manifeſtes, deſ⸗ 
ſen Stubium ben Diplomaten und Juriften nügliher feyn mag, 
als es den Leſern dieſer Geſchichte feyn kann. Polen behielt 
damals noch neuntauſend und ſiebenundfünfzig Quadratmeilen 
Flaͤcheninhalt. Hast war es übrigens, daß man zu ber Ver⸗ 
legung noch Hohn fügte und von der Nation und vom Könige 
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verlangte, fiel folten in ihre Beraubung förmlich einwilligen 


und ‚darüber eine Urkunde ausftellen. Der Kaifer war ber 


Erſte, der den Petersburger Tractat vom 2. "September der 
Nation und dem Könige mittheilte; am merfwürdigften in Be 
ziebung auf die Dreifligfeit der Sophiften des ruſſiſchen Ca⸗ 


binets iſt jedoch die Derlaration bes ruſſiſchen Geſandten über 


dieſen Tractat. | 
Saldern war damals abgerufen und Stadelberg gefenbet 
worden, der, von Natur höflicher und feiner ald Repnin und 
Saldern, gleichwohl genöthigt war, aus diplomatiſchen Grün- 
den zu thun, was nicht in feiner Art und Bildung Yag, das 
"heißt, die Formen der gewöhnlichften Artigkeit gegen den König 
zu verlegen. Achtung Tonnte übrigens ein König nicht verdie⸗ 
nen, der auf der einen Seite die Nation und ſich felbft aus 
leerer Eitelkeit den Fremden verkaufte, und auf der andern 
wieder den Patrioten fpielen wollte. Da die Ruſſen jegt die 
Regierung und die Mitglieder der Generalconföberation von 
Radom, die ihnen im Jahre 1768 fo nüglich gewefen waren, 
zu Gegnern hatten, fo erlaubten fie den vier Hauptfeinden der⸗ 
felben, die fie damals nach Rußland geführt hatten, nad Po⸗ 
Ien zurüdzufehren, festen den Bifchof von Kaminiec, der eben, 
falls gefangen genommen war, in Freiheit, und verfolgten da⸗ 
‚gegen ihren Schügling Rabzivil, Diefer befaß nicht blos Fönig- 
liche Reichthimer, fondern es gehörte ihm auch ein großer Theil 
von Litthauen, er hielt dort eigne Truppen, war aber in den 
legten Sahren durch den Drud, den die Ruſſen überall ausüb⸗ 
ten, erbittert und mit ihnen entzweit worden und hatte endlich 
das Land ganz verlaſſen; dafür rächten ſich Die Ruffen an feis 
nem Eigentum. Sie hatten feine Güter mit Befchlag belegt, 
fein Silberzeug und fein Geräthe geplündert, feine Bibliothek, 
eine der foftbarften in Europa, nad Petersburg gebracht umd 
dort zu einer öffentlichen Bibliothek eingerichtet. Um feine Zu- 
fimmung zu den Artenftüden zu erhalten, welche man jegt von 
feiner Nation erpreffen wollte, bot man ihm an, ibm alles 
Geraubte, außer Silberzeug und Bibliothek, zurüdzugeben; er 
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oatwortete aber: Seine Vorfahren hätten frei gelebt, ex wolle 
frei ſterben. 

Den alten Großfanzler und feinen Neffen, die das vor- 
treffliche, die Sophismen feiler Rechtöverbreher widerlegende 
Manifeſt gegen die Ungerechtigkeit der Zumuthungen der drei 
Mächte unterfchrieben hatten 72), traf diefelbe Race. Die Gü- 
ter der Gzartorinsfi, die innerhalb des von den Ruſſen in Ber 
fg genommenen Theile von Polen lagen, wurben mit Beichlag 
belegt und Defterreih verfuhr auf gleiche Weife mit den Güs- 
tern des Staroften Kiſchi von Lemberg, als diefer nicht huldi⸗ 
gen wollte; obgleich er dies nicht Fonnte, ehe Polen eingewil- 
ligt Hatte. Um die Einwilligung zu erhalten, wollte man einen 


j 





72) Der alte Großfanzler hatte am 27. October im Namen bes Könige 
die Begenerflärung gegen das Manifeh und gegen bie Torderung ber Mächte 
heransgegeben und unterfchrieben. Es waren in dem Manife die Sophismen 
der Mächte grümblich widerlegt, es warb auf eine rührende Weiſe berichtet, 
durch welche Plagen und Verwüſtungen Polen feit fünf Jahren zu Grunde 
gerichtet worben , wie das Elend in eben dem Maße zugenommen, als fid 
Rußland und Preußen barein gemifcht und wie ſchon feit 1770 auch Deſtev⸗ 
reich unter den heiligfen Verſicherungen, daß es nicht begehre, einen Strich 
nach dem andern befet habe. Die Rechte der Republik an die aus veralteten 
Rechten und Urkunden in Anfpruch genommenen Lanbfchaften werben barin 
aus langem und nuunterbrochenem Beſitz hergeleitet, der durch die feierlichen 
Verträge anerfannt und von den größten Mächten Europa's verbärgt ieh. 
Dann wird gefragt, welche Anſprüche die Mächte den beflehenden , auf fo uns 
Rreitige und fefte Gründe gebauten Rechten entgegenfegen lönnten? Mit eben 
dem Rechte, das wird hernach ausgeführt, koͤnnte Bolen Anſprüche derfelben 
Art an viele Provinzen machen, welche ehemals zu Polen gehört hätten, die 
aber von den Mächten beherricht würden, welche jegt ihre verjährten Anfprüde 
hervorgeſucht hätten.” Alle Anfprüche würden durch Berträge, die man eins 
gehe, aufgehoben, alle Verträge der Polen mit den Mächten widerſpraͤchen 
aber ihren jetzigen Borberungen, fie würden alfo, wenn fie darauf befländen, 
die Rechte jedes Staats unternraben und jeden Thron von 
Grund aus erfhättern. Man erflärte zugleich im Namen bes Königs, 
daß das Betragen dee drei Mächte ungerecht, gewaltthätig und ben beflchenden 
Rechten entgegen fey. Der König beruft fid) auf die Derträge und auf bie 
Raͤchte, welche Bürgen des Friedens von Dliva ſind. Es berufen fi endlich 
König und Senat auf die göttliche Allmacht, deren Schutz fie ihre Rechte 
empfehlen, und proteftiren feierlich gegen jeden Schritt zur Theilung Bolens. 
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Senaisbeſchluß erzwingen und durch den Senat, von dem may 
alle widerfprechenden Senatoren auszufchließen gedachte, den 
Reihstag berufen laſſen, der dann bie Yegte Beflätigung des 
Unrechts ertheilen follte. Im September warb ber Senat, ber 
dein Heichstage vorangehen mußte, betufen, im Februar bes 
folgenden Jahres (1773) waren aber von hundert und einigen 
zwanzig Senatoren nur etwa dreißig verfammelt, weil alle 
"Senatoren, welche Güter auf bem Gebiet hatten, welches bie 


Mächte an fich riſſen, von biefen zurüdgebalten wurden, und 





andere unter dem Schreden ber freihden Bafonette über ihres 
Baterlandes Schickſal nicht beratbfchlagen wollten. 


Die Heine Anzahl armwefender Magnaten wiberfland den 


drohenden Forderungen der drei Gefandten der Mächte und der 
Befehlshaber der fie umlagernden und ihre Berfammlungsorte 
einfchliegenden Truppen bis zum 19. April; erft an diefem Tage 
beriefen fie endlich, von Soldaten umgeben und eingefgloffen, 


den Reichstag. Sie erhielten, um Proteflation und Widerruf 


unmöglihd zu machen, unmittelbar nad Berufung des Reichs- 
tags bie Weifung, weder weiter zu berathſchlagen, noch ſich 
nur zu verfammeln. Ehe ſich indeffen der Reichstag verfam- 
melte, proteftirten auf einer Verſammlung zu Kradau der Fürfl 
Czartorinski, der Großfanzler von Litthauen, der Primas von 
Polen, der Krongroßfanzler und andere ber erflen Herren des 
Reichs gegen einen zu haltenden Reichſstag, den fie eine ange: 
drohte Berfchwörung gegen ihr Vaterland nanıten. Die Mächte 
nahmen indeffen, weil fie Gewalt zu Recht machen wollten, auf 
ben MWiderfpruch Feine Rüdfiht. Der Reichstag verfammtelte 
fih und drei Heere dreier Mächte rüdten vor, um ihn zu zwin⸗ 
gen, das Theilungsinftrument ber Mächte anzuerfennen und ſich 
einen Aufſatz in dreiundzwanzig Artikeln als Tünftige polnifche 
Eonftitution von den Fremden aufbringen zu Taffen. 

Mit dem Reichstage wäre man nicht fertig geworden, man 
benutzte daher die anarchiſche polnifche Verfaffung, um im Stande 
zu feyn, durch Poninsfi, der zu erfaufen war, und burd den 
König, den man dadurch geföbert hatte, daß man ihm jährlich 
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1,200,000 Gulden verſprach, Alles durchzuſetzen, was man 
wollte. Man erzwang ſo zuerſt von dem Reichstage, daß er 
Form und Geſetz einer Conföderation annehme (sub nexu 
. confoederationis), dadurch ward der ernannte Großmarſchall, 
nah den polnifchen Geſetzen, folange eine ſolche Eonfüberation 
dauerte, gewiffermaßen militärifcher Beherrſcher des Landes; 
zum Großmarfchall des Reichstags warb aber Ponindfi ernannt. 
Die Sache gelang vollfommen, der Iuftige König, deſſen feit 
October 1772 bekannt gemachten Derlamationen und Exclama⸗ 
tionen von Recht und Vaterland man überall, befonders in 
frangöfifchen Büchern findet, die Czartorinski und andere große 
Herren, die in Krakau hochflingend proteftirt hatten, unters 
ſchrieben, der Fleiſchtöpfe Aegypti eingedenk, die Eonföderatiom. 
Jetzt ſollte der Reichstag, der nur ſechs Wochen dauern durfte, 
einen Ausſchuß mit unbedingter Vollmacht ernennen, wie zur 
Zeit des Streits wegen der Diſſidenten; es dauerte aber lange, 
ehe die Mitglieder des Reichſtags, die nicht zu den Eltenten 
der Gewonnenen oder der Fürchtenden gehörten, dahin konnten 
gebracht werden. Die geſetzlichen ſechs Wochen verfloſſen, ebe 
Drohungen und mifitärifhe Demonftrationen den Reichstag zur 
Ernennung eines Ausfchuffes zwangen, und ihn dahin brachten 
diefem Ausfchuffe alle Rechte des Plenum zu übertragen. 

Auch diefer unter dem Einfluß der drei theilenden Mächte, 
ernannte Ausſchuß vertheidigte die Rechte ber Nation mit gro- 
her Standhaftigfeit; und brei Mitglieder widerfegten fih auch 
dann noch, als alle fich fügten. Wenn man daran benft, wie 
fih die deutfchen Fürften zu Bonaparte Zeit betragen haben, 
fo muß man mit ihnen verglichen in dieſen polnischen Magnaten laus 
ter Scävolas und Catos bewundern. Hülfe war nirgends zu 
erwarten, und ben patristifchen Polen ward viel ärger begeg- 
net, als einem patriotifchen deutfchen Fürften, wenn einer ge» 
wefen wäre, von Bonaparte würde begegnet worben ſeyn. Fünf⸗ 
zig bis ſechzig Mann Preußen und Oeſterreicher lagen in ben 
Häujern aller angefehenen polnischen Herren in Warſchau, bie 
Czartorinsti und Lubomirski waren bebroßt, daß man fie ganz 
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aus bem Reiche abführen wolle, faft alfe, die entweber mit ber 
Zuftimmung zögerten oder fie verſagten, fahen ſich und ihre 
Güter durch unerichwinglide, graufam beigetriebene Brand 
ſchatzungen zu Grunde gerichtet, denn von einzelnen Reicheren 
erpreßte man bis zu hunderttaufend Ducaten von jebem. 
| Der Ausſchuß ſah fih endlich im Auguft genöthigt, die de 
fehle der Mächte zu befolgen. Des wiederverfammelte Reihe 
tag, auf dem, weil er bie Form einer Conföberation hatte, 
Stimmenmehrheit galt, wehrte fih noch bis in den September 
und nahm auch dann den Theilungsvertrag,, vermöge beffen cin 
Drittel des Reichs verloren warb, nur mit einer Mehrheit von 
zwei Stimmen an. Der Senat billigte alles, was geſchehen 
war, er verſprach, ſich über die Negierungsform der übrig ge 
bliebenen Zweibrittel von Polen und über die Verhältniſſe der 
Bekenner der griechifchen und evangeliichen Religion durch Br 
vollmächtigte mit den Miniftern der drei Mächte zu verſtändi⸗ 
gen. Der König unterfchrieb am 19. November Alles, wad 
der Senat gebilligt hatte. Was für Beflimmungen man nad 
bem im November abgefchloffenen erzwungenen Vertrag dei 
Nation aufbringen wollte, und mit welder graufamen und 
heimtüdifchen Ironie die Diplomaten dem mißhandelten Reit 
des zerftüdelten Reiche die Aufrechthaltung der Anarchie, die 
man Abelöfreiheit nannte, woburd die Polen fo tief geſunben 
waren, ald Güte, Borforge und Theilnahme zu empfehlen 19 
unterftanden, wird man am beſten aus den unter den Text gr 
festen Anfangsworten einer fhon am 13. Septbr, 1773 über 
reichten Minifterialnote fehen 7°). 


73) Es wäre zwecklos die einzelnen beſondern Bepimmungen hier mit 
theilen, wir wollen alfo vom Driginal der Note nur die einleitenden Berk, 
bie wir oben eine bittere Ironie genannt haben, und vier allgemeint m 
fimmungen herfeßen. Es heißt: Les cours sont si fort interessees ® 
Ia-pacification de la Pologne, que pendant qu'on s’occupe & mei 
les trait&s en &tat d’ötre signes et ratifies, leurs ministres ne eroien! 
pas devoir perdre un instant de cet Intervalle precieux , pour 
‚blir Pordro et la tranquillite de ce royaume. Nous allons donc son 
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Der Reichstag widerſtand übrigens noch Lange ben harten 
Zumuthungen; dieſer Widerftand diente aber blos, die Leiden 
des unglüdlichen Landes zu verlängern und zu vermehren. 
Während der Adel fih im folgenden Jahre 1774 und in den 
drei erften Monaten des Jahrs 1775 gegen die förmliche Ans 
nahme der vom Ausſchuß bewilligten Abtretungen und Bewilli⸗ 
gungen in Rückſicht der Conftitution firäubte, litt der übrige 
zheil der Nation, der weder durch Verfaſſung noch Theilung 
verlieren oder ‚gewinnen Tonnte, alle Uebel des Kriegs mitten 
im Frieden, weil, feit undenflicher Zeit fih Niemand um ihn 
befümmerte und Gott felbft ihn zu vergeffen fchien. Die Been⸗ 
digung der polnischen Angelegenheiten ward durch ben erneuer- 
ten Zürfenfrieg und durch Pugatſcheffs Aufftand verzögert, dem 
die Ruffen gebrauchten die Truppen, welde den polnifchen 
Reihstag zur Einwilligung nöthigen follten, an andern Orten. 
Sobald der Türkenkrieg beendigt und im Januar 1775 Pugat⸗ 
\heff hingerichtet war, gab im April 1775 der Reichstag feine 
Befätigung der vom Ausfhuß angenommenen Gefege des Aus⸗ 


landes. Polen gewann dadurch wenigfiens foviel, dag Rußland 





Munigner à la commission ‚ une partio de ces loix fondamentales à 
Pacceptation desquelles nos cours ne permetirons pas qu’on apporte 
aucun obstacle, ni retardement, 1) La couronse de Pologno sera 
dlective d perpetuite, et tout ordre de succession restera prohibe. 
Toute personne qui tenteroit d’enfreindre cette loi sera declaree en- 
Nemie de sa patrie et poursuivie em consequence. 2) Les étrangers 
qui aspirent au tröne, occasionnant le plus souvent des troubles et 
des divisions en serons desormais exclus et il sera passe en loi qu’a 
Pavenir il n’y aura qu’un Polonais de race, nö gentilhomme, qui 
puisse ätre élu roi de Pologne et grand-duc de Lithuanie. Le fils ou 
veiit-äls d’un roi ne pourra être elu immediatement apres la mort de 


sun pere oa de son aleul; et il ne pourra V’ötre qu’apres Pintervalle _ 


de deux rögnes, 8) Le gouvernement de Pologae sera et demeurera 


independant et de forıme republicaine. 4) Les vrais priacipes de ce 


R 


Föuvernement consistant dans une exacte observation des lolx eb _ 


dans Pequilibre des trois ordres, savoir le roi, le senat et la no- 
blesse , il sera &tabli un conseil permanent , auquel le pouvoir exe- 
eutif sera attribue. On admettra dans ce conseil etc. etc. 
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gegen bie fortbauernden Plackereien und Beeinträchtigungen der | 
Preußen und Defterreicher bis 1786 freundlichen Schuß gewährte. 

Die Unterhandlungen der Auffen mit den Türken hatten 
. im Jahre 1772 in Fokſchan begonnen. Man unterhandelte dort 
mit Beiftand von Preußen und Defterreich, wie man ſich aus⸗ 
drüden mußte, weil die Ruflen das, was die Diplomaten unter 
Bermittelung verftehen, ausprüdfich verbeten hatten. Uebrigens 
war ja auch in dem Augenblick die Bermittelung von Defterreich 
und Preußen lächerlich, weil fie gerade in diefer Zeit in Ber: 
bindung mit Rußland Polen beraubten und von Rußland ab- 
hängig machten. Die Erfcheinung eines brutalen Deſpoten wie 
Gregor Orloff als gebietenden erften Bevollmächtigten Cathari⸗ 
nas und eines Baron von Thugut ald öfterreichifhen Miniſters 
verkündigte außerdem, daß man Frieden gebieten, nicht aber 
darüber unterhandeln werde. Thugut begann feine Rolle eines 
an Gabalen reihen, jeder Beſtechung zugänglihen Miniſters, 
die er am Ende des Jahrhunderts zum Verderben Oefterreiche 
in Wien fpielte, damals als Internuntius in Conftantinopel. 
Er bewirkte, daß fein Hof, wie er, ſchmutzigen Geldgewinn der 
Ehre vorzog; denn er verfchaffte durch einen Kniff feiner Kaiſe⸗ 
rin die zehn ihr in einer geheimen Convention für eine zu leis 
ftende Hülfe zu zahlenden Millionen, ohne daß die Hülfe geleis 
ftet ward. Die Zürfen beftanden nämlich barauf, daß Oeſter⸗ 
reich, da es nicht vermittelnd auftrete, auch Die drei Millionen, 
bie es auf Abfchlag ſchon erhalten habe, zurüdzahle; Thugut 
brachte e8 aber bahin, daß die Türken verfpracdhen, wenn 
Defterreich bewirke (mas damals Preußen und Defterreich [chen 
Yängft von Rußland erlangt hatten), daß die Krimm nebft der 
Moldau und Wallachei mit der Türfei vereinigt biieben, bie 
Pforte nicht allein nicht weiter Darauf beftehen wolle, daß Defer: 
reich die drei für die in der geheimen Convention verfprodene, 
hernach aber nicht geleiftete Hülfe gezahlten Millionen zurück⸗ 
zahle, fondern daß die Türken auch noch die fieben andern nach⸗ 
zahlen und bie fogenannte Feine Wallachei an Oeſterreich ab⸗ 
treten wollten. 





Türkenkrieg und Theilung von Polen bis 1775. 251 


Beim Congreß zu Fokſchan follte der Liebling der Kaiſerin, 
der furchtbare Gregor Orloff, die Hauptrolle fpielen, der vor- 
malige Gefandte in Conftantinopel, Obreskoff, aber die eigent- 
lichen Gefchäfte beforgen. Diefer Congreg ward am 19. Auguft 
1772 wirflid eröffnet; man hielt aber dafür, daß Orloff die 
Zürfen, von denen er fogar einen perſoͤnlich mißhandelte, ab- 
fhtlich beleidige, damit er in dem neuen Kriege eine Felbherrn- 
tolle fpiefen könne, weshalb er dann auch Romanzoff aus dem 
Commando der Armee zu verdrängen dachte. Er warb aber 
ſelbſt in dieſer Zeit bei der Kaiſerin durch einen andern Liebling 
verdrängt, der auf einige Zeit ganz Öffentlich die Rechte eines 
Gemahls annahm; weshalb er auch im September ganz yplößs 
lich Fokſchan verließ, um nad Petersburg zu eilen, und bort 
die Kaiferin zu brutalifiven, wie in Fokſchan die Türken. Welche 
Koften der Aufenthalt Gregors während eines Monats in Fols 
han dem Reiche verurfachte, welche Pracht er, dem ſehr ein« 
fühen Aufzuge des Großvezierd gegenüber, entfaltete, welche 
nngeheuern Plane er für fih und feine Brüder nährte, wollen 
wir in der Note Turz erwähnen 7). Mit feiner Entfernung 
war plögfih auch der Congreß ganz auf einmal abgebrochen, 
zu dem Übrigens weder Gregors brutales Benehmen gegen die 
türfiihen Bevollmächtigten, noch bie während des Kongrefles 





74) Es wurden für ihn vor feinee Abreife aus Petersburg Anfalten ger 
macht wie für die Meile des mächtigiten Monarchen. Er hatte Marfchäller 
Kammerherren (hatte er doch den Dfenheizer Schlourin zum faiferlichen Kam⸗ 
merheren gemacht, den die Kaiferin oft verfleidet Lefuchte, weil fie dort ihren 
Eohn von Gregor Orloff, den Bobrinsky, erziehen ließ), Kammerjunfer, 
Bagen, faiferliche Bediente, fuhr bei der erſten Sitzung in einem Wagen 
auf, den vier Gallawagen begleiteten. Hufaren titten vorauf, hundertund⸗ 
fünjzig prächtig gefleivete Bediente gingen zu Fuß voran. Küche, Kellerei, 
und alles Uebrige war nach demfelben Mapftabe eingerichtet; die Juwelen in 
Orloffs Anzuge waren von unfhägbarem Werth. Was Romanzoff angeht, fü 
hieß es, Gregor wolle vielen entfernen, damit er felbft an der Spibe eines 
Heers in der Krimm, fein Bruder Aleris mit der Flotte im ägälichen, Theo: 


je mit einer andern im fehwarzen Meer an ben Türken zu Helden werben 
Önnten. 
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gemachten bedeutenden Rüftungen beiber Mächte großes Zu⸗ 
trauen einfloͤßen konnten. Gregor Orloff hatte Geſandiſchaft 
und Frieden und diplomatiſche Geſchäfte ohne Befehl oder Er⸗ 
laubniß der Kaiſerin verlaſſen, um in Wuth nach Petersburg 
zu eilen, wo eine Cabale des Miniſters Panin und des Fürſten 


Baratinsky ihm einen Nebenbuhler gegeben hatte. Dieſe hatten 


es dahin gebracht, daß die Kaiſerin dem Gardeoffizier Waſilt-⸗ 


ſchikoff Orloffs Plas und die Zimmer, welche dieſer im Palafte 
einnahm, eingeräumt hatte. Waſiltſchikoff konnte indeſſen nur 
die finnlichiten Bedürfniffe einer genialen Dame befriedigen, er 


war fonft unbedeutend und Catharina bedurfte zu Bertrauten 


Lente, die Staunen erregende Unternehmungen und grenzenloje 


Pracht in ihrem Namen ausdenfen und durch große, wenn aud 


brutale und verbrecherifche Mittel ausführen konnten; Wafllt- 
ſchikoff behauptete fih daher nur zweiundzwanzig Monate, Gre⸗ 
gors Reife verſetzte die Kaiſerin ind größte Schreden, fie ließ 
ihn zwar in Gatſchina aufhalten, er troßte aber, und Catharina 
unterhandelte. Catharina fehonte Gregor, fie fuchte ihn zu ge- 


winnen und gab ihm in Allem nach, wie fpäter dem.Potenfin, 
weil fie beide gegen eine Parthei, die gern ihren Sohn aufn 
—hron gebracht hätte, auf die Weife gebrauchen wollte, wie 
Jupiter bei Homer den neben ihm figenden hunbertarmigen 
Briareus gegen Juno und die andern Götter gebraudht. Er 


erhielt ungeheure Summen Geld, einen Marmorpalaft, Silber: 


gefhirr und durfte feinen Reichtum und feine Brutalität an 
allen Höfen von Europa zur Schau tragen; doch erſchien et 


nur noch zweimal in Peteröburg. 


Die in Fokſchan durch Orloffs plöglihe Entfernung abge 


brochenen Unterhandlungen begannen freilich im Detober in 
Buchareſt wieder, aber fhon im März (1773) verzweifelte man 
an der Möglichkeit, einig zu werden, und ber Krieg ward er⸗ 
neut. Der Großvezier war ein verfländiger Staatsmann, aber 
weder geneigt noch fähig, Krieg zu führen, er hatte indeſſen 


bie Zeit der Unterhandlungen in Fokſchan und Buchareſt ſehr 


gut benugt, um bie völlig aufgelöfte Kriegszucht und die Ord⸗ 


. 
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mng und Ruhe im Reiche einigermaßen wieder berzuftellen. 
Die Franzofen, welche jet in Polen nicht mehr gebraucht wer⸗ 
den fonnten, befonders die aus Frankreich gefchidten, gelehrten 
und fundigen Meifter des Geſchützweſens, gebrauchte der Große 
vezier, um bie türfifchen Geſchütze und Feuerwerker wenigſtens 
brauchbar zu machen, was fie vorher nicht waren. Die Türfen 
waren in dieſer Zeit wieder Herren von Aegypten geworden, 
welhes Ali Bei lange Zeit ald unabhängigen Staat regiert 
hatte. Die ruffifhe Flotte im ägäiſchen Meer Hatte nicht blog 
Ai Paſcha nicht aufrecht halten können, fondern fie hatte auch 
die mit großem Aufwand und Berluft eroberte Inſel Lemnos 
wieder räumen müſſen. Derfelbe Capudan-Paſcha oder Groß⸗ 
Admiral, der ſich durch Wiedereroberung der Inſeln und durch 
Wiederherſtellung der in den legten Jahren faft ganz vernich⸗ 
teten Seemacht große Berbienfte erworben hatte, Serastier der 
Darbanellen geworben war und eine Flotte im fchwarzen Dieer 
commandiren follte, erwarb fih aud in dem neuen Feldzuge 
an der Donau, wo ber Großvezier klüglich zögerte, bedeutende 
Berbienfte im Felde. Im April hatte General Weismann bei 
Siliſtria einige Vortheile erhalten, er war aber zurüdgegangen, 
und der Großvezier ſchickte im Mat eine feiner kleinern Heer- 
abtheilungen ‘gegen Rudſchuck, wo fie einen nicht ganz unbebeu= 
tenden Sieg erfocht und den jüngern Bruder des durch feine 
Berrihtungen in Polen bekannten Fürften Repnin gefangen 
nahm. Diefen Sieg der Türken rächte Weismann zuerft da= 
durh, daß er fie bei Karaffu am 7. Juni überfiel und ihnen 
ſechszehn Kanonen abnahm, dann ging Romanzoff über bie 
Donau und griff Silifiria mit feiner ganzen Macht an. In 
Siliſtria commandirte Haffan Pafıha, der Großadmiral und 
Serasfier der Darbanellen; er ſchlug die Ruſſen zurüd, welde 
bei der Gelegenheit einen bedeutenden Verluſt erlitten. Für 
diefen Sieg erbielt Haſſan Paſcha den Titel Ghafi, fiegrei- 
der Kämpfer. Im folgenden Monat Cam 21. Zuli) gab die 
Unvorfichtigfeit des Seraskiers von Karaffu den Ruſſen Gele⸗ 
genheit, die bei Kainardfehe gelagerten Türken zu überfallen, 
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fie zu fchlagen und ihnen fünfundzwanzig Kanonen abge 
fie verloren aber bei ber Gelegenheit den tapfern General Weis⸗ 
mann. Die beiden Haupiarmeen, die Eine unter dem Groß- 


vezier, die Andere unter Romanzoff, Tagen fih Damals gegen 


über, die Türken fuchten aber eine entſcheidende Schlacht zu 
vermeiden, obgleich der Großvezier eine bis dahin ganz unge: 
wöhnlihe Zahl neuer Serasfiere ernannt und den YHaflan 
Paſcha, Seraskier der Darbanellen, zu fih ins Hauptquartier 
gerufen hatte, Unter Romanzoff dienten die ruffifhen Generale, 
deren Namen und Thaten das Ausland theils fchon Tante, 
theils am Ende des Jahrhunderts noch beſſer kennen letute. 
Dolgorucki, der Beſieger der Tataren, war der Zweite nach 
Romanzoff, Souwaroff und Kamenskoi ſtanden jeder an ber 
Spitze einer beſondern Heerabtheilung. Die Ruſſen übten da 
mals ganz empörende Grauſamkeiten, waren aber entichloffen, 
jenfeit der Donau zu verweilen, bis fie irgend etwas Entſchei⸗ 
dendes ausgeführt hätten. Auch als eine ruſſiſche Heerabtheilung 
Cam 12. October) eine türfifche bei Karaſſu gefchlagen hatte, 
blieb der Großvezier ruhig in feinem Lager bei Schummma, weil 
er weder zu feinen Generalen noch zu feinen Truppen Zutraues 
genug hatte, um eine offene Feldfchlacht zu wagen. Schon bei 
Tage nad der Niederlage bei Karaſſu warf er aber eine ber 
drei ruffifhen Heerabtheilungen, die das Land verwüfteten, nie 
der, die beiden andern, unter Ungern und Dolgorudi, drangen 
unaufhaltfam gegen Barna, um biefen Pag zu erſtürmen. Aud 


diefer Sturm mißglüdte, obgleich die Ruſſen ſchon in die Stadt 
felbft eingedrungen gewefen waren, fie verloren viele Menfder 


und einiged Geſchütz; die eine Heerabtheilung zog ſich nad 
Karaffu, die andere nah Ismael zurüd. Im Winter rubten 
die Waffen; Sultan Duftafa flarb aber am 24. Dezember 1773; 
fein Nachfolger Abdulhamet behielt jedoch den Fugen und be 
hutfamen ©roßvezier feines Vorgängers bei. 

Der neue Sultan hätte den vortheilhafteften Frieden maden 
fönnen, ben die Türfen nur immer hoffen fonnten, aud war 
nach von Hammers Bericht er felbft, fein Großvezier, die übri⸗ 
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gen Minifter, das Heer durchaus für ben Frieden gefimmt, ber 
Sultan war aber unglüdliher Weife im Pietismus des Islam 
erzogen und mahommedaniſche Jeſuiten galten mehr bei ihm, 
ald der Rath feiner weifen Minifter, als fein eigner Inſtinct 
und die Vorſtellungen des preußifchen und öfterreidifchen Mi- 
niſers. Romanzoff hatte, als aus Pugatfcheffs tollem Unter⸗ 
nehmen sin innerer Krieg in Rußland entflanden war und ale 
Polen noch den Zumuthungen wegen der Conftitution wider⸗ 
frebte, angeboten, die in Buchareft früher von den Türfen 
ſchon unterzeichneten Artikel ald Grundlage des Friedens gelten 
zu hoffen; aber nad) v. Hammers Bericht wollten die theologi- 
ihen Juriften oder Ulemas davon nidht hören; der Großvezier 
mußte alfo den Krieg fortfegen. Er blieb feinem Spſtem eines 
Vertheidigungsfrieges getreu und verharrte im Lager bei 
Shummma, bis im Juni Romanzoff endlich wieder über bie 
Donau ging und bort die ganz beifpiellofe unter den Türfen 
eingeriffene Unordnung benutzte. Drei Divifionen von Romans 
zofs Hauptarmee gingen gegen Mitte Juni 1774 über die Do- 
hau, und zwei berjelben, die Kine unter. Soltifoff, die Andere 
unter Souwaroff und Kamengfoi, Tieferten am 20. Juni zweien 
ihnen gegenüberftehenden türkiſchen Heeren ein Treffen, während 
Romanzoff ſelbſt bei Siliftrin ein Lager bezog. Soltikoff war 
af Haffan Paſcha Ghaſi, Serasfier von Rudſchuk, getroffen, 
er fiegte nad) einem hartnädigen Kampf, doch zog fih Haffan 
Pafha in auter Ordnung zurück; Souwaroff und Kamenskoi, 
welche den Reis⸗Effendi in feinem Lager bei Koslidſche angriffen, 
hatten einen weniger ſchwierigen Stand. Die Türfen erwarte 
ten den Angriff der Ruſſen nicht einmal; ihr ganzes Heer von 
fürfundzwanzigtauſend Mann Löfte fih plöglih auf, floh davon, 
ie die Tataren am Larga, und überließ das Lager, dag Ge- 
DIE und das Geſchütz den erflaunten Rufen. Der panifche 
Shreden oder die verrätherifhen Tüde, welde diefe Heerabs 
theilung zerſtreut hatten, bemächtigten fih unmittelbar darauf‘ 
auch der Hauptarmee. 

Die Armee des Großveziers fol gegen hunderttaufend Mann 
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ſtark gewefen feyn; als Romanzoff gegen fie anrüdte, entwid 
aber die ganze Reiterei deffelben, eilte unaufhaltfam nach Eon 
ftantinopel, verübte unterwegs unfäglihe Ausfchweifungen '*, 
und mußte, Damit man nur ihrer entlebigt wäre, eilig nad 
Kleinaſien herüber gebracht werben. Die europäifchen und afati- 
fhen Truppen im Heere des Großveziers lieferten ſich hernach 
förmliche Treffen, der Großvezier fand fih daher plögtzlich in 
feinem eignen Lager bei Schummna vom Feinde eingefcloflen 
und von ben Seinigen fo völlig abgefchnitten, daß er nur burd 
Bermittelung der Ruſſen Lebensmittel erhalten und weder biele 
angreifen, noch ſich ſelbſt zurückziehen konnte. Romanzoff un 
Panin, der Catharinas auswärtige Angelegenheiten leitete, har 
ten in dem Augenblick viele politiſche Gründe, das Ende des 
Kriegs zu wünſchen; Romanzoff gewährte daher im Juli 174 
in Kudſchuck Kainardſche den Frieden unter denfelben Bedingun⸗ 
gen, unter denen er ihn vorher angeboten. hatte. Ganz Europ 
war vol von Romanzoffd und von feiner Kaiferin Ruhm, man 
vergaß Polen und die Krimm und redete nur von der Groß 
muth gegen die Türfen, obgleich jeder, ber die unten angege⸗ 
benen Bedingungen des Friedens von Kubfchud Kainardide 


aufmerffam Viefet *) und mit der Gefchichte der folgenden Zt 


73) von Hammer im 8. Theile S. 426 berichtet aus einer bei ihm ge 
nannten Duelle, bie wir nicht gefehen haben: Greiſe und Weiber, die ni 
ihr Heil in der Flucht gefunden, wurben getöbtet, die mit dem Leben bar 


Iamen, mißhandelt und in den Koth gefchleift, die Mannfchaft ſchleuderte Sir | 


der mit dem Kopfe gegen die Wand. | 

76) Jede Bemerfung über dieſen Friedensſchluß wird durch bie IM 
Seiten in v. Hammers türkiicher Geſchichte überflüffig gemacht. Jeder ein, 
der ſich darüber belehren will, wird wohl thun, bie vortrefflichen Vetrochturger 
eines gründlichen Kenners nachzulefen. Wir wollen bier nur aufmerkſau BF 
auf machen, daß v. Hammer uns belehrt, daß der Großvezier den als ſehr 
ftechlich befannten griechifchen Renegaten Resmi Ahmed zum erſten 
mächtigten bei den Friedensunterhaudlungen ernannt habe, und banı bie ver 
v. Hammer zufammengebrängten Briedensbedingungen mit feinen Worten un 
führen. Er fagt ©. 443: Der Friedensvertrag enthielt achtundzwanzig 
und zwei geheime, welde bie Entrichtung von 4 Millionen Rubel 1m 
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vergleicht, ſehen wird, daß die bevorſtehende Auflöſung des 
turliſchen Reichs darin verkuͤndigt ward. Catharina verherrlichte 
alſo, indem ſie im Grunde die Moldau, die Wallachei, Beſſara⸗ 
bien, Budſchiak und die Krimm von der Türkei ablöfle und ſich 
die Herrichaft auf dem. ſchwarzen Meer und die Durchfahrt 
dur den Bosporus ficherte, ihre Regierung durch das Lob 
unfägliher Großmuth. Kurz vorher hatte ihr Romanzoff bei 
der ganzen Chriftenheit den größern Ruhm erworben, daß feit 
Eugend Zeit unter den Fahnen des Kreuzes nie fo glänzende 
Vortheile im Felde über die Moslim erhalten feyen, als in 
dieſem Kriege von ihren Heeren. Uebrigens trug Potem⸗ 
fin Sorge, daß die Bedingungen des am 17. Juli 1774 abs 
geſchloſſenen Friedens von Kudſchuck Kainardſche niemals erfült 
wurben, 

Um biefelbe Zeit, als Polen von: den Ruſſen völlig befegt 
und das -türfifche Reich von ihnen furdibar bedroht war, er⸗ 





Kiumung des Archipels betrafen. Bon dem erſten dieſer Artikel meldet der 
erſte Bevollmaͤchtigte, der Miniſter des Innern, Resmi Ahmed, in dem Nuss 
bunde feiner Betrachtungen über dieſen Frieden nur fowiel, daß ber Großvezier 
bie Bevollmaͤchtigten anfangs zwanzigtaufend Rubel anzutragen, und dann bie 
vierzigtaufend zuzugeflehen ermächtigt Habe. Durch die kundgemächten Artikel 
war die. ſchon auf dem Congreſſe von Fokſchan und Buchareſt feſt behanptete 
dreiheit der Tataren der Krimm, Beflarabiens und am Kuban mit Ausnahme 
ber teligiöfen Abhängigkeit des Jglaus, die. Zurückgabe ihrer eroberten Länder 
mit Ausnahme der Häfen von Kertſch und Senifalaa; die Zurückgabe aller 
Groderungen Nußlands in der Moldau, Wallachei, Beflarabien, Georgien: . 
Bingrelien und im Archipel mit Uusnahme der beiden Kabarta, Aſſows und 
Kildutns, die Freiheit aller Gefangenen feſtgeſetzt; die freie Schiff⸗ 
fahrt auf dem Meer di Marmora und dem ſchwarzen Meere, 
Durhfahrt durch die Dardanellen, bie größte Begünfligung aller 
Reilenden und insbeiondere der Pilger nach Jeruſalem, die ehrenvollſte Bes 
handlung der Geſandten, Gonfuln, Dollmeticher warb bebingt; die milde Be⸗ 
handlung und Verwaltung der Wallachei und Moldau durch zehn befondere 
Vedingniſſe ſicher geſtellt — alfo eigentlich die Tataren und bie Krimm ber 
Horte entzogen, Moldau und Wallachei unter ruffifchen Schuß geftellt. Die 
Übrigen Bedingungen anzuführen, if für unſern Zweck nicht nöthig. 


U Thl. Ze 17. 
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regte ein Abentheurer eine Bewegung im Innern des Landes, 
weithe die Satferin zu bedrohen fchien, im Grunde aber nur 
dem gebildeteren Theil der Nation Verderben brachte, weil we: 
der der Urheber der Bewegung noch die, welche ſich an ihn an- 
ſchloſſen, einer organifürten Macht auf die Dauer widerſtehen 
konnten. Ruſſiſche Bauern und Kofalten können allerdings furdt- 
bare Verwüftungen anrichten und ſchreckliche Grauſamkeiten aus⸗ 
üben, das geſchah auch anderthalb Jahr Hang unter Pugatihef; 
eine dauernde Revolution zu begründen find fie ‚aber mit im 
Stande. Der Aufftand in Rußland, von dem wir reden, halte 
feinen Urfprung in der unter den gemeinen Ruſſen verbreiten 
Meinung, daß Peter TEIL. feinen Mörbern entfonmen fey; cite 
Meinung, die, fo ungereimt fie war, von vornehmen Ruſſen 
und Popen, denen Catharinas Philofophie, ihre Bildung, th 
Stanz, ihre VBerfchwendung-und der Uebermuth ihrer Günftlinge 
auf gleiche Weife verhaßt waren, unterhalten ward, Diet 
Meinung warb an verfchiebenen Orten von Rußland und zu 
verfihiedenen Zeiten von Betrügern benugt, um auf Kurze Zeit 
eine Rolle zu fpielen. Man nennt vier Ruffen und. einen Non 
tenegeiner, welche früher als Bugatfcheff verfuchten, fih at 
Kaiſer Peter II. geltend zu machen. Pugatſcheff war glücklicher 
als feine Vorgänger und hätte fehr gefährlich werben können, 
wenn er nicht die Rolle eined Führers wilder Barbaren der 
eines verfländigen Freundes aller Unterdrückten vorgezogen hält. 


&r ſelbſt war während der zwei Jahre feiner Herrſchaft fein | 


ärgfter Feind, Er war ein donifher Kofad und hatte erſt ab 


Gemeiner, nachher, zur Zeit der Eroberung von Bender, alt 


Offizier unter feinen Landsleuten gedient, fi aber fpäter einige 
Zeit hindurch in Polen unter Mönden und Geiftlichen herum 
getrieben, wo er zuerſt auf feine vorgebliche Aehnlichleit mi 
Peter HI. aufmerkfam gemacht wurde. Pugatfcheffe Landeleuft 
gehörten, wie faft alle donifchen Koſacken, zu den fogenannlen 
Altgläubigen oder Roskolniken der griechiſch⸗ ruſſiſchen Kit; 
als er zu ihnen zurüdfam, fand er unter ihnen Anhang und 
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hegann zuerfi in Malinkowka au der Wolga, ſich für Peter IH. 
auszugeben 27). 

Die Rufen ſelbſt achteten anfangs wenig auf die Poffe, 
welhe Pugatſcheff bei feinem erſten Auftreten ſpielte. Er war 
in Malinkowka gefangen und nad Caſan gebracht worden, man 
bewachte ihm aber fo nachläffig, daß er Gelegenheit fand, zu 
entfommen und unter feinen Koladen au der Wolga in der 
Nähe des cafpefchen Meers einen Anhang zu ſuchen. Ben ber 
Mitte des Monats Auguk 1773 bis zum 17. September trieb 
fih Pugatſcheff am Fluſſe Jaik, der feit biefer Zeit den Namen 
Uralst erhalten hat, herum, erfchien danm mit breihunbert Kos 
laden vor der Stabt Jaizkoi und erkeß ein Mamifer an alle 
Atgläubigen, um fe aufzufordern, ihn als Kaiſer Peter IM. 
anzuerfennen. Jetzt ward fein Anhang groß, die roheſten Schaa⸗ 
ven fammelten fih um ibm; die ganz awerhörten, muthwilligen 
und ihnen ſelbſt nachtheiligen Gräuel und Graufamkeiten, welde 
fe ausübten, ſchreckten aber jeden gebildeten oder -angefehenen 
Rufen, ber dem Aufſtande hätte Bebeutung geben bönnen, von 
(nen zurück. Pugatſcheff hatte indeſſen ein Heer von vielen 
tauſend Mann gebildet, er Hatte eine bebeutende Anzahl von 
Kenönen, belagerte aber Dvenburg vom Anfange Octobers bie 
um neunten Rovember und hernach noch einmal vergeblich. 

Als Pugaticheif im Dezember erſt ben Dberfien Tfthernit 
fheff, dann den mit einer Heerabtheilung gegen ihn geſchickten 


® 
nn 


77) Wir entlehnen freilich einzelne ganz ausgemachte Thatfachen hie und 
da aus einer andern Onelle, folgen jeboch im Ganzen dem von einem Augen⸗ 
Fugen verfaßten Auflap: Buverläffige Nahreichten von dem Auf: 
tührer Jemelian Pugatfheff und der von bemjelben anges 
Rifteten Empörung, in Büſchings Magazin für neue Hiforie und Geo⸗ 
ſtaphie XVIIIr Theil S. 5—50. Wie furchtbar diefer Aufſtand war, Fann 
man, ohne näher einzigehen, aus ben beiten Anhaängen zu dieſem Uuffage 
hen, No. I. Verzeichniß der Kirchen, weiche von bem Wufcährer Jemelian 
Pugaticpefi und feiner Rotte geplündert werden, welches ©. 52, 53, 54 füllt, 
md No. II. Berzeichniß der von Bugatichef und feiner Rotte etmorbeten 
Berfonen ©. 55-—70,. ein ganz furchtbares Regiſter von Ramen. Ä 
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General Carr im Felde beſiegt hatte und unter ſeinem Freunde 
Tſchika ein zweites Heer ins Feld ſtellte, hätte man denken ſol⸗ 
len, er würde große Fortichritte machen, es fehlte aber ihm 
und feinen. Leuten alle militäriiche Fähigkeit, aller Sinn für 
Drdnung und Zucht. Die Bauern fammelten fi anfangs um 
den roben Mann, der halb Mönch, halb Soldat war, weil er 
ihre Freiheit verfündigen ließ, ihnen rohe Ausbrüche ihrer bars 
barifhen Natur vergönnte und ihnen ©elegenheit zum Rauben 
und Zerflören gab. In diefer Zeit, wo die Unvorfichtigfeit der 
erfien gegen ihn gefenbeten Führer ihm Gelegenheit gab, weiter 
gegen Norden vorzubringen, ließ er Münzen fchlagen, als wenn 
er rechtmäßiger Kaifer wäre. Bibikoff, dem Catharina ben 
Oberbefehl über die von allen Seiten her gegen ihn zufammen 
gezogenen Truppen gab, war langfam und ungemein vorfidtig; 
auch erlebte er das Ende dieſes Krieges nicht; feine Unterbe⸗ 
fehlshaber Galigin und Michelſon waren aber befto thätiger. 
Der Aufftand ward befonders dadurch bedenklich, daß die Ta⸗ 
taren, Kirgifen, Baſtiren dieſe Gelegenheit ſchienen benutzen zu 
wollen, um das Joch abzuſchütteln. Das Volk ſtrömte ebenfalls 
in Maſſe dem vorgeblichen Peter III. zu, und ſehr viele von 
den aus ihrem Vaterlande weggeführten Polen ſchloſſen ſich an 
einen Aufſtand an, der gegen ihre Tyrannen gerichtet war. In 
und um Moskau —* harrte man ſehnlich auf die Ankunft der 
ſich nähernden Rebellen, um loszubrechen. Während Bibikofſe 
Krankheit und bis ‚zur Ernennung eines neuen Oberanführers 
ſchien einige Zeit hindurch Michelſon den Aufftand beendigt zu 
haben, er brach aber plötzlich furcdtbarer als je vorher wieder 
aus. Ä 
Vom März bie Ende Mai 1774 fiegte Michelfon ſechs oder 
fieben Mal im Felde, die Anhänger Pugatfcheffs zerftreuten ſich 
‚und er felbft, hitzig verfolgt, floh, blos von etwa hundert Mann 
begleitet, bis an den Arga⸗See und irrte am Ural umher. In 
biefer Zeit hatte Panin, als Bibikoffs Nachfolger, den Oberbes 
fehl des kaiſerlichen Heeres erhalten und hatte Berftärfungen 
an fi gezogen, nichtsdeftoweniger erfchien Pugatſcheff aufs 
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neue und wo er erſchien, ſammelte ſich ein Heer. Er erlitt 
(4. Juni 1774) eine neue Niederlage an ber Ufa und floh in 
den Ural; fobald er aber im Anfange Juli wieder vom Urals 
gebirge herabkam, hatte er in kurzer Zeit wieder zweiundzwan⸗ 
jigtaufend Mann beifammen. Damals fchien es, als wenn fich 
alfe leibeignen Ruſſen für ihn und für die Befreiung aus ber 
Leibeigenfchaft mit ihm vereinigen würben; er beging aber gerabe 
in diefer Zeit drei Daupiverfehen, die feinen Untergang unvers 
meidlich machen mußten. Er erbitterte nämlich alle, bie nicht 
gerade zum gemeinften Haufen gehörten, dadurch gegen fi, daß 
er ben wilden und cannibalifchen Graufamleiten von Menſchen, 
weldhe reißenden Thieren glichen, feine Schranfe ober Maaß 
ſetzte. Er erbitterte ald Roskolnik und roher Barbar Geiffiche 
und Weltliche durch Zerftören, Verwüften, Verbrennen der Kir 
chen und Klöfter und gab endlich drittens im Augenblid, wo es 
Entſcheidung galt, feinem Heerzuge eine falfche Richtung. Er 
hätte, ehe ihn Michelfon ereilen fonnte, Moskau, den Sitz bes 
alten Ruſſenthums, welches ex wieder herftellen wollte, um jeben 
Hreis zu erreichen fuchen müffen und wandte ſich ftatt beffen 
nach Rafan. Er eroberte freilich diefe ehemalige Hauptftabt eines 
Tatarenreichs, wüthete aber, als er die Burg nicht erobern 
fonnte, mit Mord und Brand und hielt ſich dabei fo lange auf, 
bis ihn Michelfon erreichte und zur eiligen Flucht über die 
Wolga noͤthigte. 

Er entging Michelſons Verfolgung und ſammelte auf die⸗ 
ſem Rückzuge an der Wolga herab, ſengend und brennend und 
gleich einem Lavaſtrom alles angebaute Land verwüſtend, ein 
neues Heer von zwanzigtauſend Mann um ſich. Die fleißigen 
und geſitteten Colonien der mähriſchen Brüder an der Wolga, 
welche damals noch eine Art deutſcher Republik unter ruſſiſchem 
Schutze bildeten, traf der härteſte Schlag. In Saratow ließ 
der Unmenſch Alles ohne Unterſchied morden, was er antraf; 
dafür ward er aber auch bei der Belagerung von Zaritzim von 
ſeinem Schickſaͤl und von der Rache ereilt. Am 22. Auguſt 
1774 nahte ſich Michelſon und nöthigte die Barbaren ‚vie Bes 
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lagerung von Zaritzim aufzugeben und in Eile zu ſlichen, am 
24. wurden fie von den Ruſſen eingehott, geſchlagen, niederge⸗ 
bauen ober zerſtreut. Pugatſcheff warb völlig son feinen Schar 
ven getrennt, ſchwanmn, nur von ſechszig feiner getreueſten 
Freunde begleitet, durch die Wolga, und fand jenſeits in einer 
Rüfe von fünfhundert Werften Sicherheit, war aber auch dort 
zugleich von allem Zufammenhange mit bewohnten Gegenden 
abgefhnitten. Die Rufen Eonnten ſich gleichwohl feiner nur 
durch Verrath bemächtigen, fie gewannen nämlich einige der 
gefangenen Kofaden, unter denen Pugatſcheffs befter Freund 
Antizof war, entließen fie aus der Gefangenfchaft, ließen fie 
über die Wolga fegen, ihren Freund täufchen, und eine Gele 
genheit wahrnehmen, ſich feiner zu bemächtigen. Erſt im Ro 
vernber waren fie im Stande, ihren Führer und Freund u 
überfallen und ihn gebunden an den Ort zu bringen, wo Anti 
zoffs Stammgenoffen am mächtigften waren, nad) Ural Goroded. 
Sie überlieferten ihn hernach in Simbirsk den. Rufen. Die 
brachten ibn gleich einem reißenden Thiere verwahrt nach Mod 
fau, wo er-im Jannuar 1725 hingerichtet und canmibakifch zer⸗ 
flügelt ward, 


— 
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Biertes Capitel. 


Deutſchlamd — Soteph. Ei. und Friedrich ER. bis 
aufden deukſchen Fürſten bund — Baiern und 
die Jefuiten. 





gi. 


Aufhebung des Tefuitenordens. Innerer Zuſtand von Baiern. 
Reaction. 


Die Aufhebung des Jeſuitenordens, beffen Vertreibung aus 
hortugal ynd aus den vom Haufe Bourbon. behesijäten Staa⸗ 
ten wir im. erften Gapitel dieſes Bandes erzählt haben, ſcheint 
und vorzugsweiſe bee beutfchen Geſchichte angugehören, weil bar 
duch in Deutfchland dem Geifte des achtzehnten Jahrhunderts 
auch in den, katholiſchen Theilen des Reichs ein Zugang, eröffe 
uet ward, Die Thatfachen werden zeigen, daß der Gang ber 
Dinge, alfe Gottes ewige Weisheit und nicht eine philoſophi⸗ 
Ihe Cabale, dem Diden bie Stügen feiner weltlihen Macht 
taubte, welche ihm weder die Derlamationen moderner. Sophi- 
Ben, noch die Türken, die ihn wiederhergeftellt haben, je wies 
berverfchaffen Finnen. Diefe Stügen waren ausfchliegende Herr⸗ 
(haft über allen Unterricht, unermeßliche Neichthümer und Bes 
ſizungen, Herrfchaft über die Fürften und die Ariftofratie vers 
möge der Beichtvaterfiellen. Einer jener talentvollen Staatsſo⸗ 
phiden, die in unſerm Jahrhundert der Lüge für Geld bie veir- 
zende Geftalt der Wahrheit geben, um hernach an ben Tafeln 
ber Großen zu ſchwelgen, (Gen in den Anmorkungen zu Schnel⸗ 
ker, Deſterreichs Einflug u. ſ. w.) behauptet mit befouderer 
Rüchſicht auf Defterreih: „daß die Vertreibung des Drbeus ber 
Jeſuiten ein unfeliger Mißgriff geweſen fey, von treus 
Iofen Rathgebern erfonnen, von ſchwachen Köpfen auf 
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gefaßt, zum Theil aus unmwürbigen Motiven Cbie Eannte frei: 
lich Gens ganz genau), zum Theil aus falſcher Politik 
oder unedler Menſchenfurcht (Gentz und Conforten kennen 
nur edle), befchloffen”; es fordert daher unfer Zwed noih⸗ 
wendig, daß wir die Thatfachen deutſcher Gefchichte anführen, 
aus denen gerade das Gegentheil von felbft hervorgeht. 

Die Revolution, das zeigen troß des angeführten Galima- 
this, die Thatfadhen, wodurch die katholiſchen Staaten von 
Deutfchland einer geheimen Regierung entzogen und einheimis 
ſchen Fürften ihr Anfehn zurüdgegeben wurde, ward nicht von 
Philoſophen, von einem Diderot und Voltaire hervorgebradt, 
denn gerade die Schüler der Franzofen, Friedrich und Catha⸗ 
ring, fhüsten ja die Sefuiten auch fogar gegen den Papft, fon 
bern fie ward von den frömmften Katholiken veranlaßt. In 
Deutfchland.war es ver edelfte und gelehrtefte Weihbiſchof (v. 
Hontheim), war es eine fehr bigotte Fürftin wie Maria The 
refia, waren es Kirchenfürften, wie der Erzbiſchof von Mainz, 
und übertriebene Verehrer der Heiligen, ihrer Wunder und 
Reliquien, wie der Kurfürft von Baiern, welche den Jeſuiten 
Schranken festen, ehe man noch wagte, an ihre Aufhebung zu 
denfen, das wird ſich unten zeigen. Nicht die Schwäger und 
Hoflophiften, die man mit Rang, Orden, Geld und Schwelgen 
beſtechen fann, fondern die. firengfte Secte der Katholiken, die 
aſcetiſchen Janſeniſten, ein d'Arnauld und Pafcat ‚ hatten ſich 
ſchon im 17ten Jahrhundert gegen die gefährliche Sophiſtik ded 
Ordens erhoben, im achtzehnten kämpften die rvechtgläubigften 
Canoniſten, wie Tanucci und Campomanes, mit ben Sefuiten 
und ihrem Papft, der ‘die Bullen, Unigenitus und In coens 
domini, erneuern wollte. Diefe gelehrien Theologen werten 


damals endlich die ehrlich und treu frommen Deutfchen, die ſich, 


aber leider! fletö wieder von fromm fcheinendem Geſchwaͤtz ber 
Schelme und vom gemüthlichen Nebel oder foftematifchen Düns 
kel hochklingender Redensarten, oder toller poetiſcher Proſe ein⸗ 
ſchläfern laſſen. 


— — — — 
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Wir haben in der Note 79) Alles vereinigt, was nad) der 
Beſetzung von Ponte Corvo und Benevent, von Avignon und 
Denaiffin in andern Staaten zur Zeit Clemens des 13ten ge- 
ſchehen war, als der Papft die Jeſuiten und ihr Spflem gegen 
die Forderungen der Zeit und gegen bie der weltlichen Monar- 


hie in Schug nahm. Auch Maria Therefin that in der Lom⸗ 


barbei ähnliche Schritte, In Beziehung auf die Sefuiten waren 
Joſeph, Damals Mitregent feiner Mutter, und Kaunig einſtim⸗ 
nig; die Kaiferin gab ihnen um fo eher Gehör, als auch van 
Swieten, der ihr ganzes Bertrauen hatte, mit Joſeph über den 
Papft einerlei Meinung war. Es warb verordnet, daß alle 
Rechte, weiche der Papft und die Bifchöfe bis dahin über Pers 
fonen und Güter der Geiftlichfeit ausgeübt hätten, künftig an 
eine zu diefem Zwecke in Mailand ausprüdlich errichtete Ober- 
behörde übergehen follten. Dies Gefes Hatten unter Benedict 
XIV. aud die Benetianer erlaffen, fie hatten es aber bernad) 


zurückgenommen; in Mailand waren damit noch andere Maße 


regeln verbunden, die dem berrfchenden jefuitifchspapiftifchen Sys 
Rem nicht weniger entgegen waren. Ale geiftlichen Güter, 
welche der Klerus feit 1722 erworben hatte, mußte er verlaus 
fen Iaffen, Fein Taiferlicher Unterthan in der Lombardei durfte 
mehr, ohne bie weltliche Behörde zu fragen, um irgend eine 
Gunf, außer um Ahlaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz Deutfchs 
land war gerade um diefe Zeit durch einen ber frömmften und 
gelehrteften Prälaten aufmerffam gemacht worden, daß Das ganze 
jeſuitiſche Syſtem der Kirchenregierung, wie es in Trident war 





78) Die Neapolitaner rüfleten damals Truppen, um auch Gafleo und 
Ronciglione dem Papſt zu entreißen; der Herzog von Modena wollte, nach⸗ 
dem er einige Klöfler aufgehoben, ſechzehn andere aufheben und Zerrara bes 
‚fen, Benebig und Neapel verdammten bie Bulle in Coena domini, und 
Tanucti machte befannt ,. ber Bapft fey nicht mehr ale jeder andere Bifchof ; 
das Pariſer Parlament decretirte in voller Verfammlung, das Breve gegen 
Barma ſey ungerecht, ehrenrührig, geſetzwidrig gegen alle Mächte und es 
ſolle Deshalb gänzlich unterbrüdt werben. Der Sroßmeifter von Malta hob 
die Jeſuiten auf und verjagte fie. 
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aufgeftellt worden, eine Lüge fey, und: zum. Verderhen bes von 
Rom unterjochten, mit Nuntiaturen geplagten: Deuitſchlauds in 
Anwendung gebracht werbe. 


Johann Nikolaus yon. Hontheim, Weihbiſchof von Trier 


und Biſchof im partibus, botte für Deutſchland gethan, was 


Campomaned für Spanien, bie franzöfiichen Parlamenie fir | 
Frankreich thaten; er Hatte bewieſen, daß. das papſtliche Recht 
ſich zum Kirchenrecht gexanefe verhalte, wie Die: eingefühng br | 
zantinifche Juſtiz zur deutſchen. Dex. edle Mann, deſſen Br 





| 





berlegung ober Verdammung Jeſuiten und Papft vergeblich x 


erſtreiten verſuchten, leiſtete im Kirchenrecht, was in unſern Ta⸗ 
gen ein andrer wuͤrdiger, gelehrter und chriſtlicher Biſchof (v. 
Weſſemberg) in der Kirchengeſchichte des fünfzehnten Jahrhunderts 
und durch biefelbe zu leiſten unternommen bat. Bon Hanthein er⸗ 


lebte Den Untergang des Ordens, welder die Hauptſtütze dei | 
. von ihm mächtig erfchütterten Gebäudes war; denn er hard ef 


1790 im. neunzigſten Jahr. Er gab im Jahre 1765 unter dem 


angenommenen Namen Juſtinus Febronius, ein gelehried Bel 
heraus, worin er die Grundfäße des antijefuitifchen Kircpenreht 
aufftellte und mit den Auctoritäten der Kirche belegte 7%), Die 


79) Der Titel des nachher in Portugal, Spanien, Italien nachgebrudten, 
in Deutfchland oft aufgelegten Werks zu Gunſten der vor dem Tridentiniſchen 
Coneil beſtandenen Lirchenverſaſſung gegen die uſurpirte Gewalt der roͤmiſchen 
Biſchoͤſe lautet: Justini Febronii jurisconsulti de statu praesenti eccie- 
sine et legitima potestate Romani pontificis liber singularis ad rei 
niendo< dissidentes in religione christiana oompositus. Die erfe Ink 
gabe erfchien 1765 in einem Quartbande in Bouillon, hernach in vielen Ant 
gaben bis 5 Theile vermehrt. Weil man allgemein behanptete, das Bech 
enthalte die Lehre der Gallicaniſchen Kirche, fo ſchickte der Jeſuitenfreund ud 
Erzbiſchof von Paris an Giemena von Sachen, Kurfürft von Trier und Dr 
ſchof von Augsburg ein Gutachten franz. Geiſtlichen, daß dies irrig I: ir 
felbe warb dem katholifchen Herzog Ludwig Eugen ven Wärtemberg derge 
than. Der alte Hontheim, um nur Ruhe zu haben, gab daun freilich AM" 
fogenannten Widerruf, daß es aber bemit wenig auf fich hatte, bemikt 
Hentheims 1781 in Frankfurt in Quarto herausgegebene Schrift: Jusul 
Febrooli , jurisconsulti commentarius in auam retractatianem Pie vr 
pont. max. kalcnd. Novembris suhmissam. 
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ſes Buch warb in allen katholiſchen, von Rom gedruͤdten und 
ausgefogenen Staaten als ein neues Evangelium begrüßt, alle 
Regierungen buldigten dem barin verfündigten Kirchenrecht der 
ölteften Kirche, weldyes man jegt wieder auf allen Eatholifchen 
Univerfttäten verfolgt. Das Werf warb fo oft aufgelegt, fü 
vielfach angegriffen und vertheibigt, Daß. fich eine eigne Ge⸗ 
ſchichte deſſelben ſchreiben ließe; bier mag es genug ſeyn zu 
bemerfen, daß fih in Spanien Campomanes in der Wiberle- 
gung des yäapfilichen Breve gegen den Herzog von Parma auf 
den Febronius berief und daß in Portugal eine befondere Aus⸗ 
gabe deſſelben gemacht warb, In Deutfchland vertheibigten die 
ihrer Zeit angefehenften Canoniſten, ein Stud, Oberhäuſer, 
Riegger und andere dieſes ven Ufurpatianen der Päpfte entge- 
gengefeste Syſtem und Joſeph gründete daranf feine durchgrei⸗ 
jende Reform in kirchlichen Dingen. Freilich bot Papſt Cle⸗ 
mens XIII. alle erlaubten und unerlaubten Mittel auf, um eis 
ven Widerruf zu erhalten, wodurch man fi in ſolchen Fällen 
der gründlichen Widerlegung, deren man nicht fähig ift, zu 
überheben pflegt. Der baierifche Jeſuit Ferdinand Söhr, Beicht⸗ 
vater des Erzbiſchofs Clemens von Trier und Augsburg, ließ 
hernach nichts unverfuht, um den Widerruf zu erlangen, ber 
alte Mana warb folange gepladı und geplagt, bis er eine Er⸗ 
Härung gab, welche wie ein Widerruf lautete. Auf dieſe Er⸗ 
Härımg legte inbeflen, wie das gewöhnlich tft, nur bie jeſuiti⸗ 
Ihe Parthei einige Bedeutung, beſonders, da von Hontheim 
jelbft in einer gebrudten Schrift befannt marhte, daß er immer 
noch von ber Richtigkeit deffen, was er um 1765 behauptei 
babe, überzeugt fey. 

Die Jeſuiten hatten ed damals fo weit gebracht, Daß ſelbſt 
Carl Theodor von der Pfalz und Maximilian Joſeph von 
Baiern, die vom Orden umlagert waren, und ihn auf jede 
Weiſe unterſtützten, der Anklage Gehör gaben, daß die Jefui⸗ 
ien den Unterricht der Jugend, ber ihnen vertraut war, dem 
Geifte der Zeit nicht anpaffen wollten und mehr dem Papfte 
als dem Baterlande und dem Fürften dienten. Die berühmten 
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Namen ihres Ordens, worauf ſich die Jeſuiten immer beriefen, 
fonnten nur ben Pöbel täufchen, der fich noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag durch den Schatten eines Namens täufchen läßt; in 
Baiern konnte felbft der Jeſuit Stadler, der vormalige Lehrer 


des Kurfürften in Verbindung mit allen Obfcuranten nicht hin 


dern, daß (1758) eine Acabemie errichtet ward. Die Acade 


mie behauptete fih (1759) gegen Stadlerd Cabalen, md er 


mußte nach Ingolſtadt ziehen. Der Einfluß der Jeſuiten konnte 
endlich nicht mehr hindern, daß auch fogar in Baiern ber Oel 
des Jahrhunderts mächtig ward, ohne daß irgend eine Beſchal⸗ 
Digang des Unglaubens gegen die Männer, welche für befem 
Styl und neue Orthographie, wie für beffere Theologie und 
canoniſches Recht gegen die Jeſuiten eiferten, hätte vorgebradt 
werden fönnen. : Wir Fönnten eine nicht unbedeutende Anzahl 
Männer anführen, welche bis 1770, wo es wieber zu. dunfeln 
begann, vom Kurfürften gegen die Sefuiten in Schuß genom 
men, im Geiſte des Jahrhunderts in Baiern wirkten und dad 
neue geiftige Leben unferer Nation, welche damals erwade, 
freudig begrüßtenz einige Beifpiele mögen aber hinreichen. 
Der Tyroler Ferdinand Sterzinger 3. B. ward von allen 
verfolgt und jefuitifch geſchmäht und nur vom Kurfürften ge 
fhügt, als er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und den 
Herenprozeffen ein Ende zu machen ſuchte. Wie nöthig did 
war, geht daraus hervor, daß in den Jahren 1750 — 17% 
neben andern Berurtheilten zwei Mädchen von dreizehn Jahren 
als Heren hingerichtet wurden. Weit wichtiger in Beziehung 
auf den antifefnitifchen,, folglich antipapiſtiſchen und antihiera® 
chiſchen Geift der monarchiſchen Zeit in einem ganz jefwitilden 
beutfchen Lande ift die Wirkfamfeit Peters von Ofterwald uni! 
Marimilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deffen Geheimerath und 
geheimer Referendar Ofterwald war, errichtete um 1769 das 
geifilihe Rathscollegium in Münden, zu beffen Dirertor et 
Oſterwald ernannte, ausdrücklich in der Abficht, um bie landes⸗ 
herrlichen Rechte in geiftlichen Dingen zu wahren und zu ver⸗ 


1 walten. Die Wirkung war ein Verſuch, Mönche und Hafer 
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zu Mingen, zu ben Bebürfniffen des Staats von ihrem Ueber⸗ 
fluſſe Beifteuer zu "geben. - Die Klöfter follten flatt des ſchwer 
Hi erhebenden Zehntens regelmäßige Abgaben zahlen, man febte 
die Summe”feft, weldhe eine Nonne oder ein Mönd) dem Klo- 
fer zubringen dürften und zugleich, gie viel Novizen höchſtens 
angenommen werben könnten. Die Griminaljuftiz der Klöſter, 
welhe die größten Graufamfeiten innerhalb ihrer Mauern ers 
zeugt hatte, warb aufgehoben. 

Peter von Ofterwald fchrieb in demſelben Geifte, in wel- 
dem von Hontheim gefchrieben hatte, und wie dieſer unter ei» 
nem angenommenen Namen, denn er nannte fi Veremund 
von Lochſtein, feine „Gründe für und wider bie geiftliche Im⸗ 
munität”, um ſich der armen Bauern, deren Aecker befleuert 
waren, gegen die faulen Pfaffen und Hierarchen, bie yon ib- 
ten Gütern nichts zahlten, anzunehmen. Diefe Schrift warb 
freitih vom Bifchofe von Freifingen verdammt und die geifl- 
liche Gerichtsbarkeit ließ fie in München felbft durch Anfchläge 
an den Kirchthüren für ketzeriſch erflären, der Kurfürſt billigte 
fe aber öffentlih. Das geiftliche Rathscollegium und fein Dis 
tector beſchränkten hernach das Syſtem fefuitifcher Kirchenregie⸗ 
rung, wo ſie nur konnten. Keine geiſtliche Anordnung und 
Verfügung konnte mehr geltend gemacht werden, mochte ſie kom⸗ 
men, woher fie wollte, ohne von dem geiſtlichen Collegium ber 
Regierung gehehmigt zu ſeyn; landesherrliche Gommiffarien 
mußten bei den Wahlen der Prälaten zugegen feyn; niemand 
durfte vor dem fünf und zwanzigſten Jahre ein Ordensgelübde 
ablegen; Fein Orben durfte mehr mit irgend einem im Auslande 
wohnenden Obern in Berbinbung ftehen. Das Tegtere warb 
freilich nicht ſtrenge beobachtet. 

Die Jeſuiten, die in Frankreich vorher ſchon von den Par⸗ 
lamenten als Betrüger im Handel waren verurtheilt worden, 
wurden in Deutſchland hernach von den Kurfürften von Mainz 
und von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungen erklärt, 
weil fie fi unterftanden, ben weiſen Verordnungen ber baies 
riſchen und der Mainzer . Behörden des Cardinal Bellarıning 
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Bub, von der Macht der Päpfte, entgegenzufegen. Die 
Zefuiten gaben nämlich Bellarmins Buch in Mainz im Iapinis 
ſchen Original, in Baiern in deutidyer -Ueberfegung heraus, es 
ward aber in beiden Ländern von ber Regierung verboten, und 
in der vom Kurfürften ogg Mainz deshalb erlaſſenen Verord⸗ 
nung heißt es ausdrücklich: „Daß die in dieſem Buche enihal-\ 
tenen Säte dahin zielten, die Macht der weltlichen Fürflen 
gänzlich zu untergraben, die Gewalt: der Biſchöfe einzufgräu 
ten, bie Unterthanen wider ihre Obrigfeiten aufzuheben, dad- 
Leben und die Regierung ber Regenten in Gefahr zu bringen, 
bie allgemeine Ruhe zu flören und überall Aufruhr und en 
rung gu fliften.“ 

Durch die Baiern allein wäre übrigens das Reich ber . 
fuiten nicht gefährdet worden, wenn ſich nicht Kaiſer Joſchb 
endlich mit den fpanifchen Miniftern und mit Choiſeul verbir 
dei hätte, um Papſt Elemens XIV. dahin zu bringen, dab er 
die Chriftenheit von der Herrfchaft eined Ordens erlöfe, der 
den Schlüffel aller Geheimniffe, die Bertheilung aller Siellen 
in feiner Gewalt hatte, und Mübrüder unter allen Ständen 
zählte, weil man nad den Statuten in der Welt bleiben un 
dennoch aller Vortheile eines geiſtlichen Ordens genichen lom⸗ 
te. Es heißt, daß ſchon Clemens XIII. am Ende feines te 
bens erfannt habe, daß er dem Geifte ber Zeit beſonders in 
Rüdficht der Jeſuiten etwas werde nachgeben mäffen, doch ſud 
bie zuverläffigfien Berichte über das legte Lebensjahr bed Par 
Bes in dieſen Stüden fehr von einander abweichend. Die Je 
ſuiten fagen, er habe bei feiner Bebrängung und bei ber Ein 

ziehung der Befigungen der Kirche, die er von ben — 
erlitt, jede Zumuthung von Reformen ſtandhaft abgelehnt, UM 

zur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Cardinal Catac 
rioli im Leben Papft Clemens XIV. erzählt Dagegen, e 
bie Nothwendigkeit eingefehen gehabt, fih mit den Bo 
auszuföhnen und babe fhon ein geheimes Confifterium zu bie 
ſem Zwerte augefegt gehabt, als er Pig = am Schlage gm 
hen fey (2. Fehr. 1769). 
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Die Wahl eines neuen Papſtes mußte für den Orden ber 
Iefuiten enifcheibend werben, weil bie Bourbonſchen Höfe aus 
ber Aufhebung dieſes Ordens, welche ganz von ber Perſoönlich⸗ 
feit des neuen Papfled abhing, Die Bedingung machten, unter 
welcher fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie Ober: 
hirtenſchaft des Papſtes noch ferner anerkennen wollten. Jo⸗ 
ſeph IL. befand ſich zufaͤlligerweiſe während des Conclave in 
Rom und arbeitete um ſo lieber als Kaiſer für die Wahl eines 
den Bourbonſchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er als 
Regent yon Defterreih in einem im Januar des folgenden 
Jahrs (1770) am Ehoifeul gefchriebenen Briefe, feinen Wider 
willen gegen die Sefutten und feinen Unmuth über die Vorliebe 
feiner Mutter für den Orden gleich heftig äußert. In einem 
ber 1822 erſchienenen Briefe Jofephs, der ſchon allein aus ins 
neren Gründen unftreitig -ächt if, fehreibt Joſeph dem franzöfie 
ſchen Miniſter: „Auf meine Mutter reihnen Sie nicht fehr, die 
Anhänglichkeit für diefen Orden ift in der Familie Habsburg 
ehlih geworden; Clemens XIV. hat davon felbft Beweiſe. 
Indeſſen ift Kaunitz Ihr (Choiſeuls) Freund; er vermag Allee 
bei der Kaiſerin; er hält es in Nüdficht der Aufhebung mit Fe 
nm md dem Marfis Pombal, und er ift ein Mann, der feine 
Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ Diefe Worte verdienen um 
ſo mehr Bier einen Platz, als die Kaiferin trotz ber faft unbe 
greiflichen Vorliebe für die Sefuiten doch fihon vorher ber all⸗ 
gemeinen ‚Stimmung gegen diefen Orden hatte nachgeben müf⸗ 
kn, Sie mußte nämlich, von allen Seiten gebrängt, das aus⸗ 
ſchließende Privilegium der Jeſuiten in Beziehung auf den dfr 
fenilichen Unterricht einſchraͤnken, und der Erzbiſchof Migazzi 
von Wien, der gewiß der Aufklärung nicht fehr gewogen war, 
mißte dabei den Sefniten entgegen treten. Denn Migazzt wagte 
nicht, ganz uffen ber allgemeinen Stimmung zu trogen und 
Re bei der Iniverfität Wien zu erhalten. 

Die Magen über den Zufland der Univerfität Wien unter 
der Leitung der Jefuiten Hatten nämlich ſchon lange vorber bie 
Raiferin bewogen, erft durch den Kardinal Trautfon, dann durch 
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Migazzt die Beſchwerden unterſuchen zu laſſen, und beide has 


ten fie begründet befunden. Migazzi- erhielt darauf Bollmadt, 
durch eine Commilfion die Reform der Mißbräuche vornehmen 
zu laſſen, er nahm dann Feine Rüdficht Darauf, daß die Jeſui⸗ 
ten ein ausfchließendes Recht auf die Verwaltung der Univerjs 
tät zu haben behaupteten, fondern fchloß ihren Rector ganz and, 
und nahm einen Auguftiner und einen Theatiner zu Mitgliedern 
der Commiffion. Diefen auffallenden Schritt rechtfertigte er 
hernach dur die merkwürdigen Worte: „Er fey von ber 3w 
laffung der Sejuiten durch die Macht der Majefkät (Maria 
Therefin) und durch den offenbaren Widerftand alfer Großen 
des Hofe abgehalten worben.“ Auch das Vorrecht, bie erde 
nenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Maria Therefia ent: 
gen und dem edlen, erleuchteten van Swieten übertragen, der 
einen Canonicus neben ſich anftellte. Die von ben Jeſuiten | 
eingeführte und beibehaltene lateiniſche Grammatik ihres portw 
giefiichen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abgefchafft wer 
den und ed warb firenge verboten, von ben jefuitifchen Caſui— 





ften Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La Eroir Gebrauch u 


machen. 

Waͤre ed Migazzi Ernfi mit der Sache der Religion um 
Wiffenfchaft gewefen, fo wäre Maria Therefia ſchon weiter ge 
gangen; aber Papft Clemens XIII. und die Zefuiten wußte 
ihn zu gewinnen. Der Erfle machte ihn zum Cardinal und er⸗ 
laubte ihm, neben dem Erzbisthum Wien noch eins ber veihfen 
Bisthümer von Ungarn (Waizen) zu beſitzen und feitdem Dar 
Migazzi der eifrigſte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm hernad 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon Daraus hervor, da} 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müffen, weil Jo⸗ 
feph nicht dulden wollte, daß eine reich botirte Diörefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Cardinal ſchwelgen koͤnne. Mi 
gazzi ſuchte daher auch in feinem und in des Papfts Juterefle 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhapte Kirchen⸗ 
recht Hontheims (Febronius) verdammt würde, das Fonnie © 
aber nicht erlangen, denn Charakter, Würde und Stand des 
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elen Weihbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und var 
Swieten bewies ihr, daß fie als Regentin das Buch ſchutzen 
müffe, Sein Wunder, dag Migazzi, ald es nach Clemens XII. 
Tode den Jefuiten galt, bie Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
weiblichen Seite faßte, und die Sefuiten ald Märtyrer bes 
Kampfs für Die Art Religion, zu ber ſich überall bie Migazzis 
befennen,, gegen die gottlofe Philoſophie darſtellte. 

Es ſcheint, als wenn Migazzi denfelben abgefchntadten 
Sheingrund für die Sefutiten gebraucht habe, den man für Mei- 
ber und Männer, die ihnen gleichen, von den fogenannten bes 
tühmten Lehrern einer Anflalt und von ben berühmten 
Ienten,, die aus ihr hervorgegangen find, zu Gunſten von Je⸗ 
ſuitenſchulen, von Gymnaſien (Fürftenfchulen) und Univerfitäten 
herrunehmen pflegt. - Maria Therefla pflegte nämlich, wenn 
man fie beſtürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu bringen, 
fh mit der trivialen Ausflucht zu entfchuldigen, daß fie nicht 
begreife, wie ein Orden verberblich und gottlos feyn folle, dem 
ſo viele fromme, adjtbare, gelehrte Männer angehörten. Die 
Gewogenheit, welche Die Kaiferin dem Orden bewies, wird auch von 
einem Abbe (Georgen, der als BVertrauter des franzöfifhen 
Gefandten in Wien (Rohan) ganz und gar Zefuit war, uͤnd 
wegen des Wandels des faubern Cardinals, an den er fih an⸗ 
seihloffen Hatte, feyn mußte, in feinen Denkwürdigkeiten bezeugt. 
Maria Thereſia, berichtet er, habe, wenn ihe zugerebet worben, 
immer geantwortet: „Sie fey überzeugt, Die Negenten von Pors 
ingal und Parma wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe 
gehabt, mit den Jeſuiten zu verfahren, wie gefchehen fey; allein 
Ne Einne den Orden wegen feirter Aufführung in Ihren Staaten 
nur Toben und den Eifer, wie die Aufführung der Mitglieder 
deſelben billigen. Sie halte daher die Exiſtenz des Ordens für 
das Wohl ihrer Völker und der Religion für fehr wichtig, und 
werde ihn aufrecht halten und ſchützen.“ Ihr Sohn Jofeph war 
danz anderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
riefen die Meberzeugung aus, daß nicht blos die Jefuiten, 
ſondern alle Mönchsorden überhaupt mit den Bedürfniſſen und 

IM. Thl. | 18 
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Forderungen des Lebens ber neuern Zeit in Widerſpruch faͤu⸗ 
den. Diefer Ueberzeugung gemäß wirkte er in Nom während 
des Conclave nach. Clemens XIII. Tode ganz übereinſtimmend 
mit dem Cardinal Bernis und mit den Bourbonſchen Höfen. 
Am 19. Mai 1769 wark endlich ein’ gemäßigter und ver⸗ 
fländiger Mann, Loxenzo Ganganelli, zum Papft ermählt, nad- 
dem er die Aufhebung der Sefuiten ihren Feinden und bie Er- 
haltung derjelben ihren Sreunden in der Stille zugefagt hatte, 
Er nannte fih als Papf Klemens XIV., fuchte aber die Er 
füllung des Verſprechens ber Aufhebung der Jeſuiten dadirhh 
zu verzögern, daß er Alles Mögliche that, um bie gegen di 
Jeſuiten und. ihren Papismus erbitterten Höfe zu befänftigen. 
Der neue Papfl fah Fein anderes Mittel eine fürmliche Revo⸗ 
lution in ver Kirche, sine Vernichtung der päpftlichen Uſurpa⸗ 
tion, eine. Erfüllung des Spſtems der gallicaniſchen Kirche und 
des Febronius zu” hindern, als Nachgiebigkeit gegen bie Bon 
bons. Er würde vielleicht ber Aufhebung des Jeſuitenordens 
italieniſch ſchlau entſchlüpft fepn, wenn nicht die Höfe vonfleas | 
pel, Spanien, Frankreich unbedingt auf ihrer Forderung beflaw 
beu wären und Benevent, Ponte Coxvo, Avignon und Venaiſ⸗ 
fir fo lange behalten hätten, bis ber Orden aufgehoben war. 
Mit Portugal war Clemens XIV. ſchon im Anfange des Jahıd 
1770 einig geworden. Er hatte die jährliche Verlefung der an 
timonarchiſchen Bulle in coena domini abgefcpafft, er halt 
Pombals Bruder, obgleich dieſer den Fehronius durch einen Ab⸗ 
druck in Portugal verbreitet und als das ächte alte Kirchen.cht 
empfohlen hatte, zum Gardinal gemacht und auch den Negenten 
von Parma befänftigt. Clemens XIV. Hatte das anſtößige er 
mahnende und drohende Breve, welches fein Vorgänger gegen 
Parma erlaffen hatte, förmlich zurüdgenommen; er fchrieb die 
freundlichſten Briefe nach Parma; Aranda und die franzöflhen 
Minifter beſtanden aber. auf der gänzlichen Aufhebung des Je 
fuitenorbens. | 
Die Stimmung gegen den Orden war damals fo feindlid) 
\ der König von Spanien ſo erbittert, daß nicht einmal ber Pom⸗ 
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yres Tod umb Choiſeuls Entfernung Beh Sturz der Jeſuiten 
aufhielien. Der elende Herzog von Aiguillon, der 1774 das 
Riniſterium der auswärtigen Angelegenheiten exhielt, war, wie 
kin König, eifriger Freund der Sefniten, ebenfo ber Prinz 
Rohan und fein Bertrauter Georgel, bie in Wien die Angele⸗ 
genheit beforgtenz auch diefe mußten gegen ihren Willen und ge» 
gen ihre Neigung die Aufhebung des Ordens betreiben. Es Fam 
endlich dahin, daß der Papſt eher entihloflen war, die Jeſui⸗ 
ten aufzugeben, als bie Raiferin Maria Thereſia dazu gebracht 
werben konnte, in ihre Unfhebung zu willigen. Ihres Sohnes 
und ihres vertrauteflen Minifter Bemühungen waren verged« 
lich, Rohans Vorſtellungen fanden fein Gehör, enblich mußte 
ſogar König Earl III. von Spanien einen heftigen und zugleich 
im bewegten Tome eigenhändig gefchriebeiten Brief an fie rich⸗ 
tn; aber auch das war umſonſt. Der Vertrante des Fürften, 
nahperigen Cardinals Rohan, der ihn auch wegen feiner ſchmäh⸗ 
ligen fpätern Proceßangelegenheit vertheidigt hat, berichtet uns, 
der Papſt ſelbſt Habe die Kaiſerin durch feine geiftliche Muctoris 
tt nom Orden losmachen müflen 8%); und in biefem Punäte 
rbient wohl der Mann, dem foaft gar nicht zu trauen if, 
Glauben, — | 
Sobald man der Zuſtimmung aller Eatholifchen Mächte vers 
Ahert war, begann der Papft feine Schritte gegen ben Orden 
zuerſt ala Fürft des Kirchenſtaats, im October 1772, durch Ders 
Ihliefung des römifchen Seminare. Das Gebäude ward Mors 


— — — 


80) Der abbé Georgel erzählt, der Payſt habe die alte Frau in ſeinem 
Briefe bei der ſchwächten Seite gefafit, ex habe ihr vorgefellt, daß fie durch 
einen fo hartnäckigen Wiverfiand gegen bie Kirche ihr Gewiſſen belafte, „ben 
biefe feh mit den görtlichen Auctoritaͤt befleidet und Halte bie Schlüffel des Le⸗ 
bens und Todes in Händen“. Darauf habe die Kaiſerin tief beiräbt geant⸗ 
wortet: Sie wurde ſich niemals haben beflimmen laſſen, vie Zefuiten in ihren 
Staaten zu unterdrücken, da jedoch feine Heiligfeit die Aufhehung des Dr 
dens für nothwendig halte, fo wolle fle als eine trem gehorfame Tochter der 
Kirche ſich nicht länger widerſetzen und ſey bereit, die Aufhebvngébulle vell⸗ 
zJehen zu laſſen, ſobald ſie erſcheine. 





— 
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gens mit Soldaten beſetzt und bie aus drei Cardinaͤlen beſtehende 
Commiſſion kündigte Lehrern und Schülern ihre Entlaſſung an, 
nahm aber dabei die Berfchuldung der Anftalt zum Vorwand. 
Im December ward das Seminar zu Fraſcati auf ähnliche Weile 
aufgehoben und im Februar begann der Cardinal Malvezzi als 
Erzbifhof von. Bologna den Kampf mit den Sefuiten feiner Did 
cefe, welche. der über fie verhängten Aufhebung bis zum Mär 
des Jahres vergeblich widerſtrebten. In Serrara, in der Rark 
Ancona. und in den andern Orten des Kirchenflaats wurde bers 
nad) auf biefelbe. Weife verfahren. Nach biefen. Schritten, die 
er als weltlicher Fürft gethan Hatte, handelte der Papft endlich 
als Kirchenhaupt. Das im Mai und Juni gejchriebene ſehr 
lange Breve über bie allgemeine Aufhebung des Ordens warb 
fon am 23. Juli 1773 vom Papft unterzeichnet, jedoch erſt 
am 19. Auguſt an die Chriſtenheit erlaſſen. 

Durch dieſes berühmte Breve, dominus ao redemtor 
noster genannt, ih defien Anfangsworten man wegen der von 
den Jeſuiten in. allen Landen geftifteten Zwietracht den Jeſuiten⸗ 
gruß mein Friede fey mit eud (Pax vobiscum) fehr wisig 
angemenbet. finden wird, warb ber Sjefuitenorben anf biefelbe 
Weife mie ber Orden der Tempelherrn im vierzehnzen Zahr- 
hundert Überall aufgehoben. Dies Breve nennt Colletta mit feis 
ur fügnetbeuben Schärfe ein Meiſterſtück römifcher argliftifcher 

ſchlagenheit (scaltrezza) 81), offenbar werben wenigſtens 

r ge Hauptbeſchwerden gegen den Orden, die wir fur; auf 
zählen wollen, darin gar nicht erwähnt. Dan befchwerte fih 


81) Storia del reame di Napoli Vol. L p. 97. Postia il ponte- 
fice mantonendo le date promesse, et ripensando che Pappena sopita 
discordia'ndöque o fu inasprita da’ casi della compagnia di Gesu ce- 
dette alle continuate instanz.e de’ priacipi e pubblic6 un breve che 
ne confermava la oncciata, Il qual breve era dello stile ingannevols 
di Rena, quasi mostrando che il ponteficc per evitare il peggio pie 
gasse alla prepotenza de’ prineipl; ma cotesti principi dissimwlarono 
(fuella pontificale scalirezza, ora superbi per la potenza, ora pau- 
rosi de’ preti per coscienzä. 
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über das befpotilche Syſtem und die Unterrichtsweiſe welche die 
Fortſchritte der Schüler mehr zu hemmen als zu fördern und 
ausſchließend das Gedaͤchtniß zu üben fuchte. Man befchwerse 
fi) über die Herrfhaft des. Ordens in allen Ländern, Orten 
und Ständen Durch fogenannte affiliirte Laien; über Spioniren 
und Berichten der. Geheimniſſe der Beichte; über den Mißbrauch 
ver Beichte und Abſolution; über die Zerflörung bes Achten 
Glaubens und der Moral durch falſche Caſuiſtik. Dies Bing 
mit andern Befhwerden,zufammen, welche fich Furz in dem ein⸗ 
jigen Sat zufammenfaffen laſſen, daß fie einen Staat im Staate 
mit unermeßlichen Reichthümern unter fremden Obern in allen 
Laͤndern und Neichen errichtet hätten, der, buch blinden Ge- 
horſam regiert, auf blinden Glauben gegründet, feine Bürger 
zur ewigen Blindheit-verpflichte. Mit großer Schlauheit ſchwieg 
das päpftliche Breve über alle ſolche Mißbräuche, beren man 
fd in Italien und in andern katholiſchen Ländern, wo man 
blind am Mittelalter klebt, noch jest bedient, um die Pforte des 
Pinmeld für Geld und gute Worte öffnen und ſchließen zu 
Innen. Wenn man dennoch den General und die obern Be⸗ 
amten- bes Drdens hart behandelte, fo hatte dies feinen Grund 
darin, dag man glaubte, die Zefuiten wollten noch fchlauer 
ſeyn als die päpfliche Curie. Man hielt den General und feine 
Aftenten in Haft, man leitete einen Proceß ein, weil man 
vermuthete, fie hätten die wichtigflen Papiere zur geheimen Ge⸗ 
ſchichte des Ordens vernichtet oder verſteckt und hätten betrüge- 
riſher Weiſe der Obrigkeit Schulden ſtatt der erwarteten Reich⸗ 
thümer übergeben. 

Joſephs IL. Worte, oder eine Stelle aus einem Briefe 
deffelben, den er unmittelbar nad Aufpebung des Ordens an 
Aranda fehrieb, mag beweifen, was von jenen vertwünfchten So⸗ 
bhiften unferer Zeit zu halten fey, welche ihr Talent und bie 
Philoſophie der Schule gebrauchen, um aus Wahrheit Irrthum 
ind aus Tugend Lafter zu machen, Einer ber berühmteften 
publiciſtiſchen Sophiften des neunzehnten Jahrhunderts naͤm⸗ 
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lich 98) führt zu Gunſten der Sefniten einen Yon den Stuben 
ten bergenommenen Grund an, er unterſteht ſich Die Stimme 


der Siudenten zu eben ber Zeit als bie Regierungen, bie im 


für feine Sophismen ehrten, bezahlten und, worauf er beſon⸗ 
ders Werth Tegte, koͤſtlich ſpeiſeten und tränkten, Die Studenten 


überall und auf jede Weife wegen ihrer Neigungen und Abnei-⸗ 


gungen für gewiffe Leute verfolgten, ald Stimme Gottes 
gelten zu laſſen. Er fagt nämlih: Die Studenten der 


FJeſuiten hingen fo unerfhätterlih an ber Kirche. 
Kann man benn etwas Bortheilhafteres von einer 
Geſellſchaft fagen? 82) Dagegen fehreibt Kaifer Joſeph 


an den damaligen ſpaniſchen Gefandten in Paris, den Grafen 


yon Aranda, unter Bielem anderen, Folgendes 8473 Clemens 
XIV. hat fi durch Aufhebung der Jeſuiten einen bauernden 


"Ruhm erworben; ihr Name wird fünfig nur in dee Geſchichte 


ver Streitigteiten und bed Sanfentömus erwähnt werben — — 
Das Synedrium Diefer Lopoliten Hatte den Ruhm des Ordens, 


pre Imoleranz war Ufahe, daß Dentfäfend das Elend des 


82) In Beziehung ayf bie Gattung Schriftfieller, die jet in Frankreich | 
befanntlich die ganze Literatur, die Philoſophie und bie Sefchichte zu einer 
geiſtreichen Lüge macht, brüdt dies ein Franzoſe, die Schlegel, Geutz mm 
Gonferten treffend dezeichnend, mit folgenden Werten aus: Um de com, qui 





font aujoyrd’hul de la servilit& ideale comme jadis on compesoit Page 


d'or de la liberte. 


88) In dem im Text folgenden Satz wird die vox ter Studenten, bie 
bo beknantlich niit vox populi ımd noch weniger vox dei if, zum Rouge 
der Letztern erhoben, Was wärde der Sophiſt und feine Tiſchgenofſen geſagt 


haben, wenn die Burfchenfchaft, die aud ihre Kirche hatte, die fie fo 
graufam verfolgten, dafjelbe für fi angeführt hätte, was hier fo entſcheidend 
für die Jehriten geltend gemacht wird? 


84) Der oben angefährte Brief am Gheifenl Meht in ven Briefen Jo: 
Vepb6H. ale charakteriſt iſche Beiträge zur Leben @ uud Stéate, 


geihicte diefes unvergeßlihen Gelbfiherrfhers cbis jest 


ungebrudt). Leipzig. 3. A. Brochaus, 1889, Seite 11 m. f. Der hier 


angeführte an Aranda ficht ©. 44. 
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dreißigjährigen Kriegs erdulden mußte, Ihre Principien Haben 
die Heinniche von Frankreich um Leben und Krone gebracht und 
waren Urfache ber fehändlichen Aufhebung des Edicts von Nan- 
tes u. ſ. w. uf. w. 

Die Aufhebung ber Jeſuilen wirkte übrigens in Baiern und 
in ven andern ganz blind erhaltenen Rändern katholiſcher oder 
gar geiftlicher Staaten Deutfhlandg auf biefelbe Weile, wie in 
den letzken Jahren die Wegführung des Erzbifhofs von Koͤln: 
die Finſterniß wird Dichter als vorher. Die zu Mürsprern ger 
worbenen Erjefuiten wurden als ſchleichende Oppofition in ge⸗ 
heimen Geſellſchaften, in tauſend verfchievenen Geſtalten nad: 
theiliger als fie vorber als herrfchende und beneidete Macht ge- 
weſen waren. Ihre Herrfchaft über den Haufen ber Menſchen, 
wie er ſtets war und bleiben wird, läßt ſich Teiche erklären. 
Sie knüpften ja das ganze Leben und die Eitelkeit der Gelehr⸗ 
ken, wie Die Seligfeit im Fünftigen Leben an Gedächtnißwerk, 
ialten Verſtand and mechaniſche Uebung, deren jeber Menſch 
mehr oder weniger fähig iſt, gaben aber dabei der ſpielenden 
Fantaſie und dem leeren Aberglauben weiten Spielraum. Nicht 
blos Gentz in ber oben angeführten Stelle, ſondern ein ganz 
undetbächtiger Zeuge, deſſon Brief wir um fo Leder anführen, 
weil er im Augenblide der Aufhebung des Ordens gefthrieben 
ward, beweifet uns, bis zu welchem unglaublichen Grabe bie 
Jeſuiten auch die edelſten jugendlichen Gemüther zu fanatifiren 
verſtanden. Den Brief, aus dem wir unten eine Stelle mit⸗ 
theilen, ſchrieb Reinhold, ver fpäter als Wielands Schwieger⸗ 
ſohn und Proteſtamt erſter Verbreiter und Dollmetſcher ber Kan⸗ 
tiſchen Philsſophie in Deutſchland ward, aus dem Jeſuitenhauſe 
an ſeinen Vater. Man wird daraus ſehen, daß auch dieſer 
vortreffliche Kopf dem Vaterlande durch ben Orden würde entzogen 
worden feyn 98), wenn nicht der Papft durch Aufhebung des 


— — 





‚85) Karl Leonhard Reinholds Leben und litterariſches 
Birken u. f. w. Jena 1825. Dort flieht S. 13 ber für die Methode jeſui⸗ 
her (und auch pietiftifcher) Erziehung und für ihre Wirkung auf ben menſch⸗ 


{ 
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Sefuitenorbens ihn aus ben unnatürlichen Banden erfünflelter 
Gottesfurcht erlöfet und der natürlichen Freiheit des menſchli⸗ 
hen Geiftes ‚wiedergegeben hätte, 

Die Sefuiten waren es hauptſächlich, welche unter Leopold 
und Franz die Frucht der Bemühungen Joſephs in Deſterreich 
und in Deutfchland zerflörten und der Gafuiflif getreu, die fie 
im Orden erlernt hatten, unter Joſeph Aufklärung beuchelten, 
und fih unter den folgenden Regierungen, durch Spioniren, 
Berläumden und Anflagen auszeichneten. Einige Beifpiele md« 
gen dies erläutern. Erjefuit war ber faubere Profeffor Hoff 
mann, aufgeflärt unter Joſeph, fo daß er ſich bei den Illumi⸗ 


Y 
— — — — 


lichen Geiſt hoͤchſt anziehende Bericht des fünfzehnjährigen Reinhold über die 
Aufhebung der Jeſuiten in Wien und über den Eindruck, den dieſe auf ihn 
und feine Mitfchüler machte. Der Brief iſt datirt, Probhaus bei Sct. Anna 
den 13. Sept. 1773. Gr berichtet unter andern, baß man ihmen ben Rovi⸗ 
zen) ihre Entlaſſung anfündigte, und wie wollen nur bie Stelle anöheben, 
wo fid) zeigt, auf weldye Weiſe die Kinder, durch Aberglauben und Fanatis⸗ 
mus eingefchredt, der erften und heiligften natürlichen Empfindungen beraubt 
wurden, und wie jene von Gent gerühmte Anhänglichkeit an den Orben, ober 
eielmehr an die fremden Obern deſſelben, an ihre Gtätte gefegt wurbe. Wir 
heben nur eine einzige Sielle als Probe jefnitifcher Lehre ans: S.9 — — 
Allein ta mich das Gefe ber Liebe. an welches und unfer Wanubuctor er 
innerte, noch immer an meine heilige Regel hielt, fo wagte ich es nicht, mit 
Wiſſen und Willen an Sie und an das elterliche Haus zu denken, eine Sache 
‚die ohne Verlegung ber Regel nie anders geichehen darf, als in der Abſicht 
für Eltern und Angehörige zu beten. in fo eifriger Chrift, wie Eie, mein 
beiter Papa, weiß beinahe fo gut als ein Geifllicher, daß es heiligere 
Bande giebt, ale jene ber fünbhaften Natur, und daß ein Menfch, ver 
tem Zleifche abgeflorben ift und nur noch dem Geiſte lebt, eigentlich Leinen 
‚ andern Bater mehr haben Fönne, als den himmlischen, Feine andere Mutter 
als feinen heiligen Orden, feine andere Berwandte als feine Brüder in Chriko 
und Fein anderes. Baterland, als ven Himmel, Die Anhänglichfeit an Fleiſch 
und Blut if, wie alle Geiftiehrer eintimmig behaupten, eine von den flärkten 
Ketten, mit denen uns Satan feſt an bie Erde ſchmieden will. Ich Hatte auch 
wirklich mit dieſem Erbfeinde unferer Bollfommenheit geflern Abend, die Naht 
und den heutigen Morgen über einen fat chen fo befchwerlichen Kampf, ald 
glei im Anfange meines geifllichen Standes. Denn alle Augenblide zaw 
berte er mir Papa und Mama, Brüder und Schweſtern, Onfel und Tanten, 
ſelbſt unfer Stubenmäbchen nicht ausgenommen , ver die Augen des Geiſtes. 
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noten einſchlich, ſchääͤndlicher Spion und Denunciant unter Leo⸗ 
yold IL, Exjefuit war ber unter Joſeph ald Dichter und heller 
Kopf ausgezeichnete Haſchka, ber unter Leopold überall Anhäns 
ger der frauzöfiihen Revolution witterte und denuncirte, Exje⸗ 
ſuit war ber ehemalige Hofmeifter des Fürften son Lichtenftein, 
Carl Hofflätter, Exjefuit der Rath Gotthardy und andere, bie 
unter Leopold II. und Franz IL in ihren ſchmählichen Journa⸗ 
len für die Monarchie eifernd anflagten und verläumbetenund wärs 
dige Männer um Freiheit oder Leben braten, wie ihr Zeitgenoffe 
Marat durch feinen Volksfreund für die Demokratie rafend und ans 
klagend eble Männer ind Berderben ſtürzte. Migazzi war wer 
nigſtens ganz Öffentlich Vertheidiger ber Jeſuiten auch unter 
Jofeph, der ihm das Bisthum Walzen entzog; er warb bafür 
auch von Papft Pius VI. fehr begünftigt, weil biefer die Ex 
jeſuiten, wo und wie er Eonnte, förderte. Migazzi war übri⸗ 
gens ſchon feit feiner Geſandtſchaft nach Spanien ald Wolf in 
Schafskleidern befannt, Er ſchrieb, nachdem er felbft vorher 
bei der Reformation der Univerfität Wien die Sefuiten fhuldig 
gefunden und ausgefchloffen hatte, gleih nad der Aufhebung 
des Ordens an Papft Clemens XIV.: „Alle Arbeiten ber Jes 
juiten waren fo wunderbar und hatten einen fo glüdlichen Erfolg, 
daß fie eine Menge verirrter Schafe, welche von ben verderb⸗ 
lichen Irrthümern Luthers, Calvins, des Arius, der Wieder⸗ 
taͤufer und der ſchismatiſchen Griechen verführt und angeſteckt 
worden, in den Schafſtall Chriſti zurückführten. Um es kurz zu 
faſſen, es war das Betragen der einzelnen Jeſuiten (fo 
drückt er fich aus, weil der Papft, den er nicht beleidigen will, 
den Orden als ſolchen aufgehoben hat) in allen Verrichtungen, 
Weihe darauf abzielten, in Kindern, Jünglingen, Erwachſenen, 
Alten, Greifen Tugend und Religion zu befördern, von der 
Art, daß fie dur ihre Tugend und ihre ruhmwürdigen Be⸗ 
mühungen die Verehrung und das Zutrauen jeder Geſellſchaft 
und jedes Standes verdienen,” Wie bedeutend die Erjefuiten 
unter Pius werden mußten, der endlich auch von Hontheim zum 
Scheinwiderruf bewog, geht ſchon daraus hervor, daß Migazzi 
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fehr viel bei ihm Halt. Sriebrich IA. hatte einen fehr guten 
Grund, bie Jeſuiten, von deren Schulen ihm übrigens auch 
fein Voltaire fehr vortheilhaft vebete, in Schlefien in Schug zu 
nehmen. &r hatte, da Preußen bamals weder Deünfter, noch 
Dofen, noch‘ Theile des Eraftifts Trier und Köln befaß, von 
roͤmiſchem Einfluß nichts zu fürchten und hätte für ben Schul 
Unterricht der Kathvliken, ben bie Jeſuiten umſonſt beforgten, 
Geld aus der Staatöcaffe hergeben müflen. Es war ihm herr 
lich gleichgültig, was feine Unterthanen bächten und glaubten, 
wenn fie nur bienten, zahlten, gebortdten. 

An Baiern wurden befonders die Biſchöfe durch die Ayfı 
hebung ber Sehtiten aufgeregt, fie wagten es, dee Zeit und ber 
Richtung der deutſchen Fürſten und Literatur öffentlich zu wider⸗ 
fireben und gewährten den Jeſuiten ihre aufrichtige Hülfe. Der 
fähfifthe Prinz Clemens, der die Bisthümer Trier und Auge 
burg vereinigte und einen Sefuiten zum Beichtoater hatte, war 
ganz von Sefuiten umgeben und e8 vereinigten ſich in Augsburg 
und Dilfingen alle Fanatiker ber jeſuitiſchen Schule. Dillingen 
ward der Sig gelehrter jefuitifcher Klopffechterei; Pater Mit 
in Augsburg durfte auf der Kanzel wie ein Raſender gegen 
Proteftanten toben und that es feinen Mitbrüdern in der Pol 
am Rhein noch zuvor; das wollte viel ſagen. Carl Theoder 
von der Pfalz huldigte nämlich freilich In ſeinen feühern Jahren 
dem milderen Geifte der Zeit und machte Mannheim zum Siß 
deutfcher Kunft, Wiffenfhaft und Literatur, dies führte ſchon 
von ſelbſt Duldung herbei; wenn ihm aber die Jeſuilen, dA 
einer der zahlreichen Mätreffen unterflügt, vor ber Hölle ang 
machten, erlaubte er doch gern den erbitterten Fangtilern M 
Heidelberg und Düffeldorf gegen Proteflanten zu toben. Clemens 
Wenzeslaus von Trier und Augsburg, fo fehr ihn fein Beicht⸗ 
vater draͤngte, war gleichwohl nicht zu bewegen, dem Willen 
bes Pabftes öffentlich entgegen zu handeln; die Biſchöfe ver 
Bafel und Eihflädt Dagegen, denen ſich der Biſchof von dr’ 
fingen mit Herz und Seele anſchloß, wollten einen foͤrmlichen 
iſchöflichen Bund zur Erhaltung des Ordens zu Stande brir— 
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gen; wobei fie freilich, um nicht gerabezu dem Pabſte enögenen 
handeln, die Form bes Ordens ſcheinbar zu ändern gedach⸗ 
tn. Dies hinderte der verfländige Biſchof von Bamberg, ber 
zu ihrer Widerlegung Grände aus ihrer eiquen Art von Polemik 
hernahm. Er erwiederte nämlih: Da ed Pflicht fen, voraus⸗ 
siegen, daß der Pabſt Alles unter Eingebang des heiligen 


Geißes gethan Babe, fo könne er ih nicht zu einer Oppofition | 


entſchließen. 

Durch das Geſchrei der Obſcuranten und Myſtiker, durch 
die Verlaumdungen, mit denen man jeden hellen Kopf verbäd- 
tig machſe, warb man in Daiern auf den Gebanfen gebracht⸗ 
dem jejnkifihen geheimen Dunbe für Nebel, Finkernif, Wan 
berglanden einen andern geheimen Bund für das, was bie 
Shfter deffelben für Lit hielten und daher Illuminatismus 
nannten, entgegenzufegen, Exjeſuiten blieben befonbers in Bal- 
en die Deginftigten bei Hofe, die Beamten oder Die, welde 
Carl Theodor umgaben, Hiebten, wie fie überall than, ihre 
Orden und ihre Stellen mehr, als die Wahrheit, dad Recht 
ud das Licht, und ließen fich daher vom Beichtvater Zrant als 
Berhenge gebrauchen, diefer Geiſtliche aber hatte bis an feinen 
Tod (1795) Earl Tpevdor in feiner Gewalt. Selbſt Kreitmaye, 
jobiel er auch unter Maximilian Joſeph für Berbeffierung ber 
baieriſchen Bermaltung geſdan Hatte, fyükte ſich in die Zeit, 
wenn e8 auch böfe Zeit war. Er ſelbſt hatte den Secretär des 
kriegscolleglumis (Zanpfer), der die Bulle, welde der Pabſt 
Inteinifch gegen die Jeſuilen erließ, in beutfcher Ueberſetzung 
verbreitet hatte, begünfligt, vennoch unterfchrieb er ohne Anftand 
ben laͤcherlichen Cabinetsbefehl gegen denſelben, deſſen wir unten 
gedenfen werben, welchen der Jeſuit dietirt hatt. Narimilian 
Joſeph Hatte freilich auch lauter jefuitifche Beichtväter; aber 
weder Geppert, der 1772 Rarb, noch feine drei Radıfolger, noch 
endlich Härtel hatten auf ihn den Einfluß, den Frank auf Earl 
Theodor hatte. 

Es war baßer ſchon damals vorauszufehen, daß die Je 
ſuiten, wie in unfern Tagen geſchehen iſt, ſich als Erhalter des 
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alten Glaubens und der alten Regierung gewiſſer einzelner 
Perfonen und Caften, weldhe die Gewalt in Händen. haben oder 
an fi reißen wollen, wieder eindrängen würben. Dies er⸗ 
Tannte man in Baiern, Died wollten die Illuminaten verhindern, 
daher ihr Kampf auf Tod und Leben mit den Sefuiten und mit 
dem Papismus, der ohne Sefukten nicht haltbar zu ſeyn ſcheint. 
Dies fagt Stattler, der die tridentinifche Form bes katholiſchen Kir- 
chenglaubens auf diefelbe Weife durch die Demonftrationen ber 
Wolfiichen Philoſophie, als bie einzige Achte Weltweisheit zu 
eriveilen wußte, wie bied bie neueſten Philofophen der Proie⸗ 
ftanten mit den craffeften Glaubensſätzen des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts verfucht haben, ausdrücklich. Stattler fagt nämlich in 
feiner heftigen Schrift gegen Febronins, oder gegen von Hont⸗ 
heims Vertheidigung bes älteſten Kirchenrechtd gegen das teiden- 
tiniſche, daß er und die andern Erfefuiten ganz feft überzeugt 
feyen, daß ihr Orden bald wieber auferfiehen. würde, wenn 
auch unter einer veränderten Geftalt *%). Man wirb ftch Daher 
nicht wundern, daß die Gegner bes Ordens bie fonderbare Er⸗ 
fcheinung , daß gerade in dieſer Zeit im proteflantiichen und fa- 
tholifchen Deutfchland Geheimnißfrämerei, Wunderglauben und 
geheime Gefellichaften das ganze Publikum in Anſpruch nahmen, 
ungerechter Weiſe ganz allein den Cabalen der Erjefuiten zus 
Schrieben, und ben Jeſuitismus glich einem Geſpenſt in allen 
Borfällen zu erbliden glaubten. 

Daß indeffen der Einfluß der Sefuiten Baiern unter Carl 
Theodor in der That wieder verbunfelte, nachdem Marimilian 
Joſeph etwas Licht hatte verbreiten Iaflen, "wird aus eimigen 
‚Beifpielen einleuchten. Der Canonicus Braun z. B. gab bem 
öffentlichen Unterricht in ben niederen Schulen eine verfländigere 
Richtung, er gab den Kindern unter andern beutfche Evangelien 
bücher in die Hände, an deren Redigläubigteit freilich nichts 


86) Stattler jagt ©. 58 feiner Refutatio amica reflexionum in litieras 
retraciatorias Justini Febronii wörtlih: Pone institutum erigi prorsus 
ad ilium morem qui in exstineta sociciate Jesu erat. 


—*R 


* 
Pu 
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auszuſetzen ſeyn Tonnte, die aber ben Jeſuiten ſchon darum allein 
mißftielen, weil die. Sprache nicht barbarifch und die Rechtſchrei⸗ 
bung der Grammatif gemäß war. Sie erhoben ein Gefchrei 
und erflärten bie Orthographie für Tutherifch, die Sprache, weil 
fie etwas reiner umd edler war, als bie ganz gemeine, für 
feßerifch. Der Regensburger ‚für bie Jeſuiten fanatifch einge 
nommene Biſchof zog daher Braun förmliih zur Rechenſchaft, 
zuerft, weil er in dem neu herausgegebenen kleinen Tatholifchen 
Katechismus die alte Orthographie geändert hätte, Dann, Weil 
er an Gott glauben gefchrieben Hatte, ftatt in Gott Cin deum), 
wie die Zefuiten. In diefem Tächerlichen Prozeß mit dem Res 
gensburger Ordinariat half ihm unter Marimilian Joſeph die 
höchfte geiftliche Behörve, als aber 1780 unter Earl Theodor 
dad in Gott glauben wieder zur Sprache kam, behielten dic 
Yefuiten Recht. Auch der Rector Sutor, der unter Marimilian 
Joſeph eine Sittenlehre für Schulen fihrieb, mußte, um 
gegen bie jefuitifchen Eabalen und Verläumdungen geſchützt zu 
werben, den Beiftand der Eurfürftlichen antifefuitifchen und anti⸗ 
papiftifchen geiftlichen Behörde anrufen. Weftenrieder, der fi) 
in jener Zeit durch die beſſere Einrichtung des Unterrichts in 
Daiern große Berdienfte erwarb, und als Mitglied der Acades 
mie wohlthätig wirkte, nahm fi) des Rectors Sutor an, gerieth 
aber bald ärger in die jefuitifche Klemme als diefer, den doch 
nur allein ein Here von Schönberg, der ein Exjeſuit war, ver- 
folgt hatte. | 

Weftenrieder hatte einen Inbegriff der Religion gefchrieben, 
ben jedermann für rechtgläubig erfannte, nur nicht die Jeſuiten 
in Sreifingen. Das Ordinariat des dortigen Biſchofs unterfland 
fh, nicht blos den angefehenen Dann vorzuladen, fondern, als 
er gefällig genug war, fich einzufinden, um fih feiner Recht⸗ 
glänbigfeit wegen zu rechtfertigen, ihn,-ald wenn es die Rechte 
der fpanifchen Inquiſition hätte, ſehr grob zu behandeln und 
loger zu verhaften. Es würde ihm noch übler gegangen fepn, 
wenn ihn nicht der Sanonicus von Kolman als Mitglied des 
verkändigen, den Berbefferungen günftigen geiftlichen Raths, 


FL 


3 
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welchen Marimilian Joſeph in Mündyen beſtellt hatte, ben fang 
tifhen Ignoranten in Freiſingen aus den Klauen gerifien hätt 
Sehr erwünſcht war den Erjefniten übrigens die Schwärmeri, 


"welche ih Damals unter ben Proteſtanten im Gegenfak gegen 


. bie encyklopädiſtiſche Frivolität, gegen die Nuchtergheit det 


Berliner Philoſophie und gegen bie vornehm oberflächliche Leicht⸗ 
fertigkeit der Wielandſchen Schriften erhob, Die Neigung deut⸗ 
ſcher und nordiſcher Naturen, ſich aus dem Nebel des Bamale 
zeizende Geſtalten zu bilben und bei bey Mühe und Anftrengung 


eines bürgerlichen Lebens, unter einem vauben Himmel im Or 





mäthe ein anderes Leben zu ſchaffen, welche von einem Lavalet, 


Caudius, Hamann, Obereit, Hippel zur Philoſophie erhoben 
ward, trieb damals alle gefühlvollen Seelen in Deutſchland zur 
Sentimentalitaͤt und zum Schwärmen. 

| Aug dem Hange der guten Deutſchen ſich aus Dem trüben 
Lande der Servilität, des Gehorchens und der Demuib, wort 
fie im Leibe verweilen, im Geiſte in Die Iuftigen Höhen der 
Fantaſie zu reiten, nicht blos aus. Jeſuiſismus und Beigerei 
muß. man das Treiben unb Gaufeln der geheimen Geſellſchaften, 
bie veligiög fafelnde Sentimentalitaͤt vieler Mobefhrififelet 
jener Zeit erflären. Daher entfpyang Lavaters fensimentalt 
Bombaſt, Jungs Geifterlebre, darauf haste Gafıner, als c 
Jahre Yang Wunderfuren und Teufelsbannen trieb, Diehl 
Stimmung verbanftie Mesmer das Vertrauen zu der Paophei 
gabe, die fein magnetifher Schlaf verleihe, Set. Martin be 
Beifall, den fein Dffenbarungen verfündenber Reu-Pintonidun 
fand, Claudius, Hamann, Hippel und andere die erftaunlik 
Wirkung der wunderlihen humoriſtiſch genannten Schreibt, 
wodurch fie am hellen Tage dunkle Nacht herauf bamnten. Die 
Zeiterfcheinungen, die hieher gehören (von ber Riteratur wird 
unten die Rede ſeyn), von 1773— 1783, wollen wir in Beji⸗ 
Hung auf den Inhalt des folgenden Paragraphs kurz aufhält 
ohne ung an eine chronologiſche Ordnung zu binden. Alle wur⸗ 
den Übrigens allerdings mehr oder weniger von den Jeſuiten 
für ihre Zwede benugt, obgleich nicht zu laͤugnen iR, daß Di 
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latholiſchen, glänbigen Seluiten von den proteſtantiſchen und un⸗ 
gäubigen vieler Dinge beſchuldigt wurden, woran fie völlig 
unſchuldig waren, 

Am nächſten mit den Jeſuiten hängt die Wunderheilkunde 
des Pater Gaßner zuſammen, ber von 17751779 fein Weſen 
in Schwaber und Baiern trieb, und einen ſolchen Anhang fand, 
daß die Schriften über ihn und über fein Austreiben dex Teufel 
eine Heine Bibliothek Bilden Finnen, Er mar mit Lavater, der 
wie er · an Die Wunderkraft des Gebets glaubte, in ſteter Epr- 
reſpondenz. Auf welche Art her berühmte Zürcher Prophet zu 
ſchreiben und wie er feine Olaubensgenpfien auch ohne alle 
Grunde durch Machtworte zu gewinnen verfland, mag rine Stelle 
aus einem feiner Briefe an Gaßner zeigen. Er ſchreibt an bie- 
fen katholiſchen Prieſter: Laßt ung ftille, ſtille unfere 
Seelen ginanber mittheilen — die Welt iſt's auch 
nicht werth, daß wir bie Kraft Gottes ihr vor die 
süße werfen, Gleichzeitig mit Gaßner begann Mesmer um 
1775 von Wien aus Nachrichten über Die Wunberfuren, welche 
er vermoͤge ber magnetiſchen Materie zu verrichten im Stande 
9, der vornehmen Welt au perfünbigen. Er wollte naͤmlich 
Ihon feit 1766 eine magnetiſche, ber electriichen ähnliche 
Materie beobachtet haben. In NRüdficht der Wunderfuren 
berief er fh auf Pater Hell, ber freilich fehr eifrig für die 
Theorie des Magnetismus war, für Mesmers Wunder vermöge 
beffelben aber doch ſchon Barum allein nicht zeugen wollte, weit 
et ein Pater war und bie Kirche allein das Recht hat, Wunder 
zu thun. Erſt als ſich bie berühmteiten Aerzte, Unger in Altone 
und Deimer in Amfterdam, und fogar die Berliner Academie 
für den wiffenfhaftlihden Magnetismus erklärten, fand 
Meömer auch für den myſt iſchen Gehör. In Paris ward 
kin Magnetismus ſeit 1778 Mode, im folgenden Jahr fchaffte 
ine Schrift auch feinen Wunderkuren großen Zulauf, und es 
bildeten fich Die fogenannten harmoniſchen Geſellſchaften. Schon 
früher als Mesmer und Gaßner hatte der Kaffeewirth Schroͤpfer 
durch geheime Künſte und durch geheime Geſellſchaften die an⸗ 
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gefehenften Leute in Frankfurt und in Leipzig betrogen und die 
Meinung verbreitet, er ſey durch geiſtliche Mittel unmittelbar 


mit den Seelen der Menſchen und mit der Geiſterwelt überhaupt 


in Verbindung. Er erſchoß ſich im October 1774, weil er doch 


endlich den Aberglauben der Deutfchen zu fehr mißbraucht hatte 


und feine Gaunerei wie fein Banferott and Licht kam; doch 
blieb der Glaube der Adepten ſtark, wie vorher. Das berühmte 
myftifhe und ſcheinbar philoſophiſche Buch des Set. Martin 
(des erreurs et de la verite), weldes bis jetzt noch immer 


das Evangelium aller Schwärmer ift, war faum um 1775 in 


Lyon erfehienen, ald es Claudius überfegte und in der Vorrede 
zu biefer Meberfegung den Inhalt für wunderbare Eröffnung 


von. oben erklärte, Auch dabei war Lavater thätig; doch mil 
er das Syſtem feinem Vorgeben nach nur gegen abfpredende 
Urtheile in Schug nehmen. Ein Graf Set. Germain, der we⸗ 
nigftens aus Lügen und Betrügen Fein Gewerbe machte, ruͤhmtt 


fih, daß er das Lebenselirir befäße, daß er dreihundert Jahre 


alt fey und in Inbien habe ächte Edelſteine machen lernen, Died 


glaubten viele, und es hieß, er habe 1773 beim franzöflgen 


Gefandten im Haag wirklih einen Diamant’ zerfchlagen. De 


modiſche Myſtik und Träumerei eröffnete einem italieniſchen 
Gauner eine fehr glänzende Laufbahn in Deutfchland und ſogar 
in Paris, Der Sirilianer Balfamo trieb ſich als Graf Caglioſtto 
. in denfelben SKreifen des hoben Adels und der Prinzen herum 


wo auch Stark hernach feine Rolle ſpielte. Stark war Jeſui 
und bediente ſich der Religion, wie Caglioſtro der Gaunerk, 
. Magie, Geifterbannen, Freimaurerei und ber geheimen Orden. 





Man war einfältig genug, fi von ihm in einen altkägyptiſchen 


Orden einweihen zu Iaffen, beffen Stifter Enoch und Elias 


gewefen feyn follten, deſſen Wiederherſteller er ſeyn wollte. 1 


Großmeifter diefes Ordens war er Groß⸗Kophta, und unter 


diefem Namen hat ihn Göthe dem Publifum dramatiſch vr 


führt. Ein anderer Gauner nannte ſich Gablidone und gab ſch 
für den Geiſt eines vor Chriſti Geburt geſtorbenen jüdiſchen 
Cabbaliſten aus, Er offenbarte fih dem Grafen yon Thun M 
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Bien durd einen feiner Rechner. Caglioftro eröffnete feine 
Laufbahn 1778— 79 und fpielte zuerfi in Mitau, wo er die 
grau von Rede, die ihn hernach entlarote, für ſich eingenom⸗ 
men hatte, die Rolle des Wunderthätere. Seine Gaunereien 
erreichten erft 1787 in Paris bei der Halsbandsgefchichte ein 
Ende. Er ging aber von dort nah Rom und fette bort feine 
Phantasmagorien fort, bis ihn die Inquifition in ein Gefängnif 
bringen ließ, vor dem jedes Menſchengefühl ſchaudert ®°%a). In 


868) Im vierten Theile wird bei Gelegenheit der Halsbandsgeſchichte aus: 
führliher von Caglioftro gehandelt werden. Hier wird vielleicht den Lefern er: 
wünfcht feyn, eine Notiz über Caglioftros Ende zu finden, welche dem Verf. noch 
voriges Jahr nicht befannt war, ‚weil er fie ganz zufällig in dem Berichte dee 
Reifenden gefunden hat, den die franzöfliche Regierung neulich mit der Beſichti⸗ 
gung der italienifchen Gefängnifle beauftragt Hatte. Diefer giebt nämlich auch 
Bericht von den Kerkern, welche theils in der alten Burg von Get. Leo felbft, 
theild in dem Zelfen, worauf diefe fleht, ausgehöhlt find. Die Burg liegt zwifchen 
Urbino und Pefaro, drei Stunden von Set. Marino und fieben vom adriatifchen 
Meer, vasllebrige wollen wir mit den eignen Worten deö Berichterfiatters bieher 
fen: La roche, fagt er, est inaccessible, les environs sont & peu 
pres deserts et les chemins qui y conduisent ne sont praticables que 
pour les chevaux dans la bonne saison et seulement pour les pietons 
dans les mois d’hiver. Aussi le gouvernement pontifical y a dispose 
toutes choses pour que les coupables de doctrines dangereuses y 
trouvent une reclusion Eternelle. Les galeries ont &t& divisees en 
compartimens solides, les anciennes citernes restees à sec ont &te 
converties en fonds de fosse pour les plus criminels et Pon a oxhausse 
successivement les murs d’enoeinte, bien que les tentatives d’evasion 
ne puissent s’effectuer que par un escalier unique taille dans le roc 
et garde jour et nuit par les sentinelles. 

C’est dans l’une de ces citernes de 3. Leo quo le celebre Caglio- 
stro fut descendu en 1781. Son adresse, son credit, un certain pres- 
tige, dont il etoit entoure l’avoient pourtant sauve de la Bastille, ou 
il avoit &t& enferm& auparavant sur la denonciation de la comtesse lu 
Motte qui Paccusoit d’avoir regu le fameux collier des mains du Car- 
dinal et de Vavoir dèpecé pour en grossir le tresor occulte d’une 
fortune inouie. Apres sa justification Cagliostro avoit quitte Paris 
Pour continuer ses voyages aventureux, mais il vint tomber & Rome 
daus les filets de Pinquisition. Arröte comme " alchimiste et franc- 
macon, il fut condamne à mort par le saint tribunal. Aux yeux de 
Europe la peine fut commuee en une detention perpetuelle; pour 
Pinquisition la commutation equivaloit a la peine car elle envoyoit sa 
Vicime au fort de 8. Lee. 


IT. Th. 19 ° 
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Mitau war damals Stark Profeffor, der hernach in allen ge: 
heimen Gefelffhaften thätig war und erft in unferm Jahrhun⸗ 
dert als erflärter Katholit und doch auch als Tutherifcher Ober 
bofprediger in Darmftadt farb, 

Der Zuftand von Deuiſchland, Die Unvorſichtigkeit der Auf⸗ 
Härer, die das durch angebornen Bang, durch Leben und Ges 
müth auf eine überfinnliche Welt der Santafle hingedrängte Bol 
auf dürre Moral und. kalte Reflection befchränfen wollten, gab 
den Erjefuiten, befonders in Baiern, fehon unter Carl Theodor 
ihren ganzen Einfluß wieder. Es war daher ein großes Gtäd, 


daß ein glücklicher Zufall und die Beforgniß der übrigen Orden 
vor dem Wiedergufleben der Jeſuiten den Gütern berfelben, 
weihe Marimilian Joſeph beifammen gelaffen hatte, eine an 


dere Beftimmung verfchaffte. Dieje Güter, von frommen Ger 


Ien den Sefuiten zum Beſten der ihnen vertrauten Jugend ge 
ſchenkt, hatte Marimilian Joſeph, obgleich man ihren Werth 


auf ſechs Millionen angab, für fromme Zwede aufbewahren 


Iaffen. Ein Ausſchuß, beftehend aus dem Grafen Perchem, Kol⸗ 
man, von Lori, von Zeh und Kreitmayr, deſſen Borfiger ver 
Graf von Seinsheim war, hatte die Aufhebung der Sefuiten 
bäufer beforgt und die Güter mit dem Willen des Kurfürften 
für Erziehung und Volksbildung beftiimmt. Carl Theodor und 
fein Pater Frank hätten fie gewiß auf eine oder die andere | 
Weiſe an Die Erfefüiten gebracht; aber der Aeltefte der vielen | 
natürlichen Söhne des Kurfürften, der Fürft von Bregenhein, | 


Dans les derniers mois de sa vie Cagliostro dut à U’humanite per- 
sonelle du gouverneur du fort d’ötre retire du puits ou il avoit laugW 
durant trois annees, sans air, sans mouvement, SADS communicalioa 
avec ses semblables, excepte aux momens ou le geolier levoit une 
trappe pour faire descendre la corde qui Iui portoit sa nourriture et 
il vint occuper une cellule au niveau du sol. Les curieux qui ob- 
tiennent du gouverneur la faveur de visiter la prison, ‚peuvent liro 
sur les murs diverses inscriptions et sentences du malheureux alcbi- 
miste dont la derniere porte ia date du Gme Mars 1795. Das hat 
Goͤthe auch nicht gewußt. 
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war ihm glücklicher Weiſe doch näher als die Sefuiten. Carl 
Theodor wollte für dieſen eine fogenannte baterifche Junge des 
Maltefer- Ordens gründen, er wollte zu dieſem Zweck Kiöfter 
aufheben und beveutende Summen von reichen Klöftern erheben, 
ber Pabſt hatte fchon eingewilligt, als man auf den Einfall kam, 
die ganz unnüten Mönche dadurch Zu retten, daß man die für 
Anfalten und Lehrer beftimmten Sefuitengüter dem Fürften von 
Bretzenheim und den Maltefern preisgebe. Die unmiffenden 
Mönhe der Orden, deren Güter bedroht waren, erboten fid, 
das mentgeltlich zu leiften, was mit dem Ertrage der Jeſuiten⸗ 
güter hatte bezahlt werben follen, daranf wurben dann bie für 
Lehre and Religion gefchentten und beſtimmten Güter zur Aus- 
Rattung adliger mit Kreuz und Stern gefchmüdter Malteſerritter 
verwendet, an deren Spitze der Fürft von Bretenheim ale 
Großprior fland. | 

Zu der Zeit, als dies geſchah, waren ſchon die öffentlichen 
Behörden weniger mächtig als die Exrjefuiten, die fi überall 
endrängten, das mußte Zaupfer, Hoffriegsrathe: Seeretär in 
Münden, erfahren. Er erwarb fich freilich in Baiern durch 
feine Ueberfegung der Aufhebungsbulle der Jeſuiten, und in ganz 
Deutfchland durch feine Dve anf die Inquiſition und durch eine 
Abhandlung über den faljchen Religiongeifer viel Ruhm, warb 
aber dafür duch ein Paar Erjefuisen mis dem Cabinet feines 
Fuͤrſten in verdrießliche Händel verwidelt. Das noch unter ber 
vorigen Regierung errichtete Cenſurcollegium erlaubte nämlich) 
den Druck der Ode, ein Erjefuit hielt aber darüber 1780 am 
Rofenfranzfefte eine fo grob fchimpfende, ſchmähende, tobende 
Predigt, daß fich das ganz Öffentlich vor der Gemeinde geſchimpfte 
Eenfurcolfegium an den Kurfürften wendete. Dies gab auf ger 
beimes Betreiben des Beichtvaters Frank die Veranlaffung zu 
einer Art Cabinetsjuſtiz, welche für die orientaliſchen Herrſcher⸗ 
begriffe der Pfaffen und Negenten, für die deutſche fogenannte 
bäterliche Regierung und für den baieriſchen Styl des Cabinets 
su merfwürdig ift, ald daß wir ed bier, wo vom Leben und 
den Sitten der Deutfchen im legten Biertel des achtzehnten 
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Jahrhunderts die Rede ift, übergehen dürften. Zuerft warb auf | 
Franks Veranlaſſung dem Cenfurcollegium ein Verweis gegeben, 


regierung erlaffen, welches wir unten ganz mittheilen 7), weil 


dann ward aus demfelben Kabinet ein Refeript an die Landes 


es Mufter von hundert andern tft, die man damals gar nidt 
auffallend fand, Der Jeſuit gebraucht den Kurfürften dabei ad 
Werkzeug, und die Landesregierung muß, mag fie es recht fin 
ben oder nicht, ungehört verdbammen, fie muß eine burd fein 
Geſetz angedrohte ganz willführlih erfundene Strafe über den 
armen Zaupfer verhängen, Etwas Aehnliches gefchab in Düfel 
dorf, wo ein fanatifcher Geiftlicher auf eine ähnliche Weile, wie 


Pater, März in Augsburg zu thun pflegte, in einer Controvers⸗ 
predigt ſchmählich getobt und gefchimpft hatte und dieſe Predigt 
bernach druden ließ. Die verfländige Behörde ließ Die gedrudte 


Predigt einziehen und dem Pfaffen fein Toben verweifen; dad 


Cabinet lobte ihn und erlaubte die Verbreitung der gedrudien 


Predigt. 


87) Das Refeript an die Eurfürftfiche Ober : Landes - Regierung vom il. 


DOctober 1780 lautet: Serenissimus elector. Was wegen der Zaubferikun 


Drudicrift unter dem Titel Ode auf die Ingutfition an das Cenſur⸗ 
Collegium sub hodierno ergangen ifl, das giebt die Beilage copialiter jü 
eriehen. Wornach alfo die Ober-Landes-Regierung fothane Schrift zu fuppri: 
miren, die noch vorhandenen exemplaria wegnehmen zu laffen, und den Ber 
leger feiner Schabloshaltung wegen Regreß an ben autorem bevorzuſtellen, 
dieſen aber zugleich vorzuruſen und ihm feine gegen die Religionsverfaffung 


ſchnurgrad anſtoßende Schreiberei nicht nur ſcharf zu verweifen, fondern 
auch dvenfelben zu öffentlicher Ablegung der chriſtlich-katho— 
liſchen &laubens-Profeffion, weil man feiner Religion halber u 
zweifeln billig Urfacye bat, bei geſeſſenem Pleno anzuhalten; mit bem era | 


lichen Auftrage, daß er in Zukunft bei Bermeidung anderweiten ſchweren 
Einfehens in dem Religions: und theologifhen Fache heimlich oder öffentlich 
zu ſchreiben fi) um fo weniger unterfangen folle, ald er weber ten Bel 
noch aus Mangel der erforderlichen Wiflenfchaft und Prudenz bie geringhe 
Anlage Yiezu hat. Wie dann auch heute dem Hof-Rriegs-Rathe:Director 
der Auftrag gefchehen ift, erwähnten Secretarium Zaubfer mit der Kant 
Arbeit foweit zu befchäftigen, bamit zu theologifchen und andern ausfchweilend‘® 
Schreibereien feine Zeit übrig bleibe, 
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Shilofophifcher Katholicismus — Jeſnitismus — Illumina— 
ten und Freimaurer — Innere Verhältniſſe deutſcher Staa⸗ 
| ten und ihrer Polizei. 

Die Jefuiten fonnte der Pabft aufheben, den Jeſuitismus 
vermag feine fterblihe Macht aus der Dienfchheit zu tilgen, und 
die, welche fich zu dieſem befennen, Proteftanten oder Katholi« 
fen, werben fich überall und zu jeder Zeit enge zufammenfchlie- 
ben, fobald fie fehen, Daß das Vorurtheil oder dag gebanfen- 
Iofe Rachbeten, worauf ihr Wiffen und ihre Hoffnung in dieſem 
und im fünftigen Leben ganz allein gegründet war, bedroht 
oder erfehüttert wird. Daraus muß man fich die heftige Reac⸗ 
tion von Seiten der proteftantifchen und papiftiichen Eiferer im 
letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, den anfcheinenden 
Triumph der Vertheidiger trüber oder fpibfindiger Ueberliefe⸗ 
rungen, endlich die innige Verbindung aller Gattungen und 
Arten von Obfeuranten unter einander in jener Zeit, wie in 
der unfrigen, erklären. Die alte geiftlofe oder fanatifhe Predigt 
vom blinden Glauben fonnte nur dem Pöbel mehr gefallen, die 
Toter März und andere katholiſche Eontroversprediger waren 
den Göze, Desmarees und andern Iutherifchen Zeloten ähnlich, 
alio unbedeutend gegen einen proteftantifhen Hamann, Hippel, 
davater, Starf und andere, oder gegen Katholiken wie Stattler, 
Sailer, Mutfchele, die dem Veralteten und Abfchredenden ein 
neues philoſophiſches oder fentimentales Gewand gaben. Die 
Rolle, welche Stattler in Baiern fpielte, hängt mit den Bemü⸗ 
Jungen der Erjefuiten, ihrem Orden die ausfchließende Beherr⸗ 
ſchung des Univerfitätsunterrihts wieder zu verſchaffen, und. 
mit der Entftehung bes Illuminatenordens zu enge zufammen, 
als daß wir fie hier übergehen dürften, 

Stattler blieb auch nach der Aufhebung feines Ordens Leh⸗ 
ter der Philoſophie und gewiffer Theile der Theologie zu Ins 
golſtadt, er Hatte ſich die Wolfifche Philofophie, welche damals 
ſerrſchend war, ganz angeeignet und demonſtrirte mathematiſch, 
me die Wolfianer pflegten, die ganze orihobore Lehre feiner 
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Kirche auf diefelbe Weife, wie ſchon Leibnig die Transfubftan 
tiotion demonftrirt hatte. Er war ein guter fpeculativer Kopf, 
aber heftig und herrſchſüchtig wie Spftematifer zu feyn pflegen, 
nahm fich jedoch fehr in Acht, dem Zeitgeift blind fanatifch oder 
papiftifih entgegen zu fireben, und fchrieb jeſuitiſch ſchlau viel 
heftiger gegen v. Dontheim als gegen C. 3. Bahrdt, am hefs 
tigften gegen Kant. Er nahm ſich der Toleranz an und war 
wie fein Schüler Sailer ein unerfchöpfticher Schriftfteller. Ex 
fland mit Recht in großem Anfehben und war ein fehr guter 
Lehrer, aus deffen Schule die beften philoſophiſchen Schriftftelle 
in Baiern, 3. B. Mutfchelle, Sailer, Lechner, Dietel, Baader, 
Hühner hervorgegangen find. Er fuchte fhon unter Darimilian 
Joſeph die Univerfität Ingolftabt, deren Prokanzler er wat, 
ganz in der Stille in die Gewalt der Erjefuiten zu bringen. 
Bier theologiſche Profefforen wandten fi) deshalb 1777 an den 
verfändigen und wohlmeinenden Kurfürften felb und flelten 
ihm vor, wie auch fogar die fromme Kaiferin Maria Therefia 
die Borficht anwende, daß in den k. k. Erblanden weder Logil, 
noch Metaphyſik, noch canonifches Recht oder Kirchengeſchichte, 
noch weniger die Theologie einem Exjeſuiten anvertraut würden. 
Dieſe Borftellungen fanden Gehör, die Jeſuiten Tießen fich aber 
nicht abfchreden, fondern fie ftellten gleich im ‚folgenden Jahr 
(1778) vor, daß fehr viel Geld werde gefpart werden, went 
man ihnen Alles allein überlaffe. Dies wiberlegte freilich der 
‚geheime geiftliche Rath, oder die eigentliche Behörde, 1779 in 
einem gründlichen Bericht; in dieſem Jahr war aber Carl Theo 
dor ſchon Herr von Baiern und unter ihm. hatten bie Sjefuiten 
überwiegenden Einfluß tm Cabinet. Der Bericht der Behoͤrde 
warb unterbrüdt, und ſchon um 1781 war Stattler der theolo 
gifhen Facultät fo weit Meifter, daß er es war, der ihre Be 
richte machte. Der Jeſuitenorden war damals mächtiger auf ber Uni 
verfität, als er zur Zeit feines Beſtehens geweſen war. Inder fris 
hern Zeit hatten Die Jeſuiten nur vier Stimmen, jegt hatten fie fieben. 

Was Sailer angeht, fo war er freilich, fo wenig ald 
Mutichelle und einige andere, die man Erjefuiten nennt, je 
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mals .eigentlicher Jeſuit geweſen, war auch Fein eigentlicher 
Roͤmling, feine Schwärmerei machte ihn aber dem Prote⸗ 
Rantismud feindfelig. Er war Stattlers befter Schüler und 
fehrte in Ingolſtadt, ald Stattler ſelbſt bis 1794 als geiftlicher 
Rath und als Cenſurrath in Münden den Katholicismus zu 
befeftigen fuchte, Sailer nahm einen andern Weg als fein 
lehrer, er war nicht blos Philofoph, fondern ungemein frucht: 
barer Schriftfteller für die fehöne Welt, er ward viel gelefen; 
Stattler Dagegen war weder des guten beutfchen noch lateiniſchen 
Styls mächtig, noch konnte er die beutfche Sprache rein und 
ohne Provinzialismen und Härten fihreiben. Sailer war ber 
Lavater des Katholicismus, denn er fhob das Harte der Kir⸗ 
henlehre hei Seite, wie Ravater die Profa des Calvinismus, und 
wie biefer eine myſtiſche Poefie begünftigt, ‘fo er eine philoſo⸗ 
phiſche Rhetorik. Beide waren innig verbunden, beide wurben 
oft verfegert, Lavater von den Dogmatifern, Sailer von Je⸗ 
hiten und ganz ſtrengen Papiften, beide wurden von weiblichen‘ 


Ba 2 


und zarten männlichen Seelen vergöttert, weil fie die firengften 


tehren zu mildern verflanden, Das that Stattler nie, dennoch 


war Rom fehr oft unzufrieden mit ihm, weil au er um das 


ganze Gebäude feiner Kirche zu vetten, einzelne Nebengebäude 
außer Acht ließ. Gerade dieſe Nebengebäude waren aber einem 
Pater Fröhlich und Mamachi das Wichtigfte, fie ſchrien daher 
in Rom über Kegerei. Sailer nahm fich feines Lehrers gegen 
ben Benedictiner Fröhlich in zwei- Schriften an*), aber ber 
fanatifche Möndh, mit Pater Mamachi verbunden, arbeitete 
zwölf Jahre in Nom an des alten Mannes Verfolgung, bis er 
durchſetzte, daß die Dogmatif des rechtgläubigſten Katholiken 
und furchtbarſten Gegners der Proteſtanten in Rom verurtheilt 
und er deshalb 1794 ſeiner Stellen in München entlaſſen ward. 
Sailer erfuhr manches Mal etwas Aehnliches, er war indeſſen 


— —— 


*) 1) Praktiſche Logik für den Widerleger an den Verf. ber ſogenannten 
Reflection. 1780. 2) Neueſte Geſchichte des menſchlichen Herzens und Unter⸗ 
brüdung der Wahrheit. 1780. 
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garter, milder, liebevoller und zur Duldung geneigter als fein 
Lehrer Stattler; dag hat er befonders aud in der Testen Pe- 
riode feines Lebens bewiefen. Stattler begnügte ſich nicht blos 
mit feiner groben und fhimpfenden Polemik gegen Kant, fons 
dern er bewirfte als Genfurrath in Münden, auf ächt jefuitifche 
Weife, ein geheimes Berbot an die Münchner Buchhändler 
Kantiſche Schriften zu verkaufen, und hielt fogar die Approba- 
tion von der zweiten Auflage von Sailers Vernunftlehre für 
Menſchen, wie fie find, ein ganzes Jahr durch zurüd, weil er 
Kantifche Ideen darin zu finden glaubte, 

‚ In welcher Lage fi) die Univerfität Ingolftadt in Rüdfiht 
der Sjefuiten befand und welche Stellung die Profefloren Wieh⸗ 
mer, Schölliner, Weishaupt dort hatten, wie man dort bal 
papiftifch, bald wieder in einem andern Sinn lehren follte, bat 
ung Weishaupt felbft, den wir der Yluminaten wegen hier er- 
wähnen müflen, in der Apologie feines Ordens ausführlich be- 
richtet, Er fey, berichtet er **), um 1773, nad) Aufhebung bes 
Sjefuitenordeng, Ordinarius der Yuriften- Facultät und Lehrer 
bes geiftlichen Rechts geworben, weldes feit neunzig Jahren 
blos von Zefuiten habe vorgetragen werden dürfen, Zwei Jahre 
hernach fey er beauftragt worden, über Feders praftifche Philo⸗ 
fophie und über das Kirchenrecht Vorlefungen zu halten, und 
ſey auf diefe Weife Antipode der jefuitifchen und befonders ber 
Stattlerfhen Theologie und Philofophie geworden. Schun 1777 
ſey er unter der Direction des Ober- Lande - NRegierungsrathe 
von Lippert in Gefahr gekommen, feine Stelle zu verlieren; 
und fey um 1781 in die Wbielifche Fehde in Baden-Baden 
(worüber man die ausführlichen Actenftüde in Schlözers Brief 
wechfel findet), wegen feiner praftifhen Philofophie durch bie 
Cabalen der Jeſuiten und des Bicariats in Eichſtädt auf folde 
Weiſe verwidelt worben, daß er feitbem bie praftiiche Philoſo⸗ 
phie ganz aufgegeben habe. In diefer Zeit, fügt er hinzu, war 


— — 





*#) Apologie der Illuminaten. Frankf. und Leipzig. 1786. Veilage 4. 
An den Herrn Abbo Coſandey. ©. 202. 
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ein ewiger Wechfel von Profefforen, ein unaufhörliches Kämpfen 
und Ringen nad) Macht, von Fallen und Steigen der einen 
oder andern Parthei. Nun Cd. h. um 1786) höre ich, fey es 
ruhig, denn fie haben, was fie wollen, und die Sefuiten haben 
längft wieder alle Lehrftühle in ihren Händen. 

Aus diefem ganz kurzen Bericht geht von felbft hervor, daß 
Weishaupt und eine nicht unbedeutende Zahl von Baiern, die 
feine Grundfäge und Ueberzeugungen theilten, burd ihre Geg« 
ner felbft auf den Gedanken gebracht werden mußten, dem vers 
bunfelnden Orden der Jefuiten einen ähnlichen, nad ihrer Art 
erleuchtenden von gleiher Befchaffenheit entgegen zu ſetzen. 
Weishaupt und feine Illuminaten wollten als vorgeblihe Meis 
fer des Lichts fih der Gaukelei und Spielerei der Zeichen, 
Symbole, Weihen bedienen, um das Volk aus der Gewalt der 
Pfaffen in die ihrige zu bringen. Diefe Meifter des Lichts und 
ihr Licht felbft waren freilich von der Art, daß das Volk beim 
Taufch nichts gewonnen hätte, aber ‚wann und wo bat je das 
überall gebrüdte Volk beim Taufch feiner Lenker und Gewalt- 
baber gewonnen? Daß übrigens der Orden, den ein obfcurer 
Profeſſor des canonifchen Rechts auf einer obfeuren Univerfität 
mit einem damals zwanzigjährigen Studenten (von Zwadh) 
ausgedacht hatte, in ganz Deutichland, in den Niederlanden, 
in Dänemarf, in Schweden, ja fogar in Spanien Anhänger 
fand, läßt fih nur dann erflären und begreifen, wenn man 
den Zuſammenhang der Schwärmerei, Gaunerei und Gaufelet 
der geheimen Orden jener Zeit und das Berhältnig berfelben 
zu den Freimaurern etwas genauer kennt. Wir haben vorher 
der Entſtehung des Glaubens an Kraft des Gebets, Beſchwö⸗ 
rungen, geheime Künfte und Berbindungen im Allgemeinen ers 
wähnt, wir müffen bier in Beziehung auf die Freimaurer etwas 
näher eingehen. Die mehrften Männer, deren wir bei der Ge- 
legenheit erwähnen werden, waren entweber im eigentlichften 
Sinn Gauner, oder unbedeutend, oder wie Knigge durchaus 
verädhtlich, weil fie blos auf Vortheil und Genuß ausgingen 
und alles Hohe und Edle im Menfchen verfannten und ver- 
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ſchmähten. Das geht die Häupter an, was die Verbindungen 
felbft betrifft, fo können wir von Freimaurern und Jlluminaten, 
weder foviel Arges fagen als Barruel und Deutſche feines Ge⸗ 
lichterd gethan haben, noch fie fo hoch erheben, als die Feinde 
ber Sefuiten und ihrer verfinfternden Lehren zu thun pflegen. 
Uns erfcheinen die zu erwähnenden Männer und Orden und die 
Sucht der geheimen Weihen und Offenbarungen nicht ſowohl 
Urſachen als Wirkungen ber ſich langſam entwidelnden neuen 
Ordnung der Dinge, folglich Mittel und Werkzeuge der ewigen 
Ordnung und der göttlichen unfihtbaren Leitung, welche Welten 
entftehen und vergehen läßt, und bald das Aeußere für das 
Innere, bald das Innere für das Aeußere benutzt. 

Unter den ſchwärmenden Serten des Jahrhunderts werben 
die Swebenborgianer gewöhnlich zuerſt genannt, wir erwähnen 
ihrer indeſſen nur im Borbeigehen, weil ihre Lehren wenig un 
mittelbaren und deutlich nachzumweifenden Einfluß hatten, und 
die Seite nur in Schweden und England als folche befiehen 
konnte. Die Swebenborgianer glaubten an göttliche Dffenba- 
rungen, welche Swedenborg in Gefpräcen mit Gott, mit den 
Engeln, mit den Seelen der Berftorbenen wollte erhalten haben, 
Es gab diefer Swedenborgianer einige Taufende in Schweden 
und König Guſtav IV., ehe er ganz irre warb, ber Herzog 
von Sübermanland und Prinz Carl von Heffen, fuchten mi 
Swedenborg das neue Zerufalem im Innern yon Afrika. Apo⸗ 
ſtel diefer ſchwediſchen Theofophen kamen ſchon gleich nach Swes 
benborgs Tode (1772) nach Deutſchland; feine Lehren fanden 
aber unter den geheimen Orden weniger Beifall ald des Pas 
quali und Set. Martin dunkle Weisheit. Faft alle Geheim- 
nißkrämer fuchten fih übrigens der Symbole, Hierogipphen und 
Logen der Freimaurer zu ihren Zwecken zu bedienen und bie 
unſchuldige Spielerei biefer gefchloffenen Gefellfhaft ward viel⸗ 
fach mißbraucht. Weihe, Eidſchwur, Feierlichkeit, Unterorbnung 
Grade Torten zum Orden; Symbole und Hierogipphen wedten 
in Pinfeln und Thoren die Hoffnung, wichtige Dinge für ihr 
Geld zu erfahren; Weltleute, Genußfüchtige und Abentheurer 
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fuhten und fanden im Orden Beſchützer, Bekannte, Empfehluns 
“gen, gefelligen Genuß, der durch das Ausſchließende gewürzt 
ward. Der Zweifler durfte fich freier äußern ald im gewöhn⸗ 
lihen Berfehr, wo ihn bie Polizei des Staats und ber Kirche 
aͤngſtlich überwachte. Die, welche fi des Ordens in biefen 
Zeiten für ihre Zwede bedienen wollten, lockten ihre Brüder, 
die Sreimaurer, durch die Formen ber flrieten und laren Obſer⸗ 
vanz, der Binnendörfer und Roſenkreuzer, der Martiniften, 
Templarier und Anderes, was fie hereins oder herausbrachten. 
Prinzen, Grafen, Barone, Müßige und Reiche fuchten in den ges 
heimen Berbindungen den Stein der Weifen und eine ohne Mühe 
erworbene Weisheit, alfo ein Privilegium bes Wiſſens für die Privis 
legirten. Leute von Stande wurden nämlich befonders dadurch anges 
jogen, daß fie, wie Die höhern Claſſen der Gefellfchaft, weil fie das 
Weſen menschlicher Bildung nicht kennen, ſich einbildeten, es gäbe für 
Privilegirte einen fürzeren Weg zur wahren Weisheit, als die 
gewöhnliche Heerfiraße. Bon jeher pflegten ja die Menfchen, 
die den langſamen von der Borfehung vorgefchriebenen Gang 
zum Ziele alles menfchlichen Strebens, durch Mühe, Arbeit, 
Denken im langen Leben zu mühlam fanden, auf eine wuns 
derbare Offenbarung, auf eine plötsliche Enthüllung des Geheims 
niſſes gewiſſer Zeichen und Symbole ihr Vertrauen zu fegen. 
Selbſt Friedrich IT. hatte bis nach dem fehlefifchen Kriege 
dem Orden angehört; er trat erft kurz vor dem fiebenjährigen 
Kriege, gerade zu einer Zeit, ald man den Drben zu allerlei 
Täuſchungen zu mißbrauchen anfing, aus demſelben heraus und 
verbot auch feinen Staatsminiftern, die dem Orden angehörten, 
die Logen ferner zu befuchen. Schon in den Jahren 1760 — 
1770 wurden die Logen und Geheimniffe der Freimaurer von 
Detrügern mißbraucht, von denen einige einen fo bedeutenden 
Einfluß auf den damals fehr verbreiteten Orden und dadurch 
auf Das ganze deutſche Leben und bie Literatur gehabt haben, 
dag fie hier eine Erwähnung verdienen. Unter den glüdlichen 
Betrügern find Rofa und ein Menſch, der im gemeinen Leben 
unter dem Namen Beder oder Leuchs, in den Togen aber unter 
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dem Namen Johnſon befannt war, die merfwürdigften. Rofa 
war ein proteftantifcher Geiftliher, dem der Profeflor Darjeg, 
als er noch in Jena den Ton angab, behülflih ward, ſich un 
ter den Freimaurern foviel Anfehen zu erwerben, daß er feine 
Schelmerei geltend machen konnte. Darjes, der hernad um 
1763 von Jena nad Frankfurt an der Oder ald Director ber 
Univerfität, ale Philofoph und Ordinarius ber Juriſten⸗Facul⸗ 
tät gerufen wurde, fand ſchon, als er nach Jena Fam, eine 
Loge dort vor, die von der Berliner Toge, welche fich von der 
engliichen ableitete, geftiftet war. Darjed warb Meiſter vom 
Stuhle, und ertheilte vier Grade, glaubte aber gleichwohl nicht 
im Beſitze des eigentlichen Geheimniffes zu feyn. Der Geiftlihe 
Roſa täufchte den philoſophiſchen Juriſten, die Loge ward mit 
verschiedenen neuen Graden verfehen, es warb ein theofophild: 
magiſch⸗ cabbaliftifhes Syſtem eingeführt, Darjes erreichte freis 
lich dabei einen Nebenzwed, er brachte Jena und feine Loge in 
Nuf, indem er ganz unbebeutenden Abentheurern, wie Rofa 
und Becker oder Leuchs fein Anſehen lieb. Der Letztere nim- 
üd, als er unter dem Namen Johnſon auftrat, fand burd die 
ganz theofophifch gewordene Jenenſer Loge Gelegenheit, eine 
vollftändige Revolution der Freimaurerei in ben Gegenden die 
ſeits und jenfeit8 der Elbe zu bewirken. Sohnfon trieb fein 
Weſen in Sachſen und Thüringen folange, bis ihn der Baron 
yon Hund entlarste. Er ward dann, weil damals in Darm 
fladt, in Braunfdhweig, in Sachſen und überall die fürftlichen 
Perfonen fih am mehrften zu geheimen Orden drängten ımd 
folglich unter den Betrogenen waren, ohne daß ihm der Prozeh 
gemacht wäre, auf die Wartburg gefeßt, und der Herr von 
Hund nahm feinen Platz. Diefer fuchte einen Nitterbund für 
den Adel aus den Freimaurern zu machen, oder mit andern 
Worten, er erfand wieder etwas Neues, um Leute aus ben 
höhern und den höchſten Ständen irre zu leiten, Worin dieſes 
beftand, werben die Leſer aus den unten beigefügten Worten 
Mauvillons fehen, ber als Eingeweihter vom Treiben der ad! 
ligen und priefterlihen Bande die beiten Nachrichten geben 
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fonnte 68). Die Schwärmer und Gauner fanden es fehr bequem, 
fi) eines Ordens zu bedienen, der befliimmt gewefen war, über 
das hierarchiſche und geheimnißvolle Dunfel der Zeiten der 
Hieroglyphen und Symbole nur wenigen Eingeweihten Aufichluß 
zu geben. Die fogenannte firicte Dbfervanz machte viele 
deutfche Prinzen, Baronen und Grafen zu Werkzeugen und 
Opfern von Gaunern, und einige von ihnen, wie ber tapfere 
Herdinand von Braunſchweig, kamen aud dann nicht einmal 
zur Befinnung, ald ein Betrüger nach) dem andern öffentlich 
entlarvt ward. Prinz Ludwig von Darmfladt ſcheint, nach dem 


88) Mauvillon im eilſten Capitel ſeiner Geſchichte Ferdinands, Herzog 
von Braunſchweig, 2r Th. S. 402, berichtet: Hund zeigte eine Vollmacht 
vor, die er von den wahren Bewahrern und Bortpflanzern des Tempelheren: 
Geheimniſſes erhalten haben wollte, und die ihn zum Provinzial-Grofmeifler 
in ganz Deutichland und im Norden einfepte. Er bildete fi) felbf einen Or⸗ 
densrath von den Mitgliedern, die er für die nöthigften und fähigften hielt, 
feinen Zwed zu befördern. Auf diefe Art und durch andere dabei getroffene 
Veranftaltungen gewann die Sache großen Fortgang. In dem Innerfien Dies 
fer Verbindung warb das ganze Geremoniel und die ganze Anordnung eines 
Ritterordens mit Titularcommenden, Comthureien, Balleien u. f. w. einge . 
führt. Auf Stand, Geburt, auf Vermögen warb dabei gefehen. Wo nicht 
allen, doch verfchiedenen arbeitenden Blievern, fowohl im innern Orben als 
auch in den Logen wurden aus den Einkünften Befoldungen angewiefen. Die 
ler Zweig der Maurerei nannte ſich die ſtriete Obfervanz, fie äußerte 
eine befondere Reinheit in ihrem Betragen, eine befondere Aufmerkfamfeit auf 
die Wahl ihrer Glieder. Sie fonderte ſich von allen übrigen Zweigen ber 
Naurerei ab und ihre Hänpter verlangten von den ihnen untergeorbneten Lo⸗ 
gen, daß fie allen andern Brüdern den Zugang zu ihren Logen verfchließen 
ſollten, wie das Leute, welche große Reichthümer erwarten, und hoffen, gegen 
jeden zu thun pflegen, ber hoffen Fonnte, mit ihnen Antheil daran zu neh⸗ 
men, Alte Aemter, große und Kleine, wurben von ben hohen Obern verges 
ben, und nicht mehr, wie ehemals, der eignen Wahl der Brüder überlaffen. 
Da man nun fo viele große und vornehme reiche Leute fah, die dieſem Zweige 
der Sreimaurergefellfchaft eifrig zugerhan waren, fo drängten fich viele herbei, 
um hineinzukommen. Der Eintritt war aber nicht leicht, und fland bei weis 
tem nicht jedem offen; befonders darum, weil die Koſten wirklich groß waren 
und weil man, um die Ausgaben zu beftreiten und bie beabfichtigten Capita⸗ 
lien zufammenzubringen, faft nur vermögende Leute aufnehmen fonnte, Daß 
dies Alles Feine Freimaurerei war, läßt ſich auf dem erften Blick gleich. einfes 
ben, Allein es Hat ſich auch ergeben, daß es Betrug war. 
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Briefe zu urtheilen, den er dem berüchtigten C. 5. Bahrdt, der 
in feiner Art ebenfalls ein arger Gauner war, an die Obern 
der Londoner Toge mitgab, ganz ungeheure Borftellungen von 
bem gehabt zu haben, was durch den Orben ausgerichtet wer⸗ 
ben könne. Bahrdt, dem freilich nicht viel zu trauen ift, erzählt 
dies felbft in feinem Leben und fügt hinzu, der Engländer habe 
über die Thorheit des beutfchen Prinzen herzlich gelacht. 
Der regierende Herzog Carl von Braunfchweig wie fein 
Bruder Ferdinand, der General des fiebenjährigen Krieges, ge 
hörten ebenfalls der fricten Obfervanz an. Den Herzog Fer⸗ 
binand hatte Die große Londoner Yoge, Gott weiß, mit weldem 
Rechte, zum Großmeifter aller Sreimaurerlogen in einem großen 
Theile von Norbdeutichland gemacht und die Eingeweihten ber 
firieten Obfervanz erlangten, dag er 1772 zum Großmeifler 
alfer deutfhen Logen erwählt ward. Jetzt brängten ſich überall 
Prinzen, Grafen und Barone und die Legionen ferviler Seelen, 
die eine Ehre darin fuchen, mit ihnen befannt zu feyn, in die 
Logen, fetbft der Nachfolger Friedrichs IT. ward ſchon früh in 
feinem Leben durch Gaukelei der Logen betrogen. Die Betrü- 
gereien, die Schröpfer feit 1771 in geheimen Gefellfchaften ger 
trieben, kamen freilich nad feinem Selbſtmord um 1774 and 
Licht; Dadurch wurden aber nicht einmal bie belehrt, Die er vor: 
ber betrogen gehabt. Gaglioftro fand für fein Geifterbannen, | 
feine Wundercuren, feine Zaubermweisheit, die er von ägyptifchen 
Hrieftern und von ihren Krypten herleitete; Mesner für feinen 
Magnetismus und Somnambulismus in den Togen ein zahlte 
ches Publikum. 

Eitfe Rente wie Lavater wurben durch bie Schwärmerei ber 
Drden zu Propheten der vornehmen Welt. Anf weiche Weife 
ein durchaus fchlechter Mann wie Hippel, Schwärmerei, Dr: 
dendwefen und Logen für feine felbftfüchtigen Zwede neben fer 
ner frömmelnden und wunderlichen Schriftfielterei, jeſuitiſch ge 
brauchte, hat er felbft uns in feinem Leben enthüllt, Wir füh 
ren eine Stelle aus diefer Autobiographie um fo Tieber an, als 
wir ihn dort mit dem faubern Oberhofprediger Starf in Ge 
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jeffchaft finden, Sch geſtehe öffentlich, fagt er, Der Maure⸗ 
rei meine Welt: und Menfhenfenntniß zu verdan— 
fen, in den wenigen Logen, mit welchen ich in Berbindung 
geftanden, trefflihe Männer gefunden zu haben, die gewiß 
nicht aus Athen, fondern aus der Weltwaren Es 
war ihm alfo weder um Athen noch um Bethlehem zu thun, 
fondern um Berlin und-um Paris. Sein Lebensbefchreiber fest 
noch Einiges hinzu *), und erwähnt, was man beſonders be« 
achten muß, der Priefterweihe. Wir meinen nicht wegen bes 
Katholicismus, denn damit hatte es bei Hippel nichts auf ſich, 
fondern, weil er auch daraus ein Inftrument feines Egoismus 
machte. Es heißt: Sein Hauptwunſch bei der Freimaurerei 
war, die Mitglieder zu Menfihen altioris indaginis zu maden; 
daher pflegte er fich über Die häufigen Aufnahmen fehr. zu Ar 
gern und that mehr als einmal Vorſchläge, dem Orden feine 
einzig wahre, d. h. die moralifche Richtung wieder zu geben. Der 
überall einreißende Klubbgeiftl, der nur auf Zeitvertreib 
gerichtet war, wollte fih aber durch Feine Ermahnungen 
bannen Taffen. Das Mißglücken feiner Verſuche brachte ihn nun 
zwar nicht zum gänzlichen Aufgeben, indefien fam er doch fpäter 
nur felten in die gewöhnlichen Verſammlungen. — Seine 
Theilnahme an der Maurerei fing gerade in der 
Periode von 1764 an, wo außer den drei Johannis—⸗ 
graden in Diefen Orden nodh eine Menge höherer 
Weihungen geflommen waren, bie namentlih aud 
in Königsberg Eingang fanden, an weldhem Orte 
eine Zett lang der thätige Beförderer der höheren 
dreimaurerei, Der Herr Oberhofprediger Stark, 
anſehnliche Aemter befleidete und Freunde hatte, 
Um diefe Zeit verflodt fihb auch Hippel in den 
elericalifhen Orden. Doch jagte er: Ich habe durch Fein 
Stift den Faulen und Feichtfinnigen Hoffnung geben wollen, im 


— — 





*) Nekrolog für 1797, ir Bb. ©. 274-275, 
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Alter ernährt zu werben. Arbeit ift der Weg zur Tugend, Ge- 
gen einen feiner älteſten Freunde, einen Prediger, äußerte er 
hingegen einmal, da vom geiftlichen Stande geſprochen wurde, 
er fey eben fo gut ein geweihter ordinirter GBeif- 
licher als fein Freund. Diefe Worte eines Eingeweibten, 
der fehr behutfam ift, zeigen, daß ſich die Erjefuiten an allen 
Enden des Freimaurerordend für ihre Abfichten zu bedienen 
ſuchten; in Baiern waren die zahlreichen Rofenfreuzer fefuitifhes 
Inſtrument. Auf diefe Weife wurden dann Weishaupt und 
feine Freunde durch ihre Gegner felbft, in ihrem eignen Lande 
darauf geführt, für das, was fie ausfchließend Aufklärung und 
Licht nannten, die Mode geheimer Orden und Weihen auf die: 
felbe Weife zu benugen, wie jene fie für Aberglauben und 
Schwärmerei benußten. Daß dies ihre Abficht ſey, gaben fie 
auch durch die Benennung des neuen Ordens fund °9). 


89) Die Illuminaten nannten fh erſt Perfectibiliften, fie feßten 
dem theologifchen Aushängefchilde der SIefuiten Ausbreitug des Reihe 
Gottes, einen philofophifhen: VBervollflommnung der Menfden 
entgegen. Wir werden und weder im Tert noch bier in den Noten in das 
Labyrinth der Sertengefchichte, der Theilungen und Spaltungen, der Grade 
und ihrer Lehre einlaffen, weil für unfern Zwed, allgemeine Andentungen 
über die geheime Bündelei in Deutfchland Hinreihen, nur wollen wir einige 
der exoterifchen Lehren anführen. Die nichtswürdigen Leute, welche den Or: 
den zu ihren ſchaͤndlichen Zwecken gebrauchen wollten und weder an Gott, 
noch an Unfterblichkeit, noch, was ärger war, an Moral, an Wahrheit und 
Recht glaubten, lodten einen Feder, einen Dalberg, einen Mieg in Heidel⸗ 
berg, einen Nikolai in Berlin und fehr viele andere wadere Manner, bie 
unwillig über. das Eindringen des Myſticismus und des Obſcurantismus in 
den Sreimanrererben fich zu den Illuminaten wandten, dur Säße, wie bie 
folgenden: „Es follten,“ fagten fie, „durch den Bund Menfchen jedes Stan: 
des, ohne Rückſicht auf die Verfchievenheit ihrer Meinungen, für einen Zwet 
versinigt werben, obne daß man auf bie Verſchiedenheit religiöfer Bekenut⸗ 
niffe und Ueberzeugungen Rüdficht nahme. Man wolle Bildung unter alle 
Glafjen verbreiten und die regierenden Herren unter Bormundfchaft des Or: 
dens bringen. Man wolle deshalb die Regenten mit den Ordensbrüdern, Das 
heiße, mit Leuten umgeben, beren NRechtichaffenheit erprobt wäre, welche bie 
Wahrheit liebten, und denen, weldye die Macht in Händen hätten, die Wahr: 
heit zu fagen muthig genug wären. In der Art wurden ganze Bücher ge: 
fchrieben, und man glaubte den fchönen Reden felbft eines Weishaupt und 
Knigge, denn von Zwadh war nur als Intrigant thätig- 
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Urfprünglich war der in Baiern und für Baiern geftiftete 
Orden der. Illuminaten dem Freimaurerorden ganz fremd, und 
dad, was feine erften Stifter von ben Eeremonien, Weihen und 
vorgeblichen Geheimniffen wüßten, unbedeutend; erft Knigge 
gab der Stiftung eine Form, die er von Freiniaurern entlehnte, 


Diefer Ebelmann und Schwelger war von Obſcurantismus und, 


innerem betrachtenden "Leben fehr weit entfernt, er Fanhte aber, 
da et, wie Weishaupt und Herr von Zwachh, um Moral we⸗ 
nig bekümmert war, das äußere--Keben und deſſen Ränfe fehr 
genau. In Baiern mochte es übrigens nützlich ſeyn, bei dem 
damaligen Zäftande der Dinge, einen Bund nah dem: Muſter 
des Ordens der Jefuiten für Die Aufklärung und für das Forte 
ſchreiten mit der. Zeit, dem. geheimen Bunde ber Schwärmer 
md Myſtiker und ber offenen. Herricheft der Jeſuiten entge⸗ 
gen zu ſetzen, Died bewog bie edlen Männer aller deutſchen 
Onuen, deren Namen man- auf den Illuminaten⸗Liſten findet, 
fh an Leute wie Weishaupt, Zwadh und Knigge anzu 
ſhließen. Man wird unter den als Illuminaten verfolgten 
Baiern die angeſehenſten und beſten Männer, man wird aber 
auch zugleich Leute: wie Montgelas und fehr viele andere fin. 
ben. Auch den Letztern ‚öffnete jedoch der Illuminatismus bie 
Angen, da fie hernach den für Baiern von jeher ververbfichen 
Moͤnchsgeiſt in hohen Staatsämtern mil Glück bekämpften. Es 
war im Mai 1776, als Weishaupt und ſeine antijeſuitiſchen 
Freunde und Zuhörer in Landshut auf den Gedanken der Er⸗ 
richtung des neuen Ordens kamen, der in ſeinen erſten oder ſo⸗ 
genannten Minervalgraden in einem Lande, wo kein Lehrer in 
der Schule ober auf der Univerfität ein freied Wort reden durfte, 
eine Anſtali freier Bildung des Geiſtes ſeyn follte. Der neue 


— 


Orden fand nicht bios durch von Zwackhs Bemühung unter 
Studenten und jungen Leuten viele Mitglieder, ſondern ward, 


bald zwei anbere Männer gleichzeitig nfit Zwadh aus dem 
Anwerben-nener Mitglieder ein Gefdzäft machten, auch in an- 
bern Ständen und Claffen fehr verbreitet. 
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Bon Zwadh hatte fi, einige Kenntniß der Aeußerlichleiten 
ber Zreimaurer, der Symbole, der Grade und Weihen vor 
haft, van denen Weishaupt nichts wußte, Nach den une: 
- Sommenen. Kenntniffen vom Freimaurerorden, bey üͤbrigens in 
Baiern in einem kläglichen Zuflonde war, machte man Gtufn, 
Ordnung, Claffen des neuen Ordens, welcher anfangs viele 
‚Sreimaurer täufchte, fo Pak fie den neuen Orden ald rin 
Zweig der Freimaurerei auſahen. Die auf diefe Weile ald cu 
der damals zahlseihen Serten ber. Freimaurer verhreiletn Ir 
luminaten zählten ſchon im Johre 1778 im Enthofifgen Baen 
nnd Franken und in Tyrol zwölf Logen. In Wien Mur 
ausgezeichnete Maͤnner wie Bora und Sonnenfels in bei Dr 


den aufgenommen, und biefe waren. ed, weiche ſich hernach m 
‚ter Joſeph IE, um Verbreitung einer der Zeit angemefem 
Bildung in Oeſterreich fo große Verdienſte erwarben din 


ganz neue Geftalt erhielt der Orden erſt dann, als ber dm 
von Knigge, ein hannöverſcher Baron, ſich bemühte, feine m 
nauen Kenntniſſe des Freimaurerordens zur Organiſatien der 
Illuminaten auf ſolche Weiſe anzuwenden, dag er und Get 


gleichen: ſich der Fraimaurer⸗Logen bedienen könnten, wie alt 


Schwörmer, Geifterfeher, Goldmacher, Martiniſten und Meg 
netifeure zu feiner Zeit Längft gethan hatten, 

Diefer Herr von. Kuigge, der ſich um 1700 in ben Jh 
natismus mifchte, und unter ham Ordensnamen Philo ziembt 
berüchtigt ward, if gleich feinem Antagoniften, dem. Arzt Zi 
wermann, einem gebornen Berner, der. aber als Hofrat u 
Leibarzt in Hannover lebte, eine jener dentſchen Celchriakt: 





welche die Welt vollkommen zu täuſchen verſtanden, md 


Fauntlich viel eher berühmt macht, ala wahres. Verdienſt, WU 


anf fih nur Wenige. verfieben. Beide. wußten durch Badir 
Dung mit aller Welt, durch Vornehmthun und darch ee | 
Die. gewöhnlichen Mamanlefe eingerichtete oberflächliche She 
ſtellerei einen Ramen zu erlangen und eine Wirkſamleit zu ihen 
weiche ihnen eine Bedeutunz für dieſe Geſchichte giebt, die p 


ihrem Verdienſt in umgekehrtem Berpätmig ſteht. Knigge m 
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od Kammerherr in Weimar und buch feinen Aufenthalt in 
Branffust und Heidelberg, im Mittelpunkte des Logenweſens 
und des Myſticismus, mit..allem bekannt geworben, was füh 
zu einem Zwede gebrauchen läßt, der. Leuten wie Zimmermann 
und Knigge ber Höchſte im Leben ſcheint. Knigge warb ſogar 
um Alles zu probiren, katholiſch und wiederum proteſtantiſch; 
ihm waren Mpficismus und Orden, Paffenthum und Aufklärung 
für feine Zwecke gleich willlenmen und brauchbat; Zimmers 
mann waren fie für die Seinigen toͤdtlich verhaßt unb wurben 
für in am Ende des Jahrhunderts ſegar zu einem Gefpenft, 
das ihn endlich wahnfinnig machte. Beide, Knigge und Birh- 
mermann, erweichten ihr Ziel, ihre Name ward überaff befunnt. 
Knigge fpielte erſt in allen Orden eine große Rolle, warb Kann 
als Schriftſteller faſt in der Art berühmt, wie Kopehne, mit 
dem er, außer dem Talent für bie Schaubühne des großen 
Publikums, viel Aehnlichkeit hat, Er trieb ſich Yange ſchwelgend 
herum und flarb als Oberhauptmann und Scholar zu Bres 
ma. Zimmermann erhielt Orden oder Auszeichnungen von 
vielen Fürſten; er war mit Catharina und Friedrich in Corre⸗ 
ſpondenz, ſchrieb nur anfanzs über das, was er verſtand, am 
Ende aber Uber Mes Mögliche, was er nicht verſtand, und 
dies gerade brachte ihm den mehrſten Ruhm. Alle Zeitungen 
lobten fein bides Buch über die Einſamleit; die große Welt 
hicht ihn für einen Prophetenz jeder vechtliche Mann, jeder der 
des Styls mächtig oder tiefer Oebanfen und wahrer Empfin⸗ 
dungen fähig. war, fah in ihm nur einen arinfeligen Wicht; 
wd als ſolchen behandelte ihn ver größte Satyriker Deuiſch⸗ 
lands, ver Phyſiker Lichtruberg in Göttingen. 

Wie erwähnen der beiden Maͤnner Hier darum zu gleicher 
Zeit, weil ihre Streitigkeiten über geheime Orden, und Zimmers 
manns unwürbiges, eitles und. höftfehes Benehmen dabei, die 
Orden dem beſſern Theil dev Gelehrten wert wiachte, da fie 
mit Recht urtheilten, daß, weil ein Zimmermann nur Leeres 
und Deſpotiſches empfehlen könne, in den Orden, Die er verfolge, 
wohl Recht und Freiheit zu finden feyn mäfle Er wurd daher 


! 
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an Höfen und in Refibenzen zum Himmel erhoben, von allen | 


Verſtändigen verachtet, verhöhnt. Nicht blos Lichtenberg und 


andere machten ihn lächerlich und veräctlih, ſondern fogar 
Hippel vernichtete ihn witzig, als er, gleich einem Scharlatan, 
feine lächerlichen Bücher über Friedrih den Großen und über 
fih, den großen_Arzt, der dem flerbenden König Löwenzahn ge 


reicht habe, gefchrieben ‚hatte. Wahnfinnig machte ihn hernach 


befonders das fchändlihe Pasquill, Bahrdt mit Dex. eifer- 
nen Stirn, das er und andere. feinem fleten Gegner, von 
Knigge, zufchrieben. Diefer wäre wohl fähig gewefen, derglei⸗ 
hen zu fehreiben, Zimmermann verlor jedoch den Darüber anges 
ftellten Proceß, und fpäter zeigte fih, daß Einer feiner guten 
Freunde, ein Mann, der in jeder Rüdfiht würdig war, mit 
zwei im Stillen überall verachteten Menfchen, wie Knigge und 
Zimmermann, ein Kleeblatt zu bilden, nämlich Kotebue,. der 
Berfafler geweſen ſey. 

Knigge hat ſchon 1781 in dem, was er Roman meines 


- Lebens nannte, feine Grundſätze und Anſichten angedeniet, 


er bat bernach ein Buch über den Umgang mit Menfchen 
gefchrieben, welches im Lande ber dienenden Deutfähen, wo man 
alles aus Büchern und aus. gelehrten, im Cabinet ausgeledten 
Spitemen erlernen zu können glaubt, zehn Auflagen erlebt hat 
und vielleicht noch viele erleben. wird. Aus dieſen feinen Büs 
chern mag man fich , über. bie flachen Anfichten und Grunbfäge 
belehren, die ihn im Leben leiteten. Da nicht feine Bücher hier 
geprüft, fondern nur fein Wirken angedeutet werden fol, fo 
mag ed genug jeyn, daß wir bemerfen, bag er mit Kotzebue 
einerlei Publitum, alfo ein ungeheuer großes hatte, und daß 
als er zu den Illuminaten überging, fein erſtes Buch keinen 
Zweifel über ben Geift laſſen konnte, den ex mit fich bringen 
werde, Die Grafen Coſtanza reifen nämlich um 1780 in ber 
Abficht nah Norddeutſchland, um unter den. Freimaurern für bie 


Illuminaten, welche fie für eine Secte der Freimaurer ausgaben, 


f 


n den Logen- zu werden; diefe nahmen. Knigge auf, dev ſeitden 
unter dem Namen Phile, neben Weishaupt, ber im Orden 


: 





⸗ 
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Spartacus hieß, die. bebeutendfle Rolle im neuen Orden zw 
fpielen begann. Im Freimaurerorden trafen Damals in ben 
Yogen die Berfländigen, zu denen, gerade. feines Egoismus we⸗ 
gen, Knigge unftreitig gehörte, überall auf Myſtiker und häufig 
auf ſolche Leute, die den Orden ziı proteftantifhem Pfaffenthum 
oder auch zu jeſuitiſchem Papismus mißbrauchen wollten. - Das 
tehtere war beſonders ber Fall unter den Freimaurern ber. |0s 
genannten ſtricten Obfervanz, an deren Spige Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig fand, der in feinen alten Tagen völlig Träu⸗ 
mer ward, : Unter ben dem myſtiſchen Wefen vieler Logen abge⸗ 
zeigten Freimaurern warb Knigge leicht einem bedeutenden An⸗ 
hang für den. Illuminatismus, da er und Seinesgleichen ſich 
wohl hüteren , merken zu laſſen, daß fie die Abſicht hätten, fi 
old geheime Dbern an die Spige bed Ganzen zu bringen, 
md den Vorwand einer Verbindung für Licht. und Recht eben 
[0 für ihre eignen niebrigen Zwede zu gebrauchen, wie bie Je 
hiten den Borwand der Religion benugten. Viele der ebelften 
Männer Deutfchlands fehloffen fih an einen Bund gegen Ob⸗ 
ſcurantismus und Despotismus gern an, und aus verfchiedenen 
Grinden. So ward 5. DB. der guimüthige Feder in Göttingen, 
beſonders durch die Bildungs⸗ und Erziehungskfaflen, die gewiß 
einem Anigge und Zwackh höchſt Lächerlich waren, bie dem guten 
Feder aber gefalten mußten, für pen Orden gewonnen. Auch Nikolai, 
als ihn 1781 jene Reiſe, die er hernach in vielen diden Bänden 
in feiner platten und felbfigefällig eingebilbeten Weiſe beſchrieben 
hat, nach Baiern führte, nahm dort an dem neuen Bunde, ber 
feiner allgemeinen deutſchen Bibliothek, feinen buchhändleriſchen 
Sperufationen und dem, was er und die andern Berliner aus⸗ 
ſchließend Aufklärung nannten, vortheilhaft werben konnte, bes 
hutſamen Antheil. Man darf dies, trog feiner wieberholten 
Proteftatienen, zugeben; obgleich aus feinen Erflärungen her⸗ 
vorgeht, daß ein fo. ſchlauer Fuchs und ein fa practiſcher Maͤrker 
fh nicht fangen ließ, weil ihm ja Das, was er von ben untern 
Graden erfuhr, durchaus faſelud vorfommen mußte, Uebrigens 
mußten Weishaupt und Knigge bald gegen einander ſtoßen; 


x 


— 
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benn Die Baiern und. ihre altmodiſch katcholiſiche Bildung Hand 


mit dem, was Rnigge für Norddeutſchland und für Proteſtauten 


bedurfte, in zu grellem Contraſt. Bieles im ben Borfihriften für 
die fogemamnien Minervalen, was in Baiern ſehr müglich wer 


den founte, wäre in, Norddeutſchland lächerlich geworden. Auch 
fand. Knigge, als er im November 1734 ſelbſt zu Weichanpt 


Sum, daß diefer und alle, bie. er zu Mathe gegogen, eigentich 
von: Freimaurern und ihren Einrichtungen gar nichts berkunden 
hätten. 

Knigge gab hernach dem neuen Orden Alles das, was er 
in den Ceremonien, Weihen, Lehren, Hieroglyphen der veh⸗ 


denen Spfleme ber Freimanrer, die er kannte, dem Zwed der 


YHlnminaten angepaßt fand, und. was bie Citein und Vornehnen 
Eirren. fonnte; endlich ſchien ſich fogar eine Gelegenheit dark 
bieten, ben neuen Orden ganz in den Freimaurerorden ‚hinein 
zupflanzen. Die Freimaurer khlagten nämlich. damals übe 


ben Verfall ihres Rogenfoflene. Auf der einen Sue mr | 


das Syftem bed. Heren von Hand oder bie fogennsnte frile 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Dbfervanz ald. Betrug uud Ganunerei verbädtig gewarden, uf 


ker andern warb überall gegen. Starke Jeſnitismus und gegen 


ben Einſtuß der Roſenkreuger heftige Beſchwerde erhoben. G 


- Wieß. endlich, man müſſe dieſem Verfall akheifen: Zu dieſen 


Iweck wurden mehrere Convente gehalten; aber, wie du Ih’ 
zehnten Jahrhunderte die Religionsgeſpräche, fo zerrůtteten alt 
jene Convente, wohin bie vereinigten Bogen Deprürte ſchichen, 
Ordnung und Sinigbeit immer mehr, fatt fie zu befeſtigen u 


zu ernenern. Knigge fepte der ſtricten Dbfervamg ein. ande 


Spfem, welches man das eftektifihe nannte, entgegen. Dirk? 
wer freilich, wie alle andern. Syſteme, eine Eiharlatanerie, e 
gab aber doch für Migge eim vortreffliches Mittel, für bie Si 
naten zu werden, und. die Obfenranten. mit ifagın, eignet 


‚aus ben. Löchern der Logen zu heizen. Ein. Generatcomikn 


der Freimaurer ſollte endlich ihre Dogmen. ſeſtſeſten en 
Ente warb um 1772 in Withelmshah aim Einneralrentent de 


- Freimaurer gehalten, dem auch Derpog Ferdinand son Bat! 
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ſchweig a8 Großmeiſter beiwohme und wohin Deputirie aus 
ganz Deutfchland und aus bet Fremde geſender wurden. Dort 
ward das Spſtem der ftricten Obſervanz vorn Grund aus erſchüttert. 
Das Syſtem Des 1776 in Meiningen geflsrbenen Baron yon Hund, 
defien Templer, Commenden, Balfeien werden für Gaufelfpiel, 
kine Geldſteuern zu Gunſten eier innerhalb des Ordens gegrün- 
beten Ariftofrutie für Täufchung uns Betrug erlärt, doch ward 
Herzog Ferdinand aufs nene zum Großmeiſter erwaͤhli. Mit 
dem Herzoge trieben hernach die Obſcuranten ihr Spiel, wäh⸗ 
rend J. J. E. Bode und Kmigge ſich dei ſogenannten Ellektiker 
zur Ausbreitung bes Illumintiſmns bebieiiten Bode war ein 
ſehr eifiger Freimaurer und hatte ſchon vorher als thätiger 
mb angeſehener Ordensbeamter eine bedeutende Role in Or⸗ 
densgeſchaften geſpielt. Er beſonders bekaͤmpfte, als bie ange⸗ 
ſehenen Mitglieber des Drdens ihm eine roſenkreuzeriſche ober 
jeſfuitiſche Richtung geben wollten, dieſe Tendenz auf jede Weiſe. 
vede warb im Juni 178% von Anigge utiter die Illumiuaten 
hoherer Ordnung aufgenommen. 

Bode hatte früher in Hamburg als Drucker und Verleger 
ber Literatur viele Dienfe geleiſtet, obgleich er freilich leine 
glanzende, das heißt, Für ihn ſelbſt vortheilhafte, Geldgeſchäfte 
machte. Als Schriftſteller warb er durch glückliche Ueberſetzun⸗ 
gen der engliſchen Humbriſten Befannt und war in Hamburg 
mit dem einzigen soleranien lutheriſchen Pfarrer dieſer Stadt 
(Aberti) und mit Beffing, veſſen Dramaturgie er drucken ließ, 
iR freundlichem Verlehr, ſpaͤter nahm ihn Hartwig von. Bern⸗ 
ſorffs Wittwe als Gefellfgafter mit ſich nah Weimar, In 
Veimar hatte er Muße genug und machte aus der Freimaurerei 
gewiſſermaßen ein Geſchäft, va er ſchon in Hamburg Ober 
beamier des Ordens geweſen war, Conventen heigewohnt, große 
Correſpondenzen gefährt und maureriſche Schriften hatte drucken 
laſſen. Knigge gewann ihn leicht für die Illuminaten, weil er 
ihm ohne Umſchweife den Zweck des neuen Ordens, ben er ben 
Freimaurern einverleiben wollte, ganz offen ausſprach, und ihm 
ſagte, was freilich der größte Theil der baieriſchen Illuminaten 
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nicht willen durfte, daß ber Zwed des Drdens eine .Zerfö 
jedes Aberglaubens und ein. Zerbreden aller Ketten fe.‘ 
Stollberg war daher unbefchreiblich heftig gegen Knigge erbittert 
und äußerte dies bei jeber Gelegenheit, weil er glaubte, Knigge 
und die wenigen Sfluminaten, bie den Schlüffel des Ordens 
hätten, verſtänden unter Aberglauben jebe poſitive Religion, auch 
die hriftfiche, und unter Ketten bie monarchiſchen Regierungs⸗ 
formen, weldes Stollbergs ſchwaͤrmender Geiſt für das größe 
Berbrechen hielt. | 
An Bode fihloffen ſich diejenigen Ordensglieder Nesbbeutii 
lands an, welche, wie er, glaubten, es fey die Zeit gekommen, 
woman, durch innige Verbindung dev Helldenkenden ſtatt der al⸗ 
ten, eine neue Ordnung der Dinge gründen müſſe; unter ihen 
waren der Major von dem Buſche und ber Prinzenlehrer tand- 
fenring die Vorzüglichften. Sie nahmen die Ausbreitung bei 
efteftiihen Syſtems der Freimaurerei zum Vorwande, um ber 
Illuminatenorden -auszubreiten, ber durch fie auch im Auslande 


> Anhang erhielt. Bode breitete ben neuen Orden in Sadien 


aus, Leuchfenring im Preußiſchen, wo ihm Nikolai bepälfid 
- War, Feder im Hannöverifchen, von bem Bufche in: den Nieder: 

Ianden. Jetzt fah Bode als Propinzialoberer beuslish ein, Mi 
die für Baiern paſſenden Vorſchriften, Uebungen, Grabe für 
die Provinzen feiner Verwaltung nicht paßten, er bewegte Weit 
haupt, einzuwilligen, daß er nicht gerade ben baieriſchen Illumi— 
natismus, fondern einen der Givilifation von Sachfen und 9m 
Norddeutſchland überhaupt mehr angepaßten in feinem Sprengel 
verbreiten bürfe. Dev Orden umfaßte bald alle Elaffen, cr hatt 
zugleich die. ausgezeichnetſten Männer der höhern Stände um 
Stubenten ber Uninerfitäten, von denen er ausgegangen Wal 
zu Mitgliedern, Unter den baierifchen Obern waren aber lebe, 
wie das zu feyn pflegt, wenn Leute vom blindeſten Aberglauben 
plöglich zum Gegentheil übergeben, zu viele Leute, bie mit ei 
alten Religion auch jeden edlen Grundfag einer über. bie fühl 
bare und greifbare Welt hinausftrebenden Seele verachteten ud 
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verwarfen; die Regierung hätte Daher dort nothwendig erwachen 
mäffen, wenn fie auch kein Ugfchneiver geweckt hätte, 

Selbſt Friedrich IL, der fonft von Wort-und Schrift aus⸗ 
ſpaͤhender und verfolgender Polizei weit entfernt war, hatte den 
Orden ſchon ſcharf ind Auge gefaßt gehabt, ehe der Sturm über 
ihn hereinbrach. Wir möüflen died fur; erwähnen, obgleich 
wir ſowohl die Bildung bed Ordens, als deſſen Kataſtrophe nur 
in Beziehung auf die innere Gedichte von Baiern oder von 
ganz Dentfhland betrachten dürfen, ohne ung auf bie innere \ 
Gefhichte des Ordens felbft und anf.die feiner Mitglieder näher 
einzulaſſen. Cine innere Spaltung im Orden zwifchen ben 
Daiern und dem Theile der Freimaurer, den Knigge zu den 
Iluminaten herübergeführt hatte, ging ber äußern Verfolgung 
voraus. Zwischen Weishaupt unb Knigge war über Einrichtung 
des Ordens und über Geremonien ein Streit entflanden, und 
duch diefe Spaltung ward, noch ehe die Illuminaten in Baiern, 
durch Cabinetsjvſtiz, Polizei und byzantiniſche Criminalgerichts⸗ 
barkeit verfolgt: wurden, die norbbeusfche Hälfte abgeriffen, und 
zwar gerade im Jahr der Verfolgung, um 1784. Dies veran⸗ 
laßte, dag wenigſtens die norbbeutfchen Regierungen ber Frei⸗ 
maurer wegen mit ben Illuminaten Nachficht hatten, wenn gleich 
überall die ehemaligen Mitglieder des Ordens glei den Cars 
bonari unferer Tage unter eine Art polizeificher Aufſicht kamen. 

Die beiden Leute, die ihrer egoiftifihen rein praftifhen Ras - 
tur gemäß jeves Ding nur in Beziehung auf ihre rein prakti⸗ 
ſchen Zwecke betrachteten, Nikolai und Knigge, hatten beibe von 
dem Städ der Ordensſtatuten, welches für bie katholiſchen Baiern 
und Schwaben, unter denen der Jugendunterricht jeſuitiſch ver- 
fäumt war, fehr paffend und nüglich ſeyn mochte, Feine hohe 
Vorſtellung. Nikolai nämlich in feiner Berliner Eingebilvetheit 
fand ben eroterifchen Theil der Einrichtungen, ber ihm nur 
allein bekannt warb, zu baieriſch; Knigge dagegen fand bie 
innere Lehre zu wenig paflend, um (woran ihm nur ganz allein 
lag) durch vellkändige Myfification die Gemeinde ganz auf 
jeſuitiſche Weiſe zu bloßen Werkzeugen der Dbern zu machen. 
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Er fand daher in Baiern Widerſpruch, ald er ben ganzen Pomp 
der katholiſchen Kiche, ihre Weiben, Ceremonien, Gewaͤnder 
u. fi w. ins Nitigl aufnehmen wollte, ohne an ihre Wirlſam⸗ 
feit zu glauben, blos um feine Rorbdeutichen zu ummebeln. Das 
wollten die Baiern nicht. Die Baitern waren zum Theil auf 
richtige oder auch biinde Katholiken, biefe wollten daher das 
Kirchliche nicht profanirt ſehen; zum Theil, und bas geht be 
fonders die Stifter des Ordens an, hatten fie. ja gerade dad 
Kirchliche, dem fie jetzt nene Geltung zu geben atfgeforen 
wurben, durch ihren Orden überfläffig machen wollen. 
Solange Ne Illuminaten als Freimaurer auftraten, Tonmien 
ihnen die Jeſuiten nicht wohl ein Verbrechen ans ihrer Berbin- 
dung machen, fie warteten auch nachher noch Bis fie ein beden⸗ 
tendes Urkundenſtüd in der Hand Hatten. Erſt dann wagten fi, 
den Kurfürſten von Baiern anzutreiben, eine Verbindung zu 
verfolgen, gu welcher einer feiner Minifter, mehrere feiner täg- 
lichen Geſellſchafter, die beſten Küpfe Baierns und die Glieder ber 
erſten Familien des Landes gehörten. Das gewuͤnſchte Urim—⸗ 
denſtück verſchaffte endlich der Hofkammerath Utzſchneiber ben 
Rache ſchnaubenden Roſenkreuzern und andern Freimaurern und 
vor alfen den Sefuiten, die durch Pater Frank ben ſchwachen 
Kurfürſten ſchmählich mißbrauchten. Utzſchneider, dem neulid 
der Ritter von Lang wegen einer ſchändtichen Zumuthung, die 
er ihm. zu Mar Joſtphs Zeiten machte, in feinen Memoiren ein? 
verdiente Schandfänle errichtet hat, und der Prieſter Dillis fe 
ken im. Jahre 1783 aus dem Orden aus, um durch deſſen Ar 
age der Jeſuiten Gunſt zu gewinnen Der Gefle reichte ar 
fange eine geheime, hernach im. September aber eine offene Ir 
Hage des Ordens unmittelbar beim Kurfürſten ein; doch dauerte 
es zwei Jahre, ehe aus ver geheimen Verfolgung eine öffentliht 
ward. Zu Utzſchneiders geheimen Anzeiger an das Cabinet Im 
1784 zuerſt ohne Unterſchriſt eine. öffentliche Warnung gt 
ben Orden, der als ſtaatsgefaͤhrlich und ſutenverderblich geh? 
dert ward, bock war in dieſer öffentlichen Anklage nicht wie n 
der geheimen, von Irreligion, Gittenverberbaiß, Staatsverro 
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hherei, Gifimiſcherei, verſuchtem Meuchelnord bie Rede. Der 
Orden antwortete durch eine oͤffentliche Aufforderung, dieſe War⸗ 
zung durch Beweis zu rechtfertigen, und nun erſt gaben Utzſchnei⸗ 
ver, Renner, Grünbenger, Eofandey, alle vier ehemalige Mit⸗ 
glieder bed. Ordens, eine nöthige Beilage zu jener Warnung 
heraus. Weishaupt nennt bie vier Männer deswegen, mit An⸗ 
ſpielung auf den Verraͤther Ehrifti und auf den der in Große 
griechenland granfam gemorbeten Pythagoraͤer, in feiner Apolo⸗ 
gie der. Iluminaten Iſcharioths und. Kylons. Diefe Einleitung 
zur Berfolgung war jefuitifch ſchlau genug und mochte wohl mit 
Ruigges ſchlauem Austritt aus dem Orden in biefem Jahre 1784 
zuſammenhängen. Die Berfolgung ward hernach ganz ſyſtema⸗ 
tifh betrieben, Schen im Juni 1784 war ein allgemeines Ver⸗ 
bot. aller geheimen Orden in Baiern erlaffen werben, man 
fürcgiete aber ven Kampf mit etwa zweitaufend Männern der 
höheren Stände, zum Theil der Angefehenflen- des Landed, um 
vorſichtig und plötzlich zu beginnen, man fehritt baber langfam 
verwaͤrts. Erſt im März und Auguſt 1785 wurden namentlich 
Jluminaten⸗ und Freimaurer Bogen verboten, weil man jedt 
af gegen bie Mitglieder des Ordens und gelegentlich gegen 
alle Leute, Die. den Feſuiten mißfielen, willküͤhrlich wüthen wollte, 
Das Edich gegen die Freimaurer vom erfien. März 1785 fehsieb 
mon allgemein der Herzogin Clemens zu, die, weil Andacht und 
Liebe Grſchwiſter find, mit Deren Utzſchneider fehr vertraut 
liebte. Die Herzogin. folf bewirkt haben, daß Earl Theodor beim 
Örafen von Sceau die Ihm zur Vertheibigung ber Freimaurer 
zugeſagte Audienz abſagen ließ. 
Im 9. September 17885 machte. hernach utzſchneider, dem 
ſich indeffen auch Zaupſer, durch fein früheres Schidfal gewarnt, 
zugeſellt Hatte, eine von ihm, dem Prieſter Coſandey und dem 
Trefeffor Grünberger unterfhriebene und beſchworne Anklage 
der JIluminaten öffentlich bekannt. Er gab insgeheim zugleich 
lange Liſten von Leuten ein, die zum Orden gehört haben ſoll⸗ 
ten, obgleich viele derſelben nie Dazu gehört: hatten; er hatte 
auf biefe: Weiſe Gelegenheit, feine Feinde und die Gegner ber 
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Sefuiten zu verderben, ohne daß fie ſich hätten vertheibigen Lin 
nen. In der Beilage zur nöthigen Beilage fand man bios bie 
Namen: Weishaupt, Markeſe Coſtanza unb Graf Sa—⸗ 
violi, Bader, von Zwadh, Berger, Härtel, Iron- 
bofer. Wir werben weder die fihredfichen Beichufbigungen, 
“ welche Utzſchneider und bie baieriſche Regierung, auf die ber 
nach bei von Zwackh entdediten Originaldocumente geftüßt, den 
Illuminaten machten, noch ber Bertheibigung, bie mar in Weis⸗ 
haupts Apofogie der Illuminaten auffuchen kann, erwähnen, ob- 
gleich die -Berfolgung jedes freiſinnigen deutſchen Mannes von 
ben Alpen bis zur Öftfee, welche in Baiern und Preußen von 
1785 bis 1794 organifirt ward, fi darauf gründete. Bon ber 
Berfelgung wollen wir einige einzelne Beifpiele anführen, wobei 
beſonders zu bemerken ift, daß der Illuminatismus, trotz bes Miß⸗ 
brauchs, der von ſeiner geheimen Einrichtung gemacht ward, 
ſehr mächtig mitgewirkt hat, um in den finſterſten Gegenden 
Deutſchlands in die Finſterniß des Mitielalters Licht zu bringen. 
Auf Utzſchneiders Liſten wird man die angeſehenſten Min 
ner entdecken, welche auch ſpäter unter einander in Verbindung 
blieben, und wenn fie auch, wie Graf Seinsheim und Mont 
‚gelas, nicht durchaus moralifeh ‚dachten, doch aufflärend wirkten, 
Unter den Männern, die dem Orden angehörten, waren un 
4er andern ber nachherige Coadjutor von Mainz und Fürf 
Primas, Carl von Dalberg, damals Statthalter von Erfurt, 
und Herzog Ernft II. son Gotha, bei dem hernad Weishaupt 
Jahre lang Schutz fand. Das Beſtrebeun ber leitenden Männer 
war darauf gerichtet, die ven Deutfchen wegen. ber. vielen -Höfe 
eigene Servilität und Kriecherei auszurosten ; aber freilich, wie 
das aus ben anzuführenden Worten Bode's hervorgeht, auf* 
eine ſolche Weife, dag die Stantspolizei dabei. nicht ruhig blei⸗ 
ben konnte. Man wollte, jagt Bode, zwar altmählige Welt 
verbeſſerung, aber durch erlaubte Mittel; man Tonnte es ben 
Illuminaten nicht genug einfchärfen, daß die Hälfte der Welt 
befierung geſchehen ſey, wenn man fich ſelbſt gebeffert habe, 
Geheime Obern, fährt .er fort, hatten wir eigentlich. bei und 
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nicht; aber man traf die Einrichtung, daß alle Erinnerungen 
und Tadel nicht von bem befannten Superior berfamen, den 
kein Untergebener aud) als einen mit Mängeln behafteten Mens 
ihen kannte, fonbern wie von einer höhern unffchtbaren Hand (N. 
Dies war die persona mystica, Baſilius, mit welchem Na» 
men die Antworten auf die Q. L. bei uns unterfchrieben wur⸗ 
ven." Weil die Illuminaten Studenten aufgenommen und durch 
fie gewitft hatten, fo warb das Orbendwefen der Studenten 
jener Zeit dem Regensburger Reichstage eben fo verdächtig und 
auf gleiche Weife, wenn gleich weniger hart und fortbauernd 
von ihm verfolgt, als die Burfchenfchaft vom Frankfurter Bun- 
destage. Wir können aber aus eigner Erfahrung in Göttingen 
um 1794— 1796 bezeugen, daß die Stubentenorben ber Amis 
ciſten, ſchwarzen Brüder u. ſ. w. politiſch eben fo unſchädlich 
und moraliſch eben ſo verderblich waren, als die jetzt als con⸗ 
ſervativ überall gehegten Landsmannſchaften. 

Die Art der Einwirkung der Illuminaten auf die nur nach 
Brodwiſſenſchaften und Routine ſtrebenden Zöglinge deutſcher 
Univerſitäten, oder auf eine Geſinnung und eine Richtung, die 
man jetzt hoͤhniſch eine ſchwärmeriſche, poetiſche, höͤchſt unprakti⸗ 
ſche nennt, wie ſie ſchon Bonaparte eine ideologiſche ſchalt, die 
aber im letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts uͤberall vor⸗ 
herrſchte, giebt Bode, gewiß ein guter Zeuge, in folgenden 
Worten an: „Bon den fegensreichfien Folgen, fagt er, waren 
die Pflanzſchulen, welche das Noviziat und die Minervalflaffen 
in fi begriffen, und. welche für Jünglinge auf Academien und in 
ondern Berbältniffen berechnet waren. Mit Rührung und Dank⸗ 
barkeit erinnert ſich noch fo mancher ehemalige Minerval, wie 
fein Fleiß in diefer Schule belebt, der Sinn für Wiffenfchaften 
geweckt und befördert, und das Herz für alle8 Gute und Edle 
embfänglich gemacht worden. Namentlich wurde auf einigen 
Uniyerfitäten dem ſchaͤdlichen Geifte der Studentenorden daburd) 
entgegen gewirkt, daß man die beffern und gutartigern Jüng⸗ 
linge für diefen Bund zu gewinnen ſuchte.“ 

Mag bat befanntlich feiner Zeit ſowohl bie Zunminaten 
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Jeſuiten zu verberben, ohne daß fie fih hätten vertheidigen kn 
nen. In der Beilage zur nöthigen Beilage fand man bios die 
Namen: Weishaupt, Markeſe Coſtanza unb Graf Sa- 
yioli, Bader, von Zwadh, Berger, Härtel, Fron- 
hofer. Wir werden weder bie fchrediichen Befchuldigungen, 

“ welche Udfchneider und bie baierifche Regierung, auf die her⸗ 
nach bei von Zwackh entdedten Originaldocumente geftügt, den 
Illuminaten machten, noch der Vertheidigung, die man in VWeis⸗ 
haupts Apologie der Illuminaten auffuchen kann, ermähnen, obs 
gleich die-Berfolgung jedes freifinnigen deutſchen Mannes von 
den Alpen bie zur Oſtſee, welche in Batern und Preußen von 
1785 bis 1794 organifirt ward, fi) darauf gründete. Bon ber 
Berfolgung wollen wir einige einzelne Beifpiele anführen, wobei 
beſonders zu bemerfen ift, daß der Illuminatismus, trotz des Mif- 
brauche, der von feiner geheimen Einrichtung —* ward, 
ſehr mächtig mitgewirkt hat, um in den finſterſten Gegenden 
Deutfchlands in die Finſterniß des Mittelalters Licht zu bringen. 
Auf Utzſchneiders Kiften wird man die angefebenften Miw 

ner entbeden, welche auch fpäter unter einander in Verbindung 
blieben, und wenn fie auch, wie Graf Seinsheim und Mont: 
‚gelas, nicht durchaus moraliſch dachten, doch aufflärend wirkten. 
Unter den Männern, bie dem Orden angehörten, waren ur 
ter andern ber nachherige Coadjutor von Maim und Fürk 
Primas, Carl von Dalberg, damals Statthalter yon Erfurt, 
und Herzog. Ernft II. von Gotha, bei dem hernach Weishaupi 
Jahre lang Schutz fand. Das Beſtrebeu ber leitenden Männer 
war darauf gerichtet, die den Deutſchen wegen. ber. wielen -Höft 
eigene Servilität und Kriecherei auszurotten; aber freilich, wie 
das aus ben anzuführenden Worten Bode's hervorgeht, auf’ 
eine ſolche Weife, daß die Stanispolizei dabei nicht ruhig bier 
ben konnte. Man wollte, fagt Bode, zwar allmählige Well⸗ 
verbefferung, aber durch erlaubte Mittel; man Tonnte ed ver 
Illuminaten nicht genug einfchärfen, daß die Hälfte der Well 
befferung geſchehen ſey, wenn man fich ſelbſt gebeſſert habt. 
Geheime Obern, fährt er fort, hatten wir eigentlich bei und 
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nicht; aber man traf die Einrichtung, daß alle Erinnerungen 
und Tadel nicht von bem befannten Superior herfamen, bei 
fein Untergebener auch als einen mit Mängeln behafteten Men⸗ 
ihen kannte, fondern wie von einer höhern unfichtbaren Hand (IN. 
Died war die persona mystica, Bafilius, mit welchem Na- 
men die Anttvorten auf die Q. L. bei ung unterfchrieben wur« 
den.” Weil die Illuminaten Studenten aufgenommen und burch 
fie gewirkt hatten, fo warb Das Orbenswefen der Studenten 
jener Zeit dem Regensburger Reichstage eben fo verbächtig und 
auf gleiche Weife, wenn gleich weniger hart und fortdauernd 
von ihm verfolgt, als die Burfchenfchaft vom Frankfurter Bun- 
destage. Wir Eönnen aber aus eigner Erfahrung in Göttingen 
um 1794— 1796 bezeugen, daß die Studentenorden der Amis 
titten, ſchwarzen Brüder u. |. w. politifch eben fo unſchädlich 
und moraliich eben fo verberblid waren, als die jest ald con⸗ 
ſervativ überall gehegten Landsmannſchaften. 

Die Art der Einwirkung der Illuminaten auf die nur nach 
Brodwiſſenſchaften und Routine firebenden Zöglinge bdeutfcher 
Univerfitäten, oder auf eine Gefinnung und eine Richtung, die 
man jetzt höhnifch eine ſchwärmeriſche, poetiſche, höchſt unpraftis 
Ihe nennt, wie fie ſchon Bonaparte eine ideologiſche ſchalt, die 
aber im letzten Biertel des achtzehnten Jahrhunderts überall vor⸗ 
herrſchte, giebt Bode, gewiß ein guter Zeuge, in folgenden . 
Borten an: „Bon den fegendreichfien Folgen, fagt er, waren 
die Pſlanzſchulen, welche das Noviziat und die Minervalklaffen 
in fih begriffen, und welche für Zünglinge auf Academien und in 
andern Berhältniffen berechnet waren. Mit Rührung und Dank⸗ 
barkeit erinnert ſich noch fo mancher ehemalige Minerval, wie 
ein Fleiß in dieſer Schule belebt, der Sinn für Wiffenfchaften 
gewedt und befördert, und das Herz für alles Gute und Edle 
empfänglich gemacht worden, Namentlih wurbe auf einigen 
Univerfitäten dem ſchaͤdlichen Geifte der Stubentenorden dadurch 
enigegen gewirkt, daß man die beffern und gutartigern Jüng⸗ 
linge für dieſen Bund zu gewinnen fuchte.” 

Mag hat befannilich feiner Zeit fowohl bie Illuminaten 
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als die Freimaurer mit ber franzöfiigen Revolution in Berbin- 
bung gebracht, wir wagen barüber Feine beſtimmte Meinung 
auszuſprechen, wollen aber doch einige Züge aus Bode's and 
Mauvillon's Leben anführen, welche auf einen Zufammenhang 
biefer Männer mit einigen Führern ber Revolution zu leiten 
feinen. Mauvillon fchien oft Republilaner unb Demokrat, et 
äußerte zuweilen Grundſätze, melde der Monarchie entgegen 
waren, und war nicht mit Mitabeau's Belehrung zur conſtiu⸗ 
tionellen Monarchie im Jahre 1790 zufrieden. Wir deuten dies 
nur im Borbeigehen an, um einige Thatſachen, bie ſich * 
beziehen, anzugeben, find aber weit entfernt, mit Barruel, Ro 


bifon und ben beutfchen Gelehrten, bie entweber biefen * 


ſprechen oder auch zu denen gehören, bie mit Zimmermann 


überall Gefpenfter fehen, darauf eine große Bebeutung zu legen 
Große Begebenpeiten haben immer große Urſachen. Kein Zei⸗ 
tungsblatt, fein Freimaurer, Tein Mirabeau ober La Fayetie um 


Revolutionen veranlaffen, Voltaire felbft hat ſchwerlich geglaubt, 


N 7 


was er fagt, daß er bie brennende Lunte für bie Mefade der 
Wirfung eines Adhtzigpfünders halte; fo etwas Hätte ihm der 
‚platte, ehrliche Schlöger nicht nachſprechen follen, der doch 
fonft Gelegenheitsurfachen yon Haupturſachen wohl ge unxr⸗ 
ſcheiden verſtand. Was Bode angeht, fo predigte auch er, aß 


er in Verbindung mit Knigge in den ſächſiſchen Logen ber Fri 
maurer das ellektiſche Syflem einführte, die Lehre der begeiker 





ten Rebner ber erſten Nationalverſammlung. Dabei war fteiih 
yon Freiheit und Gleichheit viel Redens; aber doch in einen 
andern Sinne als biefe Worte ſchon 1792 verſtanden wurden 
Bode reilte in den Gefchäften des Ordens nach Paris, hiell ſch 


dort auf und ſuchte Die beutfchen Logen, weil es unferer Natien 


eigen ift, in allen Dingen entweber von London ober Paris ab⸗ 


zubhängen, von ber Londoner Loge, die für Geld jeberwam 
aufnahm und deren Herz arikofratifch war, abzulöfen, und an 
bie Parifer zu knüpfen, wo Damals bie Ideen ber Revolution 
herrſchten. Wir laſſen es unentſchieden, ob dieſe Reiſe und der 
Aufenthalt in Paris, den die Franzoſen ſelbſt gewunſcht hatien, 


. Banatiemud und Aufklärung in Deutſchland bis 1785. 319 


einen Erfolg hatte; dern das geht die Geſchichte des Logen⸗ 
weiend an, bie wir wicht ſchreiben tonnen oder wollen; wir 
gehen zu Mauvillon über. 

Mauvillon gehört zu den Männern, welche in Ordensange⸗ 
legenheiten am thätigſten waren und unſtreitig mit revolutionaͤren 
Gedanken ſchwanger gingen, ohne daß man fie der Conſpiration 
oder deſſen, was men in unſern Tagen Umtriebe nennt, hätte 
gerichtlich anklagen Tonnen. Er würbe unftweitig, befonders da 
er ein wiſſenſchaftlicher Ariegdmann war, und durch moraliſche 
Rüdfihten ebenfowenig gefeſſelt wurde, als fein Freund, ber 
furchthare Graf Mirabean, für Deuiſchland der Mann ber Re⸗ 
volution geweſen ſeyn, wenn nicht fever, der bie Ratur der 
deutichen Nation, ihre Verhältriſſe und die ſtreitenben Intereſ⸗ 
ſen der einzelnen Stämme keumt, den Gedanken einer Revolu⸗ 
tion lächerlich finden müßte. Mauvillon sheilte feines Freundes 
MNirabeau. Haß gegen Höfe, nach denen doch eigentlidy beider 
Ginn fand und deren Ton, Manier, Erbensweile ihnen Ber 
dürfniß war. Dean kann aber Mauvillons Gefinmung aus ſei⸗ 
nen Erfahrungen in Gaffel eben fo leicht erlären, als Mira⸗ 
heau's Haß gegen Miniſterialdeſpotismud ans feinem Schtäfal, 
da er ſelbſt ja ohne Urtheil und Recht durch einen königlichen 
Omwaltbrief (lattre de cachet) war eingefperrt worben. Wir 
mäffen daher den ſtillen Unwillen der, der Servilität Der Des 
amten und ber rohen Gewalt entgegenſtrebenden, Logen und ber 
Männer von Mauvillons Art ans dem Berfaßren dev Heinen 
beutichen Fürften herleiten, welche alle Luvwig XIV. nachehmen 
wollte Ben dem Schug, den bie Beinen dentſchen Defpoten 
damals. den Wiſſenſchaften blos darum gewährten, weil fie 
dlaubten, ein Hof nach Lubwigs XIV. Art. bedürfe der: Gelehr- 
ten ebenſowohl als. ver Sofbaten, wollen wie nur zwei Bei⸗ 
rise anführen. Herzog Garf von: Würtenberg und Landgraf 
Friedrich von Caffet fanden audi allerdings beide ihre zahfrei- 
den Lobredner, obgleich fie ihre glänzenden Anftalten mit bem 
Blue und Schweiße der ärmſten Gegenden von Deusichland 
errichtet hatten. 
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| Was Würtemberg angeht, fo wetteiferten ber Herjog u 
die Arifiofratie der Geifllihen, Bürger und Ritterfchaft, die 


man Stände nannte, in Beeinträchtigung dev armen Bewohner 
bed Landes, und der Kaifer war ungerecht genug, den Herzog 


ihon als einen wüften Knaben von ferhzehn Jahren für majorenn 


zu erklaͤren. Wir haben im vorigen Bande erzaͤhlt, auf weihe 
Weife Herzog Carl im fiebenjährigen Kriege in tollem Toben 
das Land und die Stände plagte und eine faft unglaubliche 


Schuldenlaft häufte, bis Joſeph IL. fich endlich der Stände an 
nahm. Dies war im Jahre 1770, als der Credit des Herzog 
eriihöpft war. Das Neid fah alſo der Bedrückung des Landes 
bis 1770 ruhig zu, dann erſt vermittelten enblich ber Kaiſer 
und bie proteflantifchen Fürſten zwifchen den Leuten, die man 
das Land nannte, und dem Herzoge. Dabei fiel von den Schu 
den, welche Herzog Earl gemacht hatte, die Hälfte, bie nidt 
weniger als acht Millionen betrug, dem Lande zur Laſt. Seit 
biefer Zeit fuchte Herzog Earl den großen Heren auf andere 
Art zu fpielen, er wollte durch monarchiſchen Pomp, d. b. durch 
mehr glänzende als nüßliche Anftalten und Schöpfungen, der 
franzöftichen und deutſchen Nhetoren und Soppiften Lob ernlen. 
Achnliches geſchah in Caſſel; nur daß Herzog Earl von Bir 
temberg für das, was er trieb, ſelbſt Sinn hatte, der Landgraf 
. Dagegen nur für Curiofitäten. Der Herr v. Schlieffen, deile 
Bud über feine alte Familie der Geſchichtſchreiber Müller, UF 
fen Mäcenas er war, in. großen Ruf gebracht Bat, war Mi 
eigentliche Schöpfer der ephemeren Anflalt im Solbatenlame 
Der Landgraf felbft haste wahrfeheinkich nicht einmal den poli⸗ 
tischen Einfall, die öffentlihe Meinung dadurch für ſich zu ge 
winnen, daß er Die Witwen und Waifen feines Bandes bird 
eitle Gelehrte überfihreien laſſe. Wir Haben ſchon vorher he⸗ 
richtet, wie das mit Blut und Wunden und mit dem Leben der 
wackern Heſſen von den Engländern erlangte Geld, wie Di 
Entſchädigung für die Verwüſtung des Landes und ber Haupt: 
flabt nicht den Leidenden zu gut Fam, fordern in bie Spalt 


« 
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dei Landgrafen floß; ini amsrilanifchen Kriege ward .ed noch 
ärger, ' 

Siebenzehntaufend Heffen wurden der engliichen Ariſtokratie 
verfauft, um in Amerifa für fie zu fechten und zu fallen, ohne 
daß weder der englifche Sold noch die Prämie, welche England 
für jeves verflümmelte Glied zahlte, jemand anders als ben 
Yandgrafen bereicherte. Klug war e8 daher allerdings, daß man 
die ſtille Klage und das verborgene Weinen im Lande durch 
lautes Zeitungsgefährei von Kunft und Wiffenfchaft erftiden ließ. 
Man errichtete in Caſſel eine Zwitteranftalt, das fogenannte Gas 
rolinum, weiches ganz zwecklos war und nur Turze Zeit dauerte, 
an dem man aber für bie kurze Zeit Männer vereinigte, bie 
Deutſchland ſtets mit Achtung nennen wird, Dohm, Johannes 
Muͤller, Tiedemann, Runde, Stein, Georg Forfter, Sömmer- 
ting lebten einige Zeit dort zufammen, und einige derfelben fan- 
den fih hernach in Mainz wieder vereinigt, ald der Kurfürft 
dieſe Univerfität im Geifte feiner Zeit reformiren wollte. Unter 
den dorthin gerufenen Männern war auch Mauvillon, auf den 
wir jebt aurüdfommen, 

Maupillon Lehrte in. Caffel, wo am Carolinum eigentlich 
gar nichts zu lehren war, als heſſiſcher Hauptmann zuerſt an 
der Cadettenſchule, er ward hernach als Major in Braunſchweig 
angeſtellt, um Taktik am Carolinum zu lehren. Als Militär 
und als Freimaurer ward er von Ferdinand von Braunſchweig 
beguünſtigt, beſchäftigte ſich aber gelegentlich mit dem Orbens⸗ 
weſen ſeiner Zeit. In Braunſchweig ſchloß er mit dem be⸗ 
rühmten Redner der franzöſiſchen Revolution, dem Grafen Mi⸗ 
rabeau, der damals von feinem Miniſterium geſchickt war, um 
den preußiſchen Hof und andere deutſche Höfe auszukundſchaf⸗ 
ten, enge Freundſchaft. Die beiden Freunde haben ſich wechſel⸗ 
ſeitig ſehr gelobt und ſind bis 1790 in Correſpondenz geblieben; 
Mauvillon hat die Briefe drucken laſſen. In Braunſchweig 
arbeiteten ſie damals gemeinſchaftlich an dem berühmten und 
berüchtigten Buche: Ueber die preußiſche Monarchie un— 

I. Th. A 
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ter Friedrich Dem Großen, weihes Dark man in Sin 
des Antheils, den jeder von ihnen daran hatte, mit gleichem 
Rechte Mirabeau mb Maumilon zuſchveiben kann, wie 6 dem 
auch franzoͤſeſch unter vdein Namen Bus Ginen un douiſch unter 
dem des Audern erſchienen if. 


Schon zur Zeit der Verfolgung der Illuminaten war Pat 
villon von Zimmermann und von den Jeſuiten als höchſt ver⸗ 
dächtig bezeichnet worden, nach Joſephs Tode denunciirten ihn 
die preußiſchen Pietiſten und die öſterreichiſchen und baieriſchen 
Exjeſuiten, beſonders Haſchka und der Profeſſor Hoffmann, als 
einen Propagandiſten. Es ward damals auf den deutſchen Poften 
ein Bureau zum Eröffnen der Briefe angelegt, Mauvillons Briefe 
wurden ſämmtlich geöffnet und die, an welche fie gerichtet waren, 
als politifche Umtreiber unter befondere Aufficht genommen. Oro 
Ger Lärm entſtand in Dentfchland befonders über zwei Briefe, 
von denen er den einen an ben Negierungsrath Knoblaud zu 
Dillenburg, den andern an den Bibliothefar Cuhn in Cafel 
gerichtet hatte. Die Männer, an welche diefe auf der Poſt gr 
öffneten Briefe gerichtet waren, wurden Darüber firenge verhött, 
Deutfchland bebte und knirſchte über folche jefuitifche Spionire⸗ 
rei, welche, wie die Verfolgung der Jluminaten in Baiern, urtet 
Carl Theodor .und in Defterreich unter Leopold II. am Argfen 
getrieben wurde, 


Schon ehe im October 1786 im Hanſe des Herrn Im 
Zwachh die in Ingolſtadt vwerfiedten höchſt ärgenlichen Papiere 
nud in Landshut die Correſpondenz ſolcher Beute, wie der Br 
von von Baſſus, Knigge, Weishaupt und Zwackh, welche der 

nach die Regierung Druden ließ dr enidedt waren, begann Di 


20) Sinige Orignalichriften der Iluminuten, welche bei dem Freibemn 
von Bafjus und dem Regierungsrathe von Zwachh gefunden worben. Münthen. 
Strobl. 1787. 8.; ferner Nachtrag von weitern Originalſchriften, welche die 
Secte ver Stluminaten- überhaupt, befonders aber Weishaupt betreffen. 2. 
Abth. 1787. Mündden. Strobl. 8. Dazu gehört ferner Anhang zu ven Drir 
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beienipstüskifche Regierung zweier Crjeſniten, welche beide fur 
fürftliche Geheimeräthe waren, des Pater Frank und bed Schaum 
Caspar Leppert. Diefe unmiffenden Dienfihen verfolgten feitdem 
auf den Zufall bin bie Tauben, während fich Die Naben reiteten, 
Beishaupt ſollte mik vierhundert Gulden in Ruhe geſetzt wer⸗ 
den, er rettete ſich aber, noch ehe feine ſchrecklichen Papiere cuts 
dedt waren, nad Regensburg, von dort nach Gotha; der Mar⸗ 
keſe Coſtanza und der Graf Savioli verließen Baiern; Zwackh 
wußte ſich, obgleich er der Schuldigſte war, durchzuſchieben. Er 
harrte auf Mar Joſephs Regierung. Schon deflen Bruber, der Her- 
zog Carl von Zweibrüden, hatte bie Bedeuiendſten unter den Illumi⸗ 
naten in feine Dienfle genommen. Auch ber kurfürſtliche Miniſter, 
Graf Seinsheim, der eine jefuitiicher Befragung hatte aushalten 
müffen, ward Herzoglich Zweibrüd’fcher Minifter in Regens⸗ 
burg , während in Baiern gegen alle, welche auf der Liſte der 
Berräther fanden, Verfolgung verhängt wurd. Wir wollen 
nme wenige Deilpiele dieſer jefuitiichen Regierung und Juſtiz 
anführen, um zu zeigen, welche fonberbare Begriffe Turz vor 
der Renolution die Regierungen des beutichen Volls von Recht, 
Juſtiz, Sicherheit gegen willkührliches Verfahren hatten, wel⸗ 
des Bertranen auf feilgefeute Formen und Normen bes Cri⸗ 
winalverfahrens fie ihren Unterthanen beibrachten, und wie das 
Ding befehaffen war, had man unter uns jet hochtrabend va⸗ 
terliche, patriarchaliſche Regiernug nenut. 
Als Weishaupt in Regenshurg Schutz fand, obaleich bir 
Iefniten in München den Stadtrach erfuchen ließen, ihn fort 
zujagen, gab man Befeht, ihn, wenn er den beierifchen Boben 
beträte, zu verhaften, feinen Freunden wurbe bei Cafſations⸗ 
frofe verboten, ihm gu ſchreiben. Dies Alles geſchah vhne 


———— —— — 


ginalſchriften des JIlluminatenotdens. Frkft. 1787. 8. Syfſiem und Folgen 
des Illuminatenordens, aus ven Originalichriften gezogen. Munchen. Strobl. 
1787. 8. Bemerkungen über einige Driginalſchriften des luminatenosbend. 
Seht. und Leipzig. 1787. 
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terhitichen Grund, denn ſelbſt aus ben Papieren, bie ſpaͤter ges 
fünden wurden, ließ ſich fein Staatsverbrechen, wohl aber ſehr 
fhlechte Grundfäge und elender Machiavellismus beweiſen. Als 
ber Baron Frauenberg, ber Stabtoberrichter Fiſcher, der Schul 
inſpecior Drerl, der SOberfllientenant. Kaltner ihren .. Freund 
Weishaupt in Regensburg befuchten, wurben fie in Inquiſition 
gezogen, weil fie follten Loge gehalten und bei der Rücllehr in 
einem Wirthehaufe am Faſttage Fleiſch gegeffen haben. Drerl 
und Fifcher wurden. ihrer Aemter entfegt, der Oberſtlieutenant 
von Kaltner in.eine StrafeGarnifon verfegt. Baron Fraum 
berg wurde von ber Univerfität Ingolflabt verwieſen und im 
feine Penfion ald Kammerjunker genommen; bie. fünfzehn St 
denten, die ihm das Geleit gaben, wurden alle relegirt. Der 
Stadtpfarrer und Profeffor Wiehmer warb auf. ausdrüdficen 
Befehl des Kurfürften zur Verantwortung gezogen, weil er die 
. an feinem Haufe Borbeireitenden aus dem Fenfter freundlig 

gegrüßt hatte. Der Münchner Stabtrath von Delling bebauerte 
das Schickſal feines Freundes Fifcher, deſſen Familie durch feine 
. Abfegung in Armuth gerathen mußte, dafür ward er feines Im 
tes entfegt und caffirt, nachdem man ihn vorher drei Tage ein 
gefperrt hatte, Kramer, Profeffor der Rechte, gerieth in Zu 
quifition, weil ihn Abends zwei Illuminaten befucht hatten, und 
der Lirentiat Duſchl ward ohne weiteres von ber Umiverfität 
. weggeiwiejen. Der Priefter Lanz ward, ald er durch Regent 
burg reife, um nach Schleflen zu geben, an Weishaupts Geile 
vom Blitz erſchlagen; das ward als Strafgeriht Gottes gedew 
tet und man fehirkte fogleich nach feinem Wohnsrte Edring, um 
fi feiner Schriften zu bemächtigen. Dies konnte freilich mit 
einem Scheine Rechtens gefchehen, denn alle geheime Orden 
waren verboten, und es hieß, er fey Ordensbiſchof gemein 
und habe in Schlefien für den Illuminaten⸗Orden werben ſol⸗ 
‚len. Aehnliches traf die Männer, welche mit Conſtanza md 
Savioli auf einem Freifingifchen Dorfe zwifchen Münden und 
Freifingen ein Abſchiedsmahl hielten. Es ward‘ fogleih ein 
Stafette aus München an den Biſchof von Freifingen geihidt, 


! 
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daß er fie alle möge verhaften und einem an bie Grenze ges 


ſchickten baieriſchen Commando überliefern laſſen. Der Baron 
von Meggenhofen, ber als ˖Auditeur bei einem Regimente in 


Burghauſen ſtand, ward nachdem er ſchon einmal gerichtlich 
verhört war und einen Revers ausgeſtellt hatte, aufs neue über 
eine große Anzahl Punkte verhört und mußte einen zweiten Res 
vers ausſtellen, worin er jeder Verbindung entfagte; ein uns 
ſchuldiger Patef an den Baron von Leiden brachte aber eine 
dritte Inquifttion über ihn. Er warb fufpendirt, nah Münden 
gerufen, in Haft gehalten und lange Zeit mit den lächerlichfien 
Verhören gequält, bis endlich im November 1785 ein Urtheil 
aus dem Cabinet Fam, welches wir als Mufter von Franks 
und Lepperts Zufiz und Styl unten beifügen wollen ?1). , 

Vifitationen, Berhören und dergleichen wurben auf dieſelbe 
Beife unterworfen der Landrichter Widmann, der Profefior Bar 
der, der geiftliche Rath Kennedy, ber verdiente Canonicus Braun. 
Dir Canonicus Hertel war als Schagmeifter des Ordens anger 
geben worden, er follte alſo Rechnung ablegen und vorgeblidhe 
Shäge des Ordens abliefern. Als er das nicht konnte, legte 
man auf feine Einkünfte Beſchlag. Journale und Zeitungen und 
auch Bücher wurden fortan mit noch firengerer Cenſur belegt, 
ald vorher, es warb allen Verurtheilten bei Strafe ſcharfſter 
Ahndung verboten, Gegennorftellungen zu machen ober, wie es 
lautete, Se. Turfürlicpe Durchlaucht weiter zu behelligen. Die 


— — — 


91) Im Eingange wird geſagt, fein Verbrechen ſey die durch Worte des 
Briefes verrathene Anhänglicjleit an den Orden. Dana folgt: Um aber bie 
ſen nafeweifen Philofophen und Iluminaten von einer fo verführerifchen Secte, 
von welcher man weder die vorgefpiegelte Befferung der Sitten noch Aufflä- 
tung des Berfiandes an ihm oder feinen Micbrüdern im Geringfien wahr: 
nehmen kann, ab und auf den rechten. Weg der Tugend und Aufklärung zu 
dringen, fo er nach vorläufig ernſtlichem Verweis und Ermahnung in das 
biefige (Münchner) Franzisfaner:Klofler überbracht und allvort in ben chriſt⸗ 
Iatholifchen Gitten- und Glanbenslehren Calfo wirb er wie zum Marmerfäger 
wur hrifbfatholifchen Glaubenslehre verdammt. — Wie lächerlich und empoͤ⸗ 
tend zugleich!!) der Nothdurft nach unterrichtet werben. Schämen Fönnen 
die Frans ſich wicht, fon Hätten fie das gethan, als Joſeph II. denſelben 
Rann zum Schulcommiſſarius in Ried ernannte. 
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geheimſten Geſpraͤche wurden belasfcht und an Schurken und 
Spionen war Fein Mangel, denn biefe finb überall zahlreich, 
wo bie Regierung eine Prämie auf Nieverträchtigkeit fett. Lori 
. and Öbermaier wurden trotz ihrer Verdienſte, der Eine nad 
Amberg, der Andere nad Neuburg gebannt; von Andres lam 
gar eine Zeitlang auf die Feſtung. Zaupferd Schriften wurden 
eohfigeirt, der Buchhändler von Bräs und fein: Handlungsdiener, 
ohne weitern Proceß, durch Cabinetöurtheil Ins Zuchthaus ges 
fperrt. Der als Kortfeber von Schmibtd deurſchet Geſchichte 
berühmte Weltpriefter Milbiller, und ein anderer Weltprieſter 
Schmidt wurden, blos weil fie etwas gefchrieben hatten, was 
ben Jeſuiten mißfiel, erft hart zur Verantwortung gezogen, dam 
aus Münden verwiefen. Kaifer Joſeph II. nahm den Baron 
von Meggenbofen, den man in München einen Monat lang ind 
Franziscanerkloſter gefperrt hatte, gern in feinem Rande auf und 
gab ihm eine Anftellung; der Furſtbiſchof von Paſſau gewährte 
bem Meltpriefter Milbiller und feinem Unglücksgenoſſen einen 
ſehr freundlichen Schuß, fie Tonnten baber ſchwerlich ſich groͤb⸗ 
lich vergangen haben. 

Auf welche Art die Jeſuiten und ihre Genoſſen, d. h. alle 
Feinde der Fortſchritte verſtaͤndiger Erkenntniß und alle Freunde 
willkührlicher Regierung, die Angſt vor den Illuminaten ge⸗ 
brauchten, wollen wir bier nicht ausfuhrlich erzählen, ba ja 
auch in unferm Sahrbundert ein Schreden, der ploͤtzlich Aber 
bie Fürften gebracht ward, in Deutfchland ähnliche Wirkungen 
erzeugt bat. Der Geiſt der Jeſuiten wird daran am beften er- 
fannt, daß gerade die verbienteften Männer am härteflen ver- 
folgt wurden. Der Hoflammerratb von Hildesheim z. B., det 
nicht einmal Illuminat war, warb ber Religionsfpötterei, wie 
man das nannte, beſchuldigt, und blieb Jahre lang in einem 
Thurm gefperr. Männer, welche ſich unfterbliche Verdienſtt 
um das baieriſche Schulweſen erworben hatten, wie Fronhofer, 
Pucher, Socher, Sutor, Sedelmaier, wurden von der Schul⸗ 
aufſicht entfernt, obgleich man dadurch, daß man ihnen Ihre 
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PMarrkellen Be, bewies, daß man fie feines. Vergelens be⸗ 
ſchuldigen Tdane, 

Gangz Deutiſchland bebie. Ein Wöllner und Diſcho lawerder 
riefen in Preußen in der Jahren 1787 und 1788 ähnliche Er⸗ 
fheinungen hervor wie die Imierifhen waren, und die Newe⸗ 
gungen tier Benolution bewirkter, daß alle beusichen Pürften 


vor dem Site erſchracen, welches fie vorher felbft angezündet | | 


hatten. Selbft die Schlögerfchen Staatsanzeigen wurden vers 
daͤchtig, fo wenig irgend jemand den Freund Rußlands, den 
für Geld gefauften Apologeten des aus den Niederlanden vers 
triebenen Ludwig Ernft, für einen Revolutionär Balten konnte. 
Wie heftig polterte nicht diefer Schlöger, der enthufiaftifch für 
Georg M. und Lab Norihs Misikerium eiferte und höchſt 
ungezonem über hie Nerdawerikaner und ihre Revolution fhimpfte, 
gegen Aa, was won in Hannover nicht leiden Bonnie? Dew 
web mar er um Diele Zeit als verdächtig behanhelt. In. ben 
früheren Jahnen vahm men nämlich von Loudon aut, wohin 
ſich ar Niſchef non Spriar mia Beſchwerden wendete, als Schkö⸗ 
zer pan ſeinem Rasde und ſeiner Regierung im ftatiſtiſchen Briefe 
wechſel Enfache Thatſachen bekamm gemacht hatte, Den Goöttin⸗ 
gen Mrofeſſor im bus; und auch das Cirexlar des Biſchofs 
am Reichttoge fruchtete nichiss. Daſſelbe exfahn die bateriiche 
Regierung, als Schläger um 1783 bie Arten eines Juſtizmor⸗ 
dea am Aerberg hatie druden laſſen. Weder in Hannoses nad 
as Roeichttage konnten damals bie lichtſcheuen Seinde der Preß⸗ 
freizen durchdringen, Schon drei Jahre hernach hatte ſich Mir 
les graͤpdert und er bhelam, wie der jüngene Schlözer im Leben 
feine Meter. ſich ausdrückt, auch ſchon damals mand um 
auähiges Reſeript. Es Fam erdlich dahin, daß, nachdem 
Schloͤzer eine Erinnerung nad der audern erhalten hatte, Dex 
hannðveriſche Geſandte auf dem Meichetage die ausdrückliche 
Verſicherung gab, daß das, was bie Obſeuranten Schlözers 
Unfug nanmen, abgeſtellt werden ſolle. Auf dieſelbe Weiſe 
ward anf. Vexanlafſung der Baiern Winlopp, ber ben deutſchen 
Zuſchauer in Drosben herantaab, gerichtlich nerfelgt. Ja ber 
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geheimften Geſpraͤche wurden belauſcht und ar Schurken und 
Spinnen war fein Mangel, denn biefe ſind überall zahkreich, 
wo die Regierung eine Prämie auf Riederträchtigfeit ſetzt. Lori 
. and Öbermaier wurden troß ihrer Verdienſte, der Eine nad 
Amberg, ber Andere nach Neuburg gebannt; von Andres Im 
gar eine Zeitlang auf bie Feſtung. Zaupfer Schriften wurden 
confideirt, ber Buchhändler von Eräg und fein: Handlungsdiener, 
ohne weitern Proceß, durch Cabinetsurtheil ins Hirchthaus ges 
fperrt. Der als Kortfeber von Schmibtd beutfchet Geſchichte 
berühmte Weltprieſter Milbiller, und ein anderer Weltprieſter 
Schmidt wurden, bios weil fie etwas gefchrieben hatten, was 
ben Jeſuiten mißftel, erft hart zur Verantwortung gezogen, dam 
aus München verwiefen. Kaifer Joſeph II. nahm den Bar 
von Meggenbofen, den man in Münden einen Monat lang ind 
Franziscanerkloſter gefperrt hatte, gern in feinem Rande auf und 
gab ihm eine Anftellung; der Kürftbifchof von Paſſau gewährte 
bem Meltpriefter Milbiller und feinem Unglüdsgenoffen einen 
ſehr freundlichen Schuß, fie Tonnten daher ſchwerlich ſi ſich groͤb⸗ 
lich vergangen haben. 

Auf welche Art Die Jeſuiten und ihre Genoſſen, d. h. alle 
Feinde der Foriſchritte verſtaͤndiger Erkenntniß und alle Freunde 
willkührlicher Regierung, die Angſt vor den Illuminaten ge 
brauchten, wollen wir bier nicht ausführlich erzählen, da ja 
auch in unferm Jahrhundert ein Schreden, der piöglic über 
bie Fürften gebracht ward, in Deutfchland ähnliche Wirkungen 
erzeugt hat. Der Geift ber Zefuiten wird daran am beften et 
fannt, daß gerade Die verbienteften Maͤnner am haͤrteſten ver 
folgt wurden. Der Hoflammerrath von Hildesheim z. B., der 
nicht einmal Illuminat war, warb ber Religionsfpötterel, Wie 
man das nannte, befchuldigt, und blieb Jahre Tang in einem 
Thurm geſperrt. Männer, welche ſich unſterbliche Verdienßt 
um das baieriſche Schulweſen erworben hatten, wie Fronhofer, 
Pucher, Socher, Sutor, Sedelmaier, wurden von ber Schul— 
aufſicht entfernt, obgleich man dadurch, daß man ihnen Ihre 
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PHarrkellen ieh, bewies, daß: man fie Teines Vergehens be⸗ 
ſchuldigen Tdune, 

Ganz Deutſchland bebte. Ein Wöllner und Diſcho ſowerder 
riefen in Preußen. in ben Jahren 17897 und 1788 Ahnlahe Er⸗ 
Kheinungen hernor wie die Imierifchen waren, und bie Vewe⸗ 
sungen der Revolution bewirkten, daß alle deutſchen Fürſten 
vor dem Lichte erſchracken, welches fie. vorher ſelbſt angezündet 
hatten. Selbſt die Schloͤzerſchen Staatsanzeigen wurden ver⸗ 
daͤchtig, ſo wenig irgend jemand den Freund Rußlands, den 
für Geld gekauften Apologeten des aus den Niederlanden ver⸗ 
triebenen Ludwig Ernſt, für einen Revolutionär halten konnte. 
Wie heftig polterte nicht dieſer Schlözer, der enthuſiaſtiſch für 
Georg HI. und Lab Norchs Miviſterium eiferte und hoͤchſt 
ungezogen über Die Nordawerikaner und ihre Rexolution ſchimpfte, 
gegen Alla, mas won in Donenoer nicht leiden khonute? Den 
uoh ward er um biefe Zait als verbächtig behanhelt. In. ben 
hüheren Jahren vahm men nämlich von London aus, wohin 
ſich dar Biſchef non Spriar mis Beſchwerden wendete, ale Schkiv 
ne von feinem Rande und feinen Regierung im ſtatiſtiſchen Briefe 
wechſel einfacha Thatſachen bekamm gemacht hatte, ben Gottin⸗ 
ger Prefeſſor ie Schutz; und auch das Ciroxlar des Biſchofs 
am Reichskage fruchtete nichts, Daſſelbe exfahn die bateriſche 
Regierung, als Schlözer um 1783 bie Acten eines Inſtizmor⸗ 
des zu Auberg hatte bruden laſſen. Weber in Hannover nad 
am Reichsage konnten damals die lichtſcheuen Feinde. der Preß⸗ 
Reihe durchdringaen. Schon drei Jahre hernach hatte. ſich Al⸗ 
les geaͤndert und ey helam, wie ber jüngene Schlözer im Leben 
keing6 Metern ſich ausdrückt, auch ſchon Bamals mand um 
gradiges Reſeript. Es Fam endlich dahin, daß, nachdem 
Schläger sing Erinnerung nach der aubern arhalten hatte, ber 
bannöyeriihe Gefondte auf dem Metchätage bie ausdrückliche 
Verſicherung gab, Daß des, was bie Obſeuranten Schlözers 
Unfug nannten, abgeſtellt werden ſolle. Auf dieſelbe Weiſe 
ward anf. Veranlaffung der Baiern Winlopp, der den deutſchen 
Zuſcheuer in Dresden herxauegab, gerichtlich verfelgt. Ja ber 
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arme Zeitungsichreiber in Kempten, der nur eine Vorſtellung ber 


baterifchen Landflände an ihren Kurfürften wörtlich, ohne alle 


Bemerkungen, abbruden ließ, warb bafür.vom Magiftrat die 
fer damals vorgeblid freien Stadt mit einen ſchimpflichen Strafe 


belegt. Nur in Joſephs Staaten und in Salzburg ‚fanden die 


Klagen ber verfinfterten Baieru fein. Gehör, man wies ſie ab, 


Dafür verbot man in Baiern dort erfcheinende Journale. 


$. 3. 


Staatégeſchichte, Friedrich 1. und Kaifer Jofeph Il, bis auf 
ben deutſchen Bürftenbund. 


| Ehe wir zu den Schritten Joſephs IL übergehen, we 
ganz plöglic den König von Preußen zum Bürgen und Im 
fechter der Integrität eines Reichs und einer Berfaffung mad 


ten, die er ſtets verachtet hatte, müſſen wir aufmerkſam made 
wie hart er in den legten Jahren feiner Regierung oft verfi 


ven mußte, weil bie Natur einer militärifchen Verfaſſung ihm 
nicht erlaubte, fein Volk zu befragen und ihm zuzumuthen, ſich 
freiwillig für edle und gerechte. Zwecke feiner weifen Regierung 
ſelbſt zu befteuern. Was Friedrichs Verachtung des deutſhen 
Reiche und feiner Verfaſſung angeht, fo verſtehen wir baruniet 
nicht den verdienten, aber bitten und faft jacobiniſchen Ho 
in Worten, womit Friedrich die elende Berfaffung, bie Fürſten 
die hannäverifche Ariftofratie und die winzigen Souveräns über 
fihüttete, fondern die Art, wie er im fiebenjährigen Kriege 
Sachſen und Franken durch Eontributionen ausfog , Mekllenburg 
wie erobertes Feindesland behandelte und aus Nürnberg ſogar 
bie Kanonen wegführte. Seiner harten Maßregeln im Tunetk 
möüffen wir bier aus der einzigen Urfache ungern erwähnen, 
weil ſich fowohl an Friedrichs als an Napoleons Beifpiel zeig 
daß auch der größte Regent, wenn er nur allein feinem Wil 
blindlings folgt und das Volt als eine Heerde, ſich ale den 
von Gott beftellten Hirten betrachtet, zu Maßregeln ſchreiten 
muß, bie feinen eignen Zwecken entgegen find, Wie verderb⸗ 
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lich es für die dentſche Nation war, daß ein weifer und wohl 
wollender König, ein Mann, ber trotz alles franzoͤſiſchen Scheins 
ein aͤhter und wahrer Deuter und faft einzig in der ganzen 
neuern Zeit war, den unzähligen Fleinen Tyrannen mit einem 
ſolchen Beifpiele ver Härte voranging, wie die war, welche ſich 
bei Gelegenheit feiner Finanzmaßregeln zeigen wird, kann erſt 
dann erfannt werden, wenn man weiß, daß in Deutfchland in. 
jener Zeit überall das Recht der Gewalt unterlegen war. 

Bir halten: daher für nötig und nützlich, neben der Ans 
führung der Binanzmaßregeln. Friedrichs, feiner Polizei und Ju⸗ 
fiz, welche dadurch herbeigeführt warb, eine Anzahl von Anec⸗ 
doten anzuführen, aus welchen hervorgeht, wie traurig ed im 


letzten Biertel bes achizehnten Jahrhunderts um Geriht und 


Recht, um Sicherheit vor Beleidigungen und Freiheit für alle 
ausſah, welche micht zu den Bevorrechteten gehörten. Friedrich 
that wenigftens alles, was ersthat, um des Staats willen und 
weil er. ſelbſt verſaͤndig war and. verſtändigen Gründen, an ans 
tern Höfen Fommte aber jeber begänfligte-Pfaffe, eine Mätrefie, 
ein Liebling ähnliche. Dinge angeben, und dies gefehah nur gu 
oft. Daburch. warb das beuifche Leben und Denken in. fo. enge 
Schranken gepreßt, wurden die Beamten: zugleich despotiſch und 
ſerril gemacht, wie wir alle, bie wir fene Zeiten durchlebten, 
fie. gefomnt haben. Jebem Angeftellten war fein Einkommen 
hoͤchſt dürftig zugemeſſen, Hoffefte und adlige Luſtbarkeiten wur⸗ 
den mit dem Gelbe bezahl:, welches durch Auflagen erpreßt war, 
die durch die Art. ihrer Erhebung das Leben und ben Verkehr 
ganz: unerträglich machten... Ehe wir zu den Abgaben und zu 
ber säterlichen Polizei, welche. das Eſſen und Trinken der ges 
horfamen Deutſchen unter ihre Obhut nahm, übergeben, wollen 
wir. an einem Beijpiele aus dem Münfterfchen anfchaulich ma⸗ 
den, wie in Deutfhland ‚nicht einmal der Alles geltende hohe 
Mel gegen grobe Mighandlung der Minifter und ihrer Mili⸗ 
tärbeamten bei dem elenden Reiche und feinen pedantifchen Ge« 
tihten Schug fand. Wir wählen ausdrücklich Münfter, weil 
N der Minikter non Fürftenberg dort in andern Beziehungen 
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unfterbliche Berbienſte erwarb und Amfürft Marimilien Frie 


drich son Köln und Münfter gewiß kein Tpmayn war. 


Die folgende Geſchichte wird baburch werkwürdiger, daß 
Friedrich der Große ſich auch bei deeſer Gelegenheit der on 
einem unbedeutenden Reichsgrafen ſcheiternden Gerechtigkeit 
pflege kraͤftig annaßmm. Leider ſinden wir in Schlätert Brki; 
wechſel und Staatsqnzeigen andere ſchauderhafte Beiſpiele, yon 
der Weiſe, wie im Koͤlniſchen und Muͤnſterſchen die Gerichte in 
den Zahren 1770—1TTA zu verfahren ober fih and ganz ſill 
gu halten pflegten. *). Was wir berichten, geht die oberen 
Behörden der Armee und den Surfürften felbft an. Yen hate 
nämlich nicht blos ein an fih ganz voertreffliches Landwehrſyften 
mit ſtreng militariſchen Formen in Dimfier eimgefiehet, welches 





in allen dentſchen Staaten wünfgehswenth 'geivefen wäre, we 
ber einfichtsvolle Miniſter von Furſtenbeng ſehr gut einſah, Im 
bern man errichtete auch nach preußiſcher Weiſe ein geworbenes 


Herr. An der Spitze Diefes Ders. ſtand ein Graf von Lippe 
Schaumburg (nicht ber porkugiefifche),, der Te beim "Werben 
feiner Rekruten im Munſterſchen allerlei Dinge erlauhte, oder 
doch duldete, welche allgemeinen Unwillen erregten. Dies brachte 
hernach der Freiherr von Munſter⸗Vandegge, ohne ſich jeboch p 
nennen, in Schlözers Staalsanzeigen zur öffenttichen Kunde 
Des Einſenders Namen warb in Munſter belannt, er war fl 


niſcher Geheimerath und Mitglied der Ritterfhaft, aber ab 
beftig und ſtolz äberall befannt; man benft fi daher leicht, oe 


fonders wenn man weiß, wie geimmig noch jept jeber Deutſche, 
der einen Titel sder einen Orden hat, zu werben pflegt, weni 
Das, was er im Stillen treibt, laut wirb, wie ſehr fich ber m 
lauchte Graf beleidigt fand. Diefer hetzte feine Dffteiere auf 
ven Baron, welche banun, auf ihren Chef vertrauend, ihn is 
Mänfter auf die größfte und gemeinfte Weife, überall wo ft 
fi fehen ließ, infultirten. Er ſuchte vergekend Abhülfe md 
Genugihuung von ber Behörbe ober son dem Grafen; auch der 


©) Man vergleiche Schldzers Bri⸗ſwechlel Heft LATL.. &. 308-838 
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Kurfürſt nahm Feine Notiz von feinen Befchwerben, er entfhloß 
fih daher endlich felb nach Bonn zu reifen, um ben Kurfürften 
yerfönfich um Genugthuung zu erfichen. Der Graf übte daranf 
an ihm eine That, die jest an dem Urheber und den Werkzen⸗ 
gen m England ober Frankreich, ohne Unterfchieb ber Perfon, 
mit Vebendlänglicher Deportation oder Galeerenflrafe würde ges 
räht werden. Im bamaligen deutſchen Reich würbe ber Baron 
vergeblich Hecht gefucht haben, wenn nicht Friedrich dictatoriſch 
gebietend den Formen des Reiche und ven Ränken feiner Ju⸗ 
riſten eine Schranke gefegt hätte. Als, der Baron nämlich auf 
ber Reife nad) Bonn im preußffchen Poſthauſe zu Burbaum 
übernadptete, drangen vom Grafen gefendete Officiere, vom Lieb⸗ 
Inge des Grafen, dem Major Colfon, angeführt, von Reit 
inechten begleitet, in des Barons Zimmer, mißhandelten ihn mit 
Saͤbelhieben und Peitfehenfchlägen, bis er in feinem Blute ohn⸗ 
mächtig hinſank, und nöthigten ihn, ale er wieder zu fih kam, 
an ſchimpfliches Zeugniß über die erlittene Behandlung zu un⸗ 
mihreiben. Der Kurfürft von Köln und alle feine Gerichte 
nahmen hernach auf die Klagen des Barond gar Feine Rüdficht, 
die Uriheile der Neichsgerichte wurden entweder nicht ausge 
führt, oder durch bie taufend Schifanen einer von der Regie 
rung unterſtützten Appellation unfruchtbar gemacht, bis Frie⸗ 
drich II. als Director des weſtphäliſchen Kreiſes, als reichsge⸗ 
ſeſlicher Befchäter des verletzten Landfriedens und als Inhaber 
des Poſthauſes zu Burbaum, eine angemeſſene Beſtrafung der 
Verbrecher verlangte oder ſelbſt zu üben drohte. Erſt dann 
ward endlich der Graf zu zehntauſend Gulden Strafgelder und 
die Officiere zur Caſſation veruriheilt. | 

Was Friedrichs finanzielle Maßregeln angeht, fo haben 
Rirabean und. Mauvillon Alles, was er feit 1766 verorbnet 
und unternommen bat, mit dem bitterfien Tadel verfolgt, Bes 
guelin dagegen, Herzberg, Dohm, und, wenn «6 erlambt iſt, 
emen ſolchen Mann anzuführen, auch der elende Zimmermann 
haben gleich den neueſten Panegyriſten des großen Königs nur 
ganz allein die vortheilhafte Seite ſeiner Maßregeln hervorge⸗ 
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poben, wie jene die nachtheilige. ir wollen unſerm Grund 
ſatze gemäß kein allgemeines Urtheil fällen, ſondern nur eimelne 


Fülle erwähnen, aus denen herporgeht, daß Friedrich wie Ro 
poleon durch das Gefühl feiner Ueberlegenheit und durch Miß—⸗ 
verfteben feiner. monarchiſchen Rechte, Leiten in Die Hänbe fiel, 


die feiner unwürdig waren, Er mollte nur Werkzeuge, die Yer 


tung bebielt er ſich allein vor, und. wählte. baher oft nicht den, 
der das Beſte rieth, ſondern den, ber ihn: zu errathen. und zu 


benußen verfland. Wir müffen vom Geſichtspunkte umnſerer 


Zeit aus über Wohlthaten und. Freigebigleit Friedrichs andere 
urtheilen als feine Zeitgenaffen und feine Bewunderer. Wir 
Eönnen feine vortrefflichen Abſichten anerfenuen, ohne ihn für 
unfehlbar zu, halten und bedauern, daß er immer nur eine Claſe 
feiner Unterthanen ausfhließend im- Ange hatte. 
Friedrich handelte bei der. Berthieilung : feiner Woptipaten 
nach dem fiebenjährigen Kriege ‚nach feinen Anſichten vom Abel 
und: von ‚befien Bedeutung für den. Staat; sine Berathung mit 
den Angefehenften des Bürgerflandes feiner Staaten wuͤrde Ihn 
belehrt haben, daß feit den. Zeiten feiner Kindheit der Adel gr 
funfen, der Bürger geftiegen fey und bag Handel und Gewerke 
nicht durch -Fönigliche Unternehmungen, ſondern durch Capitalien 
Könnten ‚gehoben werben, die er ausſchließend dem Abel zuflichen 
ließ. Dies. geht beſonders aus Dem Contraſt ber unten ans 
führenden Beſchraͤnkungen des Verkehrs: und Gewerbe ber aͤrme 
ven Claffen. durch. Accife, Zölle und franzöfifche Zoͤllner mit den 
großen Begünftigungen des Güter befigenden- Adels nicht allein, 
fondern auch des armen und verarmenden deutlich hervor. Um 
einen ganz vortheilhaft über Friedrich urtheilenden Dann zu 
wählen, wollen wir Zimmermann reden laſſen, der Friedrid 
gegen Mauvillon in Schug nimmt. Zimmermann bradpte frei⸗ 


lich aus Bern und Hannover ganz andere Begriffe über Are 


weſen zu feinem Gefchreibe, als ein vorurtheilsfreier Schrift 
fteler unferer Tage billigen wird. Er ſchenkte, fagt er, nach 
dem fiebenfährigen Kriege dem ſchleſtſchen Adel dreimalhundert⸗ 
tanfend Thaler, fliftete hernach mit einem Zuſchuß von aweinab 
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hunderntauſend Thalern die bekannten Lanbescrebiteaffen, und 
rettete Dadurch in Schlefien vierhundert adelige 
familien. Er bezahlte, fährt Zimmermann fort, ſogar bie 
Schulden folder Edelleute, die durch Unglüd außer Stand ge⸗ 
fest waren, folche abzutragen. -Den pommerfchen Epelleuten 
gab er nach dem fiebenjährigen Kriege fünfmalhunderttaufend 
Thaler zur Bezahlung ihrer Schulden und nochmals fünfmalhun- 
deritaufend Thaler zur Herftellung ihrer Güter. In der Folge 
erhielt der pommerfche Adel zur Verbeſſerung feiner Güter jähr- 
lich über dreimalhunderttauſend Thaler. Ehen dies geſchah für 
die Neumark und verſchiedene andere Provinzen (natürlich auf 
diefelbe Weife und mit derfelben einfeitigen Gunſt). Sehr be⸗ 
traͤchtliche Summen, fo lautet e8 weiter, wurden nach Berhältnif 
der möglichen Berbefferungen bei jedem Gute verwendet — — 
— — Dem Edelmann verblieb das Kapital, ohne daß es aufs 
glünbigt werben konnte; aber er entrichtete davon ein Prozent 
md bei ganz großem Gewinn zwei 9%), 

Wenn man will, Tann man dies freilich als eine ſyſtema⸗ 
tiſche Begünſtigung des Landbaus und der Elaffe, welche glei 
dem Monarchen am Grundbeftt gefeflelt ift, anjehen, und mit 
den Englifchen Korngefegen, denen ein gleicher Grundfas zu 
Grunde Tiegt, entfchuldigen, darauf kommt es aber hier nicht an. 
‚Bir halten und an der einzigen Thatfache, daß die Maffe hart 
befleuert und das Geld einer einzelnen Claſſe von Staatsbürgern 
geihentt ward. Weniger läßt füh, bei den damals noch herrs 
fhenden, feitbem durch die Revolution zerftörten Borurtheilen 
des Volks zu Gunften des Geburtsadels dagegen erinnern, 
daß Friedrich nur Adlige zu Miniſtern und Präfiventen ber 
Collegien wählte, Er gab nur karge Beſoldungen, er Hatte kei⸗ 
nen Hofſtaat, wo der Adel die ihm gern zu gönnenbe Ehre hätte 
fuhen Können, den Glanz der Monarchie auf feine Koflen zu 





92) Büfching hat im 5. Theil feiner Beiträge u. |. w., S. 207 bie von 
driedrich an einzelne Provinzen gewendeten Summen aufgezählt, zuſammen⸗ 
gerechnet und@ie Hauptfumme zu 24,399938 Thaler angegeben. 
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(d. h. ohne jemand anders über Beſteurung zu Rath zu ziehen, 
als Blutſauger) für das Volk ſorgende Fürſten damals nahmen, 
zeigen ung, wie viel beſſer es doc ſeitdem geworben iſt, wo 
wenigftens bie und da Stände find, bie dann und warn eimml 
proteſtiren dürfen, flatt daß Damals in Deutfchland auch nicht 
einmal eine Berfammlung von Suriften, wie in Frankreich das 
Parlament, feine Stimme gegen Bedrüdung erheben durfte, Das 
Salz ward in Preußen Regal, jede Bürger- und Bauerngemeinde 
ward Durch Eöniglichen Befehl (Geſetze Tannte und Fennt man in 
Preußen nicht) gezwungen, jährlich ein nach Kopfzahl beflimmied 
Gewicht Salz aus den königlichen Magazinen zu kaufen, wobei 


auf jeden Erwachfenen drei Meben gerechnet maren. Dranfit, 


aud) wenn man dieſe Dinge nicht findirt bat, Daß bie hoͤchſt arm⸗ 
felig von Friedrich befolbeten Dber- und Unterbeamten die Ir 
men mit fenchtem Salze leicht fchändlich betrügen Tonnten, was 
auch geſchah. Franzoſen wurden gebraucht, um Die guten Deu 


fhen zu infultiven und zu peinigen, denn biefe allein zog Frich⸗ 


rich bei feiner neuen Nccis- Ordnung zu Rathe, und gebrauchte 
fie bernach bei der Ausführung derſelben. Diefe Leute, die er 


ſehr reichlich beſoldete, flatt Daß er feine beutfchen Beamten, 


Lehrer, Offiziere, ungemein knapp hielt, waren von der Gattung 


Zölner, deren Benennung (Traitans) im Franzöfifchen mit ven 


deutihen Schelm gleichbedeutend if. Diefe Menſchen waren 
es, welche Türgot abichaffen wollte, um einer Revolution zuvor⸗ 
zufommen; biefe find es, die als Beamte der droits reunis 
auch Bonaparte verhaßt gemacht haben. Ein franzöftiher Gr 
neralpächter ward von Friedrich bei der erfien Einrichtung feiner 
drückenden Finanzmaßregeln als Drafel befragt und es ward 
unbedingt nad feinem Rathe verfahren. Diefer Dann, da 
Friedrich, als er fein Volk in die Gewalt franzöfifcher Blutſau⸗ 
ger geben wollte, als Freund in Sansfouci aufnahm, war MT 
Arzt Helvetius, der den Egoismus der vornehmen und galanin 
Welt zum Range einer philofophifchen Wiffenfchaft erhoben hat. 
Helvetius, der alle beutfche und andere Fürften und Bornehm 
bie nach Paris kamen, mit.dem Blute und Schweiße ber Fran 
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zoſen königlich au bewirthen pflegte, galt übrigens für einen 
braven und rechtlichen Mann, weil er niemals Verbrechen bes 
gangen hat, und noch bazu ganz freundlich und zuweilen vom Ueber⸗ 
Auffe mildthätig war. Seiner bebiehte ſich ber König baber, 
am mit ber. ganzen Spigbubenzunft (den Generalpächtern), ber er 
angehörte, zu unterhandeln. Dies zerfchlug ſich und das arme 
Greußen kam wenigftend nicht an Die Generalpächter; aber dach an 
Franzoſen. Helvetius nämlich, Oder irgend ein anderer, denn Darüber 
Unterfuhungen anzuftellen - fcheint ung nicht der Mühe werth, 
empfahl dem Könige fünf Franzoſen, um feine Unterthanen in 
da6 neue Joch einzufpannen. Bon diefen blieben nur vier zus 
rück, Die hernach an ber Spige einer bedeutenden Anzahl ihrer. 
Landsleute aus geringeren Claſſen ihre Accisherrſchaft mit gro» 
fer Infolenz gegen die, armen Deutfchen ausübten, Wir koͤnnen 
und aber über den widjtigen Punkt kurz faflen, weil Dohm als 
Diplomat und Gefchäftsmann (IV. Seite 489) die ganze Sache 
ausführlich behandelt hat. 

Die vier Franzoſen bildeten unter dem Titel: General⸗ 
Zoll⸗ und Accis⸗Adminiſtration (regie), eine mit furchtbarer 
Macht bekleidete, gewiſſermaßen unabhängige Staatsgewalt, 
deren Theilnehiner außer Nebenvortheilen, die dem Gehalte 
gleih Fanten, eihe fefte Befolbung erhielten (60,000 Thlr. bie 
dier), welche den Gehalt der Königlichen Minifter faft dreifach 
übertraf, In diefem Sache Eonnten daher Deutſche nur unter- 
geordnete Stellen haben und wurden Yon ber elendeſten Elaffe 
der Franzoſen (den maltötiers) aufs ungezogenfte behandelt; 
auf welche Art dies geſchah, kann man in Hamanns Reben Iefen. 
Venn man auch nur die niedrigfte Zahl der nah Deutſchland 
gezogenen gierigen Franzofen gelten Täßt, welche aber wahre 
(heinfich viel zu gering ift, fo waren ihrer doch fünfhundert, 
Diefe Zahl findet man bei Beguelin und Dohm. Zimmermann 
In feinem elenden Buche beruft fih auf den Minifter von der 
Horf, der von 1766-1774 als Finanzminifter an der Spige 
des Zoll- und Accisweſens fand, und giebt dreitaufend, Thiebaut 
gar fünftaufend an; am wahrſcheinlichſten iſt die Ir fünfzehn- 

IT, Th. 
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hundert bei Mirabeau und Mauvillon. Friedrichs Beſteuerung 
der erſten Beduͤrfniſſe der Armuth machte die allerkleinſte Abgabe 
zur drückendſten, aber auch zur eintraͤglichſten, weil ſich ihr Nie⸗ 
mand entziehen kann. Dies war offenbar dem Geiſte der Zeiten 
und ihren Foriſchritten auch im Finanzweſen völlig enigegn. 
Diefe Acciſe machte außerdem eine Art Rechtspflege nothwendig 


welche des Königs (der freilich aud in dem berüchtigten Proecch 


des Müller Arnold feinen gefunden Menſchenverſtand ben Ge 
fegen und Gerichten entgegenfjegte) ganz unwürdig war. 
Für Alles, was Abgaben oder Schleichhandel anging, be⸗ 


fanden Specialgerihte; es waren ganz befondere Strafen kb 
gefeßt und diefe wurden mit großer Härte vollzogen, bie Ange | 


ber erhielten veiche Belohnung. Nicht blos an allen Grenya 
und an allen Thoren warb man durchſucht, fondern Niemand 
war in feinem eignen Haufe fiher und jeder mußte zu je 
Stunde, wenn es gefordert warb, von jebem Gegenflande, den 
er in feinem Haufe verbrauchte, beweilen, daß die Abgabe du 
von entrichtet ſey. Jeder mußte ſich gefallen laſſen, daß, wen 





— 


ed einem inſolenten Franzoſen gefiel, bei Tage oder Nacht Jol- 
oder Aecis⸗-Bedienten in ſein Haus eindrangen, Zimmer, Ee⸗ 


wölbe, Keller, Kiſten und. Schränke wie bei Dieben durchſuchtn. 
Könnten wir in das Einzelne eingehen, was nicht zu unſeren 


Zweck gehört, fo würde ſich ergeben, daß Friedrich in ber lepien 
Zeit feines Lebens auf diefelbe Weife wie Bonaparte, die Ur 
götterei, welche das Volk, das nur Extreme kennt, mit ihm ieh, 
unverantwortlich mißbrauchte. Dabei war ein Umftand, ber ihn 
dies in der Zeit vor der Revolution erleichterte. Diefer mans 
war der durch die Revolution vernichtete Glaube des Volks am 
Unfehlbarleit der Regenten und Miniſter und die Servilität der 
Leute, welche fich in öffentlichen Blättern furchtſam herauswag⸗ 
ten. Eine Probe ihres Styls und ihrer Manier findet mal 


unten 9°) in ber Erklärung des Profeſſor Leideufroſt über das 


Kaßfeeverbot. 


93) Wir wollen die Stelle herſetzen, weil man ‚hie und ba den ſonderbe 
“zen Grundſatz, nach weichem Fürfen, vie. ſich mit Jagd und Militär, ode 
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Auch aubere Leute, als bie Franzen, benußten bes altern- 
ven Königs. Begierde, vief Gelb zu ſammeln, obgleich er durch 
Erlundigung, und Da er guter Menſchenkenner war, durch eine 
une eigne Bopbachtung hätte lernen Fünnen, daß, je mehr ex 
ſammte, befio mehr von ſeinem ſchwachen -Reffen werde ver⸗ 
ſchwendet werben. Sp lieferte ihn z. B. ein Carl Gottlieh 
Guichard (Quintus Icilius genonut), ber zum koͤniglichen Gee 
ſellſhafter und auch als Taktiler recht brauchbar ſeyn mechte, 
sum Staatsolkonom aber weder gemacht noch gebildet war, im 
bie Haͤnde elender Gauner, denen er ſich erſt zu ſpät wieder 
entzog. Friedrich mark nämlich von Guichard anf den Gedan⸗ 
ken gebracht, eine Bank anzulegen und zu dieſem Zwecke Wurmk 
und Coffel aus Hamburg kemmen zu laſſen, deren ſehr zwei⸗ 
deutigen vom Könige urterſtützten Operationen wir bier wicht 
folgen Tönnen, Einen andern ihm empfohlenen ſpitzhübiſchen 
Speculanten, Calzabigi, müffen wir aber mit wenigen Worten 
süher bezeichnen. Calzabigi wußte den König dahin zu bringen, 
daß er ihm erlaubte, eine Zahlenlotierie anzulegen, als deren 
Dähter er die Armen ausſaugen fonnie, wenn er nur füß jede 
Ziehung dieſes Land und Leute verberbenden Lotte tauſend Tha⸗ 
kt, alſo im ganzen etwa achtzehntanſend Thaler an die vom 
Rinige begünſtigte Adelsſchule (Ecole: militaire) zahlte, F 

Derſelbe gewiſſenloſe Wucherer drängte ſich neben dem Fran⸗ 
zoſen Rübaur in die Pacht des Tabaksmonopols, doch entferuse 


auch mit ſo ungemein vielen Dingen beſchäftigen, wie Friedrich II., bie beſten 
Richter über Gegenſtaäͤnde des häuslichen Lebens ſeyn ſollten, gern wieder gel⸗ 
ta machte. Schlozers Staatſanzeigen TH. VIRL. Heft AIAV. ©. 110: E⸗ 
iR außerdem eben fo leicht nicht, zwiſchen dieſem anſcheinend großen Verluſt 
(88 heißt, es ſeyen 700,000 Thaler für Kaffee aus Preugen gegangen.) und 
zwiſchen dem dagegen aus dem Flor des Sommerzes wieder zurückfließenden 
Bortheil des Landes eine richtige. Abwägung zu machen, und ich glaube, daß 
Ikhes für eine Weiogiperfon, wenn er auch der beße Mechenuichfter und Buch⸗ 
halter wäre, nicht wohl möglich if, ſondern allein für die erleuchtete 
Einfiht ver allerhoͤchſten Regenten, in welchen die Fülle als 
ler Erkenntniß des ganzen Landes und alles Weisheit gleich⸗ 
ſam aus allen Böden aufsmmenfleußt. 
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der König hernach den Letztern; es fehlte aber wenig, daß er 
nicht den berüchtigten Bolza zum Generalaccispächter gemacht 
hätte. Man fieht, er beburfte wie Bonaparte ber. Seguind, 
Suvrards und Eonforten. Er duldete daher auch noch neben 
dem Lotto die Lotterien, wobei fogar die achttauſend Thaler 
Horte , die fie einbringen follten, in Anſchlag gebracht wurden, 
Der Holzverkauf in Berlin warb Monopol; das Kaffeebrennen 
ein Berbrechen. Diefe preußifche Kaffeeverfolgung verdient hier 
um fo mehr erwähnt zu werden, weil man überall Friedrihs 
Beifpiel nachahmte, damit das Geld für Kaffee im Lande bleibe, 
und den inländifchen Anftalten der Lottos und Lotterien zuflick. 
Friedrich war freundlich und naiv genug, bei biefer Gelegendei 
felbft auszufprechen, dag er den Grundfag habe, fein gan 
Bolt wie ein krankes Kind zu behandeln, und daß er ihm vor 
fchreiben wolle, was es effen und trinken folle. Er fagte naͤu⸗ 
lich: Er babe in feiner Zugend Bierfuppe gegellen 
das follten die armen Leute auch thun, dann werd 
das Geld nicht ferner aus dem Lande gehen. 
Entſchuldigen Tönnte man das patriarchaliſch⸗ defpotilhe 
Berfahren des Könige mit dem Borgange des ſchwediſchen 
Bauernſtandes und ber hannöverſchen Adelsregierung. IM 
Schweden hatten nämlich die obern Stände dem Bauernſtande 
den Genuß des Branntweins gefegfich gefchmälert; die Bauen 
-wollten fi) dafür durch den Antrag auf ein Kaffeeverbot rächen, 
weil der Kaffee als Lurusartifel Damals noch nicht zu den Dauert 
gelangt war. Auf diefe Weife, fagt Schlözer, ſey um 1756 das 
erſte Kaffeeverbot in Europa auf Antrag des Bauernflandes it 
- Schweden erlaffen worden. In Hannover ging man von dem 
Grundſatze aus, den auch Friedrich ausfprach, daß ber Ban 
and Bürger von der Natur beſtimmt fey, fein Gelb zuſammen⸗ 
zuhalten, damit es die von Gott und vom Staate Begünftigen 
ihm gelegentlich abforbern könnten, das werbe aber unmoͤglich— 
wenn er es für irgend eine Waare, die ihm Vergnügen ober Or 
nuß gewähre, ind Ausland ſchicke. Die gnädigen hannoverſchen 
Herren, aus melden die Regierung beftand, verordneten DU 
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einen ſogenannten Cabinetsbefehl vom 24. October 1780 für die 
Fürſtenthümer Calenberg, Göttingen, Grubenhagen, 
Lüneburg, die Grafſchaften Hopa und Diepholz, 
auf eine für Zeit und Regierung ſehr bezeichnende Weiſe, daß 
Bauern feinen Kaffee trinken ſollten **). Dieſe Verordnung, 
beſonders einige Stellen derſelben °°), beweiſen, dag König 
Friedrich doch immer weit entfernter war, die geringeren Claſſen 
feiner Untertbanen in ihrem Genufle befchränfen zu. wollen, ale 
der hannöverſche Adel. Er gönnte dem Bauern feinen Kaffee, 
er nahm nur das Brennen des Kaffees und den Verkauf des 
Gebrannten ald Monopol in Anſpruch, und war fo berablaffend 
und freundlich dabei, daß ex, als eine Berliner Materialhandlung 
Borftellungen gegen die Befchränfung des Kaffeehandeld machte; 
fih darauf einließ, Rechenſchaft über die Gründe feines Verfah⸗ 
tens zu geben, die denn freilich fonderbar genug Flingen.?‘). 





94) Die Berorbnung fagt, es werde nach Berathung mit den Beubalfläns 
den (denn dies bedeutet der Ausdruck unfere getrewen Landſchaften) in ben 
Fürftenthüme:n Calenberg, Göttingen, Örubenhagen, Lüneburg, in den Graf- 
fhaften Hoya und‘ Diepholz, auf den Dörfern, in einſtändigen 
Höfen, Wirtho⸗ und andern Hänfern, alfo auf bem platten Laube 
überhaupt, aller Handel mit Kaffee, fowohl ungebranntem, gebranntem als 
gemalnem verboten ; mithin bafelb alle Kaffee» Krämerei, Höderei ober. Ver: 
tauſchung, fie möge bisher erereirt 'feyn von wem und unter welchem Bor: 
wande fie wolle, gänzlich abgeftellt, auch jede desfalls etwa zpeeialiter er⸗ 
iheilt gewefene Gonceffion damit aufgehoben. 

95) Nachdem auch in Städten und Flecken in der fo eben angeführten 
Berorvuung der Verkauf alles gebrannten Kaffees und des ungebrannten unter 
einem Pfunde verboten worden, heißt es, quod inoredibile relatu: wer bei 
allen viefen Fällen die Geldſtrafe nicht aufbringen Tann, wird mit pro⸗ 
portionirliger Gefängniß- oder anderer Leibesftrafe unab- 
bitttich belegt. Von bezahlter Geldſtrafe aber erhält diejenige Obrigkeit, wel⸗ 
Ger die Polizeiftrafen zufommen, die eine.Kälfte, bie andere. Hälfte aber be: 
kemmt derjenige, welcher einen Gontravenienten foldyergeflalt zur Anzeige _ 
bringt, daß er überführt werben Tann. Bei denen’ Fällen, wo ber Kaffee 
conſtecirt wird, erhält ein ſolcher Denunziant gleichfalls die Hälfte, und wenn 
et es verlangt in matura, nämlich den Kaſſee ſelbſt, pie andere Hälfte bekommt 
die Obrigkeit. 

96) Durch ein. Reſcript d. d Berlin.ben 14. Jan, 1781. Nachdem er dort 
bie Uebel angegeben hat, die nad) feinem Urtheile aus dem Gebrauch dee Kaf⸗ 
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Blos reihe Leute ſollten nach den Verorbnungen ber hünnöser 
ſchen Regierung, des Laudgrafen von Heſſen, des Bifchofs von 
Hildesheim, ja au fogar nad dem Syſtem der Erhebung der 
Abgabe in Preußen Kaffee teinfen dürfen. Alſo die Seligkeit 
der armen alten Frauen Niederdeutſchlands, bie braunes Woffer, 
das fie als Kaffee gelten Tießen, zu ihrem Butterbrode genofen, 
follte verſchwinden! In Preußen nämlich konnte, wer zwanzig 
Bund Kaffee kaufte, einen Brennſchein loͤſen; jeder andere mfle 
ſchlechten und übermäßig thenern Töniglichen Kaffee kanſen, ster 
mußte fih den Kaffee abgewöhnen. 

Sn Preußen war es gewiſſermaßen ein Amt, ober weniz⸗ 
ſtens ein Gewerbe, in den Straßen herumzuriechen, wo em 
Kaffee gebrannt wurde, und wer dann als Berkäufer vonge | 
branntem Kaffee durch den Geruch verrathen warb, Sam afd 
Jahre auf die Fefung Wir wollen unten die. Stelle eins I 
jener Zeit gefchriebenen Briefd anführen, worin die Verordnung 
durchaus wörtlich richtig, aber zugleich ſehr bitter, im -Audzuge 
mitgetheitt wird 9"). 


feed entſtehen (nämlich, bag 700,008 Thlr. aus bem Lande gehen und Mi 
Schleichhandel getrieben wird) fließt er: Weide aus einem uneingefiheishen 
Kafiechanbel entfiandene und täglich überhand nehmende Uebel find alle die 
einzigen Urfachen, weiche Hoͤchſidieſelben auch um fe weniger bavon abzagehet 
bewegen, als ver Material⸗Handlung, anfatt ſich mit dergleichen fhelnt 
ſchen Handel weiter abzugeben, noch viele andere Waaren, ale Himmd 
Kälber, Schweine und anderes Schlachwieh, fo wie auch Gewärze, Bat, 
@ier u. f. w. übrig bleiben, welche fie aus den Töniglichen Provinzen arher 
fhaffen und dadurch biefen Abgang don Kaffee in ihrem Handel auf eine im 
Baterlande weit vorchellhafiere Art erfetzen künwien, 
97) Wir wollen die Stelle abſchreiben, weil man daraus ſehen wird, me 

man die Sache damals anſah: Daher ſollen Schnifſelers auf ben Gas 
Tag und Nacht herumgehen, und wo ſie riechen, daß Kaffee gebrannt wich 
follen fie fi den Brennſchein zeigen laſſen. IM fein Schein vorhanden, ſe 
vecſteht es ſich von felbſt, daß der Kaffee confiseirt, ber Thaͤter geſtraft wi. 
Weil aber die Acris⸗Ofſicianten nicht hinlaͤnglich find, eine große Stadt sub 
das platte Land in dem Umfaug einer halben Weile durchzuſchniffeln, fe fl 
eine Anzahl Invaliden dazu abgerichtet werben. Gin Theil der Gonfdrstien 
wird ihnen als Belohnung zuefennt, und dberbire hat ein ſolcher Jurelie 
monatlich 6 Thlr. Tractament. 
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Friedrich ſelbſt mußte wohl gefühlt haben, wie hart er in 
feinen Finanzmaßregeln gegen Das Volk verfahre, unb war das 
ber, weil er fühlte, daß cr Unrecht Habe, fehr empfindlich, Nie 
mand durfte bie Sache berühren, und als es Herzog Ferbinanb 
yon Braunfehweig, bamals preußlicher Gouverneur von Mag⸗ 
deburg, zu thun wagte, zerfielen Die beiden Helden des fieben- 
jährigen Kriege unverſöhnlich, und doch fagte ihm Herzog For⸗ 
dinand auf feine eigne Frage nur einen Meinen Theil der Wahr: 
heit!! Ber einer Nevne in Potsdam nämlich, wozu Derzog 
Ferdinand aus Magdeburg eingeladen war, leitete Friedrich bei 
Tafel das Geſpräch auf die Regie, und fuchte, als wenn er fein 
gutes Gewiſſen hätte, der großen Tifchgefellfchaft alle feine Gruͤnde 
ausführfich auseinander zu ſetzen. Alle ſchwiegen, wie man Teicht 
denfen Tann, ganz fill; Damit war aber Friedrich nicht zufrie⸗ 
den; er fuchte befonders ein beiſtimmendes Wort von Herzog 
ferdinand, son dem er wußte, daß er die Maßregeln der Ge⸗ 
neralarcisverwaltung und die dabei angeftellten Leute nicht 
billige; er fragte ihn daher geradezu, ob er ihm Unrecht. gäbe? 
Der Herzog erwieberte: Sire, Ihre Untertbanen Hagen 
vielleicht nur darüber, daß Sie ihnen weniger 
trauen als den Franzofen. Seitdem waren fie auf immer 
enhweit, Friedrich Tieß den Herzog zwar am folgenden Tage zu 
Ziihe bitten, erſchien aber ſelbſt nicht, und biefer nahm feinen 
Abfchied und ging nad Braunſchweig. 

Der Landgraf von Heffen Caffel ahmte dem Könige von 
Preußen nach, gebrauchte aber doch Teine Franzofen und fuchte 
weniger aus dem Kaffee «- Monopol Geldvortheil zu ziehen, ale 
ſeines Volks Geld im Lande zu behalten, ohne Rüdficht darauf, 
daß er den armen Bürgern und Bauern einen unfhuldigen Ge 
nuß raube. In Hildesheim ward um 1781 ein Ediet von 1768 
erneut, weiches wir darum anführen, weil es zeigt, bis zu wel? 
chem unglaublichen Grade die Regierungen Deutichlands Feine 
und große, die ihnen feit hundert Jahren ganz anheim gefallene 
Gefengebung mißbrauchten, um das ganze Leben, auch fogar 
Effen und Trinken, nach den Griffen und Einfällen eines Fürſten 
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ober auch irgend eines feiner Pedanten zu beſchraͤnken und zu 
oronen, In den zwölf Artifeln dieſer Verordnung wird nicht 
etwa blos das Brennen und Verkaufen des Kaffees, fondern 
auch das Trinken beffelben perboten, und es heißt gleich in bem 
erften Artikel; „Jeder Bürger, Handwerksgeſell, Bauer, Kuh, 
Magd felle für jedes einzefne Mal, dag er Kaffee trinke, che 
Mariengrofchen Strafe bezahlen.” 

Ä Weil in jener Zeit auf gleiche Weife jeder Fürſt und Reichs⸗ 
graf, jeder der nur von gewiflen Familien ausſchließend beſehier 
Magiftrate der fogenannten Reichsftäbte, deren Zahl: in Sib 
deutfchland ziemlich zahlreih war, mit den geduldigen Reihe 
bürgern wie mit Soldaten umging und prengifche Autofratie 
ufurpirte, fo war es zu entfehulbigen, daß ein panifcher Schrein ' 
das ganze Reich ergriff, als man hörte, daß ein junger aufge 
Härter, dem öfterreichifchen ariftofratifchen Schlendrian abge - 
neigter Kaifer auch im deutfchen Reiche ein monardifhes Ir: 
fehn geltend machen wolle. Diesmal erſchrack das Vollk weniger 
als die Fürften, weil ber junge Kaiſer Neigung zeigte, dena : 
feligen Reft kaiſerlichen Anſehns, der ihm übrig geblieben war ' 
zur Reformation von Mißbräuchen anzuwenden und zumähftbie 
Gerechtigkeitspflege im Reich zu verbeflern. 

Joſeph IT. wor endlich 1764 allgemein als römiſcher Kin 
anerfannt und gefränt worden, er folgte ſchon im Auguft 1765 fr 
nen Vater Franz I. auf dem kaiſerlichen Thron. Es heißt, va 
Marig Therefin, welche bie Trauerfleidung über ihren Gemall 
auch fpäter nie ablegte, nach dem Tode ihres Gemahls and die 
Regierung der Erblande ihrem Sohne habe überlaffen wolkt 
daß fie aber von ber oͤſterreichiſchen Ariftofratie und vorzäglid 
von der Geiftlichfeit durch religiöfe Bebenftichkeit ſey gehindert 
worben, einem Prinzen, der ſoviel Spuren revolntionärer Or 
finnung zeige, als ihr Sohn that, das Ruder zu übergehen. 
. Ob dies ihr Ernft war, laſſen wir dahingeſtellt, weit fie bean 
lich der Berftellungsfunft höchſte Meifterin war, gewiß if dage⸗ 
gen, daß fie ihn zwar zum Mitregenten annahm, ihm aber m! 
die Militärangelegenheiten ganz unbedingt überließ. Im Kriege 
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weſen begann er dann freilich feine Reformation, beisähte ſich, den 
öfterreichifchen Schlendrian ganz zu vertilgen , und verſuchte zu⸗ 
gleih al8 deutſcher Kaiſer durch bie höchſt ſchwierige Reform 
ber beiden Reichsſstribunale, welche ſchon wegen bes verwickelten⸗ 
langwierigen, unendliche Scifanen der Rechtögelehrien begün⸗ 
ſtigenden Proceßganges der Zeit und ihren Beduͤrfniſſen micht mehr 
angemeſſen waren, den Dank der ganzen Nation zu verdienen. 
Er hatte es leider dabei nicht mit der Nation, ſondern mit ihren 
Regierungen und mit ihren Rechtsgelehrten zu thun, und mit 
beiden war freilich nur feriig zu werden, wenn man das Macht⸗ 
wort mit einem derben Schlage begleiten konnte. Uebrigens 
machte freilich Joſephs Charakter ihn zu Eigenwillen und Haſtig⸗ 
feit geneigt, die ſchwierigen conſtitutionellen Formen des beutfchen 
Reihe, die Beſorgniß eines überwiegenden Einfluffes von Oeſter⸗ 
reich in beutichen Reichsangelegenpeiten legten ihm außerdem 
müberwindliche Hinderniffe in den Weg. 

Die Bemühungen Joſephs um die Reichsjuſtiz fönnen, obne 
daß man in das Labyrinth des deutfchen fogenannten Öffentlichen 
Rechts eingeht, weder exrflärt noch verflanden werben, wir bes 
rühren darum nur fo viel davon, als nöthig if, um zu vers 
fehen, warum Joſeph feit den gefcheiterten Verſuchen, als Wahls 
Iaifer Gutes zu wirken, fortan das Wahlreih nur für Zwede 
feines Erbreichs zu benugen und das Leptere fo viel wie mög⸗ 
lich auf Unkoſten des Erfteren auszudehnen fuchte. Der Reichs⸗ 
hofrath in Wien, als kaiſerliches, und das Reichskammergericht 
in Wetzlar, als Reichsgericht, hatten bekanntlich, einige Fälle 
ausgenommen, gleiche Gerichtsgewalt und die Kläger konnten 
wählen, fcheuten aber das Reichshofrathscollegium, theild wegen 
der Entfernung , theild weil e8 vom SKaifer abhängig und nicht 
ſo ganz ſelbſtſtändig war, ald das nicht vom Kaifer, ſondern 
von den Reichskreiſen ernannte Tribunal in Weslar. Das vom 
Sailer, nicht wie das Reichsfammergericht vom Reiche, befolbete 
Gericht ſollte der Regel nach aus ſechzehn Reichshofräthen, 
einem Präſidenten und einem Vecepräſidenten beſtehen; allein 
Hogende Proteflanien fiheuten es, haß nur ſechs proteßantiſche 
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Näthe in dem Gerichte ſaßen »e), und alle Reichsſtände erwar⸗ 
teten in Sachen, we Deſterrrich irgend ein Intereſſe hatte, 
auf die Entfiheidung einen Einfluß zu üben, feine Unpartheilich— 


keit, obgleich das Geſetz forderte, daß auch dieſe vom Kaiſer 
ernannten und befoldeten Richter von ihm nicht aus den Ei 


Aanden, fondern aus dem ganzen Reiche follten gewählt werden, 

Der Rechtsgang beim Reichshofrath war, wenn nit ganz 
befondere Urſachen einmal den Schnedfengang befihleunigten, 
eben ſo Yangfam, fo verwidelt, als troß aller nenern Verbeſe—⸗ 
rungen pas Gericht des Kanzlers von England noch bie auf 
ven heutigen Tag iſt. In Wien und MWetlar, wie in England, 
"waren die Mißbräuche des Sportelweſens empörend, man Hagte 
aber bei unfern beiden Gerichten auch über Beſtechlichkeit und 


Verdrehen des Rechts nah Gunſt und Partheiung, was men: 
Yand nicht der Fall if. Joſeph wollte auch bier, wie beim Mr 
fitär, raſch vorwärts ſchreiten; aber außer, daf er ed hiermit 
Suriften zu fhun hatte, denen ftetd die Form mehr gilt, als dss 


Mefen, hing ja nicht einmal der einzige Minifter für Reihen 
gelegenheiten an feinem Hofe von ihm, fordern vom Kurfürken 
von Mainz ab. Der Reichsvicefanzler in Wien ward nämlid 
von Mainz ernannt und ber Hurfürft nahm fo wenig Rüdiht 
babei auf Tüchtigkeit oder auf das Urtheil des Kaifers, daß Id 
Jofephs Bruder Leopold fogar zum Minifter einen Mann mußt 


aufpringen laſſen, gegen deſſen Jugend er die gegründeten 


Einwendungen machte. Uebrigens war man allgemein darüber 





98) Es war freilich die Beflimmang, daß gegen bie vereinigten Stimmt 
der ſechs die Mehrheit der Stimmen nicht gelte; aber dies ward wieder Di 
durch illuſoriſch, daß wenn au nur eine Stimme mangelte, bie Rate: 
rität wieberum galt. Nebrigens wird man über bie deulſche Reichs: und Kehl: 
neichichte weder von dieſem Buche noch vom Verf., dee die Sache höhe ur 
gern berührt, gründliche Belehrung erwarten, da er einen ganz andern Zwei 
vor Augen hat. Im dritten Theile von Dohms Denkwürdigfeiten und iM beit: 
ten Theile von Wütters hiſtoriſcher Entwickelung ber heutigen Btantdverfalit 
des deutfchen Weiche (Böttingen 1799) findet man nähere Auskunſt. Im Tr! 
iſt an Einiges dort Uebergangene bemerkt und deßhalb die folgende Rott ib 
gefügt. on 
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einverſtanden, daß der Reichshofralh einer völligen Reform be⸗ 
bürfe, wie Died auch Die engliſchen Kanzler yon ihrem Gerichts⸗ 
bofe immer eingefichen ; fobalb aber Joſeph durchgreifen wollte, 
erhob fich Alles gegen ihn. Die ganze Einrichtung des Gerichts, 
feine Abtheilung in eine Bank von adligen Herren, mehrentbeits 
unbärtigen, . unwiffenden fungen Lenten, tie füh bie Arbeiten 
von einem Secretär machen liefen; und eine Bank ber Geleht⸗ 
ten war ganz unvermünftig, da bie Junker in ben wichtigſten 
Angelegenheiten, von denen. fie nichts verſtanden, eben fo eit- 
Acheidend ſtimmien, ald die Herren ber Juriſtenbank. Die 
Bank yon Leuten, deren Gelehrfamfeit und Pedanserie wahrhaft 
coloſſal war, Titt wieder an einem andern Uebel; dieſe Juriſten 
fonnten nämlich, wie weiland Lord Eldon in England, vor Tak- 
tr Scrupel und Rechtsgelehrſamkeit zu keinem Endurtheil kom⸗ 
men. Sehr verbächtig mußte Die Unbeſtechlichkeit des Reichs⸗ 
hofraths denen, die das Unglück Hatten, Bei ihm Proreffe zu 
haben, dadurch werben, dag mad einer allgemeinen Erfahrung 
jeder Reichshofrath, fo arm er auch immer geweſen feyn mochte, 
doch großen Reichthum zu hinterlaſſen pflegte; ihr Fleiß fand 
ebenfalls nicht in gutem Ruf, Der Präfivent ernannte dreißig 
Reichshofrathsagenten, diefe wurden, Damit fie die Sachen fürs 
berten, yon den Partbeien fehr reichlich belohnt, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger fagte man allgemein, daß in Weplar, wo man nicht ges 
rade fehr fleißig war, in einem Zahr mehr Sachen zum Spruch 
fimen, als in Wien in fechs. 

Schon im April 1766 erließ Joſeph, der erft im Auguft 
1765 Kaifer geworden war, einen ausführlihen, unmitielbar 
von ihm ſelbſt ausgehenden Befehl, worin er über eme Anzahl 
dort angegebener Punkte Bericht verlangte, die Mängel des 
Gericht?” bezeichnete und ihre Abftellung forderte, Der Präft- 
dent, Ferdinand Graf von Harrach, den Moſer fehr pafjend in 
Rüdficht feiner Anhänglichkeit an Formen und Schlendrian mit 
dem Präfiventen des hinefifchen Reichstribunals zu Peling vers 
gleicht, ließ den Taiferlihen Brief circuliren, es erfolgte aber 
nichts als ein wiederholies Referiven und Votiren, welches, da 
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der Fall noch nie in Deutſchland vorgefommen, "daß ein Raifer 
den Zuriften ins Handwerk greife, bid zum Juni 1768 dauerte. 
Dies kann als Pröbhen der Art dienen, wie dieſe Herren rid- 
teten. Schon ehe übrigens der Kaifer eine Antwort auf die in 
feinem reformatorifchen gedrudten und öffentlich hefannt gemad- 
ten: Befehle enthaltenen Fragen erhalten hatte, verfuchte er we⸗ 
nigſtens einigen fchreienden Mißbraͤuchen dietatoriſch abzuhelfen, 
ohne die fleifen Formen jener Rechtsmaſchinen zu beobadten, 
mit benen er.zu thun hatte. Der Cabinetsbefehl, oder das Bill 
des Kaiſers, brachte zwar die Herrn Juriſten nicht aus ihrch 
Phlegma, regte aber alle Freunde bes Alıen und Beralteten gegen 
ben Kaiſer auf, der erft jegt erfannte, dag ein deutfcher Kaiſer 
zwar, wenn er Tuft habe, auf feine eigne und feiner Erblaude 
Unfoften theatraliih glänzen, nie und nirgends aber helfen 
köonne. Was der Raifer in feinem Handbillet eigentlich befahl 
wird man aus den unter den. Tert geſetzten Worten beflelben 
ſehen »2). Die Neichehofräthe brauchten drei Monate, nänlid 





99) Lieber Graf von Harrach! Nachdem außer dem allgemeinen Ruf Ich 
auch fonft in ſiche re Erfahrung gebracht Habe, daß dei meinem Reiche-hoſ⸗ 
rath verfchiedene Geſchaͤnkniſſe oder fogenannte Regalien unter allerien Ber: 
wand vom höchſten bis zu den minderen, angeboten, auch wohl öfter ange 
nommen, ja wohl gar gefobert worden: So gebiete ich hiemit allen und einem 
jeben insbefonvere, daß a Ima Nov. a. c. unzufangen, ein jevet Sietejährh 
- unter feiner eigenhändigen Unterſchriſt und Pettfchaft meinem Praesidenten 
specifice unter zwey feparirten Mubrifen eingeben folle, mas ex erhlid ı 
erlaubten Zaren und Laubemials®ebühren,, dann zweytens an Geſchaͤnlniſeꝛ 
ober fogenannten Erkaͤnntlichkeiten, unter was noch fo ſcheinbaren Namen um 
Vorwand es immer feyn möge, entweber felbft, ober durch die feinige empla 
gen habe oder ihme und denen feinige angetragen worden, es beflche nun IN 
baarem Gelde (wovon jeberzeit die Summe zu ſpeziſiziren), Geldeswetth, 6 
mefibilien oder fogenannte Kuchel-Regalen und, mit einem Worte, was es aur 
immer ſeyn ober wie es heißen mag, nichts ausgenonmen, mit ausbrüdliäet, 
namentlicher Beyruckung bes Agenten ober anderer Perſon, fo ihm ed Ah 
bracht ober angetragen, wie auch der Urfache ober des Vorwandes, unter wel» 
chem ex es empfangen ober hätte empfangen follen. Die mindefe Verhehung 
oder Uebertretung dieſes meines ernſtlichſten Befehls werde ich, ohne Anfehung 
der auch noch fo lange geleifteten Dienfle oder noch fo großen Gergidlidtel 
Denen Neblichen zus Genugthuung, Gigennügigen aber zum billigen Sredan 





— 
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von Detober bi8 December, um nur eine Antwort, worin fie 
bie allerdings hoͤchſt Ichimpflichen Befchuldigungen ablehnten und 
fh darüber befchwerten, zu Stande zu bringen. Daß unter 
ſolchen Umftänden der Kaiſer nicht durchdringen Tonnte und daß 
der Reichshofrath und alle herkömmlichen Mißbräuche blieben, 
wie fie gewefen waren, verfteht ſich von felbft, wir überlaffen es 
daher, da wir nur Thatfachen berichten wollen, dem Liebhaber 
der deutichen Staats» und Rechtsgeſchichte, den Bericht über die 
Fortſetzung Des Federſtreits über die verfuchte Verbeſſerung bes 
Reichshofraths in den unzähligen darüber gefchriebenen grund⸗ 
gelehrten Büchern aufzufuchen. | 

Etwas beffer fihien ed anfangs dem Kaifer mit dem Bers 
ſuche, das Reichskammergericht zu verbeffern, zu gelingen, weit 
er bier die monarchiſche, aus dem Cabinet und nad eigenem 
Einfall befeßlende Manier auch nicht einmal verfuchen Tonnte, 
ner die Richter weder ernannte, noch beſoldete. Das Reichs⸗ 
Immergericht follte eigentlich aus fünfzig Mitgliedern beftehen, 
dieſe Zahl war aber nie voll geweien, weil bie Beiträge oder 
Kammerzieler entweder nicht eingingen, oder auch nicht aus⸗ 
reichten. Im fiebenjährigen Kriege war die Zahl bis auf fieben- 
zehn gefunfen, weil Fein Gelb mehr einging; geholfen mußte 


auf das allerfchärffte, auch mit Gaflation, ahnden. Um auch biefes Uebel recht 
aus der Wurzel zu heben, ſoll derjenige, ber anträgt, derjenige der annimmt, 
oder, der durch die feinigen annehmen läßt, und berjenige, ber Davon weiß, 
und mir es nicht anzeigt, einer, wie der andere für gleich ſtrafmaͤßig ange 
jehen werden. Es foll Fein fogenannter respectug humanus winderer gegen 
ihte Obern, von Anzeigung eines der Juſtiz fo zuwiberlaufenden Bergehens 
fe eutſchuldigt Halten. Nur werden feine anonyme Denunciationes angenonm 
men werben; fondern ein jeder für die Wahrheit feiner Anzeige felbft zu haf⸗ 
ten haben. Joſeph fügte feiner Unterfchrift eigenhändig die Worte bei: Di e⸗ 
fes Billet iſt öffentlih im Rath vorzulefen und einem jeden 
Indie Feder zu diktiren. Die weitere Gorrefpondeng d. 5. die Autwort 
des Reigghofsathe, des Kaiſers Erwiederung, ein neues Reſeript und Joſephe 
heſtiges Handbillet vom 19. Bebr. 1768 findet man im Aten Theil von Groß⸗ 
Hoffingers Lebens: und Regierungsgeichichte Joſephs des Zweiten, unter der 
Auſſchrift: Actenmäßiger Beltrag zur Geſchichte des K. Reichshofraths, ©. 

0-18. 
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alfo werden. Dies konnte um ſo leichter geſchehen, da Kaiſer 
Joſeph, alg er fih ber Sache annehmen wollte, nur auf 
eine alte Einrichtung, die fogenannte BVifttation, zurückkommen 
durfte. Viſitation nannte man eine regelmäßig vom Kaiſer und 
Reich zu beftelende Commiffion, welche nach der urfpränglicen 
Ordnung des Kammergerichts von Zeit zu Zeit die Mißbräude 
am Gerichte unterfuchen und bie vernachläſſigten ober anf dem 
gewöhnlichen Wege nit zu beendigenden Proceſſe entiiheiben 
follte. Eine ſolche, urfprünglich jährlich ernannte, Obergerihts⸗ 
Reviffons-Commilfion hieß eine ordentlihe Bifitation 
Solche Bifitationen wurden von 1556—1587 regelmäßig jr 
lich gehalten, nad dieſer Zeit lähmten die Meligionsftreitigleitn 
die Thätigfeit des Reichskammergerichts, Die Viſitationen uukr 
bfieben und während des dreißigiährigen Krieges forte Alles i 
Deutſchland. Nah dem Abſchluß des weſtphäliſchen Frieden 
word zuerſt Das Gericht neu geordnet, bie endloſen Formen un 
Formeln des pedantiſchen Rechts, bie ſtreitenden Rechte und 
Vorrechte der zahlloſen Glieder Des deutſchen Reihe mahhten 
aber die Erneuerung jährlicher Viſitationen unmöglich, man be— 
ſchloß daher, daß nur vou Zeit zu Zeit auß erordentliqe 
beſtellt werden ſollten, wenn es einmal mit her Reichsiuſtzz gat 
zu arg würde. 

Auch aus dieſen außerorbentlihen Bifitationen ward, I 
der vielen Berathichlaguugen unb Beſchlüſſe, nichts, da riht 
einmal bie von 1707 — 1713 unter einer laͤcherlichen Benennung 
beftandene ganz außerordentliche Bifitatiom damit fertig 
ward, bie Vorbereitungen zu machen, die ihr aufgetragen wa⸗ 
ven, um endlich Das ausführen zu können, was ſchon 1654 akt 
geſchehen follen, und, worüber man die fangen Jahre hinderh 
berathſchlagt hatte. Die Sache ruhte, bis in bie Wahlcapit 
lation Raifer Carls VII, ein Artikel eingerückt warb, daß I 
um 1742 endlih ausgeführt werben folle, was 1654 beſchloſen 
worden, Während des Erbfolgekrieges war natürlich dam 


“wieder nicht zu denken, erh 1747 ſchien man an bie Anofüh⸗ 


rung denlen zu wollen, leider wieder nur nach der leidiger 
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beutfihen Art, das heißt, man ſchrieh Baräber und ließ das Ge⸗ 
ihriebene druden. Sechsundzwanzig Punkte wurden dem Reichs⸗ 
tage zur Berathſchlagung vorgelegt, und diefe hatten noch immer 
zu keinem Nefultate geführt als Joſeph Kaifer ‘warb, - Alle 
Belt, auch Pütter, erflaunten baher, als durch Joſephs Be⸗ 
mühungen endlich im Juli und Auguf bie Juriſten unk Diplo⸗ 
maten bes Reichstags zu einem Reichsgutachten über die Bift« 
tation kamen, welches, um ausgeführt zu werben, nur bed kai⸗ 
jerliden Commiſſionsdecrets bedurfte. Dies Eommiffionsberkek 
ward verzögert, weil Joſeph feinen gefunden Menſchenverſtand 
dem pofitiven Rechte, einen Begriff von kaiſerlichem Anfehen, 
den er aus der Natur deffelben ableiteie, dem Gemohapeisßrechte, 
und Herfommen entgegenfegen und ben wohltkätigen Theil Ber 
monarchiſchen Gewalt üben wollte. Die Zögerung warb dadurch 
vermehrt, daß bes Kaiferd Wiener Publiciften und Die Reichs⸗ 
ianzlei, deren dieſe fi. bedienen mußten, wirkt geneigk, oder 
uch nur geeignet waren, irgend einer Form ober Formel, fa 
veraltet fie auch feyu mochte, zu entfagen, Als endlich Dad, das 
Commiſſionsdecret im Nowember 1766 zum Vorſchein kam, er⸗ 
regte es eine armſelige Eiferſucht auf kaiſerliches Aufehn und 
allgemeine Unzufriedenheit; doch warb es hefolgt. 

In dieſem Commiffionsberret warb auf ben Monat Mai 
167 die Eröffuung der Bifitation anberaumt; aber die Deutſchen 
waren ſo eiferfüchtig auf ihren Kaiſer oder jo ängſtlich, jedem 
Heinen Städtchen und jebem Neichsgrafen das Stüf, das ex 
vom Taiferlichen Anfehn an fich geriffen batte, zum Nachtheile 
ver Nation, deren Freiheit man zu verfechten vordab, zu fichern, 
daß man gegen dad, was man bes Kaifers bevenflihe Anma⸗ 
Bung nannte, förmlich proteſtirte. Diefe Anmaßung beſtand 
derin, dag alle zur Eröffnung der Bifitstion nöthigen Ausfer⸗ 
Kgungen dem Gommiffionsbeeret ſchon unserfchrieben beigelegt 
gewefen waren, flatt daß der Kaifer noch ein Reichegntachten 
dätte fordern follen. Alm den Streit darüber zu beenbigen, ers 
eh der Kaiſer im Januar 1767 noch ein anderes Decret, nad 
welchem, damit ed nicht fheine, als wenn der Raifer allein. bie 
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Sache anordne, noch ein Reichsgutachten zugelaffen wurde. Kir 
nötbig aber die Bifitation wär, Fann man von dem Mann ler⸗ 
nen, den ganz Europa damals als das untrügliche Drafel dent, 
ſcher Rechtsweisheit and Juſtizpflege mit allem Rechte betrachtete, 

Hütter berichtet uns nämlich im vierundzwanzigfien Eapitel 
des erſten Theils feiner Selbfibiographie, zuerft ganz troden und 
naiv, wie fi) ausgezeichnete Maͤnner und Lehrer des Rechts, 
wie er war, als Solfieitanten in Wetzlar gebrauchen life, 
um dem Mächtigen und -Reichen zu Gefallen den Armen nd 
Schwachen durch Rechtsfniffe zu unterbrüden. Im zweiten Theile 
berfelben Selbftbiographie giebt er im neununddreißigſten Eapikl 


eine ſchauderhafte Schilderung Yon dem Zuflande des Gerät 
furz vor ber Bifitation. Bei Pätter, der nur vom Solleitim, 
vom Mangel aller Ordnung und Aufficht redet, fehlt ein wie 
tiger Punkt; den man aus Schlözers Staatsanzeigen ergänn 


kann, nämlich Beflechung durch Juden und Zudengenoflen, deren 
mehrere Glieder des Gerichts hernach durch die Eommiflarien 


- “ua. =. 


der Bifitation überwiefen wurden. &8 zeigte ſich, daß ein Lam⸗ 


merrichter (v. Leykam) und drei Aſſeſſoren mit dem Frankfurter 
Juden Nathan wegen anhängiger Proceſſe in fortdauernder Or 
fchäftsverbindung fanden. Unter folhen Umſtänden konnte fiir 
lich nur eine Rabicalreform helfen, man mußte Mißbrauch un 
Schlendrian mit der Wurzel vertilgen; des Kaifers eigne Com 
miffarien hinderten aber feine Abſichten; denn beide waren (we⸗ 
nigftens der Baron Spangenberg gewiß) die wüſteſten Gelehrten 
und ärgfien juriftifhen Pedanten in Deutfchland, was viel ſa⸗ 
gen wolle. 

Die grundgelehrten und vorfichtigen Commiſſarien und die 
Andern, die nicht hinter ihnen zurüdbleiben wollten, haͤuften Pad 
in. den Acten ſoviel überflüffige Gelehrfamfeit und vermirrende 
Erflärungen, daß Püitter ſchon im Anfange des Jahres 116 
von der hannöverfchen Regierung, bie ihn zn Rathe zog, eine 
Stoß Weglarifcher Acten zum Gutachten zugeſchickt erhielt, Mi 
einen Kaften von zwei Eden Länge und einer Elle Breite un 
Höhe fühte. Die Proteſtanten und Katholiken konnten Bber den 
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Einfluß ber einen ober ber andern Partei am Gerichte des 
Streitend Tein Ende finden, und die verfchiebenen beutfchen Höfe 
bezahlten jeder einen ober mehrere Publicifien, um mit Gelehr⸗ 
Imfeit und Schikane für. jedes Fürften befonbere Zwecke in ber 
Gerichtsſache ins Feld zu ziehen. . Pütter fomohl als andere 
Gelehrte ließen eine ‚namhafte Zahl Schriften druden, bis es. 
dahin gebracht ward, daß nach neun Jahren. die ganze Bifita- 
ton ohne Reſultat enbigte, weil man über Feine wmefentliche 
Berbefferung . des Proreßganges ober der Gerechtigkeitspflege 
überhaupt. hatte einig ‚werben können. Das Einzige, was ge⸗ 
hab, war, daß überwiefen. beſtochene Richter und beftechende 
Agenten geftraft, und mandes .Berfahren vevibirt warb, Pros 
ceſſe wurden von ber Bilttationscommiffion nicht entfchieden,, doch 
wurden einige. vem viſitirten Gerichte zur Entſcheidung empfoh⸗ 
im und die. Zahl der Mitgliever deffelben von fiebenzehn anf 
fünfundzwanzig gebracht; weiter reichte das Geld nicht, welches 
das deutſche Reich für feine Juſtiz ausgeben wollte. Die Ges 
dichte diefer Reichskammergerichtsviſitation iſt für die Gefchichte 
deutſcher Verwaltung. und Gelehrfamteit, für. das Kleben am For⸗ 
mellen mit Bernachläffigung des Wefentlichen .und für die Eifer 
ſucht auf Partieularvortheile wichtig. : Aus biefen ‚elenden Schi⸗ 
fanen muß man den Unwillen erllären, ben ber mit bem beften 
Villen erfüllte Kaiſer fpäter gegen jede Berathung mit dem Reſte 
des Mittelalters, den man im Reich und in feinen. Exrbflaaten 
Stände nannte, empfand,.und dem er fich mit übereilter Heftig⸗ 
keit entgegenfeßte. Die ganze Leidensgeſchichte des reformirenden 
Kaiſers beweifet ja überbies, dag fein guter Wille und gefunber. 
Menfchennerftand überall. an. ben Raͤnken der Rechtögelehrten 
und an ber erlernten Weisheit derer fiheiterte, bie. aus den 
Einihtungen des 17ten Jahrhunderts Vortheil zogen. 
Auf diefe Weife blieb. die Langfamfeit. des. Gerichts Damals, 
ivie fie immer geweſen war; bie Sollicitanten begannen ihren 
Unfug wieder, und der Kaifer erfuhr, nachdem er .neun Jahre. 
vergeblich für Gerechigleit gearbeite hatte, daß er mit deutſchen 
IN. Tg, 23 


354 Deutfihe Geſchichten dis 1785. 


Zürften, Biſchoͤſen uad Publiriſen, wenn es Scechlendrian und 
veraltete Formen gelte, ebenſowenig erwas anfangen koͤnne, al 
mit feiner Mutter und ber für fie regierenden Cabinetsariſto⸗ 
fratie in feinen Erblanden, wenn er dort Mißbrauche abſtellen 
wolle. Joſeph konnte aus ven Abflimmangen feiner eignen Com 
miffarien, Egon von Fürftenberg und Baron von Spangenberg, 
nicht Hug werben, vbgleich dieſe font die wackerſten Männer 
von der Welt waren. Sie redeten fo wenig, als die Mimer 
Puobliciſten, eine ihen ober andern Deutschen verſtaͤndliche Sprache, 
weil ein Kaiſer als römifcher Kaifer mit den deutſchen Ständen 
nicht deutfih , fondern win juriſtiſches Kauderwelſch reden mußtt. 
Die Wiener Publiciſten hinderten außerdem Joſephs beſte Al⸗ 
ſichten aus ſuriſtiſcher und diplomatiſcher Beſorgaiß, ihm irgend 
eine Kleinigkeit zu vergeben. Die eigeniliche Veranlaſſung ger 
Auflöſung der Viſitation gab der Reichskanzler, der als Cry 
biſchof durch einen Kniff proteftantifche Grafen für katholiſche 
Intereffen zu gebrauchen ſuchte und dadurch ben evangeliſchen 
Ständesi den erwühlchten Vorwand gab, zu bewirken, daß bie 
für alte, werde ein boͤſes Gewiffen Batten, fo wie für ale Ra⸗ 
bulifien umgemein vortheilhafte Einrichtung des Höchften Reihe 
gerichts wicht geändert werde, Kurmainz ſuchte nämiih, als die 
Einrichtung der Revifionen ber Prorveffe zur Sprache Im, bie 
fränkiſchen und weſtphaͤliſchen Grafencollegien, bie genzifätet 
Religion waren, als sein baiholiſch gektend zu machen und nahn 
als Reichokangſer das Rede in Anſpruch, in jedem der zu ber 
Revifionen der Proveſſe zu ernernenden Sonate einen Sebbdie 
gieten mit Sig und Stimme zu ſetzenz dagegen erhoben ſich die 
Evangeliſchen. Schon im Mai 1776 gub Hamover ein HM 
Pürter verfaßtes, nicht weniger als dreißig Bogen ſiackes Dash 
heraus, um die Schald der damals ſchon nußgermadken., da den 
letzten Monaten des Jahrs aber erſt ausgeſprochenen LAufloͤſung 
der Biſitation auf Deflerveih und Mainz zu ſſchteben ). 





1) Wahre Vewandniß der um B. Mai 1796 erfolgten Treauumg der du⸗ 
herigen Biſitativa des kaiſerlichen und Reichelammergerichte. Gottingen. Bar 
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‚Der Kaiſer ſowohl als der Kurfürſt von Mainz, edle, aufs 
geflärte, der Finfternig und dem Folianten⸗Wuſt des fieben- 
zehnten Sahrhunderts fehr qbgeneigte Männer, waren, ber Art 
des Streits wegen, ganz imber Macht der fihredlichen Publi⸗ 
ciſen und ihrer Debuetionsmanier,. dieſe ließen es dann an 
wiberlegenden Quartanten, unter denen das beutfche Voll feufste, 
ohne fie zu verfieben, freilich nicht fehlen. In welcher Manier 
Pedanten Die ganze Nation zu ihrem Spielzeug machten, und 
ohne Nüdficht darauf, Daß. e8 des Volks Leib, Gut und Leben 
gelte, für Kanatifer und Pedanten ihrer Art auf eine folce 
Weiſe ſchrieben, daß ihre Bücher dem großen Heutichen Publi- 
fum gerade fo unzugänglich wurben, als wenn fie arabifch ges 
ſchrieben geweſen wären, fieht man aus ber Wiener Wivderle⸗ 
gung ber bannöverichen Schrift. Es wird darin nicht allein 
zum Behuf der Widerlegung der ganze Pätterfhe Quartband 
aufgenemmen , fondern auch höflich und liebreich behauptet, das 
widerlegte Buch habe verdient verbrannt, der Berfafler peinlich 
erfolgt zu werden. 

Gleich nachher fchien es, als wenn Joſeph an ber Macht, die er 
als Wabhlkaiſer babe, verzweifelnd, feine beutichen Erbſtaaten auf 
eine ſolche Weife zu vergrößern wünſche, daß er einen Erbſtaat in 
Reutichland und ſolchen Einfluß befige, daß er nach und nad) bie 
Deutfchen wieber zu einer Nation und fein Haus zu einem deuiſch 
aiferlihen machen könne. Dadurch ward Preußen erfchredt und 
denugse die alte Furcht der Deutfchen vor dem alten jeſuitiſch⸗ 
ſpaniſchen Defterreich gegen das neue, veformirende Oeſterreich 
auf eine fo fchlaue Weiſe, daß gleich die erfien Heinen Schritte 
des antijeſuitiſchen, Befreiung vom Feudalrechte bringenbeit, 
Monarchen gehemmt wurden. Die Beranlaflung zu dieſem 
Shritte gab der Tod des Kurfürſten von Baiern. Es erloſch 
naͤmlich der in Baiern herrſchende Zweig des Wittelsbach⸗ 


denhoef. 1776. 4to. Die Schrift erfchien ausdrücklich nicht unter Pütters Na: 
men, damit He -als officielle Schrift der hannöverifchen Negierung angefehen 
werde. 
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fhen Hanfes mit dem guten Marimilian Joſeph, der nächſe 
Erbe des Landes, Earl Theodor von der Pfalz, batte aber, 
wie .die großen Herren damals pflegten, von zahlreihen Mi- 
treffen des höchſten und niedrigfler Standes Kinder jedes Ran⸗ 
ges, aber feinen Sohn aus rechtmäßiger Ehe. - Der Fleine und 
ſehr arme Herzog Carl von Zweibrüden hatte daher die eu- 
fernte Ausficht, Herr von Baiern und vom Rheinlande von 
Mannheim bis nach Düffelvorf zu werben. Der Kurfürft Rari- 
milian Joſeph verlor um 1777 durch Unwiſſenheit feines Arz⸗ 
tes im einundfünfzigften Jahr das Leben, Carl Theodor mußte 
alfo, vermöge ber Succeffionsordnung des pfalzbaierifchen Hau⸗ 
fe und dreier feit 1766 abgeſchloſſener befonderer Hausverträge, 
Baiern erben, er hatte aver natürlich feine unehelichen Kinder 
lieber, ald den Herzog von Zweibrüden, dem nad) feinem Tode 
das Land zufalen mußte. Dies ſuchte Kaiſer Joſeph zu 
benugen, und fand es bei Carl Theodors Charakter und Le 
bensweife und bei der Art, wie der Kurfürft troß aller feiner 
Liebe für Kunft und Wiffenfchaft in der Pfalz war gebraucht 
und mißbraucht worden, nicht ſchwer, fich des Kurfürften ſelbſt 
zu feinen Abfichten zu bedienen. In der Pfalz war damals und 
bernad) Alles für Geld zu haben, die Anwartfchaften wurden 
bis auf den dritten Amtsnachfolger hinaus verkauft, Miniſter, 
Mätreffen und ihre ungemein zahlreichen Kinder handelten fürn 
ih mit Aemtern,. Titeln, Pfarrfiellen. Für Adel, Sefuiten, 
Schaufpieler, Opernfänger und Dichterlinge, mitunter für No 
ler, Bildhauer und Baufünfler waren golbne Zeiten, für bie 
Proteſtanten eiferne und am Hofe gings Iuftig zu. 

Joſeph gab zu verfteben, daß er Geld und bedeutende lie 
gende Güter nicht fparen werde, um einen Theil ber natürli- 
chen Kinder Earl Theodors glänzend zu verforgen, wenn biefer 
die Anfprühe an einen Theil Baierns anerfenne, welche von 
den öfterreichifchen Publiciſten follten aufgeftellt und nach ihrer 
Art beiwiefen werden. Diefe Unterhandlungen zwifchen Carl 
Theodor und dem Kaifer wurden ſchon bei Lebzeiten des Kur 
fürften von Baiern geführt, während dieſer dem pfälzifchen und 


1 





Deutfche Gefchichten bis 1785. 37 


zweibrädenfchen Zweige feines Hanfes die Erhaltung ber Ge⸗ 
fammtheit der zu Baiern gehörenden Landſtriche durch neue 
Hausverträge zuſicherte. Defterreich Tieß zur Unterftügung der 
geheimen Unterhandliingen mit Carl Theodor von feinen Publi- 
ciiten vorgeblidhe alte Belehnungen bervorfuchen, um ganz Nie: 
berbaiern, bie Derrfchaft Mindelheim, die Graffchaft Leuchten- 
berg, und viele andere Grafichaften und Herrichaften, . ale 
Stüde, die nad dem Ausfterben der baierifchen Linie an Des 
fterreich fallen müßten, in Anſpruch zu nehmen. Die jwriftiichen 
Gründe und die Art der Anfpräche findet man bei Dohm, in 
allen deutfchen Reichsgefchichten und in, unzähligen‘ Büchern fo 
ausführlich, Daß wir, ſtets nur auf die eigentliche und entſchei⸗ 
bende Thatfache, nicht auf das Spiel der Federn und Schikane 
blidend, nur im Borbeigehen deſſen erwähnen wollen, was 
man berporgefucht hatte. Den Anſpruch an Niederbaiern grün- 
dete man darauf, daß Kaifer Siegmund feinen Schwiegerfohn 
Albrecht von Defterreich follte damit belehnt haben; es fand ſich 
aber, daß Dies gar nicht gefchehen war, und daß Albrecht ſo⸗ 
gar durch eine Urkunde vom Jahr 1429 auf die ihm vom Kai- 
ſer ertheilte Anwartſchaft auf die Belehnung verzichtet hatte. 
Die andern Grafichaften, Herrfihaften, Güter wurden .theile 
als böhmische Lehn, theils als Reichslehn in Anfpruch genom⸗ 
men, Daß- darüber viele und recht gründliche Debuctionen. her⸗ 
ausgegeben wurden, verfteht ſich von ſelbſt; doch beruhte bes 
Kaiſers Hoffnung befonders auf der Webereinkunft mit Carl 
Theodor und auf der Ueberzeugung, daß feine der größeren 
Mächte fi) des Herzogs von Zweibrüden annehmen werbe. 
Sranfreith war Damals durch Bund und Heirath-an Defters 
veih gefmüpft und hatte außerdem, wie Spanien und England, 
alle Kräfte und feine ganze Aufmerkfamfeit auf den amerifani 
Ihen und den Seefrieg ‚gerichtet; Preußen allein, glaubte man, 
würde der Koften wegen einen Krieg zu Gunften des Herzogs 
von Zweibrüden ohne fremde Subfidien zu unternehmen nicht 
geneigt feyn, Carl Theoder aber fdhien ganz gewonnen. In 
den baieriſchen Miniſtern ermachte Dagegen ein großer: Particu⸗ 
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Jarpatriotismus und biefe Minifter bebienten ſich einer Dame, 
welche hernach and in der Illuminatenangelegenheit eine Role 
fpielte. Sie arbeitete dann nath Art. aller in politiſchen Ange⸗ 
Iegenheiten bandelnden Damen mit Leidenfchaftlichfeit für ihre 
Begünftigten und gegen ihre Feinde; Die Minifter aber fuhten 
Carl Theodor dahin zu bringen, daß er wenigftend zuerſt vom 
ganzen Lande Beſitz ergreife. Die Dame, welche wegen ih 
gegen Joſeph gerichteten Cabale hernach überall als beutihe 
Patristin gepriefen warb, wie ihr fehr genauer Freund Up 
fchneider wegen der Berfolgung der Pfaffenfeinte, nannte man 
Herzogin Elemens, weil fie mit einem 1770 verftorbenen Her 
zoge einer Nebenlinie, Franz de Paula, vermählt geweſen war. 
Sie und ihre Baiern bewirkten auch in der That, ale Mar 
milian Zofeph im Derember 1777 tödtlich erkrankte, daß Garl 
Theodor Die Befigergreifungspatente unterzeichnet nach Münden 
file und dort niederlegen ließ; es war aber nicht fein Bilk, 
daß fie ſogleich follten gebraucht werden. Dies geſchah inbefen, 
und dadurch kam ber neue Regent von Baiern mit fich ſelbſ 
in Widerſpruch. Durch den Gebrauch der Patente warb nt 
lich unmittelbare nad Maximilian Joſephs Tode am 30. Dr. 
1777 die ganze Erbſchaft in Befig genommen, während nd 
am 3. Jan. 1778 Carl Theobors Minifter in Wien bie früher 
heimlich abgefchlofienen Tractate wegen Abtretung yon Riedel 
baiern u. f. w. beſtätigend unterzeichnete und Oeſterrrichs Ar 
ſprüche öffentlich anerkannte. 

Unmittelbar nach ber Unterzeichnung des Tractats rüdten 
Öfterreichifche Truppen in bie in Anfpruch genommenen Lands 
firiche und Stäbte ein, welche fogleich zur Huldigung aufgefor⸗ 
dert wurben. Gegen biefe raſchen Schritte bes Kaiſers erheb 
anfangs ber Herzog von Zweibrücken, den bie Sache zunaͤcht 
anging , feinen Widerfpruch, wohl aber Kurſachſen und Meilen 
burg. Der Kurfürft von Sachſen machte nämlich Anſpruch af 
Marimilien Joſephs ganze Allodialerbſchaft und auf dreizehn 
Millionen, bie auf ber Oberpfalz bafteten; Mellenburg auf die 
Landgrafſchaft Leuchtenberg. König Friedrich allein wollte M 
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faiferlihe Macs in Deusfchland nicht vermehrt wiſſen und war 
feſt entfchloffen, dies auf jede Weife zu verhindern. Joſoph 
batte fih um fo mehr mit ber Beflgergreifung übereilt, ale 
Maria Therefia nicht geneigt war, ſich in einen Krieg einzulaffen. 
Auch Sriebrih wollte eigentlich nar durch Unterhanblungen ober . 
Drohungen feinen Iwed erreichen, fein Geſandier in Wien 
machte gegen die Wiener Convention yom 3. Jammar 1778 nur 
vorfichtige Einwendungen , und Friedrich ſelbſt ſtellte ſich, als 
wenn er, der doch von Allem fehr gut unterrichtet geweſen way, 
durch die Sonvention ſey überrafiht worden. Dis Bingelogen- 
heit warb ala politiſche Cabale betrichen. Die Herzogin Cle⸗ 
mens war ber Mittelpunkt ber Intrigus des altbaieriſchen Pa⸗ 
triotismus, der hernach auf ihren Antrieb am Könige von Preu⸗ 
fen einen WBertheidiger fand; der Herzog von Zweibrüden war 
nur Bormand und Werkzeug ber preußiſchen Cabale. Die 
ſchwerſte Aufgabe war, ben Herzog, der fich fürdtete, fich ben 
Raifer und ben Kurfürſten zu Yeinden zu machen, mit Preußen 
in Berbindung zu bringen, 

Zur Anknüpfung ber Unterhanblumg mit dem Herzoge von 
Zweibrüden wählte Friedrich einen Mann, der zu ber Beit 
nicht in feinen Dienſten ftand, alfo unbemerkt reifen konnte. 
Diefer Mann war der Graf von Gorz, den Friedrich nicht 
einmal aus Berlin abzuſenden und dadurch Aufmerkfamkeit gu 
erregen brauchte, weil er fih Damals in Weimar aufhielt. Er 
hatte die Erziehung Des Herzogs geleitet, war mit ihm auf 
Reifen geweſen, war aber wenige Monate vor defien Negies 
rungsantritte mit der Mutter deſſelben zerfallen, worauf er 
auch vie Stelle eines Oberfihofmeifters, bie ihm ber junge Her⸗ 
sog gleich nach feinem Regierungsantritte übertragen hatte, 
ſchon nach einem Jahre wieder nieberlegte, Er erhielt die In⸗ 
Bructionen Friedrichs über das ihm Hberteagene Geſchäft durch 
Vermittelung feines Bruders, des preußiſchen Generals, ber 
ihm die eigenhändig gefchriebenen, aber nicht officiell ausge⸗ 
fertigten und unterihriebesen Aufträge bes Königs ſchon fünf 
Tage nad der Unterzeichnung der Wiener Convention Cd. h. 
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am 8. Januar 1778) nah Weimar überbradte. Görz begab 
fih nad) Regensburg, um von bort aus durch Die Herzogin 
Clemens und die altbaterifchen Räthe zu "bewirken , daß ihn ent 
‚weder Carl Theodor oder der Herzog von Zweibrüden als ei⸗ 
nen zur Erhaltung der Integrität der baierfchen Beftgungen 
gejendeten preußiſchen Miniſter bei fi aufnähmen. Görz ver⸗ 
fuchte vergeblip bei Carl Theodor ein Ohr für- feine Anträge 
zu finden, und nahm daher feine Zuflucht zu einem Mittel, 
welches man, je nachdem man diplomatiſch ift ober nicht, gan 
verſchieden beurtheilen wird, 0 

Carl Theodor lehnte nicht bios’ feinerfetts alle Anerbiehm- 
gen ab, fondern er brachte auch ben Herzog dahin, daß er fih 
auf die Reife nad) München begab, um felbft Die Wiener Eon 
vention zu unterzeichnen, feinem Miniſter zu München hatte er 
aber ſchon befohlen, dies vorläufig in feinem Namen zu fun, 
Görz, im Einverfländniffe mit den alibaierifchen Räthen, be 
wirkte zuerft von Regensburg aus, daß bie Lanbflände, denen 
freilich ein Negent wie Carl Theodor, der Alles gern beim 
Alten ließ, Lieber feyn mußte, als Katfer Joſeph, dringende 
Vorſtellungen machten, dann reiſte er felbft nach Münden, und 
wußte durch die Herzogin Clemens den Herrn von Hohenfels, 
den Minifter des Herzogs von Zweibrücken in München, bahin 
gu bringen, daß ex den Befehl feines Herrn nicht befolgte, ſon⸗ 
dern die Unterzeichnung verſchob. “Der Miniſter reifte hernach 
feinem Herzoge entgegen und. berebete ihn, feine Rechte zu ver⸗ 
theidigen. Diefer Minifter verdient befonders in unſern Tagen, 
wo jedermann eine Ehre darin fucht, auf eine oder bie ander 
Art käuflich zu feyn, eine ehrenvolle Erwähnung. Yan hatte 
nämlich gefeben, daß der Herzog ſich von feinem Minifter, dei 
fein befonders reicher Mann war, für oder gegen bie Conven⸗ 
tion werde beftimmen Yaffen, man hatte ihm yon Seiten bed 
Kaiſers eine halbe Million geboten, er war aber fanbhaft ge⸗ 
blieben, und der Herzog. folgte feinem Rathe. Er verweigerte 
nicht blos die Unterfihrift der Convention, um berentwillen er 
nah München gelommen war, fonbern er proteſtirte formlid 
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dagegen, und veifte noch in demſelben Monat nach Zweibrůcken 
zurück. 

Von dieſem Augenblid an hatte Preußen den geſuchten Vor⸗ 
wand, fich der Sache anzunehmen. Die Proteftation bes Herzogs 
warbeim Reichstage eingereicht, Goͤrz tratöffentlich als preußifcher 
Gefandter am Zweibrüder Hofe auf, Dies beleidigt Defterreich, ber 
Kaiſer erklärte, er werde, folange ein preußifcher Dinifter bei dem’ 
Herzoge Carl fey, feine Rüdficht auf ihn nehmen; Dadurch ward er 
genöthigt, feine Sache ganz in Die Hände des Königs von Preußen zu 
legen. Vom 10. Januar bis zum 6. Februar 1778 hatte Görz in 
Baiern intriguirt, dann trat er als Minifter in Zweibrüden auf und ° 
leitete von da an alle Schritte des Herzogs in Wien und Res 
geneburg. Joſeph hieß unter den bdeutichen Fürſten Neuerer 
und nach autofratifcher Gewalt firebender Tyrann, die Sache 
bed Herzogs von Zweibrüden, der Herzogin Clemens und ber 
Atbaiern hieß daher auch bei Johannes Müller die deutſche 
Sache, und, was noch mehr ift, Die Sache ber beutfchen Frei⸗ 
heit!! Auch Görz rühmt nicht allein, daß er überall bereit 
willige, fondern daß er edle Helfer fand, weil Pfaffen und 
Privilegirte in Joſeph den Feind verjährter Mißbräuche fürch⸗ 
teten. Schon im März zeigte fih, daß fih Frankreich der Ans 
gelegenheit nicht annehmen wolle oder Fönne, dagegen erklärte 
am 28. der König von Preußen, daß er bes Herzogs von 
Zweibrüden rechtliche Anfprühe an Niederbaiern, Oberpfalz, 
Mindelheim gegen‘ Defterreih mit den Waffen vertheidigen 
werde, wenn nicht Die oͤſterreichiſchen Truppen das Land ſogleich 
raͤumten ?). 

Joſeph würde damals wahrſcheinlich ſogleich die Entſcheidung 
der Waffen angerufen und nicht bis zum Herbſt Schriften ge⸗ 
wechſelt haben, ſeine Mutter war aber anderer Meinung. Sie 
ließ ganz nach der gewöhnlichen Weiſe einen Vorſchlag nad 





2) Der König erklärte anı 28. März, daß er fich verbindlich mache, bie 
Reste des pfälziſchen Haufes auf die Nachfolge in Baiern gegen die ungerech⸗ 
ten Anfprüche des Wiener Hofes mit feiner ganzen Macht zu veriheibigen. 
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dem anbern vorbringen, eine Rote nach ber andern überreichen, 
einen Gefandten nach dem andern abfenden und vom Fruͤhjahr 
bis zum Herbft reden und. fehreiben. Maria Thereſia nerfuhte 
ſogar noch in dem Augenbiid, als ihr Sohn ſchon im— Felde Ing, 
ohne ihn zu fragen, ober ihm auch nur Nachricht zu geben, burch 
einen von ihr Allein bevollmaͤchtigten Abgeorbneten ben Grit 
auszugleichen. 

Wir übergehen bier ben diplomatiſch⸗ publieiſtiſchen Theil 
biefer Geſchichten gänzlich, theils weil er zu unferem Zunde niht 
gehört, theils weil ihn Dohm vortrefflich behandelt, und der Gref 
von Görz über feinen Antheil an ben diplomatiſchen Berhant: 
lungen über bie balerifhe Streitſache in einer eignen Schrifl 
Rechenſchaft abgelegt hat. Die Leitung ber Unterhandlungen 
Oeſterreichs hatte der alte Fürft von Kaunig » Ritiberg, der be 
Fanntlich reich an Kenntniſſen, Talenten, Erfahrungen, aufgeflär, 
der Wiffenfchaft bes Rechts mächtig und in feiner Art großariig 
war, babei aber eingebilvet auf feine fade Bildung ber Zeilen 
der Pompabsur, auf feine franzöfliche Literatur, Sophiſtih Rher 
torik, durch Stolz und Egoismus unausſtehlich, in feinem Der 
nehmen gegen andere unleivlih und ſelbſt im Betragen gegen 








-.. — — — — — — 


Die Kaiſerin, die ihn duldete, höchſt ungezogen war 2). Friedtih 


IL, der mit Recht das Schreiben als an ſich unnöthig, dem On 
brauch nach aber als weſentlich anfah, überließ dies feinem A 
uifter von Finkenſtein und dem Grafen von Herzberg; bi 
ſchrieben und ließen drucken. Er ſelbſt wartete den Augerblit 
der Entſcheidung durchs Schwert ruhig ab. 

Den deutſchen Federkrieg über eine Angelegenheit, bie m 
durch Waffen entſchieden werben konnte, bürfen wir hier mil 
ganz unerwähnt laſſen, weil fih dabei aufs Neue ergiebt, wit 


3) Dohm beurtheilt ihn gang richtig; Swinburne , beflen Bemarfunge® 
über eusopäifche Höfe die englifchen Reliquien, Lumpen⸗ und Brieffamalt, 
bie den Berlinifchen den Rang flreitig machen, neulich heransgegeben paket, 
Kimmt mit ihm völlig überein. Die Lobpreifungen im Nefrolog von 11 
and bei Hormayr Tommen am Ende doch anf haffelbe hinaus. Es MM 
Mann wie Talleyrand, eng u, f. w. 
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das ganze deutfche Leben von fehreibenden Pebanten gelenft ward 
und wie ber Deutfche ſtets redet und fchreibt, ftatt zu handeln. 
Berfaffer der zahlreihen Schriften waren übrigend, zur Ent⸗ 
ſchuldigung des unflubirten Theild der Nation fey dies gefagt, 
dieſelben Suriften, von denen damals unfer Volk im Decretirftyl 
von Bafel bis an bie Eider regiert ward, Wie mußte ein Re⸗ 
gent, wie Sofepb, der, feinem gefunden Menfchenverftande auch 
in denjenigen Dingen folgend, wo man auf Meinung und Bor- 
urtheil mehr Nüdkficht nehmen muß, als auf die Bernunft, bie 
in ungebildeten Seelen ſchwach ift, überall durchgreifen wollte, 
vor dem Wufte von Gründen und Citaten erfchreden, den ihm 
bie fehreibenden Juriſten überall entgegenhielten!! Wie Tonnte 
bei der Menge beſoldeter Hechtsverdreher, Pedanten, gebungener 
Sophiften, Die wir in biefer einzigen Angelegenheit auftreten 
ſehen, das deutfche Volk je erfahren, was eigentlich Recht ſey? 
Bie konnte aus dem Labyrinth rabuliftifcher Künfte, worin ber 
in Deutſchland regierende Juriſt, der zugleich Richter und admi⸗ 
niſtrirender Beamter war, auf Univerfitäten eingeführt war, 
auch nur eine gefunde Seele mit Sinn für ewiges Recht 
und ewige Wahrheit hervorgehen? Kein Wunder alfo, daß 
es unter den Juriften damals fo viele gläubige Altiutheraner, 
aber kaum hie undba einen unbefangenen Dann gab! Wir finden 
namlich im fechsundbreißigften, im ſiebenunddreißigſten und neuns 
unddreißigſten Theile der Allgemeinen beutfchen Bibliothek nicht wer 


niger als zweihundert und achtundachtzig Bücher über die baie⸗ 


riſche Erbfolge vecenfirt — und doch waren nochggielmehr er⸗ 
Ihienen, als dort aufgezählt find. 

Schon am 18. Mai hatte der König von Preußen Sachſen 
dadurch an fich geknüpft, daß er es übernahm, die Allobialfors 
derung des Kurfürften verfechten zu helfen, wogegen Sachſen 
verfprach,, feinen Vergleich ohne feine Zufiimmung einzugehen. 
Schon im Mai waren hunberttaufend Dann Preußen an der 
böhmischen Grenze verfammelt, doch dauerten bie Unterhanblun« 
gen fort, bis der Fürſt Kaunitz am 24, Juni eine fehr trogige 
Erflärung gab, worauf Friedrich am 3. Juli die Unterhandlungen 


J 
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in Berlin durch eine in Wien eingereichte Note abbrach und 
fhon am 5ten feine Truppen aus der Grafſchaft Glag über 
Nachod feindlih in Böhmen einrüden ließ. Diefe Truppen 
machten jedoch zwölf Tage nachher wieder Halt. Der Kim 
hatte zuerſt mit Joſeph felbft über den Streit correfponbdirt, dam 
hatte Cobenzl in Berlin Unterhandlungen geleitet, nad dem er: 
fien Einrüden der Preußen lieg Maria Thereſia durch den be 


rüchtigten Baron von Thugut, der vorher in Conſtantinopel ind 


bei den Friedensunterhandlungen der Ruſſen und Türken cin 








Rolle gefpielt hatte, unmittelbar mit Friedrich in feinem Hay 


quartier zu MWelsborf unterhandeln. Diefe LUnterhandlungn, 


von denen dem Kaiſer anfangs nicht einmal Nachricht gegen 


warb, wurden ſechs Wochen lang fortgefegt und zwar er in 
Welsdorf, dann in Braunau. Thugut erhielt feine Aufträge 
unmittelbar von der Kaiferin, und feine Borichläge waren von 


bem, was Joſeph bisher hatte bewilligen wollen, durchaus sr 
ſchieden ). Maria Therefia ließ nämlich ſchon im Auguſ an 


bieten, unter gewiſſen Bedingungen die ganze Forderung ihtes 
Sohnes aufzugeben und Thugut erklärte im Anfange Auguſt 
im Namen ber Kaiſerin, daß fie Alles, was ihre Truppen u 
Baiern und der Oberpfalz befett hätten, zurückgeben und Car 
Theodor von ber ‚durch die Convention vom britten Januar im 
auferlegten Verpflichtung entbinden wolle, wenn Preußen der 
Bereinigung der Fürftenthümer Anſpach und Baireuth mit WM 
Zweige der Erfigebornen feines Haufes auf fo Tange Zeit en⸗ 
fage, als nggpaeborne Prinzen vorhanden wären °). 


4) Es Heißt inden hiſto riſchen und politifchen Dentwärbigier 
ten des Föniglich preußifhen Staatsminifiere Johann Eufed 
Grafen von Goͤrz aus deffen hinterlaffenen Bapieren ent? 
fen, Stuttgart 4827, im Iten Theil S. 79, Thuguts im Namen ber Laiſerr 
gemachten Vorſchlaͤge waren: Zurückgabe befien, was Oeſterreich in Baiern u 
Beſitz genommen habe, bis anf einen Diſtrikt vom jährlichen Einlommen einer 
Million, vorbehaltlich eines Taufches dieſes Diftrifts mit dem Kurfütſten gg" 
nen andern Theil Baierns von gleichem Ertrage; gemeinſchaftliche Vernen 
dung mit Preußen zur Ausgleichung ber fächflichen Allodial-⸗Anſprüche. 

5) Die Korrefpondenz bes Kaiſers und der Kaiſerin mit Friedrich (größten 


theils ſehr kurze Brieſchen) findet man im Aten (die Aetenftücde emhahenb?) 
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Friedrich Tehnte ſowohl diefen erften Borfchlag als einige 
andere. ab, wodurch der öſterreichiſche Antheil am baierifchen 
Erbtheil viel zu groß geworben wäre, er theilte aber die krie⸗ 
gerifhe Wuth der Herzogin Clemens keineswegs, und lachte über 
ihre des berühmten Ritters von la Mancha würdige Erklärung, 
daß fie ihm allenfalld mit zwanzigtaufend Altbaiern zu Hülfe 
fommen ‘könne. Ohne Joſephs Dazmwifchenkunft würden übrigens 
Marta Thereſia und Friedrich in Braunau einig geworben feyn, 
denn bie Öfterreichifchen Truppen waren Tängft aus Baiern ‚ges 
zogen. Die Unterhandlungen in Wilsdorf, wohin Friedrich die 
beiden Miniſter, Finkenftein und Herzberg, kommen Tieß, welche 
in Berlin mit Cobenzl unterhandelt hatten, wurden: in dem un- 
weit Wilsdorf gelegenen Klofter Braunau bis in die Mitte bes 
Auguftsmonats fortgefegt, und hemmten die Kriegsunternehmun« 
gen, ohne daß gleichwohl ein förmlicher Waffenſtillſtand gefchloffen 
war. Jedermann fpottete Damals über das, was man ben 
Rartoffelfrieg des Jahres 1778 zu nennen pflegt: . 

Friedrich wollte im Felde nichts wagen, weil er auf bie 
Bermittlung der Kaiferin von Rußland hoffte; Joſeph und fein 
Mentor Lacy zögerten ſchon aus der Urfadhe, weil Lacy beſſer 
mm Chef eines Generalſtaabs und Oberererciermeifter ald zum 
unternehmenden Feldherrn und Fühnen Anführer im Felde taugte. 
Beide Theile wollten nur vertheidigungsweije verfahren, bie für 
die Truppen höchft verberblichen, für die Sade felbft ganz 
unbedeutenden Unternehmungen der Preußen und Oeſterreicher, 
im Herbſte 1773 und im Frühfahe 1779, erfuhren daher mit 
Recht den Tadel aller erfahrnen Sriegsbefehlshaber. Während 
der Unterhandlungen in Welsdorf und Braunau ruhten nicht 
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Theile von Groß Hoffingers Lebens- und Regierungsgeſchichte Joſephs des 
Iweiten u. |. w. S. 26 — 47, unter der Meberfchrift: Correspondance de 
Pempereur et de l’imperatrice reine avec le roi de Prusse au sujet de 
la succession de la Baviere. Die übrigen Actenſtücke, theils über bie Ber 
anlaſſung zum Streit, theil über die zechtlichen Gründe, welche vorgebradjt 
wurden, theils über die enbliche Beilegung des Zwiſts, findet man ebenbafelb 
©. 130, wo man auch den Friedensſchluß in extenso auffuchen Tann. 
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blos die Unternehmungen ber Deere unter Friedrich, Lacy um 
Joſeph, jondern auch Das Heer, mit welchem Prinz Heinrich von 
Sachſen aus in Böhmen eingebrochen war, Yag Wochen lang 
dem Feldmarſchall Laudon unthätig gegenüber. Das Ende des 
Beldzugs zeigte den Preußen das Mangelhafte des öſterreichiſchen 
Kriegsweſens. Die Erinnerung daran hätte den Kaifer ſpäter 
abhalten follen, den Keldherrn zu fpielen und im Vertrauen auf 
feinen Mentor Lacy einen Zürfenfrieg zu beginnen. Der Rinig 
und fein Bruder Heinrich verloren durch Die Herbfimikterug, 
durch Schlechte Wege, durch Krankheiten, Durch unterlaſſene Vorſorge 
für Borräthe und Berpflegung ſchlecht gekleideter Soldaten uhr 
Menſchen, als ihnen zwei blutige Schlachten würden geholt 
haben; Laudon aber beweiſet in einem fehr merkwürdigen banal 
von ihm an den Kaiſer geichriebenen Briefe, daß es mit bacys 
gepriefenen neuen Einrichtungen Des Öfterreichifchen Miiitärweins 
wicht viel auf fih habe. Laubon findet den Zuſtand bes He 
weſens, der Selbfpitäler, das Verpältniß ber verfchiebenen Bar 
fengattungen zu einander und die Befchaffenheit der Zeuppen 
ſelbſt Höcht mangelhaft; es mochte daher Hug feyn, daß die 
Defterreicher feinen Angriff wagten. 

Beiden preußifchen Hreren war im September und Ye 
her ihr Abzug aus Böhmen verderblich. Prinz Heinrich fun 
am Ende Geptemberd, ald er fih nach Sachſen zurüdzieje 
wollte, die Wege ganz unergründlich und der fortbanernbe 3% 
gen nöthigte ihn, viel Bepäs, viele Wagen und Kanonen anf 
uopfern, und nu Friedrich, als er am 15. Ociober fein W 
ger von Schaglar nach Landshut in Schlefien verlegte, far 
fein Heer duch Mangel, Krankheit, Beſchwerlichkeit und WW 
freundliches Klima außerordentlih geſchwächt. Friedrich bewies 
fi) übrigens auch in diefem verberblichen Herbſte als ein große 
Mann, der würdig gewefen ſeyn würde, über Völker zu gebiet 
wäre er auch wide Durch Zufall von einer Königin geboren IF 
den, Er erirug trog feines Alters und feiner ſehr geſchwachten 
Geſundheit gleich dem Geringſten feiner Untergebenen alle Ir 
bequemlichleiten und Beſchwerden des Rückzugs. Ein Theil des 
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oſterreichiſchen Schleſtens blieb von Prenpen beſetzt, fie nuhmen 
in Jaͤgerndorf und Troppau Winterquartiere. Im Januar 
und Februar 1779 machte man von beiden Seiten Streifzüge, 
welche einem preußifchen und einem oͤſterreichiſchen General ei⸗ 
nen Namen verihafften. Der oͤſterreichiſche General Wurmier 
überfiel aaͤmlich am Ende Jamaars Habelfchwerdt und nahm in der 
Grafſchaft Glatz eine ſolche Stellung, daß Friedrich am 4. Februar 
ratyſam fand, ſelbſt nach Silberberg zu eilen, um ihn zum Rückzugr 
zu wöthigen. An demfelben Tage fiel Moͤllendorf m Böhmene in 
und nahm den Oeſterreichern ihre Magazine bei Brir. Ganz 
umnöthigerweife Tieß der üfterreichifche General Wallis, der am 


legten Tage des Monats zegen Neuſtadt gezögen wur, dieſen 


Ort in dem Augenblicke nieberbrennen, als man im Begriff 
war, Waffenſtillſband zu fliehen. 
Rußland und Frankreich waren Tängk, das Erfle von Preu⸗ 


Im, das Andere von Defterteich, um VBermittelung erſucht wor⸗ 


den; ſchon am 7. März ward daher in Böhmer, am 8, in 
Schleſien, am 10, in Sachſen Waffenſtilſtand verkündigt. Jo⸗ 
ſeph durfte nicht darauf rechnen, feine Plane von Frankreich 
mterſtützt zu fehen, bean das franzöſiſche Miniſterium war zwar 
neigt, ſeinen Pflichten gegen Oeſterreich und gegen den Schwa⸗ 
ger ſeines Könige Genüge ya leiſten; es wollte aber doch wicht 


die Macht des Habsburgiſchen Hauſes auf Unkoſten der deutſchen 


Sürken vermehren. Die rufffche Kaiſerin hatte im Intereſſe von 
Perußen wenigſtens eine drohende Miene gemacht, Tee hatte naͤmlich 
eine Heerabtheilung an den Grenzen Galliziens geſammelt. Dieſe 
Drohung machte um fo eher Eindruck auf Maria Thexefia, als 
auch Fraukfreich fie erfuchte, auf den Forderungen ihres Sohnes 
wicht zu beſtehen. Sie hatte fihon am 11. Januar 1779 ges 
gen ihred Sohnes Willen die Vorſchläge, welche Frankreich ge 
macht hatte, angenommen. Der König von Preußen beſtimmie 
kine Forderung hernach noch näher und rief feine Miniſter 
Herzberg und Finkenſtein nach Breslau. Nachdem man hier die 
vorläufigen Bedingungen ausgemacht hatte, ward ein Waffen 
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ſtillſtand geſchloſſen und zur weitern Verhandlung des Friedens 
ein Congreß nad Teſchen ausgeſchrieben. 

In Teſchen wurden im Grunde nur Nebenſachen verhan⸗ 
beit, weil man über bie Hauptbedingungen ſchon einig war, 
doch dauerte der Eongreß, dem Repnin für Rußland und Ire 
teuil für Frankreich beimohnte, vom März bis zum Mai, weil 
Rußland für Preußen und Breteuil für Defterreich bald dieſes 
bald jenes zu erlangen fuchte. Niemand, war über ben Gang 
ber Dinge, über Weiber und Diplomaten, aͤrgerlicher ald Kr 
fer Joſeph, der ſchon über Thuguts Sendung feiner Mutter 
gezürnt hatte und wegen ber biplomatifchen Kabalen mit fein 
Bruder Leopold fo fehr zerfallen war, dag er ihm überging und 
fatt feiner feinen Sohn Franz zum römifhen König wählen 
ließ. Der Tefchner Frieden entzweite ihn hernach aud mit fir 
ner Mutter, er zog fih von den Staatsgefchäften zurüd, mat 
eine Reife und nahm fpäter bis an den Tod feiner Mutter m 
ber Regierung ber Erbflaaten, die fie Damals wieder ganz an 
fih gezogen hatte, wenig oder gar feinen Antheil 9. 

- Die Bedingungen des Friedens zu Teſchen fchienen für 
Preußen ehrenvoll, denn ed warb von Defterreich und yon den 
vermittelnden Mächten förmlich zugefianden, dag Anfpad und 
Baireuth Fünftig mit Friedrichs Staate follten verbunden wer 
ben, ſobald der regierende Markgraf ohne Erben, .das heißt, 
ohne folhe Söhne, die nad deutſchem Geſetz in Dentihlan 
vegieren Fönnten, flerben werde, Defterreich Dagegen hatte britte 
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6) Joſeph ſchreibt: [Briefe u. ſ. w. S. 39,] Zwar bequehmigte ich 


am bie Kaiſerin ‚nicht zu betrüben, dieſen Frieden und leiſtete bie Garant 


hierüber. Ich kaun aber mein Beiragen hierin mit jenem von Gar V. i 
Altifa vergleichen. der nach einem widrigen Feldzuge mit feiner Flotte uoh 
Spanien zurückkehrte; er flieg zwar auch zu Schiff, aber er war ber Leplt 
der es that. Ich bin wie Einer der venetianifchen Generale, ber im Kriege 
ihre Landarınce commandirt, und in biefer Ruͤckſicht die Beſtallung ber Kos 
publif erhält — — — — — — — Wenn die Beldzüge vorbei find, erhäl 
er eine Penflon. Leben Sie zufrieden ais ein Weiſer, genießen Sie dab, 
was Ihren Privatſtand angenehm macht, beneiven Gie ja das Gluͤckder K 
nige nicht, 
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halbbundert Quadratmeilen von Baiern in Anſpruch genommen 
und erhielt nur vierunddreißig; allein trog aller fcheinbaren 
über Oeſterreich erhaltenen Vortheile, trotz alles Berliner Po⸗ 
ſaunens über den Ruhm der Erhaltung der ſogenannten deut⸗ 
ſchen Freiheit, von der niemand von und jemals eiwas erfah⸗ 
ren hat, hatte ſich doch eigentlich. der große König durch 
den Erbfolgekrieg in eine ſchiefe Stellung gebracht. Friedrich 
ſelbſt nämlich zog ja jetzt Rußland in deutſche innere Angelegen⸗ 
heiten; er gab der ruſſiſchen Regierung Vorwand und Anlaß, 
ſich nach ihrer Manier gebietend entweder Oeſterreichs oder. 
Preußens anzunehmen; er ſchwächte das Reich, als er den eng⸗ 
herzigen baieriſchen Patriotismus gegen das deutſche National⸗ 
gefühl in Schutz nahm, und nöthigte, als ex ſelbſt ruſſiſcher 
Blient ward, den wahrhaft deutfchen Kaifer fih ebenfalls 
ruſſiſche Glienticjaft gefallen zu laſſen. Was Baiern betrifft, 
f ward in Teſchen ausgemacht, daß Carl Theodor von allen 
Berbindlichleiten der Wiener Sonvention vom 3, Januar 1778 
frei feyn und dag von Marimilian Joſephs Erbe nur der Land⸗ 
ſfrich zwiſchen Inn, Donau, Salzach an Defterreich fallen ſolle. 
Den Anſprüchen an einzelne Stücke der Oberpfalz und an die 
Herrſchaft Mindelheim entſagte Maria Thereſia, ſie verſprach 
auch der neuen Linie und der ihr folgenden dfe böhmiſchen Lehn 
wieer zu ertheilen-und ben Kaiſer zu beisähen mit den Reiche: 
lehn ein Gleiches zu thun. Sachſen ward für feine von Preu⸗ 
fen in. Schug genommenen Allodialanſprüche durch bie ihm 
übertragenen Iandesherrlichen Rechte über bie fchönburgifchen. 
Herrfchaften entſchädigt, Denen Oeſterreich entfagen mußte, und 
erhielt außerdem ſechs Millionen Gulden in zwölf Jahren zahle 
bar, jährlich mit einer halben Million. Medienburg erhielt 
für feine etwas weit hergeholten Anſprüche durch Vermitielung 
von Preußen und Defterreih vom Kaifer und Reich das Recht, 
für fein Gebiet eigne Landes · Oberappellationsgerichte zu be⸗ 
fellen (jus de non ppellande). 
IT. Th. 24 
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Haiſer Joſeph richtete gleich nach dem‘ Abſchiuß des Frie⸗ 


dens zu Teſchen ſeine ganze Sorge darauf, die Kaiſerin Ca⸗ 
tharina Yon Preußen ab und an ſich zu ziehen und unternahm 
bauptfähti in dieſer Abſicht feine erſte Reife nad, Rußland, 
wo damals Potemkin Catharina und ihr Neid tyramtih be⸗ 
herrſchte. Der Kaiſer erreichte in Petersburg feinen Ind, 
Welt fih aber auch nad feiner Rückkehr von ven WBefdäften 


ber Erblande entfernt, bis er im November 1780, mac fin 


Mutter Tode, allein regieren kunnte. Von den wrften Führen 
Schritten, welche Joſeph nad dem Tode feinen Mutier that, 
wird unten bie Rebe fepn, went wir von ber holländiſchen md 
belgiſchen Revolution und vom Tarkeniriege handeln, wir mol 
fen bier nur noch deſſen gebenten, was er im dentfhen Reh 
verfuchte. Diefe Berfuche wurden hauptſachlich durch König driedrich 
und vurch feinen Grafen Heriberg vereitelt, weil Joſephs Ref 
nach Petersbung die Eiferfucht zwifchen Preußen und Oefterrid, 
welche für die deutfche Nation fehr verberblich, für Rafland 
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vortheilhaft war, vermehrt hatte. Joſeph ließ ſich nämlich fer 
willig in dieſelbe vuſſtſche Feſſel legen, die ſich Friedtich frihet 


nothgedrungen angelegt hatte, 

Joſeph ſuchte zu hindern, daß der Allianztractat yon 116 
zwiſchen Rußland” und Preußen, der um 1772 aufs neue art 

Jahre verlängert war, nit nach Abflug dieſes Termias wir 
derum erneuert wurde; Friedrich arbeitete ihm durch Abfendung 
feines Nachfolgers und Neffen, der in Petersburg ſehr mihfel, 
vergeblich entgegen. 

Joſeph war einmal am Reiche und an beffen Fuͤrſten ve 
zweifelt, er fuchte alfo, nachdem er die Negierung ber Erblande 
übernommen hatte, aus bem Einfluffe, den ihm die ganz leete 
Kaiferwürde im Reiche übrig ließ, ben größtmöglichen Bortpeil 

zu ziehen. Der Haupteinfluß, den diefe Würde gab, beſtand 
in ber Clientel der Reihöftädte, der Heinen, befonders Yatholl 
fchen, Fürften und Ritterfchaften, in der Seitung der Wahlen 
der katholiſchen Stifte und Bisthümer, um entweder einen dr 
teichifchen Prinzen zum Kurfürften. zu maden, oder doch Dei 
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GSohn einer vſterreichiſch geſinnten Familie zu verſorgen. Gelbft 
in dem Bemühen, von dieſem Einfluß Gebrduch zu machen, er⸗ 
fuhr der Kalfer ven Widerſtand Preußens. Es kam dahin, daß 
fogar in der Angelegenheit eines deutſchen Erzbiöthums ber 
deutfche Kaiſer "und der erſte deutſche Furſt diplomatiſch gegen 


einander kabalirten und Uber eine Reichsangelegenheit mit Ca⸗ 


tharina und ihrem Potemkin unterhandelten. Joſeph wollte ſri⸗ 
nem Bruder Maximilian das Coadjutorat des Kurfürſten von 
Chin und des Biſchofs von Münſter verfihaffen, Friedrich ſuchte 
es, freilich vergeblich, zu hindern; Maximilian ward Koadjutor 
und [väter Kurfürſt. Joſtphs Verſuche, feinen kaiſerlichen Ein- 
fluß zu Gunſten feines Hauſes und feiwer Erblande zu gebrau- 
Gen, wußte dagegen Friedrich zu vereiteln. 

Joſeph uriheilte Uber Berfaffung und Einrichtung des beut- 
fhen Reichs, wie [don Guſtav Adolf geurtheilt Hatte, ale er 
das Reich für eine alte Ritterburg erklaͤrte, welche gwar ben 
Ratten, Mäufen, Fallen und Euren, aber nie ben Menfegen 


bequeme Wohnungen geben Zönne, wenn fie nicht ganz neu ger 


baut werde. Dies tft Freilich Immer nody nicht gefihehen. Jo—⸗ 
ſeph ſuchte Daher, wo er Tonnte, autokratiſch zu beſſern, und 
verbreitete durch fein: Fortfihveiten mit der Zeit unter ben ber 
mem in ber Reichsburg wohnenden Eulen und Ratten nicht 
geringen Schreden, Weber bie Unterbruͤcler noch die Unter⸗ 
drüdten wollten, aus Ang vor Reformen, des Kalfers Derech⸗ 
tigfeitsliebe anerkennen. Dies zeigte fih als er von dan Reichs⸗ 
gerichten fehr dringend eine ſchnellere unb unpurtheüſchere Juftiz 


als biäher verlangte, wenn proteſtantiſche Unterthunen katholi⸗ 


ſcher Regierungen Über ungerechte Bedrückungen derſelben Klage 


xXten. Der Befehl erregte ein ſeht heftiges Geſchrei von 


Seiten der Katholiken, und fand wenig Dank bei den Proce⸗ 
flanten. Joſephs Verſuch, Das Eniferlihe Mecht dee fagenanaten 


Panishriefe zur Belohnung der Freunde und Diener feines Hau⸗ 


fe8 zu gebrauchen, fand mit Recht allgemeinen Widerſtand, mei 
die Sache am ſich ungereiht war, Gs hatten naͤmlich bis auf bie 
Betten Kaiſer Carls EV. die deutſchen Kaiſer das Recht gehabt und 
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geübt, einem Laien, welchen fie belohnen oder verſorgen wolls 
ten, in jedem geiftlichen Stifte eine Pfründe zu ertheilen, oder 
wie man das nannte, ihm ein Berforgungsprivilegium (Panid- 


brief). zu geben. Died Recht wollte Joſeph, Gott weiß von 


welchem Reichsjuriſten beratben, erneuen, weil,es nie foͤrmlich 


- aufgehoben war und zu Carls IV. Zeiten auch bie Pabſte ein 


ähnliches Recht gehabt hatten. 

Man konnte der Zumuigung des Kaiſers freilich Fein poſr 
tives Gefe und feinen Artikel der Wahlcapitulation entgegen 
fegen, als er plöglich um 1783 auf den Einfall kam, das Reht 
durch Panisbriefe geiſtliche Pfründen flatt öſterreichiſcher Per 
fionen zu ertheilen, über ganz Deutſchland auszudehnen, aber 


“man feßte ihm entgegen, daß nirgends als bie und ba einmal 


in Schwaben ein folcher Faiferlicher Panisbrief von den geil 


chen Stiftungen angenomihen worben ſey. Joſeph Tief, abet 


ſchnell hintereinander faſt auf alle deutiche Stifte, mittelbar 
und unmittelbare, männliche und weibliche, katholiſche und evan⸗ 
geliſche, ja ſogar auf die ſchon vor und feit dem weftphällgen 
Frieden fecufarifirten, deren Güter nicht. einmal mehr vorhan⸗ 
den waren, dergleichen Taiferliche Briefe ausgeben. Diele Pa⸗ 
nisbriefe ertheilte Joſeph feinen alten Hof⸗ und Staatshebienien 
ober auch geringeren Dienern; er ließ ſogar an die Stifte fair 
ferliche Befehle ergeben, daß fie den Perfonen, welche ihnen 
dergleichen Panishriefe aus der Ferne zuſchickten, wenn fie es 
verlangten, eine Abfindungs⸗Summe oder eine jährliche Penfion 
zahlen follten. Preußen ging auch hier den Widerſtrebenden mit 
feinem Beifpiele voran, dem hernach Katholifen und Proteflan 
ten folgten. Sie Tonnten ſich alle um fo mehr mit dem bloßen 


Abweiſen, ohne weitere Erklärung, begnügen, als auch bei 


Kaiſer weder dem Reichötage , noch den einzelnen Reichsſtänden 
vorher angezeigt hatte, dag er ein feit Carl IV. außer Gebraud 


gekommenes Necht wieder ausüben wolle. Die verfchiebenen 


Regierungen ertheilten den Localbehörden, welchen biefe Faller: 


lichen Panisbriefe zukamen, ven Befehl, dieſe Briefe mit der 


Bemerkung zurüdzufchiden, daß fie in ihren Stiften von einem 
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ſolchen Gebrauche nie etwas gewußt hätten. Da ber Kaiſer 
fein Mittel hatte, feinen Forderungen Nachdruck zu geben, fo 
mußte er fi) gefallen Iaffen, gänzlich ohnmächtig zn fcheitern 
und ſtillſchweigend ſchnöde abgemwiefen zu werden. Glücklicher 
war er, ald er den Bifchöfen und Prälaten des Reichs, die in« 
nerhalb feiner Erbftaaten ein geiftliches Regiment üben wollten, 
biefes verfürzte oder ganz entzog. Weder das Reich, noch der 
Pabſt, noch der König von Preußen hatten Luft, fich der Sache 
der bedrängten geifflichen Neichsfürften anzunehmen. Joſeph 
erflärte nämlich, er werde nicht ferner erlauben, daß ein frem- 
der Bifchof in feinen Erblanden Didcefanredhte übe, wenn dies 
auch gleich feit undenklichen Zeiten ber geſchehen fey. und auf 
ber hergebrachten Abtheilung der Kirchenſprengel beruhe. Wir 
wollen einige Beifpiele anführen. 

Der Bifhof von Lüttich hatte über einige Gegenden des 
öfterreichifchen Belgiens Didcefanrechte, der Raifer erlaubte nicht, 
dag er ferner Gebrauch davon machte; Coſtnitz und Chur durf⸗ 
ten nicht ferner bie verfchiedenen ihnen gehorchenden Geiſtlichen 
von Vorderoͤſterreich zu ihrem Sprengel rechnen; der Egerfche 
Kreis in Böhmen warb dem Bifchofe von Regensburg entzogen 
und dem Bisthum Prag einverleibt. Gegen Salzburg und 
Yaffau machte Joſeph nicht nur in geiftlihen, fondern auch in 
weltlichen Dingen feine Verachtung der erbärmlichen Reichsver⸗ 
faffung und feine Uebermacht geltend. Es ftarb nämlich in 
demfelben Jahr, in welchem Joſeph durch die Ertheilung von 
Panishriefen veraltete Anfprüche der Kaifer erneute (1783), . 
der Bifhof von Paſſau, Joſeph benuste die Erledigung bes 
Bistyums nicht blos um die Diöcefanrechte bes Stifts Paſſau 
im Defterreichifchen aufzufündigen, fondern er zwang aud) das 
Domcapitel, diefe Nechte förmlich aufzugeben und ihm eine be- 
beutende Summe’ zu zahlen. Er ließ alle innerhalb feines 
Gebiets gelegenen Güter des Bifhofs und des Domeapi- 
tels ſo lange einziehen, Ei8 das Domcapitel den Diöceſanrech⸗ 
ten entfagte und ihm eine Summe von viermalhunderttaufend 
Gulden zahlte. Auch der Erzbiſchof von Salzburg erfuhr, daß 
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Jeſephs monarchiſcher Sinn weber Freund noch Febıb ſchone, 
ſohald es Autokratie gelte, und fein Beiſpiel ſchreckte manchen 
ab, die reformatoriſchen Plane des Kaiſers zu unterſtutzen. Der 
Erzbiſchof von Salzburg zeichnete ſich durch die Grundſaͤtze rei⸗ 
ner Religtofität, bie ex auf jebe Weile zu fördern ſuchte, durch 
feine Abneigung gegen Pfaffengeifi und Mönchthum vor allen 
Praͤlaten aus, er war als Sohn bes Reichsvicekanzlers (Collo⸗ 
redo) dem äfterreichifchen Haufe ganz ergeben, fen fein Vor⸗ 
Hänger, une auch er ſelbſi (ſeit 1772) Hatte einen bedeutenden 
Theil des oͤſterreichiſchen Sprengels abgetreten, das Alles Tonnte 
ihn gegen neue Forbesungen nicht fchäpen. . Er follte auch ſei⸗ 
‚nen alten Rechten über die Bisthümer von Kärnthen und Steier 
mark entfagen; als er ſich weigerte, wurben feine Güter in 
Befchlag genommen; doch fand der Kaifer nicht ratbfam, zum 
Aeußerſten zu fehreiten, er gab die Güter zurüd, wodurch wie: 
derum ‚ahbere ermuntest wurben, ſich ebenfalls feinen Zumus 
thungen hartnaͤckig zu widerſetzen. 

Dergleichen Handlungen, welche den Formen der deuiſchen 
Berfoflung und den Rechten ber Reichsſtände entgegen waren, 
von denen wir unter dem Tert noch einige andere mit Puͤtters 
Worten anführen wollen 7), wurden dem Kaifer von benfelben 


— | 


. 7) Pütter 3. Thell &. 208— 10 ſchreibt: „ES follte, hieß es, eine fü: 
genannte äferreidifge Parcification mit deu Shurfürften, vermöge be 
von alle churfürſilichen Vorrechte auch dem Hanfe Oeſierreich -und been Mi 
nigern zum Vorzuge vor allen fürklicden Häufern und Miniftern zu gute 
kommen follten, wie aus gewiflen Yeußerungen abzunehmen war, geltend ges 
macht werden. Bei einigen Borfällen fihien man einen Berfuc machen zu 
wollen, Reichotagsſchluͤſſe ohue foͤrmliche Ablegung ber reicheſtaͤndiſchen Slin⸗ 
men zu bewirken. Als einmal das churmainzifche Reichsdirectotium durch deu 
Tod bes Aurmainzifchen Geſandten erledigt war, wurde baflelbe dem churboͤb⸗ 
miſchen Geſandten geraume Zeit hindurch anvertraut. Gin andermal fihien 
ber öflerreidgifige Directorialgefandte während dee Krankheit des churmainzi⸗ 
ſchen an deſſen Stelle Reichsdirectorialverrichtungen dſich zu eigen machen je 
wollen.“ Diefer Minifter, fährt Pütter fort, war auch in ber Grafen⸗Sache 
des fatbolifchen Reicgetheits und bei andern Öelegenheiten dem Reiche ver 
dachtig, vom Kaiſer aber begumfligt und gebiligt werben. Dazu kam bis Art, 
wie ben Kaiſer mit ben Migliodern des bentichen Reiche verfuhe, bie von ſei⸗ 
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Wiener Reiche ⸗Rechtsgelehrten angegeben, welche durch ihre 
Armſeligkeiten von jeher den Argwohn der deutſchen Natien ge⸗ 
gen bie Habsburgiſchen Regenten erregt und deg deuiſchen Für⸗ 
fen eine Entſchuldigung für ihre vollsverraͤtheriſchen Bondniſſe 
wit fremben Mächten bereitet hatten. Die Furcht vor dem al 
ten ſpaniſchen Stun her Habsburger mußte auch Friedrich El., 
als Joſeph den Plan machte, durch freundlichen Wertung bie 
Zweiräder Linie nach Belgien und fein deutſches Haus ua 
Deiern zu bringen, was unftreitig yortheifhaft für das deutſche 
Bolt aber freilich verberblich für die Fürſten geweſen ſeyn würda. 
Diele Angelegenheit beirich Übrigens der hehutfame Fürſt Kau⸗ 
nis eben ſo eifrig als der haflige Kaiſer. Es ſollte nämlich 
Carl Theodor bewogen werden, freiwillig Baiern gegen Bel⸗ 
gien au vertauſchen, wodurch dies Land ber Mönche und Fana⸗ 
tiker damals ſchon ganz ſelbſtſtändig geworben wäre und feine 
Jeſuiten einen jeſuitiſchen König erhalten hätten, | 

Joſephs Projett fand Beifall bei Karl Theodor; obgleich 
dieſer, wie feine Art wor, zu einer Zeit. Alles abläugnele, was 
er zur anbern bewilligt hatte. Auch Catharina AL, war gewon⸗ 
nen, dag ift ausgemacht, Man rechnete, was auch immer Flaf- 
fon in feiner Sefchichte dey franzöfiichen Diplomatie fagen mag, 
ſogar auf ben Einfluß, hen damals Oefterreih am franzöfiichen 
Hofe hattez obgleich dieſer freilich unmöglich ernflich baran 
denken Konnte, Joſeph wieder zum beutichen Kaiſer im alten 





nem Gebiet umfchlsfien waren. Die Jamilie von Zebwig hatte 3. B. zwar 
die Herrſchaft Aſch von ber Krone Böhmen zum Lehn, war aber übrigens in 
ddp ber Reichsunmittelbarfeit, ſie warb durch eine militärliche Execution yon 
breißig Mann at Jahre lang gepreßt, biß fie die bähmifche Bandeshoheit au⸗ 
erlannte. Biele Reichsſtaͤnde und unmittelbare Mitgliever des Reiche wurden 
in dem Umfange der vorderbſterveichiſchen Länder gloich oͤſterreichtſchen Lands 
Iafen genötgigk.ocine ſegenannte Daminiealſteuer zu entrichten. Iufonbecheit 
daben viele Mitglieder des ichwäbifchen Kreiſes und der Reichsritterfcheft, we⸗ 
gen ihrer in ver Gegen» der Markgrafichaft Burgan gelegenen Güter fich der 
ven den burgauifchen Beamten und der oͤſterreichiſchen Regierung zu Inſpruck 
über fie beanyteten Hoheitäredite nicht erivehren Fünmen, obgleich wer Reiche: 
hefrach ſchon im Jahre 1740 ſich ihrer angenommen Hatte. 


376 " Deuiſche Geſchichten bis 1785. 


Sinne werben zu laſſen. Wir erwähnen übrigens des Projects 
wie Alles deffen, was bios geredet und gefchrieben ward, nur 
aus dem Grunde, meil es viel Lärm machte, weil viel darüber 
‚geredet und gefchrieben, mit lächerlicher biplomatifcher Geheims 
nißfrämerei, viele Eoftfpielige Sendungen deshalb angeordnet 
und viele Depefchen gefertigt und herumgetragen wurden. Jo⸗ 
hannes von Müller, der befanntlich erſt in Mainz, dann in 
Wien als biftorifcher Cabinersichriftfteller gebraucht ward, fihrieb 
ein grundgelehrtes fophiftifches Buch darüber, und Doch zeigte 
ſich bald, daß Alles ein blinder Lärm geweſen fey. 

Rußland nahm fi anfangs der Angelegenheit bes Tauſches 
an, und Romanzoff, der damals in Deutſchland verweilte, er⸗ 
laubte ſich ſogar, zu verſuchen, den Herzog von Zweibrücken 
durch trotzige Worte einzuſchüchtern. Auch Vergennes, der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter, ließ ihm zureden, in den Tauſch zu willigen; 
als aber der Herzog einen Geſandten nach Paris ſchickte und 
in Petersburg dringende Vorſtellungen machen ließ, erklärte fo 
wohl Rußland als Frankreich, daß fie den durch den Frieden 
zu Tefchen feftgefesten Zuftand Deuiſchlands aufrecht erhalten 
wollten. Bon dem Augenblid an hatten Kaunitz und Joſeph 
ihren Plan ganz aufgegeben, und Carl Theobor wollte nicht 
einmal einräumen, bag er jemals barauf eingegangen fei; 
Friedrich IT. verfäumte aber nicht, bie Aengfllichfeit und Eifer 
fucht der größeren deutfchen Fürſten über den Kaifer, deſſen In- 
fehn fie zum Ieeren Schatten gemacht hatten, zu Gunften Prew 
Bend zu benutzen. Friedrich oder vielmehr Herzberg nahmen 
bie Gelegenheit wahr, um einen Bund der Fürften gegen ihren 
Kaiſer zu Stande zu bringen, unter dem Vorwande, jede Neues 
rung zu hindern, Nicht als wäre Friedrich ein Freund des Ar 
ten gewejen, ſondern weil er politifche Abſichten zu erreichen 
hoffte, deren weber Johannes von Müller noch Bohm in ihren 
Schriften über den Fürſtenbund zu gedenken für gut finden. 
Wenn wir übrigens biefe beiden Namen zufammen nennen, ſo 
müffen wir nothwendig binzufegen, daß ber edle, gerabe, biedere, 
wahrhaftige Dohm ganz anders vom Fürftenbunde redet, als der 
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ſophiſtiſche, loſe und eitle Müller. Die Hauptumſtaͤnde der Ge⸗ 
ſchichte des geſcheiterten kaiſerlichen Projects find folgende: 

Im Januar 1785 hatte Romanzoff Joſephs yon Carl Theos 
dor gebilligten Borfchlag an ben Herzog von Zweibrüden ges 
bracht, weil aber der Kaifer um biefelbe Zeit Nachricht von 
dem erhielt, was in Berlin, Dresden, Hannover, Mainz ge- 
trieben ward, fo erließ er im April ein Circular an die ver- 
ſchiedenen Höfe, worin er erklärte, daß er niemals Willend ges 
weien fey, Carl Theobpr zu zwingen Baiern gegen Belgien 
zu vertaufchen, wenn er ſich nicht freiwillig dazu entichließe. 
Diefes Rundſchreiben war eine Folge der Betreibungen bes 
Grafen Herzberg, der befanntlich in allen Dingen den preußi⸗ 
hen Einfluß zu vermehren und den Faiferfichen zu vermindern 
fuhte. Er machte den Entwurf zum Fürftenbunde, wie er 
fügte, um die Macht der Fürften den Anmaßungen des Kaifers 
entgegenzufegen; eigentlich aber, um die Mißbraäuche ber Ver⸗ 
waltung und Regierung des Reichs zu erhalten, und es ben 
größern Fürften möglich zu machen, ihre Heineren Mitſtände, die 
vom Kaiſer Schug hofften, und das Volk, welches wenn es 
richtige Einfichten gehabt hätte, gewiß der vielen Herrn gern 
entledigt geweſen wäre, wie bisher geichehen war, auch ferner 
unterbrüden zu fönnen. Schon am Ende des Jahrs 1784 hatte 
König Friedrich Herzbergs Plan gebilligt, und im Anfange des 
Jahres 1785 wurden Preußen, Kurfachfen, Hannover über ben 
fogenannten beutfchen Fürftenbund einig und unterzeichneten den 
Entwurf deffelben am 23. Juni. Die drei Kurfürften erflärten 
bei der Gelegenheit, den Zwed ihrer engen Verbindung, wel⸗ 
der beizutreten fie hernach auch andere ihrer Mitfürften einla- 
ben wollten, fey: Mit allen Kräften dahin zu wirfen, daß bie 
Reihsfreife in ihrer Integrität und Berfaffung in feiner Art 
verlegt würden, vorzüglich aber, daß fämmtliche Stände bes 
Reichs bei ihren Landen und Gerechtfamen auch Haus-, Famis 
lien, und. Surceffionsverfaffungen unbefchwert belaffen würden. 

Der Kurfürſt von Mainz (Karl. von Erthal) trat aus ben- 
felben Gründen gern dem Fürftenbunde bei, aus welchen ber 
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Reichsfreiherr yon Stein ben Auftrag, mit ihm zu unterhans 
dein, bereitwillig übernommen hatte, beide gehörten deu Dyno 
fenfomilien an, denen Joſeph keineswegs gewogen war. Ser: 
zog Carl von Zweibrücken und fein Bruder, der nachherige Kö⸗ 
uig Marimikian von Baiern, Carl Friebrih von Baben, bie 
Fürften von Auhalt Bernburg, Köthen, Deffau (der närriſche 
Friedrich Auguft non Zerbft hatte viel zu großen Reſpelt vor 
dem Kaifer, deſſen Uniform feine Truppen teugen, als daß 
man ibm von Fürftenbund reben durfte), Braunſchweig⸗ Wolfen: 
büttel, Heſſen⸗Caſſel, Anſpach⸗Bapreuth, Sachſen⸗ Gotha, Wei⸗ 
wor, Meklenburg⸗Schwerin und Strelig ſchloſſen ſich am dieſe 
preußiſche Verbindung gegen eine eingebildete Gefahr bereitwil⸗ 
lig an. Au dieſem Bunde, durch welchen bie angeſchenſten 
deutſchen Fürften ſich ganz oͤffentlich uud eigentlich ohne Not 
uud Zwed von ihrem Kaiſer gewiffermaßen Iosfagten, nahen 
nur Trier, Coͤln, Müufter, Heflendarmftabt, Würtemberg, Ol 
- benburg und Anhalt Zerbfi keinen Autheil. Ueber dieſen foger 
nannten Fürftenbund warb viel Lärm gemacht, und wie man 
in Deutfihland pflegt, viel gefhrieben und gebrudt, ald aber 
Friedrich im folgenden Jahr ftarb, zerſprang das ganze Mad: 
wert beffelben wie eine Luftblafe, ohne daß auch nur eine Spur 
weiter gefunden warb. 


Günftes Eaptitel. 


Frankreich und England bis auf das zweite 
Jahr des nordauerikaniſchen Kriegs. 





F. 1. 


England bis 1772. 


In ben übrigen europaäiſchen Stesten kämpften im 1 chen 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts Minifter und Regenten 
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mi der Feudalarißokratie und ber Hierarchie zu Gunſten ber 
abfoluten milttärifhen Monarchie der neuen Zeit; in England 
dagegen rief ein Theil der Ariftofratie, im Kampfe mit einem 
andern Theile derſelben und mit dem beſchraͤnkien Könige und 
dem ihm eingelößten Borustbeil deutſcher, in England unpaffens 
‚der, Fuͤrſteumacht, die von Rouſſeau und Franklin vertheibigten 
demokratiſchen Grundſate zu Hüffe Scheinbar blieb freilich der 
ganze bemofratifche Lärm, ber von 1764 bis 1782 England mit 
einer Revolutior zu bedrohen fihien, ganz ohne Bolgen, weil ein 
Pit 1784 and Ruder kam und Burke hernach Einen ondera 
Tonanflimmte, Willes Proeeß, Junius Briefe, Franklins Schrif⸗ 
ten, Thomas Paynes Angriffe auf Koönigthum und Prieſterſchaft 
ließen jedoch unvertilgbare Spuren zurück, und es entſtand in England 
eine ſogenannte radicale Parthei, die freilich im Weſentlichen fo 
lange ohne bedeutenden Einfluß bleiben wuß, als die Sitten 
ud Bedürfniſſe bleihen, wie fie ſeit dem fiebemehnten Jahr⸗ 
handert geweſen find, Die Namen Wbig und Torp hatten ſeit 
den Zeiten ber beiden Walpole ihre Bebeutung verlosen, fie 
bereichneten nur zwei arifiofratifche Partheien, die fih bes Aus⸗ 
drucks Whig und Tory bebienten, um eine gewille Anzahl 
yon Familten bes Adels und feiner Creaturen zu bezeichnen, 
welhe in ihren Neben etwas mehr ober etwas weniger ariſto⸗ 
fratiih waren. Wenn es auf die Sache, nicht auf Worte an« 
fm, forgten die Whigs ſowohl ald die Tories ganz allein da⸗ 
für, daß alle Aemter, alle Penfionen, alle Vortheile des Re⸗ 
gierens, nur den von ihnen beiben abwechfelnb Durch Geld und 
Einfluß ins Parlament gebrachten fogenannten Volksreyraͤſentan⸗ 
ten, ihren Samilien und Greaturen zu Theil würden. 

Sowohl die Whigs als die Toried wurben bauge um Pie 
Erhaltung ihrer Herrfchaft über das Volk, als Georg IE 
duch feine beutfhe Mutter und durch ihren Freund, Belt 
und Tiſchgenoſſen, den ſchouiſchen Lord Bute, mit Deutfchen usb 
ſchottiſchen Vorurtheilen, denen fein ſchwacher Geift fih nachher 
nie entziehen Tonnte, angefüllt warb. - Georg hatte bie große 
Vorſtellung von Fürftengewalt, die in Deutſchland allgemein 
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gepredigt warb, er glaubte daher, wie die Deutihen Furſten, 
an angeborne Herrfcherfähigkeit und Herrſchergewalt, war da⸗ 
bei rechtgläubig wie die ſchottiſche Kirk und bibelfeft wie ein 
deutfcher Altlutheraner; er mifchte ſich gleich nach feinem Re 
gierungsantritt unmittelbar in die Regierungsgeſchaͤfte und trieb 
dadurch den ältern Pitt, der in den legten Jahren George II. 
jo rühmlih dns Ruder des Staats geführt hatte, aus dem 
Minifterium 9). 

William, Pitt der Acltere verband mit einer ganz unleidli⸗ 
chen Anmaßung und einem für feine Collegen drückenden Stolze 
ausgezeichnete Fähigkeiten und alle die Talente, welche man an 
Lord Bute, den Georg IH. an feine Stelle brachte, vermißte. 
Lord Bute war ein guter und gebildeter Hofmann von gewoͤhn⸗ 
lichem Schlage, beliefen in den Alten, und wie bie große Welt 
zu ſeyn pflegt, mit Allem oberflächlich befannt. Er war in ber 
Botanik befonders geſchickt, aber nicht zum englifchen Staats⸗ 
minifter geeignet, weil er Schotte war, Teinen viel vermögenden 


Familienanhang in England hatte, und den wunderlich firengen 


und fleifen und wiederum Taren Engländern, wegen’ feined Ber- 
hältniffes zu George Mutter, der Prinzeffin von Wales, ein 
Aergerniß war. Der König wollte lauter Leute im Minifterinm 
baben, die fich feinen Einfällen fügten; er nahm es daher fei- 
nem Mentor ſehr übel, als diefer, ſobald er erfannt hatte, daß 
er feine andern Freunde habe, als den König, das Miniſterium 
nicht behalten wollte, obgleich der König ihn darin behaupten 
zu können glaubte. Georg wollte bis 1784 niemand anderd 
zum Minifter, als wer feinen beſchränkten Einfichten und An 
fihten Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten einräumke, 
dadurch wurden bie erſten zwanzig Jahre ſeiner Regierung ſo 
ſtürmiſch. 

Man erzählt gewöhnlich, Lord Bute ſey insgeheim mit dem 
Könige in Verbindung geblieben und habe ihm allerlei Rath⸗ 


8) DBergleiche diefer Geſchichte, 2 zn Theil, zweiten gZeitraums, erſten Ab⸗ 
ſchnitts dritten Capitels $. 5 am Ende. 
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fhläge gegeben, bie ihn in feinem Eigenſinn beſtärkt hätten, 
dies machte die Volksparthei unzufrieden. Es fey freilich, fagte 
man, feit Lord Butes Austritt aus.dem Minifterium am 8. 
April 1763 diefer nicht mehr ‚perfönlich mit dem Könige zufam- 
men gefommen, er hätte aber. dem Könige bie auf den Tod der 
Irinzeffin von Wales (1772) feine Rathſchläge durch. verfchie- 
bene Canäle zukommen laffen. Unter den Männern, welde 
Mittheilungen des ehemaligen Mentord an den König gebracht 
haben follten, nennt man beſonders ben Sriegsfefretär Jenlin⸗ 
fon, nachherigen Lord Liverpool, einen durchaus praftifchen, 
aber hoͤchſt finftern und trodnen, daher für Georg III. ſehr 
yafienden Mann. Dies Alles leugnet Tord Brougham in feiner, 
übrigens mehr einen geſchickten Advocaten als einen Hiftorifer 
verratbenden Schilderung von Lord North. Er behauptet, Kö⸗ 
tig Georg habe Lord Bute nad) feinem Austritt aus dem Mis 
sifterium nur einmal, und zwar auf Beranlaffung feiner Mutter, 
khen follen, habe ihn aber nicht ſehen wollen, er fey auch ganz 
erboßt geweſen, als er deſſen eigentliches Verhältnig zu feiner 
Mutter,.von dem er nichts gewußt, erfahren habe. Daß aber 
Lord Brougham ein fehr unzuverläffiger Zeuge fey, iſt allges 
mein befannt. In diefem Falle wideripricht ihm das Tagebuch 
des Herzogs von Bedford über feinen Antheil an ber Berwal« 
hung — 1766 bis zum Januar 1771 mit ausdrüdlis 
hen Worte: Denn in diefem ganz neulich befannt gemachten Tages 
buche ") fagt der Herzog von Bedford, er und feine Freunde, 
d. h. Lord Temple, Grafton, Rodingham u. |. w. hätten fid 
im 31: 1767 hauptſächlich darüber berathſchlagt, 
wie fie insfünftige allen geheimen Einfluß destord 
Bute abwehren könnten. 

Diefe Dinge find übrigens für einen Engländer und für 





9) Das Tagebuch fteht Hinter dem erften Bande von Sir H. Cavendish’s 
Debates of the house of commons during the thirteenth parliament of. 
Great Britain, which met in May 1763 and was dissolved in June 
1774 , commonly called the unreported Parliament. London 1841. 
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den politiſchen Gebrand, ben biefer von feiner Gefihichte mas 
Ken muß, wichtiger, als für ben allgemeinen Zwei, den wir 
im Auge haben. Ausgemacht bleibt indeſſen, daß der u. bei 
allem Eigenfinn und dei dem übergrefen Herrichergefühl, dem 

er ſich überließ, doch dentlich e te, daß er der Familien, die 
das Oberhaus ausmachten, und für ihre Verwandten bie Stel: 
Ien im Unterbaufe vom Volke Tauften, wicht entbehren Fönne, 
Wir fehen daher His anf Lord Norths Miniſterium einen ewis 
‚gen Kampf zwiſchen dem eigenfümigen Könige und einem andern 
nach dem Miniſterinm trachtenden Theile der Ariftofratie, welde 
Das Volk und den. Pöbel bald einmal ans ber Kette läßt ad 
auf feine Gegner hetzt, bald wieder an fi lockt unb aufs neue 
an die Kette legt. Der König ftellte abwechſelnd, je nachbemfe | 
feinen Grillen und Launen Einfluß geben wollten, einen Or | 
Hille, Rockingham, Shelbürne, Grafton nebft Anhang an die . 
Spike des Miniſteriums, und entlich fie wieder, wenn fie ent 
weder zu heftigen Wiberfiand im Parlament fanden, oder nicht 
dulden wollten, daß der König ſich in Dingen, welche fie ver- 
antworten mußten, eine enticheivende Stimme anmaße. 

Unter ben wechſeluden Deinifterien, die wir bier nicht ein- 
zein und mit Angabe der Namen ber einzelnen Mitglieder auf 
zählen wollen, find beionders dad Minifterrum Graftons und 
Grenvilles dadurch für bie allgemeine Geſchichte merkwürdig, 
daß fie dem Könige zu Befallen/ihre Freunde und das aus Ber 
fen beflebende Parlament zu Schritten verleiteten, welche König, 
Dinikerium, Parlament, dem Bolfe verdächtig machten nnd bie 
Stiftung einer bemofvatifchen englifchen Republik in Yınerifı 
veranlaßten. Grenville übernahm ummittelbar nach Lord Buies 
Austritt das Minifterium mit der koͤniglichen Aufgabe, den vom 
der Oppofition heftig, obgleich, wie ı8 uns fcheint, ungerecht 
angegriffenen Parifer Frieden zu vertheidigen, und durch einenfol- 
ben Angriff ward dann Wilfes, einer der gemeinften und elendeſten 
Demagogen, unfterblih. Wilfes hatte das Talent, witzig, bei⸗ 
ßend, boshaft und fließend zu fchreiben und zu reden, und traf 
ben Ton der Menge um fo beſſer, als Feiner: feines Gedanken 
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je über das Bemeinſte binausging, er affo am beſten bie Lei- 
denichaft des Haufens and deſſen Vorurtheil weden konnte. Er 
teilte die Drgien, in denen ſich die engliſche Ariftofratie, wie 
bie franzdfifhe, wohlgefiel; feine vornehmen Freunde hatten ihn 
fir den Fletkken Aylesbury ins Parlament gebracht und ger 
brauchten ihn als Zeitungschreiber und Berfaffer politiſcher 
Flugſchriften. Seine Zeitung hieß der Nordbritte, in biefer 
griff er in der fünf und vierzigften Nummer des Jahrs 1763 
bie Königliche Thronrede, worin der Pariſer Friebe verkündigt 
ward, den Frieden, die Perfon des Koͤnigs und die der Mir 
nifter fo heftig und jo gemein an, daß er, wenn man den ges 
wöhnlichen gerichtlichen Weg eingefhlagen hätte, der Verur⸗ 
Heilung nicht hätte entgehen können. Die Leidenſchaft führte 
aber den Kdırig umd bie zwei ihm pefälligen Staatsferretairg 
irre. | 
Lord Egremont und Halifar, welche damals, um mehr An- 
hang ins Minifterium mitzubringen, das Staatsfecretariat theile 
ten, verführen gegen Wilfes, der als Parlamenteglied ohnehin 
khwerer gerichtlich zu belangen war, als ein anderer, mit einer 
fotthen Haft und Heftigkeit, daß fie dabei die Formen dep Ges 
tehtigfeit und bes Geſetzes, worauf die überall an den Formen 
des Lebens klebenden Engländer eiferfliähtiger find, als auf allrs 
Weſentliche, verfegten, und daburch ihren Feinden die Waffen 
gegen fi) in die Hände gaben. Ein Stantsfefretäie hat nämlich 
das Recht, welches jeder von ihm ernannte Friedensrichter auch 
hat, jeden, den er oder ein anderer eined Berbrechens befihnf- 
digt, zu verhaften und zu verhoͤren, er muß aber, wie jeder 
andere Friedendrichter auch‘, im Verhaftbefehl die Namen ter 
Verhafteten angeden, die Befchuldigungen anführen und ben 
rechtlichen Grund der Gefangenfegung genau bemerken. Dies 
Als ward verfänmt, .ald man im: Zom. gegen Wilfes Blatt, 
gegen den Druder, Verleger, Verfaſſer beffelben auf die Weife 
verführt, wie man auf dem Sontinent noch jest überall zu ver⸗ 
fahren pflegt. Im Befehle des Staatsfecretärd waren feine 
Ramen angegeben, fonbern nur im Allgemeinen befoblen, daß 
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Druder, Berleger, Berfaffer. des Blatts follten verhaftet, das 
Blatt, die Druderpreffe, die vorgefundenen Papiere mit Des 
ſchlag belegt werben, weil fie Hochverrath und ‚Predigt bes 
Aufruhrs enthielten. Die Stellen, worauf fich dieſe Anklage 
gründete, waren aber nicht angeführt. Der Secretär bes 
Staatöferretärs (Wood) und die Staatshoten, denen die Aus 
führung des Befehls aufgetragen war, machten außerdem nad 
bei der Ausführung bedeutende Fehler. gegen bie vorgefchriebe- 
nen gerichtlichen Formen. Man hatte Wilfes .erft in Haus 
arreft gehalten, hatte ihm aber hernach in den Tower. gebradt, 
und war dem erften Befehl des Oberrichters, ihn vorzuführen, 
damit der. Verhaftsbefehl geprüft werde, durch einen Kniff aus- 
gewichen, auch hatte man mehr Leute verhaftet, als nöthig war, 

Wilkes Freunde fuchten fogleich einen zweiten Befehl (ha- 
beas corpus), den Gefangenen vor Gericht zu führen, auszu⸗ 
wirfen,, damit biefes die Gründe feiner Verhaftung prüfen 
fönne. Er warb alfo vor bas Gericht der gemeinen Procefie 
(Court of common pleas) geſtellt, nicht, um gerichtet zu wer- 
den, fondern bios, damit man die Form des gegen ihn ausge⸗ 
fertigten Verhaftbefehls prüfe. Diefe Angelegenheit warb das 
durch, mit glüdlicher Benugung der Täufhung der von Ihrer 
Ariftofratie mit Schein und Form der Freiheit betrogenen Menge, 
aus einer Sache des elenden Damphletfchreibers und feiner ſau⸗ 
bern Genoſſen zu einer Sache des Volks gegen den König und 
das Minitterium gemacht. Es galt daher für einen Triumph 
ber Herrfchaft des Geſetzes, dem fi) auch der König unterwerfen 
müffe, ald am 6. Mai 1763 das Gericht den Verhaftbefehl für 
ungültig erflärte und Wilfes in Freiheit fegen Tief. Niemand 
wird läugnen, daß fich bei der Gelegenheit die fonft von den 
englifhen Juriften, wie von allen übrigen immer in ben Ketten 
ihrer Sophismen, Spibfindigfeiten, Ränke und Käuflichfeit ge- 
feſſelt gehaltene Herrfchaft des Gefeges fehr glänzend als bie 
einzige ächte Freiheit der Nationen bewährte. Der damalige 
Oberrichter Prati (nachher Lord Camden) zeigte fi ſich nämlich bei 
der Gelegenheit eifriger für die echte des Parlaments und 
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folglich des ganzen Volks, als das oligarchiſche Parlament ſelbſt. 
Der Oberrichter erflärte, daß ein Parlamentsglied wegen einer: 
Schmaͤhſchrift nicht könne verhaftet werden und die andern Richter 
fimmten ihm bei, das Parlament bagegen behauptete hernach 
das Gegentheil. 

Wilkes Advocat hatte gegen die Rechtmaͤßigkeit ſeiner Ver⸗ 
haftung drei Gründe im Gerichte vorgebracht. Zuerſt ſey er 
ohne vorläufige Anklage oder Unterſuchung ſogleich verhaftet wor⸗ 
den. Zweitens ſey er und ſeine Mitbeſchuldigten in dem Ver⸗ 
haftsbefehl nicht namentlich aufgeführt, und Drittens könne ein 
Parlamentsmitglied wegen einer Schmähfchrift nicht verhaftet wer⸗ 
den, Nur den Testen Grund erfannte das Gericht an, als es 
das Verfahren des Staatsſecretärs für gefekwibrig und bie 
Berdaftung für ungültig erklärte. Ein Parlamentsmitglied, be⸗ 
hauptete dad Gericht, könne nur wegen eines Todesverbrechens 
(felony) oder wegen offenbaren Friedensbruchs, nicht aber we⸗ 
gen einer Schmähfchrift, verhaftet werden. Der an fih unbes 
beusende, moralifch ganz verächtliche Wilfes warb nun ein Ge⸗ 
genfland der Aufmerkfamfeit von ganz Europa: und regte das 
englifehe Volk durd eine Reihe von Proceſſen auf, die das ganze 
Jahr 1763 hindurch Die Tangen Spalten der englifchen Zeitungen 
füllen. Er und diejenigen, welche mit ihm verhaftet waren, 
ohne daß fie mit Abfaffung oder Drud ter Zeitung etwas zu 
hun hatten (3. B. Dryden Leah), Hagten zuerft hinter ein- 
ander gegen die brei Staatsboten, welche die Preſſen mit Be⸗ 
Ihlag belegt und fie felbft verhaftet hatten, und allen wurbe 
vom Gericht eine bedeutende Summe ald Schabloshaltung zu⸗ 
geſprochen. Ein anderer (Entid v. Carrington) klagte hernach 
wegen ber Wegnahme der Papiere, und endlich (Dec. 1763), 
ehe er noch an den Staatsſecretär ſelbſt Fam, klagte Wilkes ge⸗ 
gen Lord Halifar Seeretär (Wood), der die ganze Polizeihand⸗ 
fung geleitet hatte. Er erhielt taufend Pfund Schabloahaltung, 
und brachte trog der Dazwiſchenkunft des Parlaments feine 
Klage gegen Lord valifar (weil Lord Egremont in der Zeit 
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geſtorben war) beim Obergerichte vor Diefer Proceß bes 
Staatgferretärd ward erſt im Jahre 1769 verhandelt, als bie 
Erbitterung des Volks durch das Derfahren des Parlamenis 
gegen Wilkes unbefchreiblich groß geworben war, 

Die Klage des Generalfisfald gegen die No. 45 des Nords 
britten war nämlich im October 1763 vom Obergerichte zwar 
angenommen worden, doch fuchte Wilfes fi dem Procefie durd 
die Ausflucht, daß ein Parlamentsglied wegen einer Schmäah⸗ 
ſchrift nicht peinlich verklagt werben- Fönue, zu entziehen; vie 
Miniſter nahmen daher ihre Zuflucht zu dem ihnen unbedingt 
angehörigen Parlamente. Das Parlament ward am 14. Re 
vember eröffnet und ſchon in der Thronrede mußte Der Sitte 
gemäß die Regierung des Parifer Friedens rühmend gebenfen. 
Da Willes von diefem Zrieden Gelegenheit genommen hatte, 
den König und feine Minifter grob zu ſchmähen, fo gab dies 
einen Anlaß, auch ihn in die Rede einzuflechten. Das Yarlas 
ment ward nämlich aufgefordert, den frechen Geift zu bampfer 
welcher dem Weſen der englifhen Berfaffung entgegen fep (that 
licentious spirit, which is repugnant to the prineiples of 
our happy constitution) und woburd das Volk zur Rebellion 
verleitet werde. Diefer in allgemeinen Ausprüden vorgebracten 
Beſchwerde folgte gleich, am folgenden Tag (den 15. Nov.) eine 
Königliche Botſchaft, Durch welche Wilkes namentlich verklagt 
ward. Der König ließ von dem anhängigen Procep Nachricht 
geben, und das Zeitungsblatt, worin das Pasquill auf König 
und Parlament enthalten war, offisiell einreichen, Es erhob fd 
feeifich darüber eine fehr heftige Debatte; durch die minifterielle 
Mehrheit der Stimmen warb aber durchgeſetzt, daß ein Gele 
für den fpeciellen Fall gegeben ward. Nicht bloß der Proceß 
warb geftattet, fondern auch duch das Parlament erklärt und 
ausgeſprochen, was eigentlich erft vor dem Gerichte hätte and 
gemacht werben follen: daß das Blatt in der That eine 
Schmäbhſchrift jey. 

Das Unterhaus erflärte nämlich zuerſt in den härteſten Aug 
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brüden 1°), dag Bas Zeitungsblatt ein Pasquill enthalte, und 
beſchloß dann, daß ed durch Henkershand folkte verbrannt wer⸗ 
ben. Diefex Beichluß erhielt durch Zuſſimmung des Oberhaufes 
Kraft eines Geſezes. Als hernach Willes fi auf den Aus⸗ 
ſpruch des Obergerichtes berief und im Parlamente über bie 
Widerrechtlichkeit feiner Berhaftung und über die in feiner Pers 
fon verlegten Vorrechte der Mitglieder des Parlaments Bor 
ſchwerde führte, waren beide Kammern bteift genug, dein Rechte 
und deſſen anerkauntem sffleiellen Deuter, dem Oberrichter, 
Öffentlich zu widerſprechen, unb das für Recht zu erflären, was 
dieſer als Unrecht enfanıs hatte. Uebrigens ging der damals 
aufgeſtellte Satz, daß ein wegen einer Schmahſchrift angeklagtes 
Jarlamentsglied durch dad Vorrecht bes Hauſes nicht ge 
fhügt fey, im Unterhauſe zwar ziemlich Leicht Dusch, er fand 
aber im Oberhaufe fo bedeutenden Widerſpruch, daß der König 
und das Parlament, bie ihn durch bloße Mehrheit der Stimmen, 
sicht durch Gründe durchſetzten, wenig Ehre von ihrem Siege 
hatten. Siebenzehn Mitglirder des Oberbaufes unterzeichneten 
nämlich eine Proteſtation, worin bie Regierung, bas Unterhaus, 
bie Majorität des Oberhauſes gewillermaßen beim Bolfe ange 
klagt wurden, Daß fie ohne alten: Grund und gegen das Gmindh- 
ten der Richter Des Reichs im Lanfe eines Proceffes das hefte- 
hende Recht zu Gunften bed Klägerd für einen befondern Fall, 
and befondern Gründen geändert hätten 12). Aus ben Iauten Der 
ſchwerden über Die von der Majorisät des Parlaments begäufligte 
Rechtsverletzung wird man ſich die forchaurenden tumrultuariſchen 
Auftrikte in London, wo die am heftigſten erbitierten reichen Stabtbär« 
ger ihren Arbeitern nur einen Winf geben burften, wenn Tumult nö⸗ 
thig war, Leicht erklären können. Man beſchuldigte die englifche Res 

10) The North-Britain No. 45 is a false scaudalous and seditious 
libel manifestiy tending to alienate the affeotions of tho people from 
his Majesty and to exeite them to traiterous insurreotions. 

11) Es Heißt darin wörtlich: Das Oberhaus habe die Declaration des Uns 
terhaufes gebilligt: ealled to it only by the other house on a particular 


©otasion and to serve a particular purpose , ox post facto, ex parte, 
6 pendente lite in the courts below. 
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sierung, wie in unfern Tagen die franzöftfche, dag fie den 
Lärm nicht ungern fehe, damit den Krämern für ihre Habe 
Ang werde, und fie gern zufrieden wären, Daß man milk 
riſch einfchreite, und in der That Fam es faft täglich zu Thäflid- 
keiten. Auch als Wilfes Zeitungsblatt verbrannt werben follke, 
verbrängte der Haufen die Polizei und man riß das Blatt dem 
Henfer aus der Hand, der e8 verbrennen follte. Die Geridte 
gaben ebenfalls ihre Unzufriedenheit mit den Beſchlüſſen drd 
Parlaments in Wilfes Sache deutlich zu erkennen, fie erklärten, 
daß das Recht flärker jey, als das Parlament. Sie nahmen 
daher die Klagen gegen bie Staatsboten und gegen. den See 
tär des Lord Halifar ohne Bedenken an, und fprachen ſtaͤrlere 
Geldbußen aus, als fie unter andern Umftänden würden geihan 
haben. Man wird unten fehen, daß fie, als endlich nah Willes 
Rückkehr aus Frankreich auch Lord Halifar ſelbſt verklagt war, 
eine ganz ungewöhnlich hohe Geldſtrafe gegen ihn ausipradn 
König Georg war unvorfichtig genug, die Sache zu einer 
perfönlichen Angelegenheit zu machen. Ex bezahlte die. Gl 
ſtrafen aus feiner Kaffe, er erflärte, ganz nach deutſchem, noch 
jetzt geltendem Gebrauche, er werde in die Anſtellung keines 
Mannes willigen, der an Gaftmählern und Feierlichkeiten in 
Wilkes Ehren, oder an Freudensbezeugungen zur Feier ber IN 
erfhütterlichen Gerechtigleitstiebe der Nichter, welche die Diem 
des Minifteriums verdammt hätten, Theil genommen habe, Iu 
England, wo man anders uriheilt, als unter ung, gab ber 8% 
nig einem. Wilfes, den jeder rechilihe Mann im Grunde de 
Herzens verachtete, der auch in eine Anzahl anderer böfen Hin 
bel verwidelt und von Gläubigern verfolgt war, eine vermehrte 
- politifche Bedeutung. Ä 
| Wilkes war vorher Genoffe eines Grafen von Sandwiqh 
eines Herzogs von Grafton und anderer Wuüſtlinge geweſer 
welche in den Miniſterien des in feinem Privatleben hoͤchſt eht⸗ 
baren und fleifen Königs Georg ihr Wefen trieben, er hatt 
ihre elenden Beluftigungen und Orgien getheilt, in ſchmutzige 
und ärgerlichen Wißeleien mit ihnen gewetteifert; jegt ſchalt ei 
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fie. Er ſchrieb ſchmutzige, bittere, mit ſchlechten Wigen gewürzte 
Schmaͤhſchriften gegen feine ehemaligen Sreunde, und zog fich 
durch feine Unverſchämtheit eine Herausforderung und ein Duell 
zu, welches ihn abhielt, im Unterhaufe die Motion wegen feiner 
Verhaftung zu machen, die er angefündigt hatte, Das Unterhaus 
ſäumte aber nicht, tumultuarifch und ohne Form eines Proceſſes 
‚gegen ihn zu verfahren. Es erklärte ihn am 29, Januar 1764 
für ſchuldig, die No. 45 des Norbbrütten gefchrieben zu haben, 
und aus diefem Grunde für unwürdig, in dem Haufe zu figeny 
während er zugleich im Oberhaufe, bekanntlich dem hoöchſten Ge- 
ichte, wegen einer andern ſchändlichen Schrift angeflagt warb. 
Dies war eine ſchmutzige und elende Traveflirung von Popes 
Gedicht über den Menfchen (essay on men), ein Gedicht über 
Weiber (essay on women) genannt, welches er einer berüch⸗ 
tigten Buhlerin zugeeignet hatte, Kläger in diefer Sache war 
ber Graf von Sandwich, einer der übelberüchtigften Pairs, obs 
gleich er von Cook und Forſter gerühmt morben, weil er zwar 
bas Seewefen unter Lord North Minifterium beifpiellos ſchlecht 
serfab, aber doch Entdeckungsreiſen veranftaltete, 

Wilkes Gedicht war in der Manier der Parifer Tiederlichen 
(rones) gefchrieben, die aus Voltaires Pücelle und Grecourts 
Gedichten leider nur zu bekannt ift, und ber Graf von Sand⸗ 
wich gründete feine Anklage beſonders auf den Umftand, daß 
Wilfes feiner ſchändlichen und gottestäfterlihen Satyre Noten 
beigefügt Hatte, die er dem Erzbifchof von Armagh, Dr. Stone, 
und dem Bifchof von Glocefter, Dr. Warburton, zugefchrieben 
und, wie Sandwich behanptete, dadurch die Rechte ber Pairs 
verlegt hatte. Uebrigens war das Buch eigentlich nie. öffentlich 
erſchienen ober verkauft, ſo daß man Mühe Hatte, nur ein Erem- 
Ylar zum Beleg der Klage anfzutreiben, und bie Herren, bie 
jetzt laut über das Scanbal ſchrieen, hatten an der Entfiehung 
deſſelben den größten Antheil gehabt. Dur den Lärm über 
die Satyre erreichte man einen boppelten Zwed, man machte. 
ben- Demagogen bei einem Tirchengläubigen Volk ald einen Re⸗ 
Iigionsfpötter und durchaus unfittlichen Menſchen verhaßt und 
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bewog das Oberhaus, den König vermöge einer Adreſſe zu 
erfuchen, ihn durch den Staatsanwalt als Pasquillanten verfol- 
gen zu laſſen. Willes warb alfo vom Obergerichte zugleich 
wegen zweier Schmählchriften verfolgt, er war bebrobt, von 
feinen zahlreichen Glaͤubigern, denen er durch feine Ausschliekung 
som Parlamente preisgegeben war, Schulden halber verhaftet 
zu werben; er fand daher rathſam, fich nach Fraukreich zu bes 
geben und bort günfligere Zeiten, abzuwarten. 

Der Proceß gegen Wilfes wegen des Nordbritten mußte 
auf biefe Weife in feiner Abweſenheit geführt werben, man be 
ſchuldigte aber Lord Mansfield, als Oberrichter, daß er, um 
ſich dem Könige gefällig zu beweiſen, im entgegengeſetzten Sim 
gehandelt habe, als vorher Pratt gethan hatte. Er hatte nam 
Yich, als die Verhandlungen vor Gericht ganz geſchloſſen waren, 
dem Staatsanwalt erlaubt, in der Anklageacte ein Wort anf | 
zufßreichen unb flatt deſſen ein anderes zu fegen’?), worauf in _ 
englifchen Gerichten, wo das Technifche fo wichtig ifk, oft Ales 
anfomımt. Wilkes ward dann abweſend (in oontumaeiam) vers | 
dammt, wie in England Gebrauch if, erft fünf Dial feierlih - 
aufgefordert, fih zur Anhörung des Urtheils zu ſtellen, und 
als er nicht vor dem Gericht erſchien, warb gerichtlich erklärt, daß 
er dem Könige mit Leib und Gut Coutlawr) verfallen ſey. Wilfes 
blieb vier Jahre lang verbannt, big die Streitigkeiten über Be’ 
ſetzung des Minifteriumd, über Die Camarilla, die man anflagte, 
daß fie den König in feinem Eigenfinn beftärke, und endlich über 
das Recht der Beſteuerung dee nordamerikaniſchen Colonien zu 
der Heftigkeit gebiehen, daß man nöthig fand, den Hauptdema⸗ 
gogen, beffen Sünden das Bolt, welches er aufregte, balb vers 
geffen Hatte, zurädtommen zu Laffen unb dazu Geld herzugeben. 

Der König hatte, ald Lord Bute aus dem Dkiniflerium 
entfernt war, zwei Jahre lang (1763-1765) Grenville an ber 
Spitze der Geſchaͤfte gelaſſen; aber Grenville glaubte, folange 
bes Königs Mutter in dem allgemein befannten Berhätinig mit 


42) Er Turfte das Wort purport ausftreichen unb ſtatt deſſen tenor jegen 
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Lord Bute lebe und folange deſſen naͤchſte Anverwandten ihre 
Stelfen beibehielten, immer noch des vorigen Günflinge Einfluß 
fürchten zu möflen, Als daher wegen einer gefährlichen Kranf- 
heit des Könige eine Negentfchaft heftellt werben mußte, bes 
wirkte Grenville, daß die Mutter des Königs anfangs ganz 
bavon ausgefchloflen blieb, denn erft fpäter warb ihr Name 
durch eine Nachfuge in die Parlamentsacte eingefihoben. Dies 
nahm König Georg, ber kurz hernach Die Regierung wieder feldft 
übernehmen konnte, ſehr übel Grenvilfe fohrieb die heftigen 
Arußerungen des Könige über die Verordnung wegen der Res 
gentfchaft beit drei Freunden und Verwandten des Lord Bute 
zu, welche bedeutenden Einfluß am Hofe hatten. Diefe waren 
Lord Butes Bruder, Lord Stuart Madenzie, ter Herzog von 
Nortbumberland, deffen Sohn mit Lord Butes Tochter vermählt 
war, und Lord Holland,’ der Lord Bute ſtets vertheibigt hatte 
und für einen käuflihen und. gierigen Mann galt, Diele drei 
wollte Grenville entfernt wiffen, dies veranlaßte eine Reihe von 
Cabalen und Unterhandlungen des Königs bald mit biefem bald 
mit jenem Partheis oder Familienhaupte, bie endlich Rockingham 
und Neweaſtle fich brauchen Tießen, ein anderes Miniſterium zu 
bifden. Während Grenville dem Minifteriam vorfland, ward 
das erfte Signal zum Streit mit den Colonien gegeben. 

Der König felbft, fagte man, habe zuerfi von Grenville 
Beſteuerung des weftindifchen Handels verlangt, dann habe er 
barauf gedrungen, daß auch Nordamerika zu den Koften bei- 
trage, welche burch den Beſitz und durch bie Beſchutzung der 
Eolonien dem Mutterlande verurfacht würden. Wir Taffen das 
hingeſtellt, wie viel perfönlichen Antheit König Georg an dem 
Berfuche, die Eolonien zu befleuern, genommen hat, und legen 
auf die Klatſchereien, die Wraral darüber niedergeſchrieben hat, 
geringe Bedeutung 1); ungerecht war die Forderung wicht, weil 
der fiebenfährige Krieg, der hauptfächlic für Nordamerila ges 


13) Historical memoirs of my own time by W. Wraxall. 2d. edit. 
1815. I. Vol. pag. 47778. 
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führt ward, die engliſche Schulbenlaft ungemein vermehrt Hatte, 
Die Amerikaner fürchteten fi) weniger vor Abgaben, als, 
-mit allem Rechte, davor, daß fie Steuerpflichtige bes eng- 
fifhen. Parlaments, das heißt der oligarchiſchen Ariftofratie 
Englands werden möchten. Grenville fand daher auch bei ſei⸗ 
nem erften Berfuche, fo vorfichtig dieſer auch gemacht wurbe, bei 
der ganz bemofratiichen Gefeugehungsverfammlung (Assembly) 
von Maffachufets einen Widerfland, der nicht ſowohl gegen bie 
Abgabe, ald gegen den dabei zu Grunde Liegenden Grunblas 
gerichtet war. Das Parlament nämlich legte zuerſt durch ein 
Geſetz vom 5. April 1764 eine Steuer, die mehr die wehinti- 
chen als norbamerilanifchen Colonien traf, auf Einfuhr von 
auswärtigem Zuder, Indigo, Kaffee, Cattun, indiſchen Seiden⸗ 
waaren, Kammertuch, Teinewand, Portwein, Piment, fpanifchen 
und Madera-Wein, gab aber in bee Erflärung über die Bm | 
wendung bes Ertrags der Abgabe zu verfiehen, was eigentlich . 
beabfichtigt werde. Es hieß darin, der Ertrag diefer Abgaben, 
verbunden mit dem anderer Abgaben, die durch frühere Parla- 
mentsacten in Amerika eingeführt worben, follte einen befondern 
Schatz bilden, aus welchem nad VBerorbnung bed Parlaments 
Diejenigen Auslagen follten beftritten werben, welche England 
machen müffe, um die Colonien zu ſichern, zu Ihügen und mit 
den Waffen zu vertheidigen.. 

In Nordamerika, hieß es darin, folle eine Stempellare 
eingeführt werden, wenn nicht etwa die einzelnen Provinzen 
mit denen man beshalb unterhandelte, felbft ein anderes Mine 
angeben würden, die nöthigen Gelber zuſammenzubringen. Died 
veranlaßte zwifchen dem Mutterlande und feinen Colonien einen 
-. Berfaffungsftreit, der gleich anfangs von der Art war, dag beide 
nothwendig zerfallen mußten, wenn man nicht, wie unter dem 
folgenden Minifterium geſchah, Durch die einftweilen unterlaffene 
Erörterung der flreitigen Punkte Auffchub gewann, Die Gr 
ſetzgebung von Maſſachuſets erflärte nämlich am Ende des Jahrs 
‚1764, daß das englifhe Parlament fein Recht und Feine Gewalt 
habe, den Colonien Abgaben oder Steuern aufzulegen, fie möd 
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ten befchaffen-feyn, wie fie wollten, und fügte ausdrücklich hinzu, 
daß fo etwas nur zu verſuchen ein Eingriff fey, nicht allein in 
die verbrieften Rechte der Colonien, fondern auch in die alfge- 
meinen Menſchenrechte. Died trieb den eigenfinnigen König, 
der ungemein eiferfüchtig auf feine Herrſcherrechte war, nur 
noch mehr in Grenville zu dringen, daß er den demofratifchen 
Behauptungen der Norbamerifaner factiſch widerfprechen, und 
bie Stempeltare durchſetzen folle. Das englifhe Parlament gab 
hernach, al& weder eine freiwillige Beſteuerung, noch eine Ab⸗ 
findungsfumme von den Amerikanern zu erhalten war, dem 
Borfchlage einer Stempeltare willig Gehör. - Das Geſetz über bie 
Zare (Stamp act) ward am 22. März 1765 vom ' Könige 
betätigt, gab aber zu einer Berbindung ſämmilicher drei⸗ 
sehn alten Provinzen von Nordamerika gegen bie neue Tare 
Beranlaffung Maffachufets und befonders Bofton gingen wie 
gewöhnlich voran. Auf Veranlaffung der Affembly von Maſſa⸗ 
chuſets ward im October 1765 ein Kongreß von Deputirten ber 
breizehn Provinzen in New⸗York verfammelt. Dort ward eine 
Beſchwerde, Bittfchrift und Vorſtellung an den König und an 
das Ober⸗ und Unterhaus aufgefegt und eine Berabrebung ges 
troffen, fein Stempelpapier zu kaufen und feine befteuerten 
Waaren kommen zu laſſen. Außerdem warb ein gemeinfchaft« 
. licher Widerſtand gegen die Stempelabgabe, deren Erhebung im 
Monat November beginnen follte, ausgemacht. Da der Handel 
nach biefen Maßregeln ſtill ftand, fo kamen bie engliſchen Gläu⸗ 
biger der Amerikaner und die Sabrifanten in große Verlegenheit. 
Im November wurbe in Amerika überall das Stempelpapier ver- 
nichtet, die Acten und die Buben der Einnehmer verbrannt, nie 
mand wollte fih als Beamter bei der Erhebung gebrauchen 
laſſen. Die Gerichtshöfe Fonnten aus Mangel an Stempelpapier 
nicht Gericht halten, nur Criminaljufiz ward noch geübt, weil 
dabei der Acte gemäß fein Stempelpapier nöthig war. Der 
Handel fand fill, weil Stempelpapier beim Beladen und Auss 
Inden der Schiffe erfordert warb 74), 


44) Die Amerilaner erboten ſich allerdings, eine groͤßere Summe zu ſteuern, 
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Um dieſe Zeit hatte König Georg den Whigs fein Mini- 
fterium überlaffen, weil Lord Grenville-troß feiner Gefälligfeit 
-für den König darauf gebrungen hatte, daß Lord Butes Freunde 
und Berwandte, Lord Stuart Madenzie, der Herzog von North 
umberland, Lord Holland von den Stellen, weldhe ihnen Ein 
flug gaben, entfernt werden follten. König Georg Fonnte ſich 
dazu nicht entfchließen, er ſah fih alfo nah Männern um, bie 
ein neued Minifterium für ihn bilden Könnten, Vier Männer, 
Shelburne, Rockingham, Pitt und ber Herzog von Neweaflle, 
fonnten damals allein in England. ein Minifterium und ein Par- 
Iament bilden, An zwei von ihnen wandte fi) der König. Der 
Eine war der ältere Pitt, den Anfehn, Gefchäftsfenntnig und 
moraliſcher Einfluß an die Spise einer Parthei flellte, der An⸗ 
dere war ber Herzog von Newfaftle, der durch ungehenern 
Grundbeſitz, Clienten und Verwandiſchaft über viele Stimmen 
gebot. Einer von beiden mußte erwählt werben. Mit beiden 
warb abwechfelnd, auch fogar im Palaſte der Prinzeffin von 
Wales, unterbandelt; Pitt beharrte aber hartnaͤckig auf gänzliche 
Aenderung der Maßregeln und der Perfonen; Neweaſtle Tief 


als die Stempelacte einbringen konnte, wie Jared Sparks im 4ten Gopitel 
feiner Bortfeßung von Franklins Autobiographie durch Briefe feines Helden 
beweijet; aber fie wollten freiwillig geben, Grenville das Beten rungs: 
recht feihegen. Wir verweifen dabei auf S. 270 — 316 des erflen Teile 
von: The works of Benjamin Frauklin containing several political 
and historical tracts not included in auy former edition and maay 
‚letters, official and private not hitherto published with notes and a 
life of the author by Jared Sparks. Boston, Hilliard Gray and Comp. 
1840; zehn Bände gr. Svo. Daß es auf die Örundfüge ankam, dag ver 
Samen der Revolutionen Europa’s von 17839 — 1830 gefäet werden wnhte, 
weil das Neue mit dem Alten unverträglich war, beweifet ſchon eine einzige 
Stelle der Rede, die Pitt 4765 hielt. Er fagt dort: Taxation is no part 
of the government or legislative power, the taxes are a volualary 
gift and grant of the commons alone. The concarrence of the pcers 
and of the crown is necessary only as a form of law. This house 
represents tke commons of Great Britain. When in this house w© 
give and grant, therefore, we give and grant wbak is our own: hut 
can we grant and give the property of the commons of America? It 
is:an absurdily in terms. 


t 
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fi) willigen finden, und gefellte fih den Marlis von Rockingham 
und feinen Anhang bei. Die Veränderung des Minifteriums 
brachte eine neue allgemeine Bewegung im Lande, eine laute 
Beſchwerde über Verletzungen ber Verfaffung hervor, weil Pitt 
und feine Parthei ausfchließenn für Patrioten galten. Dem 
neuen Minifterium, einem ariftofratifchen Kfeeblatt, machte man 
einen Hauptvorwurf daraus, daß es die Stelle eined Oberſt⸗ 
forſtmeiſter (ranger) an Lord Bute überlaffen babe, und doch 
war an der Spike des neuen Miniſteriums der Mann, der uns 
ter den Pairs am mehrften nad) Popularität ftrebte, der Mar⸗ 
fis von Rodingham. Seine berühmtefte Eigenfhaft und fein größtes 
Talent war freilich eine vortreffliche Pferdekenntniß, er Tonnte 
aber über viel Geld und viele Stimmen und Stellen im Parlamente 
gebieten. Webrigend fehlte es in einem Lande wie England we⸗ 
der in diefem, noch in irgend einem andern Miniflerium an Tas 
Ienten, Fähigkeiten, Gefchäftsfenntmiß, mochte man fie auch her 
nehmen, woher man wollte; aud hat befanntlich der Wechfel 
der Minifter auf die, welche die Gefchäfte der Routine ober das 
Technifche beforgen, Teinen Einfluß. 

Das neue im Juli 1765 eingerichtete Minifterium unter 
Rockingham hätte gern fogleich die Auflagen, worüber ſich bie 
Amerikaner befchwerten, zurüdgenommen, es hatte aber alle 
feifiinnigen Engländer und befonders den König gegen fih, es 
mußte diefe erft Durch ſchlagende Gründe und durch die Aucto- 
rität eines damals für ganz unpartheiiſch geltenden Mannes be⸗ 
ſchämen. Diefer Mann war Benjamin Franflin, der fi als 
Agent für Penſylvanien in London befand, ald dad Minifterium 
von allen Seiten her durch Adreſſen und Bittfchriften um Auf: 
hebung der Stempeltare beftärmt warb. Die Sache ward Daher 
fo eingeleitet, daß Franklin ind Parlament gerufen und bort 
über Die Berhältniffe feines Vaterlandes zu Protokoll vernom⸗ 
men würde, Damit man- hernach feine praftiihen, behutfamen, 
milden und vorfichlig ausgebrüdten Rathſchläge durch bie Zeis 
tungen in England verbreiten und dadurch die öffentliche Stimme 
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für die ſchon im Stillen befchloffene Aufhebung der Stempeltare 
gewinnen Tonne. 

Franklin ward. feit der Zeit, daß ihn die Mikifter zum 
‚Orakel des Volks und des Parlaments gemacht Halten, einer 
der bebeutendfien Männer für den Staat der Amerikaner und 
-für die Politif und die diplomatiſchen Verhandlungen von Eu 
ropa. Er haste ſich von ber äͤußerſten Armuth zu bebentendem 
Bermögen emporgebracht, und hatte fih um die Berbefferung 
vieler. Anftalten und Eimrichtungen feines Vaterlandes große 
Verdienſte erworben. Alle feine Eigenfchaften waren Die eines 
ganz und durchaus praftifchen Engländers; er richtete ſich gan 
auf Zwecke des reellen Lebens und lachte baher fpäter in Frank 
reih im Stilfen über die Sentimentalität, Idealität und den 
Enthufiasmus der Sranzofen für die von ihm verfünbete Frei- 
heit und fogar über bie Bergötterung feiner Perfon, ſchwieg aber 


weislih, und gebrauchte die Parifer Mode für feine Zwede. 


Er war um 1765 ſchon feit dreißig Jahren .ald Gründer von 
Druckereien, als Urheber einer verbreiteten Zeitungs⸗ und Four- 
nalfchreiberei und Druderei, als Vollsſchriftſteller und Moratift 
in Amerika, feit fünfzehn in Europa als Phyſiker, Beobachter 
und Entdeder wichtiger Ericheinungen berühmt Er war firen 
ger Moralift geworben, fobald er den Sünden, die feine Jugend 
beſfleckt hatten, entfagt hatte und von Armuth nicht mehr gedrückt 
ward. Er Fannte aber die Wege der Menſchen zu gut, als daß 


- er bloß um Gottes Weg zu gehen eine angebotene Gelegenheit, 


auf einem Seitenweg zum Ziel zu kommen, hätte verfchmähen 
ſollen, wenn es nicht etwas geradezu Schlechtes war, das er 
thun mußte, 

Schon um 1737 war er thätiges Mitglied der penfylvanı- 
fhen Geſetzgebung und gründete durch Leute, die er mit Gel 
unterſtützte, und mit denen er den Bortheil theilte, Druckereien 
in den verfhiebenen Provinzen; 1747 — 1752 machte er gleich 
zeitig mit einem Franzofen, den fein Wink geleitet hatte, bie 
Entdedung der Electricität der Gewitterwolfen,; womit Die Abs 
leitung des Bliges zufammenhängt. Schon in dem Kriege von 
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1754 — 1763 war er für die Engländer md aud für ferne 
Landsleute, die ihm die weientlichften Foriſchritte im bürgerli- 
en Teben und Berfehr verbanften, in politifcher und literari⸗ 
[her Beziehung der wichtigfte Dann in den dreizehn Provinzen. 
In diefer Zeit ſchon war er Mitglied der Londoner Academie 
der Wiffenfchaften und ‚nicht blos als Berfaffer der an Peter 
Collinſon gerichteten Briefe über Electricität, fondern als phi⸗ 
Istopbifcher, und politiſcher Schriftfteller ſo angeſehen, daß die 
Penfylvanier um 1757 dur ihn, als ihren Agenten in Lon⸗ 
bon, bie wichtigften Angelegenheiten ihres Landes mit dem eng⸗ 
liſchen Miniſterium verhandeln ließen. 

Franklin verweilte ſeitdem ald Agent feines Baterlandes 
mit einigen, mehrentheild nur kurzen, Unterbrechungen fünfzehn 
Jahre in London und war bald nicht bios als Schriftftelfer, 
Philoſoph und Phyſiker, fondern auch als Diplomat mit der 
ganzen Welt in Verbindung; dies gab ihm die Bedeutung, 
welche erft Rockinghams Minifterium,: dann die  amerifanifchen 
Demokraten für ihre Zwede benußten. Er war, ſchon ehe. er 
um 1762 zum erften Mal England wieder verlaffen hatte, erft 
von ber Univerfität Set. Andrews in Schottland, dann von 
der theologiſch und politiſch hyperorthodoxen Univerfität Oxford 
sum Doctor der Rechte ernannt worden, fein Sohn hatte von 
Pitt Miniflerium die Stelle eines Statihalters der Provinz 
NewsMerfep erhalten, Franklin mußte daher nothwendig auch 
den Engländern unpartheitfch erfcheinen und alle Fäden waren 
in feiner Hand. Die Bedeutung, welche Franklin während ſei⸗ 
ned esften Aufenthalts in England in allen Kreifen und auch 
bei dem Minifterium in London, welches ihn damals zum Ges 
neralpoftmeifter in Amerika ernannte, erlangt hatte, bewog bie 
Aſſembly von Penfplvanien, deren Präfivent er vorher geweien 
war, ihn zum zweiten Mal in ber Stempelangelegenheit ats 
Agenten nach London zu fchiden. Er kam 1764 früh genug 
nah London, um den Vorſchlag eines freiwilligen Beitrags eis 
nige Wochen vor der Beftätigung ber: Stempelacte in den er- 
fen Monaten des Jahrs 1765 an den König gelangen zu Yaf- 
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fen 25); aber König Georg pflegte nicht nachzugehen, wenn von 
einem eingebilbeten königlichen Nechte die Rebe wars; auch Dad 
Rockinghamſche Minifterium mußte alſo dieſe zu wahren ſuchen, 
felbft ald es die Stempelacte aufbob. Dazu warb Franklin um 
17166 von Rockingham benutzt, als er ihn vor dem Parlamente 
um feine Meinung befragen ließ. 
Franklins Erſcheinung und Befragung vor dem Parlamente 
im Jahre 1766 warb allgemein ald der höchſte Triumph ber 
Lehren eines rein practifhen, erfahrenen und ruhigen Mannes 
über europäifche Schulmeisheit, über Sophifif und Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft der Univerfitäten des Mittelalters angefehen, und nicht 
allein durch die Zeitungen, ſondern auch in einer eignen Schrift 
(Examination u, f. w.) ind Publikum gebracht; doch wußte ex 
dabei auch den Miniftern gefällig zu feyn, bie ihn gerufen hab 
ten. Sie wünfchten ben König und bie Maſſe ihrer auf dem 


Alten bebarrenden Landsleute dadurch mit der Aufpebung ber . 
Stempelacte auszuſöhnen, daß fie durch eine fogenaunte Erflas - 


. rung des Parlaments das Befleuerungsredit des Mutterlandes 
ſicherten; Dies billigte Frauffin, als er im Parlamente darüber 
befragt ward. Es war ihm einerfei wie er bie Aufhebung er- 
bielte, wenn fie nur ſchnell erfolge, da er wohl wußte, daß 
feine Landsleute bie Erflärung des Parlaments ale leere Worte 
anfehen und Feine Bedeutung darauf legen würden. Es warb 
baher im März 1766 die Stempelacte aufgehoben, zugleich aber 
eine Deckaration beider Häufer befammt gemadt, worin fie das 
Recht des Parlaments, von den Amerikanern Steuern zu for 


15) Daß, Franklin zum Diplematen geboren war, daß er die Tugend au 
den Nagel hängen konnte, wenn tie Klugheit es forderte, und daß er wieber 
den halben Duäfer fpielte, wenn es frommte, wird man aus der Gortefpne 
denz bei Sparks fehen, es bewies dies auch 1765. Er erichien, als Grm 
ville die Agenten aller Provinzen zufaummenberief, damit ihm jeder für feine 
Provinz einen Stempelnertheiler angehe, er nannte für Benfylvanien John 
Yughed. Daß dies zweidentig war, bemerkt fogar Sparks, wenn er ©. 297 
fagt: This business was misrepresented at thc time and artfally (3) 
turned to his disadvamtage, - 
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dern, vertheidigten. Die Aufhebung der gehäſſigen Acte ward 
in Amerika mit lautem Jubel aufgenommen, die fogenannte Er⸗ 
Närungsacte, bie Damit verbunden war, fo furdibar und feind- 
felig auch ihr äußerer Schein ſeyn mochte, warb von ben Amer 
rilanern als eine Beifuge angefehen, die ihnen mehr Bortheit 
ald Schaden bringen werde, Das .engliihe Miniſterium ſuchte 
damals auf jede Weile alle mit der Negierung Unzufriedenen 
zu verföhnen. Es nahm für England die Abgabe auf Obfiwein 
(Cyder tax), welche große Unzufriedenheit erregt hatte, wieder 
zuruͤck; es ertbeilte Amneſtie für alle wegen Unruhen in mer 
rifa Beſchuldigte; es entjhäbigte Diejenigen, welche gerichtlich 
befiraft oder auf andere Weile verlegt waren. Alle dieſe Maß⸗ 
regeln waren aber dem Könige und feinen fireng ariftofratifchen 
Freunden eben fo ſehr zumiber, als fie dem Volke angenehm 
waren; ber König ſuchte daher durch die Bekannten feiner Mu— 
ter, das heißt durch Leute, welche von ven Engländern das 
Teufelsneſt im Carltonpalaſt Cihe Pandaemonium of Carl- 
tonhouse) genannt murden, ein aubered Minifterium zu bil⸗ 
ben. ‘Der ältere Pitt, bey bie graßen Herren, deren er bee 
durfte, als Statiften im neuen Miniſterium zu gebrauchen wähnte, 
übernahm aus Patriotismus Das ſchwere Gefchäft eine Regie . 
rung zu bilden, vie zugleich die Gunft bed Volks und bie des 
Königs hätte; ex fuchte daher zunächſt Rodiugbam im Miniſte⸗ 
rim zu behalten, als biefer fich weigerte, wandte er fh an 
Shelbierne, 

In dem nenen Mintiterium, an deſſen Spise man einen 
Mann wie den Herzog von Grafton dulden mußte, weil man 
ohne feine Anhänger und Clienten mit dem Parlamente nicht 
fertig werben Tonnte, hatten Batrioten, wie Pitt, der jetzt ale 
Graf von Chatham Pair wurde, und ber Oberrichter Pratt, 
der zum Lord Camden gemacht ward, zwiſchen dem Könige und 
den egoiftifchen Großen einen fehr übeln Stand. Lord Shels 
burne war Staatsferretär, Grafton war an ber Spite bes Ca⸗ 
binets, Pitt, jebt Lord Chatham, mar Bewahrer des Feineren 
Siegels; der König hatte die Freude, daß alle Stüßen feines 
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Eigenſinns, oder Freunde und Verwandten Lord Butes, zurüd⸗ 
kehrten. Lord Butes Privasferretär, der finftere und trockene 
Senkinfon, warb Lord der Admiralität, und Lorb Butes Brus 
- der, Stuart. Madenzie, erhielt die Stelle eines Siegelbewahrers 
son Schottland wieder. Lord Chatham opferte fich Dabei auf, 
weil er fich zu einer halben Maßregel verfland; denn er glaubte 
für fein Vaterland dadurch zu forgen, daß er den Schramen 
von Carltonhouſe Ehre und Vortheil, ſich und feinen patrioti⸗ 
ſchen Freunden die eigentlichen Geſchäfte vorbehiel. Er erntete 
bald genug den Berbruß, den jeber fee und edle Mann früher 
oder fpäter empfinden wird, wenn er ſich entichließk, Den ge 
rühmten Mittelweg zu betreten, ber nur allein für ehrgeizige 
Sophiften paßt. Pitt gefteht ſelbſt in der merfwürbigen Rebe 
vom Jahre 1770, daß Butes Freunde ihn betrogen hätten, daß 
man fich feiner nur bedient babe, um unter einem vom Belle 
geachteten Namen die. egoittifchen -Abfichten monarchifcher und - 
ariſtokratiſcher Habfucht zu verfieden. Lord Chatham mußte da 

mals gegen feinen Willen zugeben, daß die herrſchende und 
Landgüter befigende Ariftofratie durch Herabfegung der Lind: 
tare in demſelben Augenblid erleichtert ward, als man bie auf 
das arme Volk vrüdenden Auflagen erhöhte. Podagra, Kränfs 
lichkeit: und Berbruß bewogen ihn ſchon 1767, fih, ohne feine 
Stelle darum nieberzulegen, auf einige Zeit von den Gefchäften 
zu entfernen. In biefer Zeit kamen des Könige Vertrauie auf 
befien Lieblingsplan zurüd, fie fuchten nämlich die Nordameri⸗ 
faner neben den Engländern in das monarchiſch-⸗ariſtokratiſche 
Joch ber Negierungsfteuern zu fpannen, Townſhend, damals 
Kanzler der Schatzkammer, verfiel auf eine neue Spipfinbigfeit 
"zu Gunften des Plans, eine Schatfammer für die Bebürfnife 
von Norbamerifa aus dem Beutel der Amerikaner anzulegen. 
Dad Recht, in Amerika Steuern zu erheben, fagten jegt bie 
Bertheidiger ber Töniglichen Anficht, fey beftreitbar, aber nie 
mand fünne Yäugnen, daß die Engländer die Befugniß hätten, 
anf ihre eigne Einfuhr in Nordamerifa und auf dieſe 
Weife mittelbar auf. die Norbamerifaner eine Steuer zu 
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legen. Diefe Abgabe folte von Glas; Papier, Pappe, Blei- 
weiß, Thee und Molerfarben, welche. ausfchliegend aus Eng- 
Imd eingeführt wärden, erhoben werden. Man fah voraus, 
daß Die Amerifaner proteftiren und im Parlamente viele Stim- 
men für fih haben mwürben, König Georg wollte daher fein 
Minifterium gern von denen, bie nicht ganz feiner Meinung 
waren, reinigen: und Durch einige neue Mitglieder verflärken. 
Schon im Juli (1767) ſchrieb er darüber an Lord Chatham, 
der troß feiner Krankheit und Entfernung immer mit Grafton 
über Geſchäfte correipondirte, und forderte von ihm, als dem 
Schöpfer, auch bie. Aenderungen in dem von ihm gebildeten 
PMinifterium ; Lord Chatham konnte aber ſchon feiner Gefund- 
heit wegen den Auftrag bes Könige nicht übernehmen, und die 
Berhältniffe zu. ven Kolonien erfchwerten es, fo lange Town» 
hend lebte, Perfonen. zu finden, welche feine Maßregel behaup- 
ten wollten. 

Nach Townfhende Tode begann unter Lord Grafton die 
ſchrecklichſte Periode der unmoralifchen Herrſchaft einer aller 
Scheu und Scham vergeffenden Ariſtokratie. Lord North warb 
an Townſhends Stelle Kanzler der Schagfammer, Lord Grafton 
blieb an der Spige des Minifteriums, welches som September 
1767 an ganz offenbar mit Berachtung der Öffentlichen Meinung 
feine Herrſchaft dadurch befefligte, daß es, auf Unkoſten des 
verlachten, vergebens tobenden Bolfs, alle. Diejenigen beförberte 
und kaufte, welche in England ausfchließenb im Befig der Macht 
find. Jedermann bebauerte, dag Lorb Chatham, Frank oder ges 
fund, einem folchen Miinifterium noch bis zum October 1768 
- feinen Namen leihen mochte. Yord North hatte damals fchon 
den Haupteinfluß, er hatte Wig, Talent und Fluß der Rebe, 
und vor Allem eine Stirn und eine Gleichgültigfeit gegen jeben 
Borwurf, welche verbunden, mit mittelmäßigen Anlagen benjes 
nigen Geſchäftsmann machen, der immer den Punkt zu treffen 
weiß, wo er innerhalb ber ihm ganz bekannten Sphäre ber 
großen Welt im Egoismus anderer feine Stüße findet. Jeder⸗ 

1. Shi. 26 
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mann verglich Lord North, die Grafen Sandwich und Braften 
mit ihren Muſtern, den Pariſer genialen ausſchwriſenden gre⸗ 
fen Herren (roues) und mit dem Herzoge von Aiguillon. Gir 
verachteten gleich diefen das Volk, die öffentliche Meinung und 
die Moral: Ihr Baterland waren ihre Yamilie und ihre Freunde; 
Hofgunft war ihr Ziel, und Befriedigung ihres Hochmuths ber 
Lohn, den ſie fuchten. Sie nahmen den trodenen, sorfichtigen, 
ruhigen, beſonnenen, mit den AIntereflen des Handels, der Schifr 
fahrt, der Manufacturen, der Finunzen fehr befannten enfin- 
fon als Lord der Schagfanimer unter fih auf, Dies neue Mi- 
nifterinvh hatte fon im Mai 1768 in ein neues Parfament 
folche Mitglieder wählen oder vielmehr ernennen laſſen, die fei 
entfchloffen waren , ihren Freunden und Verwandten auf jedem 
Abwege zu folgen; doch warb es erſt ganz und durchaus Fünigs 
Lich, als im October 1768. Chatham und fein Freund Speb 
burne austraten. | 

- Das Parlament des Jahrs 1767 hatte, als es entlaffen 
ward, feine Zeit beinahe erfüllt gehabt, in dem neuen von 1768 
bildete, obgleih die Mehrzahl der Mitglieder dem Miniſterium 
ganz ergeben waren, Rockinghams Anhang ſchon eine farfe 
Oppoſition, dieſe ward furchtbar, als auch Lord Chathem mb 
Shelburne fih von dem Minifteriam Grefton trennten. Die 
neuen Wahlen führten hernach auch. Willes nach Englaud je 
rüd, Er hatte fih, als er durch Urtheil und Recht außer dem 
Gefeg erHlärt war, von Frankreich aus an den Herzog vun 
Grafton um Begnadigung gewendet, biefer als ehemaliger Ge 


nofje feines wüſten Lebens Fannte ihn zu gut, um ibm anders, 


als wegwerfend zu antworten; im Augenblide der Wahlen nahm 
fih. die Oppofition feiner an. Seite Schulden wurden bezahlt, 
feine Exiſtenz ward gefihert, auch follte er, um feinen Imehaf 
ten Wig, feinen Flugſchriften und feiner Demagogie größer 
Dedentung zu geben, nicht etwa wieder durch Gunſt eimes Ein: 
zelnen ald Deputirter des Fleckens Aytesbury, fondern als Dür 
ger der Altftadt London, das hieß als erforner Guünflling ber 
ganzen Vollsmaſſe der Grafſchaft Middleſſer ins Parlament ge 
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bracht werden. Als Bewerber um eine Stelle im Parlament 
und zwaͤr an zwei Plätzen, in ber Altſtadt (city) London und 
in ber Grafſchaft Middleſſer, durfte er ruhig vor ber Verfol⸗ 
gung der Gerichte bis nach der Wahl in London verweilen, fiel 
aber in ber Altſtadt dur und warb in Middleſſer gewählt. 
Diefe Wahl ward mit einem unbefhreiblichen Jubel als ein 
Triumph des Works über König und Miniſter gefeiert und Mile 
kes wie ein Halbgott mit aller Art Ehren überbäuft; boch mußte 
er, ehe er ind Parlament eintreten konnte, ſich erft beit We- 
sihte fielen Und Aufhebung ber Aechtung Coutlawey) ſuchen, 
die ihn drückte. 

Die Umftände hatten ſich ſeit 1763 geändert; Lord Manss 
field, dee mit juriſtiſcher Schlauheit vem Könige und dein Mi⸗ 
nifterium diente, war jet Präfibeht des Obergetichts, vbr dem 
ſich Wilkes am 20, April ſtellte. Died Obergericht ſollte den vorher in 
Wilkes Abweſenheit entſchiedenen Proceß jetzt in ſeiner Gegenwart 
vornehmen: Er erhielt zuerſt ben gewöhnlichen Befcheid, baß 
man Ihm bie Reviſton ſeines Proͤceſſes nur Pant gewaͤhren 
koͤnne, went er als Gefangener des Sheriffs vor Die Richter 
trete, Dies geſchah am ſiebenundzwanzigſten deſſelben Monais 
und Der Generaladvokat als Reptäfentant ber Regletung veranlaßie 
dabei, vielleicht abſichtlich, einen Tumult des Pöbels. EB könnte 
naͤmlich nach engliſchein Rechte Wilkes nur unter ber Beblugung 
gegen Bürgſchaft bis zur Endigung des Proceſſes in Freihea 
bleiben, daß der Generaladvokat ſeine Einwilligung gebe; 
dies pflegt gewöhnlich zu geſchehen, und ward fett um ſo ge⸗ 
wiffer erwartet, als Haufen Volks alle Zugänge zum Gerichts⸗ 
hauſe und alle Straßen füllten. Die Einwilligung wutde Het 
weigert, Wilkes warb ind Gefaͤngniß des Kingsbench gebracht 
und das dobende Bart ſtürmte bas Gefangniß und befreite Wil⸗ 
kes. Er wurde im Triumphe getragen oder vielmehr gezogen, 
kehrte aber, weil er klüglich jeden Antheil an Ruheſtörung ver⸗ 
meiden wollte, freiwillig ind Gefängniß zurück, während das 
Volk auf den erſten Wink der Leute, welche dergleichen Tumalte 
zu erregen und zu leiten verſtehen, bald hernach aufs neue eine 

oo . 


404 England bis 1772. 


drohende Demonfiration machte. Die Gelegenheit dazu gab am 
10, Mai die Eröffnung des Parlaments, weil Wiltes als Par 
famentöglied an dem Tage in Freiheit gefegt werben mußte. 
Diesmal kam ed zu blutigen Auftritten, weil die zahllofe Menge, 
welche um das Kingsbench verfammelt war, unruhig ward, 
bie Friedensrichter und ihre Polizeiviener verhöhnte, und end 
lich, als Soldaten aufgeftellt wurden, tiefe mit Steinen 
warf. Die Soldaten feuerten endlich auf Befehl der Friedens⸗ 
richter und es verloren Über zwanzig Perfonen das Leben. Das 
. Blutvergießen ward von den Gegnern der Regierung. meifterhaft 
benugt, um dad Volk zu wüthendem Haß zu entflammen. 
Das neue Parlament war nur der Form wegen berufen 
worden, die ernftliche Eröffnung warb bis zum November ver 
hoben und in der Zwifchenzeit im Juni Wilkes Proceß vor 
genommen, Die Sigungen bed Gerichts, die Berichte der Zei⸗ 
tungen, die heftigen Ausfälle der Journale erregten eine Be 
wegung, die oft einem fortbauernden Aufflande gli. Die Eis 
gungen bes Gerichts in ber einzigen Angelegenheit dauerten, 
unter: einem beifpiellofen Zubrängen des Bold, vom 10. bis 
sum 18. Juni. Lord Mansfield, der ſchon wegen des verän- 
derten Protocolls verbäcdhtig war, machte ſich auch. durch jein 
Benehmen beim Proceffe der Bolföparthei, die ihn ſchon vorher 
ber Partheilichkeit beſchuldigte, vollends verhaßt. Der Procch 
endigte mit Willes Verurtheilung. Er ward zu zehn Monate 
Gefängniß und fünfhundert Pfund Geldftrafe für das Blatt des 
Nordbritten, und zu ebenfoviel für das andere obfcöne Pasanill 
verdammt; auch mußte er für fein Tünftiges Betragen auf ſieben 
Jahre felbft taufend Pfund Bürgichaft Leiften und zwei feiner 
Freunde für ihn jeder fünfhundert., Das Urtheil war fireng 1°), 
die angekündigte Aypellation ans Oberhaus ſchien daher auf 


16) Die Acten des Procefles fowohl als der Appellation an das Oberhaus 
findet man in der Complete Collection of State Trials von Howel, Los- 
don 1818 im 19ten Bande col. 1075 bis 1136, wo col. 1125— 86 das 
ausführliche gerichtliche Urtheil ſteht. 


8 
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neuen Tumult für den Winter hinzubenten, weil es Partheifache 
war und offenbar die beveutenden Koften der Appellation aus 
andern Kaffen, als aus der des Verurtheilten fließen mußten, 
Che e8 aber noch dahin Fam, gab Lord Weymouth, der an 
Shelburnes Stelle die innern Angelegenheiten. im Miniftertum 
übernommen hatte, durch eine Unvorfichtigfeit Wilkes einen An⸗ 
Inf, bie Volkswuth gegen König und Minifterium aufs neue - 
zu weden. 

Lord Weymouth hatte nach dem Blutbade bei der Eröffnung 
bes Parlaments,: welches auf Befehl der Friedensrichter von 
Surrey nad) vergeblicher Leſung der Tumultacte von den Sol« 
baten angerichtet war, ein Privateireular an die Friedensrichter 
erlafjen, worin er fie wegen ihres energifchen Benehmens, oder, 
wie Die Gegner fagen, wegen des unter dem Volke angerichter 
ten Blutvergießens fehr lobte. Diefes Circular lieg Wilkes mit 
einem fo bittern und boshaften Commentar bruden , daß Lord 
Weymouth bei Wiedereröffnung bes Parlaments (Nov, 1768) 
über Verlegung der Parlaments» Privilegien Beſchwerde erhob. 
Das Parlament verfuhr darauf ungemein ſummariſch; es vers. 
urtheilte in Ausdrücken, die nicht fowohl einen Richter, als eine 
beleidigte Parthei andeuteten 17), Wilkes wegen des Angriffe 
auf Lord Weymouth, blieb aber dabei nicht einmal ſtehen. Lord 
Barrington, der Kriegsminifter, trug vielmehr weiter darauf 
an, ihn als einen verurtheilten Pasquillanten für unwürdig zu 
erflären, im Haufe zu figen, und der Antrag ging durch. 
Auf Wilkes Anfuchen bewilligte indefien das Unterhaus acht 
Zage hernach, daß die Sache noch einmal vorgenommen werben 
jollte. Es entſpannen ſich dann heftige Debatten, die Sade 
warb mehrere Mal verfchoben und erſt am Ende Sanuar 1769 
zum Schluffe gebracht. In der Zwifchenzeit hatte ſchon am 16, 
Januar das Oberhaus Wilfes Appellation verworfen und dag 


17) Die Worte des Barlamentsbefchluffes find, die prefatory introduc- 
tion , die Wilkes dem Bee vorgefebt habe ‚ fey an’ insolent, scandalous, 
and seditious libel. * 








‚ 
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Unheil Res Obergerichts gegen ihn beſtaͤtigt; auch nahm es im 
Fehruar bie am Ende Januar neu beflätigten Befchlüffe bes 
Vnterhauſes wegen feiner Ausſchließung vom Parlament an, 
und es warb ein neuer Wahlbefehl ausgefertigt. 

Die Zeit zwiſchen Willes Ausſchließung und der neuen Wall 
in Middleſſer glich einer förmlichen Revofution. Im Mont 
Min waren alle ruhigen Bürger in fleter Veſorgniß, weil die 
Dppofition den Pöhel faft täglich in. Bewegung brachte und bie 
Regierungsparthei jede Gelegenheit ergriff, Spfdaten zu gr 
hrauchen. Bei dieſem Anlaß ward, zum Hahn des König, 
Carls J. Hinrichtung und die Errichtung der Republik des 11. 
Jahrhunderts im Töniglichen Palafte gefeiert.  Ranfende von 
Menfchen wurden auf dem Set. Georgsfelde verfammelt um 
sogen in Proceffion nach dem Palaſte, um bort die Poſſe auf 
zuführen. Man zog in den Sct. James⸗Palaft, brachte eine 
Sarg m und baute ein Schaffot, auf welchem bie Hinrichtung 


verneinen wollen, es babe fih Lord Mountnorris bamald old 


‚funger Mann brauchen laffen, um mit verfihfeientem Geht : 


und mit dem Beile in der Hand ben Scharfrichter vorzuſtellen. 

- Das Minikterinm dagegen benuste die Tumulte auf dem Ort. 

Georgsfelde, um auch bart wieder unter dem Befehle der ärie 

densrichter ganz geſetzlich und nach beſtehendem Recht durch Sol⸗ 
Daten amer daß Volk feuern zu laſſon. 

| In dieſem Augenblick trat ein Mann auf, beffen Name ein 

Gehzeimniß geblieben if, der aber in Rüdficht auf Talent, auf 


Derebiamfeit, auf fhonungsiofe Bosheit, befonders aber we : 


bush, daß er, wie Mirabenu, unter dem Schein bes Eiferd 


fur Freiheit und Recht, gegen bie Ariſtokratie, der er angehört, N 
auf Demokratie fperuliste, am beften mit dem berühmien Freunde Fr 
Mauvillons, dem Redner her Revolution, verglichen werden kann. f' 


Diefer Engländer, der fih Junius unterfchrieb, goß damals 


Del in das hell Iodernde Feuer.’ "E8 erfchien nämlich bei Gr} 
Iegenpeit der Unruhen und der unerhörten Schritte des Parla⸗ 


ments feit Januar 1769 in einem englifchert Journal (the pub- 
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je Adyartisor) von einem mit dem Hofe, den Verhäliniſſen, 
den Perſonen, her Berfaffung, dem aͤffentlichon und Privatrochte 
verfrauten Mann, eine Reihe von Briefen gegen ben König 
und die Mitgfieder des Minifteriumd. Diefe können als Mei- 
Rerffüd der Kraft des engliihen Styls und ber Richtigfeit ber 
Sprache nur mit Roufſequs Briefen vom Berge und mit dem 
qu den Exzbifhnf von Paris, an Hrftigfeit nur mit Mirabeaus 
Neben und am bitteper Schärfe und Bosheit nur mit Marats 
Volksfreund verglichen werben. In dieſen Briefen erſcheint zum 
erfien Mal die englifche Conftitution in Dem Pichte, melches man 
jetzt ppͤhniſch ein radikales nennt, Das heißt, das Grundelement 
der freien Verfaſſung, das fächſiſche Volksrecht, wird darin mit 
dem in England aufgenommenen Adelsrechte der normänniſchen 
militärifchen Feudalmonarchie des Mittelalters, welche endlich 
zu einer reinen Junkerariſtokratie heruntergebracht worden ſey, 
in grellen Contraſt geſtelli. Dies traf mie ein Blitzſtrahl, theils 
weil die Anſicht neu und einfeuchtend war, theils weil dieſe 
Briefe kurz, klar, in unühertrefflihem Styl geſchrieben, ben 
Schleier von der Zeitgefchichte hinwegzogen unb bald bie 
Wahrheit mit unerhörter Kühnheit ans Licht brachten, bald mit 
revolutionärer Dreiffigfeit die angefehenften Perſonen verläums 
beten. Das Journal, welches dieſe Briefe befannt machte, warb 
bag gelefenfte unter allen und ihre Erſcheinung bildet eine neue 
Epocht der engliſchen Geſchichte, fo hoͤhniſch auch Leute wie ber 
englifche Lord Brpugham von dem Schneibenden dei Manier, 
welches fie fih gern für ihr advokatiſches und eitled Treiben 
alfein vorbehalten möchten, zu veben pflegen. 
- Der erſte jener Briefe erſchien am 21. Januar 1769 und 
ſprach foglei den Sag aus, daß darin eine neue Lehre ver 
fünpigt werde. In der That hört man dort über Montesquieu, 
den Abgott her Bewunderer englifher Ariſtokratie und Hierar- 
hie in und außerhalb England, zum erfien Mat ein unbefange- 
nes Urtheil. Es Heißt nämlich in Beziehung auf deſſen Lobreden 
der Eopftitutipn: „Boprurtheife und Leidenſchaft wurden bei uns 
aufs Aeußerfte getrieben und, was / auch immer Husländer 
— 
J 


N 
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fi einbilden mögen, wir wiffen, daß die Engländer aus 
mißverftandenem Eifer für befondere Perfonen und Familien 
mehr gefündigt haben, als fie jemals in unverfländiger Ber- 
theidigung deſſen, was ihnen heilig ift, thun können.“ Jeder 
der folgenden Briefe ift ein Blitzſtrahl, jeder derſelben verfün- 
bet, trog ber Ungerechtigkeit und Berläumdung , die von revo⸗ 
Intionären Schriften und Invectiven ungertrennlich if’ und blei⸗ 
“ben wird, eine neue Zeit, in welcher vom Wohle Aller, nicht 
von behaglicher Ruhe der Auserfornen die Rede ſeyn muß, 
eine Zeit, wo für Arme und Reihe ein gleiches Recht, nicht 
rur auf dem Papier, fondern im Leben gelten, und wo bie %a- 
ften des Staats den Reichen und Mächtigen, nicht den Armen 
und Arbeitenden brüden werden. 

Sir William Draper veranlaßte, den zweiten Brief des an 
Beredſamkeit, Bitterfeit, Kraft und Reinheit der Sprache ms 
übertrefflichen Berfaflere des erfien Briefd, durch feine lahme 
Bertheibigung der Minifter 18); die andern folgten in den fol 
genden Jahren bei verfchiedenen VBeranlaffungen. Der eigent- 
liche Name des Junius diefer Briefe ift ein Geheimniß geblie⸗ 
ben; bie Engländer haben fi viel gequält, den Namen des 
Mannes zu entdeden,. und ein nach Amerika gewanderter, zum 
Engländer gewordener Deutfcher hat Darüber_vor einigen Jah⸗ 
ven ein ziemlich ftarfes Buch gefchrieben, wie überhaupt äher 
die Trage, wer eigentlich Junius war, eben fo viele Bücher ges 
jchrieben find, als über die Lage des irdifchen Paradieſes, über 





18) Nachdem ſich Sir William Draper, ein armer Zwerg, mit dem Rie 
fen Junius in einen Kampf eingelaflen und ihn zur Antwort veranlaßt hat, 
erichienen andere auf dem Kampfplage, bie er ebenfalls fuccefilu widerlegte. 
of diefe Weiſe entftand aus den einzelnen im Public Advertiser in ver 
fhiedenen Jahren erfchienenen Briefen ein Buch. Man vrudie die Briefe 
und bie Antworten wiederholt zufammen befönders, weil fie ſich auf einander 
beziehen. Ber uns liegt eine Ausgabe in zwei niedlichen Octavbaͤnden, Los- 
don printed by T. Bensley for Vernon and Hood 1794. Der Beide 
und der dazugehörigen Antworten find 69, biefe füllen etwa 600 Geiten. 
Alte, ſowohl Freunde und Feinde, geftehen, daß biefe Briefe das vollendeifle 
Muſter des Styls und der Sprache find, 
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die Stelle, wo. Herrmann den Barus flug, über ben Pyra- 
midenbau und den Drt, wo Hannibal über bie Alpen ging oder 
über die Urgefchichte der Völker. Auch der Verleger des Blatts, 
deffen Glück dieſe Briefe machten, kannte den Verfaſſer derſel⸗ 
ben nicht, er gehörte aber Zewiß zu den angeſehenſten Staats⸗ 

maͤnnern von England, denn man ſieht aus den Briefen, daß 
er von allen Berathſchlagungen und Aneldoten unterrichtet und 
mit allege Verhaͤltniſſen bekannt war. Schon der erſte Brief iſt 
gewaltſam aufregend und in dieſer Rückſicht nur mit Rouſſeaus 
Briefen vom Berge zu vergleichen; bie Regierung wird darin 
mit flürmender Heftigkeit angegriffen. Wir fügen die letzten 
Worte des erften Briefes unten bei 1Y, man wird daraus fehen, 
daß · der Verfaſſer diefer Briefe, der jedoch von Wilkes ſtets 
mit Verachtung redet, das Miniſterium Grafton ebenſo heftig 
angriff, als Bertrands von Moleville Miniſterium in Frank⸗ 
reich um 1791 von den Girondiſten angegriffen ward. Das 
Parlament, das heißt, alle diejenigen, welche durch Reichthum, 
Familieneinfluß, Rechtsgelehrſamkeit und Grundbeſitz mächtig 
waren, folgten damals dem Miniſterium auf allen Abwegen, 
dies gab dem heftigen Verfaſſer der Briefe Geisgenpeit, dem 
Urfprunge der Entartung] der 
demofratifhe Element ber all 
neueren entgegenzufegen. 







Bewegung des Volls für ei 


19) Der Schluß (1.p. 18.) lautet: If by the immediate Interposltion 
of providence it were possible for us to escape a crisis so full of 
terror’ and despair, posterity will not believe the history of the pres- 
ent times. They will either conclude that our distresses were ima- 
ginary, or that we had the good fortune to be governed by men of 
acknowlodged integrity and wisdom: they will not believe it possible 
that their aucestors could have survived, or recovered from so des- 
perate a condition, while a dıfke of Grafton was Prime Minister, & 
Lord North Chancellor of the Exchequer, a Weymouth and a Hils- Zu 
horough Secretaries of State, a Granby Commander in chief and a 
Nansßeld chief criminal judge of the kingdom. 
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Rodingbam und Conſerten, bie das Volk aufregten was zum 
Theil ans gegrünket war; bean dadurch allein erhielt ber elende 
Wiſlkes eine Exiſtenz, vermöge deren ey Senator (Alderman) 


von London ward, Die Wähler von Migbieffer hatten ihn den 
Perlamente zu Trap auch zum gzweiten Mal au ihrem Wende 


fentanien gewählt, und Pas Parlament hatte, ſobald ihm dieſe 
Wahl im Februar nerfünbigt ward, ihn wiederum für Ihnwür 
dig erklart, im Parlamente zu figen, und hatte eine zuge Woehl 
angepronet. Doraus entſtanden heftige Bemegungen, Wil we⸗ 
ber Volk noch Yarlament nachgeben wellten. Man hatte Willes 
Exiſtenz und Unabhängigkeit durch Subſeripfion gegründet, man 
half ihm zu einträglichen, Geſchaͤften, or warb Buͤrger me 
Rathsherr von ondon, ſeine Waͤhlor erwaͤhlten ihn daher, ohn 


Ruͤcſicht auf den Parlamenisbeſchluß, im März zum dritten 





Male, und zwar mit großer Stimmenmehrbeit. Das Yale 


dem tobenden Lärm des müthenden Volls an trotzen. Dil 
Mann war einey her Clienten hey herrſchenden Parthei, de 
Oberſt Luttrel, den vorher feine guten Freunde ald Reprölm 
tanten eines ihnen gehörenden Kledeng ing Parlament gebradt 
hatten. Diefe Stelle Iegte er jet nichey und bewarb ſich mm 
Die durch Wilfes dritte Ausjliepung eplopigie Stelle für 
Middleffex. 

Aller Bemühungen der Regierung und des Parlaments zum 
Trotz erhielt Ruttrel bei der Wahl nyr 296 Stimmen und Bil 
kes 1148. Zwei Tage nach der Wahl (14, April) ſchleß ihn 
das Parlamem aber zum vierten Male aus und erlaubte id) 
ats vorauszufehen war, baß, ber Ausgang einer neuen Wehl 


‚yon Middleſſer immer berfelbe bleiben perde, einen unerhoͤtten 


Schritt, ber für die Berfaflung des Landes höchſt verderblich 


werden konnte. Das Parlament befahl nämlich dem Kronſchtei⸗ 
ber, aus der üherreichten Wahlarte Wilkes Namen gugzufrer 


erv e 


hen und Luttrel als ben geſetzmaͤßig gemählten Deputirien H 


ment beharrte anf feiner Ansichließung und das Minitemm 
fand einm Mann, ber Unverfhämtheit genug hatte, mem 
Wilkes bei der brittien Wahl als Mitberperher anfzutreie, ud 
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verkundigen. Die gegen dieſen Schritt gerichtete Eingabe (pe- 
tition) der Wähler ward zwar angenommen und es ward lange 
und heftig über die Sache geſtritten, Doch warb am achten Mat 
ver Beſchluß beftätigt. 

Diefer Schritt veranlaßte aufs neue die heftigſten Volfs 
bewegungen, wegen Verlegung der Berfaffung Die Art, wie 
diefe Sache in Junius Briefen behandelt ward, ber Eigenfinn 
des ſehr befchränkten Königs, die Frechheit der Minifter und die 
harten Worte, die fie dem Könige in den Mund legten, wenn 
ihm Borftellungen überreicht wurden (die freilich fehr oft unars 
tig und ungerecht waren), fachten das Feuer immer wieber aufs 
neue an. Auf welde Weife der mis dem Namen Junius be⸗ 
zeichnete englifche Staatsmann in feinen faR zu offenbarem Aufs 
flande ermunternben Briefen von April bid November 1769 das 
Volk bearbeitete, wie er Graftons Blößen aufdedte und Wiffes 
Sache benuste, um die Regierung zur Verzweiflung zu bringen, 
wird man fhon allein aus der kurzen unten angeführten Steffe 
iehen, wo er dem Herzog von Grafton vorwirft, Daß er durch 
die Art, wie er Luttrel flatt Wilfes ins Parlament gebradht, 
feine eigne Sache verborben hat 29), 

Bis dahin war Wilkes Klage gegen den Stantöfeeretär, 


x 


20) This measure , fehreibt er im 11. Briefe p. 6Q, my Lord, ia 
however attended with, one consequence favourable to the people, 
weich J am persuaded,, yau did not foresee. While the contest Jay: 
hetween the ministry and Mr. Wilkes, his situation and private cha- 
racter gave you advantages over him which common candour if nof 
the memory of your former friendship, should have forbidden you to 
make use of. To religious men, you had an opportunity, of exagger- 
atling the irregularitioes of his past life; te moderate men you held 
fortb the pernicious Gonsequencea of factiog. Men „ wbn with this‘ 
character , looked no farther than ta the object befare them, were 
not dissatisfied at sceing Mr. Wilkes exeluded from parliament. You , 
kave now taken care to shift the question, or rather you have oroatod 
anew one, in which Mr. \Vilkes is no more vopceraed (ham any 
other English gentleman. You have united tbis sounfry against you 
on one grand constitutional point, om the decision of which our 
existence as a free people absolutely depends. 


N 
S 
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der den Verhaftsbefehl gegen ihn ausgefertigt hatte, nod immer 
anhängig geblieben, nachdem alle Diener und lnterbeamte, bie 
dabei gebraucht worden, fchon vor feiner Flucht nach Frankreich, 
waren verurtheilt worden; jest erft fam die Reihe an Yord 
Halifar. Mit dem Gange diefed Proceſſes beichäftigten fih 
hernach Junius Briefe den übrigen Theil. des Jahrs, damit ja 
Wilkes Name in den Zeitungen nicht ausgehe, bis endlich der 
Gerichtshof der gemeinen Procefie (common pleas) unter dem 
Borfite des Oberrihters Willmot. Die Sache verhandelte un 
Lord Halifar verurtheilte, viertaufend Pfund Schadenserſaß am 
Wilfes zu zahlen. Der König war unvorfichtig genug, md 
diefe Summe, wie die früheren Strafgelder in der. Sade, au 
feinem Privatſchatz zahlen zu laſſen, als wenn von feiner per 
fönlihen Angelegenheit, nicht von der feines Staatsfecretärddie 
Rede geweſen wäre. 

Die Stimmung des Volks war durch die Wahl, durh den 
Proceß, durch. das Verfahren des Königs und der Miniſer 
Ende des Jahrs 1769 fo gereizt, daß. fih, noch ehe im Januar 
1770 das Parlament wieder verfammelt und: die Wahlſache aufs 
neue zur Sprache gebracht ward, die Stadt London fat in 
offnem Aufftande gegen bie Regierung und gegen Parlament 
befand. In den Borftellungen der Stadt London an den König 
berrfchte damals derſelbe Ton und dieſelbe Sprache, melde In 
ter um 1791 in Frankreich Vorbedeutung des Sturzes des & 
nigthums war. Auch der Brief, den ber unter dem Namen 
Junius verftedte Correfpondent des Public Advertiſers bamad 
an den König richtete, ift durchaus revolutionär demokratifh 
abgefaßt und elecirifirte das ganze Land durch die Energie ſer 
ner Sprache. Am Ende diefes im Dezember 1769 gebrudten 
Briefes wird gewiffermaßen förmlich mit einer Revolution ge 
droht. Lord Chatham, obgleich er fo eben erft neben Lord Graf 
"ton über anderthalb Jahr im Minifterium gefeflen hatte, ſprach 
fih hernad in einer Rede im Oberhaufe über den König und 
über die letzten Schritte des Unserhaufes faft noch Fühner au 
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als der furchtbare Unbefannte in feinen -Briefen?ı). Lord Cams 
den Fonnte ebenfowenig als fein Freund Chatham in einem Mis 
nifterium bleiben, weldes feine Genialität in der Verachtung 
edler niedern Rüdfiht auf Sittlichleit und Anſtand ſuchte. Der 
Herzog von Grafton war nicht einmal auf der Höhe eines North, 
Sandwich und anderer, denn er ärgerte und ſchämte ſich noch, 
was wahrhaft großen Staatsmännern befanntlich nie begegnen 
darf. Das Gerüdt fagt, der damalige Secretär ber Schags 
fammer Bradſhaw babe behauptet, Junius Briefe allein hätten 
Örafton dahin gebracht, feine Stelle an der Spige des Cabinets 
aufzugeben; denn jeder biefer Briefe habe ihn fo heftig erſchüt⸗ 
tert, daß er mehrere Tage zu Gefchäften unfähig gewefen fey. 
As Grafton am.28. Januar 1770 feine Stelle niederlegte, 
übernahm Lord North die Leitung des Staats und gab den Mi- 
niſtern, weldye feit 1830 in Frankreich vegiert haben, ein nügs 
liches Vorbild. Er muß unftreitig alle die Talente befefien has 
ben, wodurch fih Minifter vorzugsweife vor andern Menichen 
auszeichnen, diefe fieht nur ein Diplomat in ihrem rechten Lichte; 
alle andere Menſchen beurtheilen fie höchſt ungerecht. Beim 
Könige fand Lord North, wenn er eine egoiſtiſche Schaar im 
Parlament und Miniſterium durch Geld, Aemter, Stellen au 
ih Faufte, fein Hindernig, denn der fromme Mann war feft 





24) Wir wollen auf den Zufall Hin eine Stelle aus Junius 35 Briefe 
und aus Lord Chatams Rede im Oberhaufe wählen. In dem Erſten heißt «6 
p. 225: We can not long be deluded by nominal distinctions. The 
name of Stuart of itself is only contemptible; armed with the sov- 
ereign authority, their priaciples are formidable. The prince, who 
imitates their conduct, shuuld be warned by their example; and 
white he plumes himself upon the security of his title to the crown 
should remember that, as it was acquired by one revolution, it may 
be lost by an other. Lord Chatham fagt im Oberhaufe: Tyranny, my 
Lords, is in no shapo so formidablo as where it is assumed and ex- 
ereised by a number of tyrants. But, my 
süitution, for we all know that the first 
is, that the subjeot shall not be govern 
vne man or body of men, but by cortalı 
tually given, his assent. 
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überzengt, daß feine Sache auch Gottes Sache ſey, und daß 
alle Gegner ſeiner Maßregeln gegen Gott und feinen Geſalbten 
frevelten. 

Das neue englliſche Miniſterium ward son allen PYartbeiek 
geſchmäht, es war bem Volke tödtlich verhaßt und dennoch be 
hauptete es ſich unter den ſchwierigſten Umſtänden und herrſchie 
in drei Parlamenten. Vergebens erhoben fi die größten Rede 
ner, welche in England im achtzehnten Jahrhundert aufgetreten 
find, um es furchtbar zu befämpfen Die Dauer dieſes Min: 
ſterium führt wife, gleich Taleyrands Lebensgeſchichte, auf Ma- 
chiavels Lehre, daß Gott in der Politik ganz allein den Starken 
und ganz Schamloſen begünſtige, und nur der Schwachen nl 
Zagenden verberbe. Man muß allerdings, wenn man, ie Ne 


Menfchen pflegen, nur auf den Erfolg ſieht, ben Wig und die 


Kedheit des Korb North bewundern, weil er über ein Jahrzehui 
hindurch ah der Spike eines unter den ungAnftigften Umſtaͤnden 
gebildeten, von aller Welt verwänfcdten Minifteriums Englan 
nad dem Eigenfinn eines beſchränkten Negenten, wie Georg Ill 
war, zu lenfen vermochte. Died Minifterium North bibee 
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fi gerade in dem Augendlid, als von allen Seiten Bib 


ſchriften und Vorflellungen an den Rönig einliefen, als Al 
ein drohendes Anfehen hatte, als die Wahlſache im Jamuar 1770 
neue Stürme im Parlamente erregte. 

Lore Nerth war in Graftons Minifterium Kanzler des 
Schatzkammergerichts gewelen; als Grafton abkrat (um beinäh 


ſter Gelegenheit wieder einzutreten), ward er erſter Lord det 


Schapfammer und Präfivent des Miniſteriums. Dasnu Wr 
niſterium Hatte die Mehrzahl fm Parfament für ſich und fund 


in diefer eine um fo feſtere Stüge, als aus. allen Vorſtellungen 
der Londoner Bürgerfhaft hervorging, daß ein wild demokrat⸗ 
ſcher Geiſt die mittlern Claſſen durchdrungen habe, daß mal 
alſo um Hierarchie und Feudalmacht un ben dartäauf gegründet 
ten normännifchen Theil der Verfaffung zu erhalten, Energie 


zeigen müffe, bis das Volk müde geworben ſey. Im Mär, | 
1770 machte die Londoner Bürgerfchaft einen ſolchen Lärm, 








England ie 1772: 413 


und Aherrefihte eine in fo ſtarken Ausvbrücken abgefaßte Adreſſo 
daß Re für förmlich revolutionär hätte gelten kBnnen, wenn nicht 
jedermann ih England recht gut wüßte, vaͤß die Kauflente, Krä- 
mer und Itrriſten, die dergleichen Dinge veranſtalten, für ihre 
Comforts, wie fie das hennen, Biel zu beſorgt find, um «8 je 
zum Neußefften kommen zu lafſen. 

Es war am 24. Maͤtz als dieſe kühnſte Adreſſe, welche fit 
den Zeiten Carls und der Revolution einem englifchen Köhtge 
war überreicht worden, auf eine ganz ungewöhnlich feierliche 
Weiſe dein Könige gedbracht ward Det Lord Mayor, Die She: 
riffs, alle Stadibeamten und die mehrſten Rathsherren (Alder=. 
men) ik ihren Ceremonienkleidern, ſehr viele Milglieder des 
großen Raths CCcommon counéem), fü einer langen Reihe von 
Kutſchen, dies Mal nicht blos vom Pobelgedräunge, ſondern von 
einer ſehr zahlreichen Menge anſtändiger, durch ihre Gegenwart 
ihre Zuſtimmung bezeugender Bürger begleitet, überbrachten bit 
Adreſſe, deren Inhalt eben fo auffallend war, als der Pomp; 
mit dem fie überreicht ward, In Diefer Adreſſe wird bie Ge- 
ſchichte des Verfahrens der dem Könige gefälfigen Miniker und _ 
des mit ihnen innig verbundenen Parlaments, ziemlich in Sinne 
von Junius Briefen, vurchgegangen; endlich beißt ed: Der 
einzige Richter, ven die Krote nad Gefallen abſetzen könne 
(der Kanzler, Lord Camden) fey entlaffe werben, weil er Gr⸗ 
ſetze und Verfaſſung im Parlamente verfochten habe. Unter 
allen biöherigen Miniſterien Habe (was alıf ben König und auf 
Lord Bute anfpielt) ein geheimer und übelwollender Einfluß 
alles Gate gehindert, böfe Anidyläge angegeben und das Volk 
durch Mehrheit der Stiinmen im Unterhaufe feiner theuerſten 
Grrechtfame beraudt, Die Auskunft, welde man ergriffen habe, 
nm Lutkrel dem in Mibdbleſſer vom Bolfe mit großer Mehrheit 
erwählten Patlamentsgliede vorzäziehen, ſey in ihren Folgen 
bedenflider und furchtbarer als Caͤrls J. Schiffgeld ober als die 
von den Geſetzen bifpenfirenne Gewalt, welche ſich Jakob I. 
zugefchrieben Babe. Die engliſchen Gefege würden eben fo un- 
gültig Durch ein Unterhaus, das nicht ganz geſetzmäßig gewählt 
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jey, als burd ben Mangel eines gefegmäßigen Monarchen. 
Das Recht, Gefete zu geben, gehöre ausichließenp und we⸗ 
fenslih den Repräfentaänten des Volks und höre daher in einer 
Zeit auf, in welcher bewiefen werben könne, daß viele Parka 
mentsglieder nicht mehr NRepräfenranten des Volks ſepen. 
„Diefe Zeit fey gegenwärtig gelommen, denn has 
Unterhaus vepräfentire offenbar das Volk nit 
mehr.” 
Die Minifter fügten ſich fo blindlings in die beſchränkten 
Anſichten des Könige, der alles, was politiſch zu betrachten 
war, perfönlih nahm, daß fie ihm eine Antwort in den Mund 
legten, wodurch die Unzufriedenheit nothwendig vermehrt wer- 
den mußte, Diefe Antwort war für die Londoner Bürgerfchaft 
höchſt beleidigend, welche daher auch im Mai nicht verfäumte.. 
Grobheit mit Grobheit-zu erwiedern. Die Minifter ließen ben 
Bürgerfhaft antworten: „Der Inhalt ihrer Adreffe 
‚fey beleidigend für den König, Ihimpflid für das 
Parlament und den Grundfägen ber Verfaſſung 
offenbar zuwider.“ 

Im Mai ward ſowohl das Verfahren des Parlaments, bei 
der Caſſation der Wahl von Middleſſer und der Aufnahme Lut⸗ 
trels zum Parlamentsmitglied, als die Antwort des Königs an 
den Londoner Stadtrath im Parlamente heftig angegriffen. Ueber 
Wilkes Sache hielt Lord Chatham im Oberhauſe eine Rede und 
that einen Vorſchlag, der aber verworfen ward; wegen der har⸗ 
ten Antwort. des Könige ward am 4. Mai im Unterhaufe 
geftritten. Es ward der Antrag gemadt, daß das Parlament 
einen Tadel gegen die Leute ausiprechen folle, die dem Könige 
zu der legten Antwort an den Londoner Stadtrath gerathen 
hätten. Diefe Angelegenheit war ſchon vorher im Parlamente 
zur Sprache gebracht worden und der damalige Lordmajor Bed- 
ford, ner ald Republifaner und Demofrat befannt war, hatte 
ſich als Berfafler der in infolenten Ausdrüden abgefaßten Adreſſe 
genannt; das ariftofratiihe Parlament mußte fih daher noth⸗ 
wendig des Königs annehmen. Es hatte fich ſchon vorher 
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in fehr ſtarken Ausbrüden gegen bie Abreſſe erklärt ge⸗ 
habt und dem Könige für die darauf gegebene Antwort 
gedankt; es nahm daher auch auf den neuen Antrag Feine Rüde 
fiht. Lord North konnte fih aufs Parlament verlaffen und ſich 
bei dem neuen demofratifhen Auftritt, den ber vepublifanifche 
Lordmayor veranlaßte, ganz ruhig verhalten, weil bie unfehlbare 
Wirkung eines übertriebenen und Tächerlichen Schreiens nicht 
ausbleiben konnte. Es erfchienen nämlich nach dem Ende der 
Parlamentsfigung Cam 23. Mat) Lords Mayor, Aldermen und 
Stabtbeamte mit einer dritten Borftellung beim Könige, worin 
fie ſich beklagten, daß fie, die ihm doch fo treu ergeben wären, 
auf ihre letzte Vorftellung eine fo fihnöde Antwort erhalten hät⸗ 
tn. Sie baten darin den König zugleich, die Leute, die ihm 
geratben hätten, eine foldhe Antwort zu geben, von ſich zu ent 
fernen, das gegenwärtige Parlament zu entlaffen und ein andes 
res zu berufen. : Damit war Bedford nicht zufrieden, er veran⸗ 
laßte im Aubienzfanle noch eine Scene, die unter den Engländern, 
denen die Form des Lebens über das Leben felbft geht, und 
benen jeder Schritt und jede Geberde und jedes Kleid im 
öffentlichen und Privatleben duch den Gebrauch vorgefchrieben 
wird, ärgeren Schreden und Verdruß erregte, als ein Blutbad 
anderswo gethan hätte. 

Der König nämlich, der nie etwas anderes antwortet, als 
was Die Minifter ihm angegeben haben und verantworten müjs 
fen, war befanntlich fein Mann, der Gegenwart des Geiftes und 
Gewandtheit genug hatte, fich bei einem unvorhergefehenen Fall 
helfen zu können. Er war zu arm an Bildung, um eine augens 
blickliche Erwicderung auf ein an ihn gerichtetes am Hofe nicht 
gewöhnliches Wort finden zu können, er war daher Öffentlich 
vor dem ganzen Hofe und vor ber Stadt verwirrt und beſchämt. 
Auf die. ihm der Gewohnheit nad vorher mitgetheilte Anrede 
des Lordmayors gab er eine von feinen Miniftern angegebene 
Antwort: „Er würde, hieß es darin, gegen ſich ſelbſt und gegen 
fein Volk gefündigt haben, wenn er ‚nicht fein Mißvergnügen 

nt. Th. 27 
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über Yie letzte Adreſſe ausgedrückt hätte, und er Mrde nid 
verdienen, Vater feines Volks zu heißen, wenn ihn irgend 
jemand dahin bringen Tönnte, daß er von feinen Vorrechten einen 
Gebrauch mache, der mit der engliihen Verfaſſung uvegeinbar 
oder. ihr gefährlich wäre.“ Bedford beruhigte ſich nicht mit 
dieſer offiziellen Antwort, fonbern erbat fich zu aller Erſtaunen 
und gegen alle Gewohnheit und Form, die Erlaubniß, etwas 
Darauf erwiedern zu Dürfen. Der König hatte nicht Beſinnung 
genug; aufzufiehen ober ben breiften Mann zu entlaffen; dieſer 
hiett. daher in Gegenwart bed Hofs und ber großen Verſamm⸗ 
lung eine bemofratiiche Rebe in der Manier, wie fie Ende 1791 
Pethion ale Maire von Paris zu halten pflegte. Der Schluß 
der Rebe, der an bie Revolution erinnert, weiche König Carl. 
aufs Schaffot brachte, Tann als eine Probe. des Ganzen bienen, . 
wir wollen ihn deshalb unten beifügen 22). 

Dem Könige warb vorgeworfen, er habe bei Borlefung von 
Before Adreſſe ironiſch gelächelt, dagegen über bie Rede des 
Lordmayors fi) fo geärgert, daß er vor Zora blutroth geworben 
ſey. Radıdem ihm aber einmal die Geiftesgegenwart gefehlt hatte, 
mußte er freilich den Grimm verichluden. Die Minifter ſuchten 
indeflen zu verhindern, Daß nicht gegen alle Etifette Dem Könige 
auch ein anderes Mal bürgerlich derb Die Wahrheit gefagt würde, 
fie ließen. daher dem Lordmayor, als er kurz hernach bei ber 
Geburt einer Prinzeffin die Gtühwünfche der Stadt darzubrin⸗ 
gen: hatte, andeuten: Daß fick Seine Majefät, weil er neulich 
gegen: Sitte und Gebrauch, nachdem er auf die Adreffe eime 


2I) Die Worte, mit denen er ſchloß, find folgende: Rermis me, Sire, 
further to observe, that whoever has already dared, or shall here- 
after eudeavour , by false inusinuations ur suggestions to «lienate your 
Majesty’s affections, from your loyal subjects in general and frem 
the city: of Londen in particular, is an encımy te your Majosty’s per- 


‘ son: and family, a violater of (he public peace and a betrayer of our 


happy constitution as it was established at the glorious and neces- 
sary revolution. 
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Autwort erhalten gehabt, noch einmal geredet habe, ausbrũdlich 
ausbitten ließen, daß dies nicht wieder geſchehe. 

Das Streiten und Zanken mit ven Krämern und um Ge⸗ 
wine Schifanen erfindenden (pottiſogging) Juriſten der Alb) 
ſtadt London wärbe zu jeder andern Zeit keiner Erwähnung 
werth ſeyn, es verdient aber in einer Zeit, mo ein neues Leben 
in Europa begann, in Beziehung auf dert Ton der Zeil bemerkt 
ju werben. Die ſervilen, unter firenger Aufſicht der Polizei ges 
haltet Zeitungen bes Feſtlaͤndes mußten aller biefer fo reſpeet⸗ 
widrigen Dinge wenigſtens erwähnen und bie und da erklären, 
warum memn in England bie Leute nicht, wie in Frankreich und 
Deutfhland, an allem Raiſonniren Bindere. Auf diefe Weile. 
erhielten Sie gehorſamen Deuffden neben den Berichten von 
Reifen, Jagden, Neväen, Opern, Bällen, Schauſpielen, Ordens⸗ 
verleihungen und Paraden ber Fürſten, Boch auch eine Nachricht 
done Pochen der Amerikaner auf Menſchenrechte, von freien Re⸗ 
den im Parlament, von Junius Briefen, von der Derbheit des 
kordmayor, wenn das Alles aüch in den Zeitungen noch fo demuͤthig 
und unter beſtaͤndigem Schelten auf die Demagogie vorgebrachi 
ward. Englands Ariſtokratie und Hierarchie war bei allem des 
mokratiſchen Treiben durchaus nicht gefährder; dent Montes⸗ 
quieus Anglomanie warb als Evangelium nicht blos in Eiigs 
fand, fondern auch ſogar von einem Theile der conftitntenden 
Berfammlung Frankreichs verehrt. 

Das engliſche Miniſterium, oder vielmehr König Geortz 
und Die, welche man die Teufelskinder som Carltonhonſe nannte, 
wurden uͤbrigens nicht blos angeklagt, daß ſte im Innern die 

| Conſtitution zu untergraben fuchten, fſondern man warf ihnen 
auch vor, daß fie aus Partheirückſichten Die Stellen mit unfähts 
gen oder ſchlechten Menſchen beſetzten, beren Verwandten und 
Einfluß fie bedürften, und daß fie das Anſehn ber Nation 
um des Friedens willen, gegen fremde Maͤchte nicht behaupteten. 
Drei Dinge warf mem in dieſer Bezichung Allen Miriftertert 
feit dent Parifer Frieden beſonders vor. Zuerfl bie Vernach⸗ 
lüſſigimg der Beitreibung des Reſtes der Manlla⸗Ranzion 
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zweitens bie Vernachlaͤſſigung von Eorfifa und drittens die Art, 
wie die Streitigkeiten mit Spanien über die Falklandsinſeln bes 
endigt worden waren. Die Engländer nämlich hatten im I 
ten Kriege eine Expedition gegen bie Philippinifchen Inſeln 
gerüftet und Sir William Draper hatte an der Spite einer 
englifchen Armee und Flotte Manilla erobert, wo viel Beute zu 
machen war. Der Plünverung der mit Gewalt, nicht burd 
Gapitulation eroberten Stadt fuchten Die Spanier durd Leber 
einfunft und Abfaufung abzubelfen. Die Engländer verwar 
beiten die unregelmäßige Plünderung in eine regelmäßige Brand 
fhasung und famen über eine runde Summe von vier Mile 
nen Thaler überein; diefe Summe überftieg aber ben Being 
des baaren Geldes, welches die Inſel in dem Augenbiid auf 
treiben konnte. Nah dem Pariſer Frieden fehlte in dem 
Augenblick, als die Nachricht vom Abfchluffe desſelben nad) Manila 


fam, nody die Hälfte diefer Summe; der Statthalter gab daher 


den Engländern, damit fie fih ſchneller entfernen möhtn 


Wechſel auf den ſpaniſchen Schatz. Die fpanifche Regierung 


ließ diefe Wechfel proteftiren und alle Berfuche der Engländer 


für ihre Admirale und Seeleute, ihre Generale, Offiziere und 
Soldaten diefe Manilla⸗Ranzion zu erhalten, waren Jahre lung 
"vergeblid. Sir William Draper war alfo in dieſer Angeleger 
heit eines militärifchen Kriegszugs nicht glücklicher, als in dem 
politifchen Feldzuge, den er hernach gegen Junius erften Brief 
richtete, Die Minifter konnten und wollten wegen des Bene 
geld8 (prize money) feinen Krieg anfangen und Sir Willen 
mit feinen Soldaten, Matrofen und Offizieren ward mit Ber 
tröftungen nnd Berfprechungen der Dinifter hingehalten, welt 
ebenjo wenig als die der Spanier erfüllt wurden. 

In Rückſicht auf Corfica warf man dem Könige und fein 
Miniſtern vor, daß fie abfichtlid, ven heldenmüthigen Kampf ft 
Sreiheit und Unabhängigkeit nicht hätten unterflügen wollen. 
Die Genuefer nämlich waren aud während des fiebenjährigen 


Kriegs mit den Corfen in unaufpörlihem Kampfe und dit | 


wiberfianden ben Verſuchen, fie wieber zum alten Gehorſam zu 
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bringen. In dieſem Kriege nahm Europa und das englifche 
Publifum Parthei für die vom General Paoli angeführten Cor⸗ 
fen ; König Georg und Lord. Bute erklärten fi für die Unter⸗ 
drücker berfelben, Das englifhe Minifterium erließ im Jahr 
1762 eine königliche Proclamation, worin allen Engländern untere _ 
jagt wurde, den corſicaniſchen Rebellen, wie fie darin genannt 
waren, auf welche Weife es auch immer fem möchte, Hülfe oder 
Beiftand zu leiften. Die Genuefer, des langen Krieges müde, 
verfauften gleich bernady ihre Rechte an den Beſitz der, Inſel 
an Sranfreiy, und die" Corjen begannen ihren viel gepriefenen 
Kampf gegen die Uebermacht der Franzofen. Durch dieſen Kampf 
ward Paoli in Europa und Amerika ald Held ver Freiheit bes 
rühmt, weil er feine Landsleute mit Glück und mit Geſchicklich⸗ 
feit im Kriege mit den Franzoſen anführte, Während diefes Kampfes 
erfuchten die Corſen Rouffeau, den fpeeulativen Demokraten, Der von 
den Verhältniffen der Menſchen, wie fie überall find, waren und 
bleiben werden, und von der Gefchichle nur fantaftiiche Vorſtel⸗ 
lungen Hatte, ihnen eine Iheoretifche Conftitution zu verfertigen ; 
er war aber doch fo klug, fih nit in die Sache zu miſchen. 
Die Engländer gaben fih anfangs das Anfehn, als wenn fie: 
jest gegen Frankreich den Eorfen helfen wollten, was man um 
jo gewiſſer erwartete, ald es Fein Geheimniß war, dag Choiſeul 
mit den fpanifhen Miniftern einig geworben fey, die erfte Ge- 
legenheit zu benugen, um eirien neuen Krieg mit England zu 
beginnen. Der Herzog von Grafton zauderte, er unterhandelte, 
flatt thätig zu helfen, und die Sache ward hinausgezogen, big 
die Inſulaner der Uebermacht erlagen und Paoli nah England 
flühtete. Die Minifter fhämten fih dann freilich und fuchten 
dieſe Angelegenheit, wie die Manilla-Ranzion, in Vergeſſenheit 
zu begraben. Paoli warb als corfifher Held in England mit 
den größten Chrenbezeugungen aufgenommen, er erhielt eine 
Penfion, damit er fehweige, Dies war im Jahr 1768, als 
man mit den Parlamentswahlen zu thun hatte; im folgenden 
Jahre brachten Choifenl und die Spanier König George Mir 
nifter in neue Berlegenheit. 
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Choiſeul erfüllie im Jahre 1769 endlich das Berfprehm 
feines Hof, die Spanier durch die Abtretung von Louiſiau 
für den im Parifer Frieden erlitteneg Verluſt einigermaßen zu 
entfhäbigen, und bie Spanier übten im Vertrauen auf ihre 
Verbindung mil Frankreich gegen bie Engländer auf den Jul 
landsinſeln Thätlichkeiten, welche zu jeder anbern Zeit hun) 
offene Seindfeligfeiten non Seiten der Engländer würben gerägt 
worden ſeyn. Lord Anfon, oder vielmehr der Schrififteller, den 
man mit ber Nebaction feiner Reifebeichreibung beauftragt haue, 
mifchte befanntlich unter nautifche, trockne und praktiſche Notizen 
mandjen romanhaft idplliſchen Beriht aus feiner Fabril, E 
entzüdte Dusch bie romantiſche Beſchreibung ber ſpaͤter jehr we 
‚zig anlockend gejchilderten Ladronen Rouſſeau fo fehr, dag die⸗ 
fer in der Heloiſe mit ihm in Landſchaftsmalerej zu wetteiſcm 
ſuchte. Derſelbe Schriftſteller hatte fein romantiſches Talen 
auch bei der Beſchreibung der Malouinen an der Süboftie 
yon Amerifa, bie wir jebt bie Falklands⸗Inſeln nennen, geübt, | 
es hatte fie fo xomantiſch gefhilbert, dag man in England he⸗ 
ſchloß, eine Colonie dort anzulegen. Dies ſollte ſchon 148 
ausgeführt werben, warb aber aufgeſchoben, als der ſpaniſhe 
Miniſter Carvajal Borftellungen Dagegen machte, weil er ben von dort 
aus leicht zu treibenden Contrebandehaudel fürchtete. AS ja: 
nach die Franzoſen eine Niederlgffung auf diefen Infeln anzul 
gem verſuchten, kamen quch die Engländer auf ihren alten Plan 
zurück. Choiſeul Tieg nämlich um 1764 durch den berühmten fat 
zöſiſchen Weltumfegler Bougainville auf der öſtlichſten die! 
Inſeln eine Nieberloffung anlegen, die man Port Louis nannt, 
worauf die Engländer um 1766 durch Byron auf der oͤſllihſen 

Pprt Egmont gründeten. 

Gegen beide Nieberfaffungen machte Spanien, welches De 
fanntlich ben Verkehr feiner Kolonien eben fo ängſtlich bewachle, 
als ihren Glauben, jehr dringende VBorftellungen, und Choifeil 
ließ feine Coloniſten durch Bougainville wieder abholen; die 
engliſche Colonie aber ſchafften bie Spanier eigenmächtig fott 
Der Statthalter von Buenos⸗Ayres ſchiffte ſechzehnhundert Wan 
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ein, ſetzte ſie (Zuni 1769) auf der Inſel and Land, wo ſich die 
Engländer angefiebelt hatten, und bemächtigte ſich der wenigen 
Engländer, die er zu Port Egmont fand und ihrer vier Kano⸗ 
nen. Auch zwei Eleine Kriegsfahrzeuge (sloopse of war) wur 
den weggenommen und brei Wochen. lang zurückgehalten, damit 
der engliſche Staatsferretär nicht eher Nachricht von den Ge⸗ 
waltthätigfeiten erhalte, bis fie ihm durch den ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten mitgetheift werde. Choiſeul und felbft das ſpaniſche Mi⸗ 
nifterium erwarteten eine engfifche Kriegserffärung , die ihnen 
eben fo erwünfcht ald dem Könige von Franfreich ſelbſt unge 
fegen und verbrießfich geweien wäre; es wurden auch wirklich 
in England Rüfungen gemadt, das Minifterium ließ aber da⸗ 
bei deutlich merfen, daß es ſich auch mit einer leichten Genug- 
Shuung befriedigen werde, Weber bie Art ver Genugthuung 
ward hernach unterhanbelt, und diefe Unterhandlungen verlän⸗ 
gerten fih, bis Choifeul 1771 vom Miniſterium entfernt warb 
und der Düc d'Aiguillon, ein Dann, der, glei Lord Rorth 
und Graften, mar nad) perfönlichen Rüdfichten feines Königs 
verfuhr, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wurde. Jeht 
verſtändigten fi) ber franzöftfche und der engliſche Minifter ſehr 
leicht. Lord North wünſchte des Kriegsführene überhoben zu 
feyn, König Carl III. und Grimaldi wollten aber nicht nachge⸗ 
ben, das englifche Miniſterium kam baher auf den Einfall, durch 
eine geheime Botfchaft den König Ludwig zu bewegen, bag er 
feinen Bundesgenofien förmlich zwinge, eine Genugthuung zu 
geben, welche die Engländer hernach wieber zu erlaflen ver- 
fprachen. 

Das Mittel, welches vom englifhen Cabinet ergriffen 
ward, um ber Nothiwendigfeit eines Krieges mit Spanien, ber 
zugleich ein Krieg mit Sranfreich gewefen wäre, auszuweichen, 
war fo fhimpflich, daß Fein Document darüber vorhanden feyn 
durfte, welches im Parlament hätte gefordert und vorgelegt 
werden Tünnen, es warb alfo Sir William Gordon mit münd⸗ 
lihen geheimen Aufträgen nach Paris geſchickt. Die einzige 
iſtoriſche Spur biefer Unterhandlung ift daher in den Büchern 
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der Schatzkammer enthalten. Sir William erhielt yiufidg 
für, daß er die ſchimpfliche Unterhandlung in Paris A 257 
durch Frankreich bewogen ward, die Spanier zu swingen A Falke 
Schein eine Genugihuung zu geben, damit das englifche Lcebi⸗ 
net ſich beim Volke und Parlament entſchuldigen köme, nicht 
allein taufend Pfund vom Könige, fondern er wird auch wer 
den Penſioniſten des Staats und in ihrer Lifte blos wegen bie 
fer Sendung aufgeführt, da er fonft feine VBerbienfte erwarb 23). 
König Ludwig XV. und der Herzog von Aiguillon nahmen den 
Vorſchlag an, Spanien mußte fi) gebrauchen laſſen, um vie 
englifhe Nation täufchen zu helfen. Die Spanier gaben zum 
Schein Port Egmont zurüd und England ſchien auf fein Recht, 
fih auf den Malouinen nieberzulafien, zu beftehen; es gab 
‚aber ,. zufolge einer geheimen Uebereinkunft, die Niederlaffung 
bald nachher freiwillig auf, unter dem Borwande, daß fie zu 
viel Koften verurjache und die Spanier ohne Noth gegen Eng⸗ 
Iand erbittere. Diefe Cabale, Die man vielleicht in einer an⸗ 
dern Zeit für biplomatiiche Weisheit genommen hätte, ward 
dem Könige und dem Minifterium jest zum ärgſten Verbrechen 
gemacht, fie wurben als Verräther des Landes und feiner Ehre 
angeklagt, und auf eine furdtbare Weife angegriffen. Auf 
welche Weife der Berfaffer von Junius Briefen dies als Auf- 
regungsmittel benugte, wird man aus dem einundvierzigften 
Briefe in der Sammlung von Junius und feiner Gegner Brie⸗ 
fen lernen können 2°). 








23) Der König compromittixte ſich auch bei ver Gelegenheit. Ex fchenfte 
Sir William Gordon tauſend Pfund, das Miniſterium gab ihm eine Penſion 
von 300 Pfund. | 

24) Nur eine Stelle wollen wir ausheben, um beutlich zn machen, welches 
Anſehn man der Sache gab. Es Heißt in Junius Briefen II. pag. 58: A 
foreign war might embarass, an unfavorable event might ruin the 
minister and defeat the deep laid scheme of policy to which he and 
his associates owe their employments. Rather tlıan suffer the execution 
‚of that scheme to he delayed or interrupted the king has been advised 
(vo make a zublic surrender, a solemn sacrifice in the face of all Eu- 
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Die Miniker kannten übrigens die Natur des englifchen 
BVolts-und die Macht der Illuſion und des Reichthums zu gut, 
‚um sicht ben leeren Lärm, ber das einzige Refultat der Erbit- 
terung war, ruhig zu verachten, folange nicht eine ihnen ente 
gegenſtehende ariſtokratiſche Parthei der. Sache Bedeutung gab. 
Der König freilich gewann nicht. einmal dann das Zutrauen, 
wieder, als im Jahre 1772 die Hauptbefihwerde gegen ihn, 
wegfiel. In biefem Jahre farb nämlich des Könige Muts 
ter, bie verwittwete Prinzeffin von Wales, und mit ihrem Tobe 
hörte auch der Schein. von Lord Butes Einfluß auf, weil er fi 
auf feinen prächtigen Landfig zu Lutton in Berffhire begab, wo 
er bis 1794 lebte. Man behauptete hernach freilich, Jenkinſon, 
nachher Lord Kiverpool, und der Kriegsfecretär Bradſhaw gäben 
dem Könige die Rathfchläge, deren er bedürfe, um ohne Rüde“ 
ſicht auf die allgemsine Stimmung feine eignen beſchränkten Ans 
füchten geltend zu machen. 


. x. 2. 
Abfall der amerikaniſchen Golonien und Streit mit der Lom 
doner Bürgerfhaft bis 1776. 


Der Streit mit den n var durch 
die Auflagen auf die, aus ührenden 
Waaren und auf den Thee rovinzen 
Amerika's hatten, obgleich entrichtet 
wurden, ihre Abrede erner Waaren 
zu kaufen, als eine beſond :8 Tonnte 


leicht durch Verabredung der wenigen Großhändler, welde bie 
Waaren in Amerifa verbreiteten, und ben Thee auf den großen 
Auctionen der oftindifhen Geſellſchaft kauften, bewirkt werden; 
Lord North glaubte deshalb eine Auskunft gefunden zu haben, 


rope not only of the Interests of his subjects but of his own personal 
reputation, and of the diguity of that crowm which his prodecessors 
have wern with honour. These are strong terms, Sir, but they are 
supported by fact and argument. 
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um bad Recht der Befleuerung zu wahren und doch dem eng» 
liſchen Handel mit Amerika wieder aufzuhelfen. Sein Miniſte⸗ 
rium befchloß, die Abgabe. von Glas, Papier, Malerfarben n. 
f. w. und auch fogar ben größten Theil der in England zu er- 
hebenden Theeſteuer aufzugeben, bes Rechts der Beſteuerung 
wegen aber eine kleine Abgabe vom Thee beizuhalten. Als 
.. Lord North dies in England in einer auf ven bekannteẽu Trotz 
und Hochmuth der in England regierenden reichen Leute be= 
rechneten Parlamentörede verfündigte, verwarf er zugleich je 
ben Gebanfen daran, daß man jemals den GColonien gleiche 
Nechte mit dem Mutterlande zugeftehen werbe 2°). -Dies fand 
freilich beim Könige und bei den eingebildeten Engländern vom 

alten Schrot und Korn Tauten Beifall, entzweite aber Amerifa 
toͤdtlich mit dem Könige und feinem Binifterium. . 

Der Borfchlag der Minifter ging zwar nicht ohne Wider 
ſpruch von Seiten der Freunde der Freiheit und der Freumbe 
Grenvilfes durch , doch ward das Parlamentsdecret megen Auf⸗ 
hebung der Abgaben von den aus England in Amerifa einzu- 
führenden Waaren und eined Theild der Theeſtener, welche 
blos der Form wegen beibehalten werben follte, im März 1770 
erlaffen. Schon damals befchränfte ſich der Widerßand der &os 
lonien nicht mehr auf die Stadt Boften und auf bie Provinz 
Maſſachuſets, fondern ed beftand fchon eine weit ausgebehnte Vers 
. bindung, feine Waaren zu faufen, für welde eine Steuer an Eng⸗ 
land entrichtet wäre, in allen Prowingen von Neu⸗England. Der 
Urheber der ganzen Streitigfeit wegen ber Beileuerung der Co⸗ 


— — u — — — 


25) Seine Worte find: Has the repeal of the stamp-act taught (ko 
Americaus obedience? Has our lenience inspired them with mode- 
" ralion? Can it be proper while they deny our legal power te tax 
them , to acquiesce in the argument of illegality , aud by the repeal 
of the whole law to give up that power? No: the properest time to 
exert one right of taxation, is when Ihe right is refused. To tempe- 
rize is to yield, and ihe authority of the mether country, if it is now 
vosupported, will in reality be relinquished fer ever: a total repeal 
cannot thought of till America is prostrate at our feet. 
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Sonien, Lord Grmwille, der ben erſten Varſuch einer Abgabe 
gemarht hatte, ald er die Stempeltgre einführte, findet es da⸗ 
her in feiner Rebe im Parlament, welche gegen Lord Norths 
Rebe gerichtet if, nicht ohne einen Schein bes Rechts verkehrt 
und lächerlich, Daß ſich Lord North eindilde, die Amerikaner 
würden fih von ihm durch bie Herabfegung der Abgabe vom 
These täufchen laſſen. Er lobt ſich nämlid ſelbſt wegen feines 
Einfalls einer einträglichen Stempeltare und verlgcht Lord Nortbe 
Heine, nur als Vorbehalt des Rechts heibehaltene, Theeabgabe: 
„Was das Befteuerungsrecht über Amerika angeht, fagt er, fo 
babe ich den beiten Weg verfolgt, biefer Weg war, den Ges. 
horſam gegen Das Geſetz mit Gewalt zu erzwingen; der Mini⸗ 
fter, der mir im Amte gefolgt if, bat hen nächſt beſten Weg 
eingeſchlagen, er hat nämlich jeden Gedanken an bie Durchfüh⸗ 
zung ber Sache aufgegeben; Lord Norths halbe Maßregel, eine 
Nachgiebigkeit und Zurücknahme der Steuer mit Vorbehalt und 
Rüchalt und mis Beibehaltung einer Fleinen Abgabe if ganz 
thöricht, und kann nur verderbliche Folgen haben.“ 

Dies traf wörtlich ein, ſobald die Verfügung bes Parla⸗ 
ments in Amerika befgunt warb, wo man außerdem ſchon feit 
1767 in Berfaffungsftreitigfeiten heftige Erbitterumg gezeigt hatte, 
beſonders in ber Stadt Boſton und in ber Propinz Maſſachu⸗ 
jet. Es kam dort zwifchen dem königlichen Statthalter und 
zwiſchen ber Provinzialverfammfung von Maffadhufetsbay zum 
offnen Streit, und man hatte yon einem Bolfgauffiande den 
Vorwand hergennmmen, Fort William bei Boſton befier zu be⸗ 
feftigen und zwei Regimenter Irländer dahin zu ſchicken. Dies 
war im Jahre 1768, nachdem die Einwohner der Provinz 
ſich ſchon vorher unter dem eiteln Borwande eines von ben 
Srangofen zu befürdhtenden Angriffe mit Waffen verjehen hat⸗ 
ten. Im Jahre 1769 wurden wieder einige Regimenter ang 
ber unrubigen Prosinz entfernt. Im folgenden Jahr 1770 Fam 
es an bemfelben Zage (ben 5. März), an welchem Lord North 
in London den Vorſchlag, die Auflagen zurüdzunehmen, vor⸗ 
trug, in Boften bei einem Streit zwifchen zwei jungen Bür⸗ 
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gern und einigen Soldaten aufs neue zu Bbutigen Haͤndeln. 


Die Soldaten hatten nach der in England beſtehenden Ordnung 
dem Gefsge gemäß auf die Bürger gefeuert, dieſe hatten fih 


aber bewaffnet, und der Streit warb fo bedenklich, daß der 


Stadtrath den Statthalter erfuchte, Die Truppen aus der Nähe 
von Bofton zu entfernen. Der Statthalter felhft hatte rathſam 
gefunden, dem Anfuchen der Stadtverfammlung Folge zu ler 
fien, und die Soldaten waren, mit Einwilligung des Statthals 
terichaftsraths und der oberfien Militärbefehlshaber, nad Fort 
William verlegt worden. Obgleich die nach engliſchem Gebraud 
wegen Tödtung der Bürger vor Gericht geftellten Officiere und 
Soldaten ehrenvoll losgeſprochen wurden, fo dauerte doch die 
Erbitterung wegen bes Feuerns der Soldaten fort, und ma 
bediente fi erlaubter und unerlaubter Mittel, um den demo 
kratiſchen Geift der Stadt und der Provinz gegen alles Engli- 


fche fortdauernd aufzureizen. Der Statthalter glaubte fogar die - 








Affembly oder das Parlament der Provinz nicht mehr mit 6 


&erheit in Bofton halten zu können und verlegte fie nad Cam 
bridge; dies veranlaßte aber neue Zwiftigfeiten. Schon im 
März 1771 ward auf Veranlaffung der Affembly eine Art re⸗ 
volutionären Ausfchuffes errichtet, welcher mit ähnlichen Ant 
ihüffen, die in andern Provinzen errichtet wurben, correfpon 
birte; ſchon um 1772 verübte die Provinz Rhodeisland eine 
förmliche Feindfeligfeit gegen das Mutterland, Es lag nämlich 
auf dem Fluſſe Providence der englifche Schooner Gaspee, um 
Schleihhandel zu Kindern, und der Befehlshaber des Schifß 
übte feine Pflicht mit etwas zu großer Strenge und Aufmerb 
famfeit ; die Rhodeisländer rüfteten daher gegen dieſe Küften 
wache eine Anzahl Bote, die fie mit hundert Mann bemunnten. 
Die Bote enterten um Mitternacht das englifche Fahrzeug, dei 
fen Mannfchaft und Befehlshaber fie verwundeten und mißhar 
delten. Sie brachten hernach ihn und feine Leute mit Gewalt 
and Land und verbrannten bag Schiff, In Boſton führte am 
Ende des folgenden Jahre der Streit wegen der Abgabe vom 
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Thee eine Ähnliche Scene herbei, und biefe hatte die Trennung 
der Colonien vom Mutterlande zur Folge, | 

Die Amerikaner Tauften in den Fahren 1771 und 1772 ents 
weder Feinen Thee oder verſchafften ihn ſich im Stillen; dadurch 
litt die oflindifhe Compagnie bedeutenden Verluſt; es warb 
baher eine neue Einrichtung getroffen, vermöge deren die Com⸗ 
pagnie den Zoll in England entrichten und den Thee durch ihre 
Hartoren und Agenten in Amerifa im Kleinen verkaufen laſſen 
jollte. Durch dieſe Maasregel würde die Verabredung, nicht 
zu kaufen, vereitelt und zugleich. den widerfirebenden Großhänd⸗ 
lern in England und Amerika bebeutender Schaben. zugefügt 
worden ſeyn. Der Widerfland warb dann heftiger als vorher, 
und in demfelben Jahre ſchickte Franklin Originalbriefe der eng- 
lifhen in Amerifa angeftellten Oberbeamten aus London nad 
Amerifa, welche die Erbitterung gegen das Diinifterium in Wuth 
verwanbelten. Franklin war feit Detober 1770 wieder als Agent 
von Penſylvanien in London umd hatte fpäter auch die Angeles 
genheiten von Maflachufetsbay und New-Yerfey zu beforgen 
übernommen, er bemächtigte fi als Diplomat auf eine mehr 
diplomatifche als moralifhe Weile im Jahre 1773 fremden Eis 
genthums und fremder Geheimniffe. Es war nämlich in diefen 
unruhigen Zeiten der Streit zwifchen der Regierung und befons 
berg zwiſchen dem Statthalter Hutchinſon und der Provinz 
Maſſachuſetsbay fo heftig geworden, Daß auch die geringfte neue 
Urfache ihn unverföhnlihd machen mußte; Franklin vermehrte 
die Erbitterung,, flatt fie zu befänftigen. Die Eönigliche Regie⸗ 
rung batte in ber Testen Zeit die bisherige Einrichtung, nad) 
welcher die Provinz durch ihr Parlament, oder Affembly, die 
Gehalte des Statthalterd, der Richter und anderer Beamten 
beffimmen und bie zu dieſem Zwed nöthigen Gelder ſelbſt er⸗ 
beben ließ, abgeſchafft. Die Bejoldungen follten Fünftig durch 
fönigliche Decrete aus Töniglichen, deßhalb eingerichteten Kaffen 
ertheilt werden; dem widerſetzte man ſich ſtandhaft und gewalt- 
fam; außerdem warb Hutdinfon in Maſſachuſets als ein durch 
englifche Borurtheile irre geleiteter Mann betrachtet. Franklin 
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yandelte daher wnflteitig nicht gänz nach feinen eignen frommen 
und gerechten Grundfagen, als et deſſen Privalbriefe in dieſem 


.Augenblid der höchſten Erbitterung herausgab. Franklin ver 


ſchaffte ſich nämtich im December 1772 die Originale der Briefe, 
weiche der Statthalter Hutchinſon, der Viceſtatthalter Oliver 
und andere an Thomas Whateley, Parlamentsglieb und einige 
Zeit hindurch Seeretär bei einem der Minifter, gefchrieben hat 
ten, und überſchickte diefe Briefe an Cuſhing, den Präftbenten 
des Correſpondenzausſchuſſes von Maſſachuſetsbay. Diefe Briefe 
waren keine offietelfen Actenftätle, fondern Brivatmittheilungen 
über öffentliche Angelegenheiten, aber allerdings zu dem Zwed 
geſchrieben, um im Vertrauen zu Maßregeln aufzufordert, die 


man öffentlich nicht arathen durfte. Sie enthielten die fob 
englifchen Anſichten der Brieffteller, man fand alfo ganz matter 


ih in Amerika, dag fie nur Unwahrheiten berichteten und zu 
hinserliftigen Schritten riethen. Wie es bei Streitigkeiten dr 
Regierung und ber Beamten mit dem Volkke immer zu ſeyn 
pflegt, fo war es auch hier. In dieſen Briefen wurden nim⸗ 
lich die Unruhen dem rebelliſchen Sinn des Volles, der 
durch einige wenige ehrgeizige Führer erweckt wiirde, zugeſchrie⸗ 
ben und zu verftehen gegeben, daß ber unruhige Geiſt erfidt, 
die Unterwerfimg unter die Parlamentsacten witede durchgeſeßt 
werben, wenn man mehr Truppen herbeiziehe, und von ben 
bisherigen Zwangsmaßregeln auch noch ferner Gehraud mat. 

Woher Franklin diefe Briefe, die man int Sommer 177 
in Amerifa druden mb verbreiten ließ, erhaften oder auf welche 
Weiſe er zu ihrem Beſitze gelangt war, tft nie bekannt gewor⸗ 
den, doch fcheint felbft der neueſte Biograph Franklins amp 
deuten, daß fi fein Held diesmal, wie Diplomaten pftegen, 
eines. Mittels bedient habe, deſſen Gebrauch nur der Zwed her 
figen konnte. Wir wollen Die längere Stelle der Biographie, 
weit das Buch viefleicht nicht jedem Leſer gleich zur Hand it, 
unten beifügen 76). Mir übergehen diefe Sache ganz furz und 


26) Jared_Sparks the works of Benjamin Franklin J. p. 359: fie 


2 





es 


Abfall von Nordanjerika bis 1776. 431 


erwäßnen nicht einmal ber-bittern Gloſſen, mit weichen man 
diefe Briefe in Amerika begleitete, weil wir alle amerikaniſchen 
Gefchichten überhaupt nur gelegentlich in Bezug auf Europa 
und im Borbeigehen berühren. Die Belanntmachung diefer 
Briefe trug, viel dazu bei, das Bolf oder vielmehr den eigent- 
Iihen Bürgerfiand zu Gewaltthätigfeiten zu treiben, und dem 
Lunch Law oder der tumultuarifchen Juſtiz, welche ber Pöbel 
ausübte, folhe Gewalt zu geben, Daß niemand mehr wagte, 
die Befehle der Statthalter zu befolgen. Die Provinzialver⸗ 
verfammlungen oder Affemblied der einzelnen Provinzen gaben 
ihon damals heftige, gegen das engliſche Parlament gerichtete 
Verordnungen „ und beftellten eigne Obrigfeiten, denen fie eine 
Gewalt übertrugen, zu deren Ertheilung fie nad). der. bisherigen 
Berfaffung nicht berechtigt: waren, 


manner iu which the Ietters fefl into his (Franflind) hands was never 
oxplained: Fu he. aveoune of the: aflair which he wrote previdusiy to 
kis Jeaving England, but which was net: published til many years 
after his death, he says, the firss. hint he had of their existenoo was 
from a gentleman of character and distinction in conversation with | 
whonm he strongly condemned' the sendiug of troops to Boston as a- 
measures ffaught with mischiof, and from which the works consequenece 
were, to be apprehended, The gentieman- assured him „ that not only’ 
the measure he particularly censured so warmly, hut all the other 
grievances complained of, took their rise , not from government, bus 
were projeoted, proposed to adıninistration , sollieited' and obtaiwer,, 
by some of tko most respeciable among the Americans themsclves as. 
necessary measures for the welfare of that country. As be seomed. 
incredulous, the gentleman' said he eould bring such testimony as 
would oonrince him; anf a few days’ after he produced the letters in 
question. He was: artosished;, but could‘ no longer doubt, beoause 
the handwriting, particularly of Hutchinsen and’ Oliver was reoogniſsed 
by him, and their signatures were affixed. 

Tite une oftiie person, to whoni they were addressed, was no- 
wkere written upon them. 16 eithor had been erased, or perkaps Ihe 
letters were originally forwarded under envelopes, which had nos: 
been preserved. There is no evidenco, from which it can be inferred, 
that Dr. Franklin at that time knew the name of this person, ur that 
he ever was informed- of the manner in which the letters wert ub- 
tained. HH this secret was ever revealed to him, he does not appes® 
to kare disclosed it. Dann beuteter an, daB John Temple im Spiel war. 
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Die Beibehaltung ber Heinen- Abgabe auf.ben Tpee, ser 


vielmehr die Verordnung, nach welcher der beftomerte Thee der 
oſtindiſchen Geſellſchaft durch Engländer, oder durch Amerika, 


ſollte im Kleinen verfauft werben dürfen, rief den erflen üb | 


lichen Widerſtand gegen die englifche Obrigfeit hervor. Den 
Verkauf des Thees der oftindifchen Geſellſchaft wollte man, trof 
aller Bemühungen ber Statthalter, in feiner Provinz von Ans 
rila zugeben, man war aber in den verſchiedenen Proviner 
nah der Verſchiedenheit der Bevoͤllerung und ber mehr or 
weniger demofratifthen Verfafjungen mehr oder weniger behu⸗ 
fam in der Form der Wiberfegung. In Penſplvanien, tem 
Lande der Frommen und der Ouäfer, proteflirte man gegen die 
Annahme der fehshundert für diefe Provinz beftimmten Siken, 
und fein Bürger von Philadelphia wollte den an ihn confignirs 
ten Thee in feinem Haufe oder Lager dulden. In NewsYort 
verhinderte man, daß ber Thee ausgefchifft wurde; in Charles 

te man ihn in feuchte Keller, damit er verberbe; um 

: bemofratifchen Maffachufets verlegte man Recht, Gr 

Eigenthum mit ganz offenbarer Gewalt, woburd dam 

ie Schritte des englifhen Parlaments entſchuldigt wur 

ie Stabtobrigfeit von Bofton, wo man ſchon um 119 

v Fehde mit dem Statthalter Francis Bernard genen 
war und feine Abberufung gefordert hatte, feit 1770 aber mi 
Hutchinſon, der doch in der Provinz Maſſachuſets geboren war 
wicht weniger in fleter Fehde lebte, Tieß die Capitaͤns der Shift, 
welche mit Thee befrachtet waren, vorforbern, und nahm ihnen 
ein Verſprechen ab, den Thee, den fie geladen hatten, nicht au 
Land zu bringen. Die Bevollmächtigten der ofindifgen Com 
pagnie protefirten gegen dies Verfahren des Stabtrathe, ud 
der Statthalter, d. h. die obesfte Regierungsgemalt, befahl: 
dag der Thee ausgefchifft werben folle. Gegen biefen der Tr 
faffung ganz angemeffenen Befehl nahmen die Bürger das Recht 
in ihre eigue Fauſt. Eine gewiffe Zahl Bürger Boſtons erigien 
im Aufzuge von Mohawf- Indianern am 18. December 173 
anf den Schiffen und warf die ganze Theeladung yon 342 Kiſen 
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ind Meer. Kurz vorher, ehe die Nachricht von der Scene 
in Bofton nad; England fam, hatte Franklin durch fein ſchlaues 
und feines Benehmen in London den englifhen Miniftern neue 
Feinde und feinen demokratiſchen Landslenten und Grundſätzen 
in ganz England neue zahlreiche Freunde verfchafft, 

Die Briefe nämlich, welche Franklin nach Amerika geſchickt 
hatte, waren in der Provinzialverſammlung von Maſſachuſets 
vorgeleſen worden (Juni 1773) und nach einer heftigen Debatte 
hatte Die Provinz erkllärt, daß weder Hutchinſon noch Oliver 
ferner ihr Bertrauen haben würden; ſie hatte deshalb eine Bitt⸗ 
ſchrift an den König aufſetzen laſſen, daß er beide ihnen durch⸗ 
aus mißfällige Stellvertreter feiner Perſon zurückrufen möge. 
Dieſe dringende Vorſtellung (petition) beförderte Franklin an 
Lord Dartmouth, der an Lord Hillsboroughs Stelle das Colo⸗ 
nialdepartement kürzlich erhalten hatte. Das Miniſterium zwei⸗ 
felte anfangs, ob es auf die Bittſchrift eingehen ſolle, endlich 
ward aber beſchloſſen, die Sache durch einen engliſchen Haupt- 
rabuliften im Geheimenrathe öffentlich und gerichtlich verhandeln 
su laſſen, damit die Gründe für und wider durch Berichterſtat⸗ 
ter (reporters) und Zeitungen in ganz Europa und Amerika 
verfündigt werben möchten. Die Sitzung des föniglichen gehei⸗ 
men Raths, d. h. aller derer, welche je in den öffentlichen 
höchſten Aemtern angeſtellt geweſen find, der Richter und des 
ganzen Miniſteriums unter Vorſitz des Könige, warb auf den 
11. Januar 1774 angefebt, und Bollan und Franklin ſollten für 
bie Amerikaner und ihre Beſchwerden, der englifche General⸗ 
ſiscal Wedderburne gegen ſie reden. Die Juriſten machten auf 
eine vabuliftifche Weife in dieſer Sigung eine eigentlich nur po⸗ 
litiſche Berathung zu einer gerichtlichen Verhandlung über bie 
von Franklin den Amerikanern mitgetheilten Briefe, weil der 
geheime Rath in Colonialangelegenheiten allerdings der oberfte 
Gerichtshof war. Es wurde Dadurch, daß bie Briefe, welche 
Franklin nad) Amerifa geſchickt hatte und welche zur Klage über 
Huichinſon und Oliver Veranlaffung gegeben hatten, zum Grunde 
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gelegt wurden, ben juriſtiſchen Spitzfindigkeiten des General 
fiscald Thür und Thor geöffnet, Franklin allein, hieß es au 
ßerdem, Eöune gehört werben, weil Bollan nicht Agent der Pro⸗ 
vinz ſey. Dies nöthigte Franklin, auf den die ganze Laſt ge 
wälzt ward, einen Aufichub von Drei Wochen zu forbern, damit 
er zu einer gerichtlichen Verhandlung, worauf er gar nidt ge: 
faßt geweien ſey, Advocaten mitbringen könne. 

Am 2%ten warb dieſe zweite Situng gehalten, bei welder 
Die unerhörte Zahl von fünfundbdreißig geheimen Näthen und 
unzählige Zuhörer zugegen waren. Bei dieſer Sigung rihele 
Werderburne (Solicitor general) die ganze Berhandfumg ger 
gen Franklins Perfon, und überfchüttete ihn als ben Ueber 
der der Briefe mit den. größten Grobheiten. Die Grundläe, 


welche Wedberburne vortrug, waren damals in England mb 


in Europa veraltet, feine Grobheit und Heftigfeit contraßatt 
mit Franklins Ruhe und Milde. Der Beifall, den Wedder⸗ 
burne, ein Acht englifcher Juriſt, welcher fpäter unter dem Tüch 
Lord Loughborough Kanzler ward, während feiner Rede bei tm 
geheimen Räthen, nachher bei allen zahlreichen Stodengländem 
und bei König Georg fand, machte Mar, daß das Feudalſyſten 


a Bud 


mit den Grundfägen der Amerikaner niemals werde zu verin® 


gen ſeyn und dag England unverföhnlih mit den Colonien eb 
zweit ſey. Webberburne fohmähte, wie Advocaten »pfegen, 
Franklin aufs gröbfte, und in Ausbrüden, die in einer folder 
Berfammlung unerhört waren; er fehimpfte über Amerika, übt 


das Haus ber Repräfentanten ‚von Maffachufets und über de 
Provinz überhaupt. Dies wußte Franklin vortrefflich zu be | 


augen, um bie ganze, bamals Tosmopolitifch gefinnte, Welt ft | 
fih und für feine Landsleute einzunehmen. Er ſprach immet 


nur von Recht, Geſetz, Milde, Freiheit, der Beneralfiscal aber 
nur mit juriſtiſcher Technik und Spibfindigfeit von engliſcher 
Selbſtſucht. Ganz Europa, nicht blos das Volk, fondern auch 


ber freifinnigere Theil der Fürſten und der Ariftofratie, wer 


damals einer auf pofltived Recht gegründeten Widerſetzung 9° 
gen ungerechte Willlühr günfig; nur bie Leute in England, dir 
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auch. heute noch den hungernden Arbeitern ihres Landes das 
fremde Getreide durch Einfuhrtaren vertheuern, fowie König 
Georg und der Göttinger Profeſſor Schlöger waren auf Seiten 
des Generalfiscals. 

Dielelbe Partheilichkeit, welche Die Mehrzahl ver geheimen 
Räthe unſchicklicherweiſe während der Reden durch ein beifälfiges 
Ausrufen bei heftigen Ausfällen Webberburnes gezeigt hatte, 
offenbarte ſich in ihrer Entfcheidung Creport),. welche durch Be- 
fätigung des Königs zum Urtheil ward. Sie erllärten: bie 
Deichwerbefehrift der Colonie beruhe auf Befchlüffen, denen 
falfche und verkehrte Angaben zu Grunde lägen, fie wäre baber 
ärgerlih, Hagfüchtig, und grundlos (groandiess, vexatious, 
scandalous), und nur ganz allein auf den Demagogifchen Zweck 
berechnet, in der Provinz ben Geift des Yinfriedens und ber 
lauten Beſchwerde fortbauernd zu erhalten. Gleich am folgenden 
Tage erhielt Franklin bie Anzeige, daß er von ber Stelle eines 
EStellvertreters des. Oberpoftmeifters in Amerika entlaffen fey. 
Eben jo übereiit heftig, ald am Ende Januar, auf Beranlaffung 
des Königs und bes Minifteriums, der Geheimerath verfahren 
war, verfuhr das Barlament am Anfange März, als die Nach⸗ 
richt von den ſtrafbaren Auftritten, die in Boſton im December 
des vorigen Jahrs vorgefallen waren, nach England fam. Die 
in ihrem Stolz gefränften übermüthigen Junker und Juriſten 
des Parlaments ſprachen über Sculdige und Unſchuldige eine 
alfgenseine Verbammung aus. Das Minifterium brachte die auf 
bie Vernichtung des Thees in Bofton ſich beziehenden Artenftüde 
am 7. März ind Parlament, und ſchon am 44. ward ein firenger 
Beſchluß gefaßt. Dieſen Beſchluß nennt man bie Boſton⸗Hafen⸗ 
Bil, weil verordnet ward, daß vom erften Juni an feine Waa⸗ 
ten, außer Lebensmittel und Striegsbebürfnifle für den Töniglichen 
Dienft, im ganzen Umfauge des Hafens Dürfen ausgelaben 
werben. Die gemäßigten Mitgliever bes Parlamentd Tonnten 
nicht einmal durchſetzen, daß Hinzugefügt würbe, biefe Maßregel ſolle 
aufhören, ſobald die Einwohner von Boſton den vernichteten Ther 
bezahlt hätten. Es bieß vielmehr, fie ſollte fortdauern, bie ber 
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König glaube, dag Friede und Gehorfam gegen die Gefege in 
der Stadt fo weit wieder hergeſtellt wären, Daß der Handel 
tönne mit Sicherheit geführt und die Königlichen Zölle erhoben 
werben. 

Die Bill ward fhon am 31. März vom Könige befähigt 
vier Kriegsſchiffe nach Boſton geſchickt und der General Gage 
an Hutchinfonsg Stelle zum Statthalter ernannt. age erhielt 
‚ in feiner unter dem großen Siegel ausgefertigten Inſtruction 
unumſchraͤnkte Macht, Verzeihung für Hochverrath und ander 
Berbrechen zu eriheilen, und wurde durch unmittelbar naher 
erlaffene und vom Könige beftätigte Yarlamentsacten berehikt, 
auf gewiffe Weife vermöge der vier Regimenter, bie ihm folgen 
follten, eine militärifche Verfaſſung flatt der bisherigen demolra⸗ 
tifchen der Provinz aufzubringen. Es ward zuerft dur Ein 
dieſer Acten dem Unterhaufe von Maſſachuſets das Recht, de 
Mitglieder des Raths zu wählen, genommen und der Krone - 
geeignet; dann warb durch eine Andere der König oder deſen 
Stellvertreter, der Statthalter, berechtigt, alle Richter, Da 
firatsperfonen und Sheriff zu ernennen. Den Sheriff ward 
ferner die Gewalt ertheilt, die Gefchwornengerichte zu orduen. 
Um aufrübrerifchen VBerfammlungen zuvorzukommen, follte kin 
Stadtverfammlung ferner ohne Einwilligung des Statthalter 
berufen werben fönnen. In einer dritten Parlamentsade in 
ber Boftoner Angelegenheit, die man ein Gefeg zur unparthei⸗ 
ſchen Berwaltung ber Gerechtigkeit in Maffachufetsbay nam, 
verlegte man ein Recht, welches überall als einzige Schupeht 
gegen Wilfähr betrachtet wird. Dies ift das Recht, nur in 
feiner Heimath, nur von feinen gewöhnlichen Richtern und Lande 
leuten gerichtet werben zu können, und jeden Diener ober Bo 
amten, der widerrechtlithe Gewalt Äbt, vor die Landesgeriätt 
rufen zu dürfen. Um nämlich brutale Friedensrichter, Poly 
beamte, Soldaten zu Werkzeugen der Regierung zu machen un 
dem Landesgericht zu entziehen, wird verorbnet: -Wenn Di 
Statthalter mit Cimwiligung feines Raths dafür halte, dei 
Zollbeamte, Friedensrichter, Officiere, welche, um Gehorſan 
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gegen Zoll⸗ oder Aufruhrgefege gewaltfam zu erzwingen, ihre 
Pflicht geihan hätten, oder auf Befehl der Friedensrichter poli⸗ 
zeiliche Dienfte geleiftet und dafür des Mordes oder eines andern 
Tobesverbredhend angeklagt worben, feine unpartheiifche Zuftiz 
in einer Provinz erwarten -bürften, fo Tönne er fie in irgend 
eine andere Colonie.oder auch nad Großbritannien ſchicken. 
Gage war zum Obergeneral gewählt, weil er ſchon einmal 
in Amerifa den Oberbefehl geführt hatte und in Boſton perfün- 
lich befannt und geachtet war, Er kam am 13, Mai früher als feine 
Regimenter an,. und warb mit den.gewöhnlichen Ehren. empfans 
gen, obgleich man kurz vor feiner Ankunft Die Nachricht von ber 
Sperrung des Hafens von Bofton erhalten. hatte; fein Auftrag 
war aber nicht von der Art, daß er in gutem Berhältniß mit: 
den Bürgern bleiben Tonnte. Er. verlegte zuerſt, unter großem 
MWiderfpruch der Affembly, diefe Berfammlung der Deputirten - 
der Provinz und mit ihr den Sit der Regierung von Boſton 
nad Salem und machte Dagegen Boſton zu einem .militärifchen 
Pas; er ließ Die Regimenter, als fie. anfamen, um die Stadt 
legen, die Landzunge, welche die Stabt mit. dem feften Lande 
verband, befefligen. Die Einwohner der Provinz nahmen dies 
als eine Art Kriegserflärung, fie verfahen fih alle mit Waffen, 
ſtellten Kriegsübungen. an umd erfchwerten dem Befehlshaber die 
Zufuhr der Lebensmittel für die englifchen Truppen auf jede 
Weiſe. Die von Boſton nach Salem verlegte Aſſembly gerieth- 
hernach in ſolchen Streit mit dem Statthalter, bag er fie gänz- 
ih auflöfen mußte. Sie hatte, ehe fie ſich trennte, an alle 
Provinzen eine Aufforberung ergehen laſſen, Deputirte zu einer 
allgemeinen ‚Berfammlung zu ernennen, . welche Maßregeln zum 
gemeinkhaftlihen im Rechte begründeten Widerſtande gegen die 
Uurpationen des Mutterlandes nehmen koͤnne. Ä 
Diefer Aufforderung von. Maffachufetsbay warb ſogleich 
Folge geleiftet und der erſte Congreß ber Deputirten aller Pro⸗ 
yinzen war im Juli 1774 zu Philadelphia verfammelt. In 
Amerika, wie in England, war Polizei, Gericht und Berwaltung 
in den Händen des Volkls, nicht wie in Europa anf dem Feſt⸗ 
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ande einer befondern beſoldeten Beamtencaſte und ben Militärs 
anvertraut, bie Depntirten. zu diefer illegalen Berfammlung 
fonnten daher ganz ordentlich und regelmäßig, wie bie eine 
legalen Verſammlung, erwählt werben. Wo die Affembiy bei- 
fammen war, wie in Maffachufetöbay, ernannte diefe die Depu⸗ 
tirten zum allgemeinen Congreß, wo dies nicht der Fall war, 
wählte das Volk erkk auf die gewöhnliche Weife die Mitglieder 
ber Provinzialverſammlung und biefe erwählten hernach bie De 
putirten zum allgemeinen Eongreß. Die einzelnen Provinzen 
ſchickten im Verhältniß ihrer Größe mehr ober weniger De 
putirte, die hoͤchſte Zahl war fieben, die niebrigfte zwei, doch 
hatten alle zufammen nur eine Stimme. Anfangs ſchidten nur 
ef Provinzen ihre Abgeorbueten, einundfünfgig an der Zahl, 
nach vier Tagen Inmen noch die Deputisten von Norb-Garsima ' 
binzu, die breigehnte Provinz ſchloß ſich erſt im folgenden Jahre | 
an Mehr als die Hälfte der Deputirten befand aus Rehie ı 
gelebrten, unter denen einige mit ben Quellen beö englüden 
Rechts und der englifchen Gedichte, beionders aber wit dem 
Raturrechte und dem Staatsrechte fehr befannt und durch lange 
Uebung vor Gericht der Rebe mächtig unb volksmäßig zu reben 
geübt waren. Diefe Männer verbanden Behutfamfeit mit Schlaw 
beit und freundlicher Rede. Ste veranlaßten gleich bei ber Er 
offnung, Daß ınan, gegen fonflige Gewohnheit, bie Berfammlung 
bei geſchloſſenen Thüren halte, fie wollten vorerſt nur, wenn ber 
Congreß zu einem reifen Reſultat gelangt ſey und ſich aufgelökt 
habe, die Briefe, Bittfchriften, Vorſtellungen, Aufforberungen, 
über welche jie einig geworden, bekannt machen. Ein Ausihaf 
ver gefihicteften Männer ‚entwarf mir Mitte, Mäßigung, Be 
rebfamkeit, und mit Aleter Berufung auf englifhes Recht um 
Anführung der Gefepes: Stellen Auffäge, welche lange und reiſtich 
und kalt berathen wurden, weil fie als Manifeſte in ber ganzen 
Welt ansgefpvengt, nicht bios für die, au welche fie zunädft 
gerichtet wurden, erlaffen werden follten. Die Wirkung der vom 
Congreß ausgehenden, won Foankllin und andern in ganz Europa 
verbreiteten Erllänungen war um fo größer, je mehr Die Richtaung 
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vev Zeit koſsmopolitiſch und ganz Europa ber Unverſchaͤmtheit 
ver North, Sandwich, Set. Germaine, der d'Aiguillon, dü Barry 
und anderer regierenden Miniſter müde war. Die Berathichla- 
gungen der zum Congreß verfammelten Deputirten von Amerika 
und bie wenigen von ihnen ausgegangenen Briefe, Manifefte, 
Erflärungen hatten eine ganz andere Wirkung im Publicum, 
als die hunderte von Büchern der deutſchen Publiciſten über bie 
baierische Suecefiion. Diefe Schriften wirkten im Stillen auf 
dieſelbe Weiſe, wie fpäter Die Neben in ber conftitwirenden Bev⸗ 
ſammlung Frankreichs öffentlich gewirkt haben. Die Amerikaner 
waren bie Vorläufer ber Fühneren und endlich zu kühnen Fran⸗ 
sofen, . 

Die meifierhaft ausgearbeiteten Stpeiften, welche in ven 
acht Wochen, während welcher dieſer Congreß feine Sitzungen 
hielt, berathaen und feit Dem 17. September bekannt gemacht 
wurden, waren: Kine Erklärung über ben Zuſtand der Dinge 
in Maffachufetsbay; ein Brief an den General Sage; eine na 
Art ver vom engliihen Parlament gegen Earl I. erlaffenen 
Sorberungen des engliſchen Rechts (petitien of rights) abge 
foßte Erkläͤrung der Rechte und Befchwerben, womit eine 
Afociation ſich aller Ausfuhr und Einfuhr nach Großbritannien 
und des Thees zu enthalten verbunden war; eine Bittfchrift an 
den Rönigz eine Adreffe an die Bewohner son Großbritannien, 
eine andere an bie Bürger fämmtlicher Provinzen, eine britte 
m das Boll von Kanada. Die Erklärung über den Zuſtand 
der Dinge in Maffachufetsbay ward am 17. September zuerft 
befannt gemacht, hernach wurden auch bie übrigen herausgegeben, 
deren wir hier mit wenigen Worten erwähnen müſſen, weil fie 
ſo geſchidt, fo verftändiih, fo ruhig und gemäßigt und doch. ſo 
aufregend abgefaßt waren, daß fie, als man ffR in allen eurer 
päifchen Zeitungen abdrudte, das Evangelium eines neuen Staats⸗ 
rechts der Völker wurben, Selbft in der Erklärung über bie 
Berhäktniffe ver Provinz Maſſachuſetsbay warb ber Schein der 
Verbindung mit england beibehalten. Mit diefem Schein des 
Gehorſams verband man jedoch die Billigung der Maßregeln, 


“N 
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daß die Provinz Soldaten aufgeſtellt und die Miiz gerũſtet 
war, daß ſie dem Statthalter den Gehorſam, den Soldaten 
Quartier, Verpflegung und Lebensmittel verſagt hatte, Handdienſte 
auch gegen Bezahlung nicht leiſten wollte und Anſtalten traf, Boſton 


auszuhungern. Der Congreß billigte ferner, daß die Provinz die 


nach der neuen Einrichtung des Parlaments ernannten obrig⸗ 
keitlichen und richterlichen Perſonen und die neue Art ihrer Ber 
foldung nicht zugelaffen und daß fie felbft an deren. Stelle andere 
ernannt habe. In Maſſachuſets blieb dabei die ganze alte Ord⸗ 
nung und fogar die Perfonen blieben dieſelben wie früher, mır 
wurden fie nicht vom Statthalter, fondern vom Bolte beftel. 
Auf die Erklärung über die Berhältniffe der in ihrer Verfaflung 
bedrohten Provinz folgte die merkwürdige Erflärung über Mer 
ſchenrechte, welche hernach etwas verändert Die Einleitung jur 
Unabhängigfeitserflärung der Provinzen bildete, und in Frank 
reich ein Zankapfel und eine Veranlaffung der unfeligften Ri 
verftändniffe unter den Tebhaften und vom Gefühl des Augen 
blicks Leicht fortgeriffenen Sranzofen wurde, Auf Freiheit, Leben, 
Eigenthum, heißt es bort, hat jeder Staatsbürger gegen feine 
Regierung ein unveräußerliches Recht, über diefe drei Stük 
kann nur nach Gefegen, in die jeder eingewilligt Kat, nicht akt 
nad dem Willen und Einfalle irgend einer Regierung ‚verfügt 
werden. Diefe Säge werden mit dem Scharffinn und ber Ku 
ber Nede, deren die gewählten Rebactoren allerdings vor hun 
dert andern mächtig waren, auseinandergefegt. Diefe Gefhäit 
männer blieben aber nicht, wie Syſtematiker pflegen, bei dem 
Sägen eines fpeeulativen Naturrechts ftehen, fondern fie brachten 
die nadte Theorie der Rouſſeau und Condorcet und anderer mi 
ber Deduction der pofitiven Rechte freigeborner Engländer md 
mit der in der Manier von Junius Briefen angeflellten Unter 
fuchung über das Wefen angelſächſiſcher uralter. Bolfgeinrigkung 
und mit der Anführung der Freibriefe der Provinzen feihk I 
Berbindung. Auf diefelbe Weife, wie dieſe gefchidten Advocaien 
die Beſchwerden in die Form einer ſehr beſcheidenen Bittſhrift 
an ben König brachten, gaben fie den conſtitutionellen Erörie 
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rungen das Gewand einer Borflellung and Parlament. Sie 
machten. endlich, während fie Doch zugleich auf eine feine Weiſe 
drohten, die große Mafle des engliſchen Volks durch den an 
daſſelbe gerichteten Brief zu ihrem Verbündeten. Die Schrift, 
welche fie an fänmtlihe Einwohner von Großbritannien richte- 
ten, war ziemlich ausführlich, fie bemühten fi darin, zu bewei⸗ 
‚fen, daß fie eigentlich Märtyrer der englifhen Berfaffung wären, 
daß fie die Rechte der Engländer gegen den König und gegen 
eine minifterielle Oligarchie vertheidigten. Dies hielt die zwoͤlf 
Propinzen, oder vielmehr ihre Deputirten, nicht ab, zugleich zu 
erftären, daß fie allen Verkehr und alle Berbindung mit ben 
Engländern abbrechen würden, bis ihren Befchwerben abgeholfen 
fey. In der Schrift an. die Sanadier, die fie mit Rüdfidt 
darauf, Daß dieſe Franzofen waren, aufforberten, ſich an Die eng- 
liſchen Provinzen ald damals englische Provinz anzufchließen, 
bedienten fie fih auf eine meifterhafte Weile des franzöfifchen 
Borurtheiles für mobifche Lehren und des Gewichts, weldhes ber 
Klang der Phrafe und der Schatien berühmter Kamen bei eiteln 
Franzoſen Bat, zu ihrem: Zwei. Es wird nämlich in der Schrift 
dem überlieferten und berrfchenden Syſtem der Rechts⸗, Gerichts⸗ 
und NRegierungsverwaltung ein theoretifches entgegengefegt, und 
dies auf Grundfäge und Stellen aus Beccaria und Montesquien 
geſtützt. 

Die Bittſchrift an den König von England follten alle Agen⸗ 
ten der nordamerikaniſchen Provinzen, die ſich in London ber 
fanden, übergeben, fie lehnten dies ab, weil ber Präftdent des 
Kongrefies, ber fie überfchidt hatte, weder eine offictelle Pers 
fon, noch auch Öffentlich bevollmächtigt war. Nur drei derfel- 
ben, Bollan, Lee, Franklin, fanden fein Bedenken und über- 
gaben fie in der. Mitte Decembers 1774 an Lord Dartmouth, 
Diefer bedachte fih einen Tag lang, ehe er fi erklärte, ob 
der König fie annehmen und dem Parlament vorlegen wolle; 
im Varlament ward fie aber hernach verächtlich beſeitigt. Dan 
fonnte es übrigens dem englifchen Parlamente nicht verargen, 
daß es den demüthigen Bitten der Rechtsgelehtten von Phila- 
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delphia und den Vorſtellungen der drei ſcheinbar fo bemüthigen, 
fo beſcheidenen, den Ouäfern ähnlichen Agenten Fein Ohr leihen 
wollte. Diefelben Rechtsgelehrten, von denen die Borfeliungs 
berrührte, hatten ſich ja, ehe ſich der. Congreß trennte, erlaubt, 
ben Beſchluß zu faſſen, daß im Mai 1775 ein zweiter gehalten 
werden folle, und die Provinz: Maſſachuſetsbap hatte ſich in 
ben drei legten Monaten bes Jahrs 1774 ſchon als unabhän 
iger und feindlicher Stant gegen England betragen. Das Ball 
hatte ſich überall bewaffnet, mau hatte angefangen, nicht bios 
die Miliz beffer und regelmäßiger zu organifiren, fondern au 
mit Hölfe fremder Officiere und folder Amerilaner, welde den 
euglifchen Dienft verließen, ſtehende unb bezahlte Truppen ein⸗ 
gurühten. Man nahm, wo man konnte, den Engländern Ru 
nition und Gefchüg weg, und hatte im Derember 1774 ſogar 
in New⸗Hampfhire die Engländer genöthigt, zwei Kleine Forts 
den amerikanifchen Milizen zu überlaffen, Die das Gefchäg weg 
nahmen, welches, wie die Forts, nur von einer halben Com⸗ 
pagnie bewacht ward. 

Zn Maſſachuſetsbay hatte ſich gegen deu Willen bes Statt 
halters eine neue Afſembly erſt in Salem vereinigt, dann nad 
Concord verlegt, weil diefer Ort näher bei Boſton lag. Diele 
eigenmächtig verfammelte Geſetzgebung hatte ſich Des Regierung 
bemächtigt und den Oberftlen Hancock, ben Gage im Unwiller 
entlaſſen hatte, an die Spite des Heers geftellt, welches gegen 
Die in Boſton liegenden Engländer vereinigt war. In dieſen 
Augenblick gingen auch alle amerikaniſchen Cadets, weiche große 
Vortheile son der englifhen Regierung genoflen, mit Aufopfe 
rung diefer Bortheile in den Dienft der Provinz Maſſachuſeis. 
Derfelbe Hancock, der hernach neben Franklin ımd Adams Haupt 
arbeber der Unabhängigkeitserklärung der Amerifaner wurde, 
ward zum Präfibenten der gegen den Willen bed Statthalter 
Alles leitenden Aſſembly ermählt, die in Cambridge ihren Stk 
nahm. Es beſtand baher fen im Winter 1774— 1775 ein 
:  förmlicher Kriegszuſtand zwifchen ben Englänbern in Boſton und 

den Milizen von Maflachufetsbay. Kein Theil wollte die Zeind- 
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feligfeiten beginnen, weil bie Provinzen den Englänbern den 
Gehorſam noch nicht aufgelündigt hatten, fondern noch im 
Landon unterhandelten. Ein zufälliges Ereigniß veranlaßte 
die erfien Seindfeligkeiten, welche hernach Die Amerikaner zum 
Borwand nahmen, um einen förmlihen Angriff auf Boſton 
oder vielmehr ‚auf die hefeftigte Landzunge zu wagen, welche 
diefe Stadt mit dem feflen Lande verbinde. Schon am 
26. Februar, ald die Engländer Geſchütz von Salem holen 
wollten, entftand ein Kampf zwiſchen den Soldaten und Dem Bolfe; 
ein Geiſtlicher verhinderte nur mit Mühe ein ernftliches Gefecht, 
im April Tam ed aber zum ernfien Blutvergießen. 

Die Amerikaner betrachteten die von ber englifchen Regier 
rung erlaffene Prockımation, wodurch bie Ausfuhr von Krieges 
bedurfniſſen verboten wurbe, als eine Art Rriegserflärung; es 
batten ſich deshalb die Einwohner non Rhodeisland und von 
New-Hampfhire für. berechtigt gehalten, ſich der engliichen Mu⸗ 
nition und bes Geſchützes, wo fie fie auch immer fänden, mit 
Gewalt zu bemächtigen, und. für Maffachufetöban Hatte man ein 
Magazin von Kriegäbedärfnifien in Eoncorb errichtet. Dieſes 
Magazin wollte General Gage in ber Mitte April 1775 zer⸗ 
fören laffen, er fhicte deshalb achthundert Mann nah Con⸗ 
cord, welches etwa ſechs Stunden von Boflon entfernt Liegt. 
Ein ſchnell verbreitetes Gerücht verfündigte, dieſe Deerabthei« 
lung.fey in der Abficht gefenbet, um Adams und Haucock auf⸗ 
heben; die Milizen fuchten alfo den Marſch ber Engländer 
aufzuhalten, und wichen (18—19, April) nicht eher, bis biefe 
gefenert und. ein Dutzend Amerifaner getöbtet Hatten. Nach 
diefem Gefecht bei Lexington, welches gewöhnlich ald ber Ans 
fang bes nordamerikaniſchen Kriegs betrachtet wird, vollzogen 
zwar bie nady Concord gezogenen Engländer bas ihnen aufges 
tragene Gefchäft, fie wären aber auf dem Rüdnarih von ben 
von allen Seiten herbeieilenden Milizen abgefihnitten und er⸗ 
brüft worden, wenn ihnen nich. Gage ſechzehn Compagnien 

von Boſton aus entgegengefrhidt hätte. Der Kampf, ben die 
Engländer hei Lerington. am 19. April 1775. an der. von ber 
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aufgeſtandenen Volksmaſſe beſetzten Brücke zu beſtehen hatten, 
war blutiger, als ein Gefecht mit regelmaͤßigen pen gewe⸗ 
ſen wäre, denn die Amerikaner verſteckten ihre Schützen Hinter 
Hecken, Bäumen, Mauern und Häuſern und fchoffen ein Paar 
hundert Engländer nieder. Seit dieſem Augenblick erſchien ein 
Heer der Provinz Maffachufetsbay unter vier Generalen gegen 
die Englaͤnder im Felde. Man fagte damals, Diefed Heer habe, 
wenn es ganz beifammen. geweien, oder mit andern Worten, 
wenn die Milizen nicht zu Hauſe mit Felbarbeit zu thun gehabt 
Hätten, zwanzigtaufend Mann gezählt. Damals hatte die Pros 
vinz Maflachufets ihrem Statthalter förmlich allen Gehorfam 
aufgefündigt und ihn gewiffermaßen für einen Feind erklärt, 
Der am 5. Mai 1775 eröffnete zweite Generalcongreß in Phi⸗ 
ladelphia wählte denſelben Hancock zu feinem Präftdenten, ben 
ber englifche Oberanführer in .einer Eur; vorher befannt gemad- 
ten Generals Amneftie neben Samuel Adams ganz allein von 
der verfündigten Vergeſſenheit alles demagogifchen Treibens und 
von ber verfprochenen Verzeihung bes begangenen Hochverraths 
ausgefchloffen Hatte. Der Congreß fandte eine neue Bitifchrift 
an den König, flellte aber gleichwohl zugleich ein amerifanifches 
Bundesheer auf, und war fo glüdlih, die Anführung deffelben 
einem Manne übertragen zu fönnen, ber ſchon im letzten Kriege 
ganz ausgezeichnete natürliche Anlagen zu einem guten General 
gezeigt und fchon viele Kriegserfahrung erworben hatte, Georg 
Wafhington, der neue amerikanische Oberbefehlshaber, war Guts⸗ 
befiger in Birginien, als folcher war er im Anfange des letzten 
fiebenjährigen Kriege Befehlshaber der Miligen geweien, Hatte 
ats Generalabjutant glücklich gegen die Franzoſen gefochten, 
während der englifhe General und’ die regelmäßigen Truppen, 
die dieſer anführte, großen Schaden erlitten. Waſhington ver- 
einigte mit feinen militärifchen Eigenfchaften große politiſche 
Talente und Einfihten, er bewies zugleich feine Uneigennügig- 
keit Dadurch, daß er ben Oberbefehl über das Heer ohne alle 
Beſoldung übernahm. Seine.Unterbefehlshaber waren alle vier 
ber jchweren Aufgabe, mit unbifeiplinirten Milizen gegen regel 
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mäßige und im Dienſt geübte Truppen’ zu fechten, nicht gewach⸗ 
fen, und wären es noch viel weniger gewefen, wenn bie engli- 
ſchen Minifter zu Generalen ber englifchen Armee nicht die bes 
günftigten, oder die durch Samilienverbindung und parlamenta- 
rifchen Einfluß, dem Minifterium unentbehrlichen, fondern Die 
durch Verdienſt und militärifche Geſchicklichkeit ausgezeichneten 
Dfficiere gewählt hätten, Der Congreß ernannte nämlich Ga- 
tes, der unter. ben Engländern gebient hatte nnb ebenfalls in 
Birginien Güter hatte, zum Generals Abjutanten, Ward unb 
Carl Lee zu Generalmajors. 

Die Engländer ſchickten; als fie in Bofton bedroht und ein- 
gefchloffen wurden, eine Anzahl frifcher Truppen und mit ihnen 
bie Generale Howe, Clinton, Bourgoyne nach Amerifa, weiche 
am Ende Mai in Bofton anlangten. Die ganze Armee ber 
Engländer unter ben vier Generalen warb auf zehntaufend 
Mann angegeben. Den Amerifanern fehlte Uebung, Krieges 
vorräthe und Geld, ihre Leute eilten mitunter nach Haufe, um 
bald wieber zurüdzufehren; fie wurben Deshalb von den Engländern 
und ganz befonderd hernach von den deutſchen, von England 
erfauften, regelmäßigen Söldnern und ihren Officieren, in denen 
derſelbe Geift lebte, der fich unter ihnen vor dem Zuge nad) 
Frankreich (1792) und vor der Schlacht bei Jena fo widrig of 
fenbarte, aufs tieffte verachtet; die Engländer dagegen hatten 
fhlechte Generale. Howe hielt feine Difeiplin, er erlaubte ſei⸗ 
nen Officieren hohes Spiel und jebe Zerfireuung; Bourgoyne 
bat hernach durch die That bewieſen, daß er Fein milttärifches 
Genie feg, und Clinton Hatte zwar Muth genug, aber wenig 
Talent. Damals. hofften beide Theile noch auf Ausfühnung, 
und das englifche Heer war zu ſchwach, um an einen Zug gegen 
die vereinigte Macht aller Provinzen denken zu können; man 
lag ſich daher Donate lang unthätig gegenüber, doch erfuhren 
die Engländer gleich im erfien Monat nad) der Ankunft ihrer 
Berftärfungen und ihrer neuen Generale eine furdhtbare Demüs 
thigung ihres foldatifchen Uebermuths. Sie erlitten eine Niederlage 
in dem an fich ſelbſt unbedeutenden Gefecht am 16. Juni 1775, 


46 Abfall von Nordamerika bis 1776. 


welches man die Schlacht von Bunkershill zu nemen pfugt. 
Dies Gefecht verdient nur darum beſondere Erwaͤhnung, weil 
dadurch der Stolz der Engländer tödtlich gefränkt und ber Ue⸗ 
bermuth der Amerifaner brutal warb. 

Roͤrdlich von der Halbinfel, auf welder Beſſon Tiegt, er⸗ 
ſtreckt füch eine andere Randsunge ihr gerade gegenüber ind Meer, 
auf welcher Charlestown liegt, fo daß diefer Ort von Boſton 
nur durch den Fluß Charles getrennt wird. Diefer Fluß hat 
dort ungefähr die Breite der Themje bei London, und bietet 
auch Krie sfchiffen eine Station. Da engliſfche Kriegsichiffe auf 
dem Fluſſe Ingen und Charlestown, wie die Yanbenge, weldye 
bie Stabt mit dem Lande verbindet, befchießen Tonnten, fo hat⸗ 
ten bie Engländer dieſe Stabt nicht befeut oder befefligt, die 
Amerikaner dagegen fanden nötbig, ſich berfelden zu bemäthti⸗ 
gen, um von dort aus eine Anhöhe befeten zu können, welche 
Boſton beherrſcht; Diefe Anhöhe nannte man Bunkershill. Ben 
biefer Höhe, unterhalb welcher Charlestown im Thal Liegt, Tamm 
man Boſton überfehen und beichießen, weit Bunkershill beide 
Landengen, ſowohl die von Boſton, als die von Charlestown 
beberrfcht. Die Engländer in Bolton waren daher nicht wenig 
überrafcht, als fie eines Morgens, tros bes furchtbaren Feuers 
ihrer Kriegsfchiffe, die Landenge von Charlestown befekt, und 
die Amerifaner befchäftigt fanden, Bunkershill zu befeftigen. 
Dies mußte Gage durchaus verhindern, wenn er nicht in Bes 
fton von der Landſeite ber ganz eingefhloffen werben wollte; 
er ſchickte alfo er den General Howe, hernach Clinton mit 
Berflärfung, um die nach Bofton hin fteiler, von Charlestowen 
ber fanft hinanffteigende Höhe wieder zu beſetzen. Es iR frei- 
Sch nicht fehr ehrenvoll für ben englifhen General, daß er 
dieſe Höhe nicht längſt befeftigt hatte, ehe es den Amerifanern 
eingefallen war, ibm zuvorzukommen. Die erfte von Gage ge 
fendete Seerabtheilung hatte zwar Charlestown genommen und 
verbrannt, fie wäre aber ohne Elintons Ankunft gaͤnzlich auf 
gerieben worden. Als biefer mit feiner Heerabtheilung eintraf, 
erneute er das von Lord Howe faſt ſchon verfome Treifen, in 
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welchem freilich aur wenige Taufende fochten, beffen Beendigung 
aber mehr Menfchen Toftete, als das berühmte Treffen bei Que⸗ 
bee im vorigen Kriege, durch deſſen Gewinn General Wolfe 
bie Eroberung von ganz Canada fiherte und in dem er felbfl 
en Deldentod ſtarb. 

Die Engländer wurden in diefem Gefechte mit ungeübten 
Milizen zweimal zurückgetrieben, als ſie den Angriff zum drit⸗ 
ien Male. erneuern ſollien, mußten ſich die beiden Generale, 
Howe und Clinton, felbft an die Spitze der Ihrigen fiellen. Da 
bie Kimmtlihen Kriegsfahrzeuge ber Engländer durch ihr hefti⸗ 
ges Feuer den dritten Angriff unterflästen, fo wurben freilich 
die Amerifaner genöthigt, die Stellung am Meere aufzugeben 
und ſich über Die Landenge nach Cambridge zu ziehen; aber die 
_ Engländer verloren dabei über die Hälfte der in ben Kampf 
gejendeten Soldaten. Bon den Engländern biieben nämlich fa 
eitfhundert Mann, unter benen befonbers viele Offiziere waren, 
die. Amerifaner verloren faum die Hälfte, 

Während der Streit über Rechte der Krone und des Volfs, 
der altenglifhe ariftofratifche Trotz, die elende mimiflerielle Fa⸗ 
milienoligardhie und der Eigenfinn eines beſchränkten Königs in 
Amerika blutigen Bürgerfrieg veranlaßte, erzeugte der Eigenſinn 
bes Königs in England ſelbſt eine Öffentliche, mit Berebfamfeit, 
Talent und Muth geführte Streitigfeit in Reden und Schriften, 
weiche in ganz Europa Sinn für bürgerliche Freiheit erweckte 
und Kenntniffe jenes conftitutisnellen Staatsrechts verbreitete, 
welches den Bölfern durch die franzöfifche Revolution Rechte 
verfchaffte, deren fie hernach einige Zeit. hindurch, auch fogar 
noch unter Bonaparte, genoffen haben. ° 

Die Scenen in London, die Debatten im Parlament, bie 
heftigen Schritte der Londoner Bärgerfchaft in den Jahren 1770 
bis 1780 waren em Borfpiel deffen, was von 1787 und 1789 

m Pariſer Parlament vorging, obgleih das Lestere nur ein 
großer Öffentlicher Werichtshof, Keine VBollsrepräfentation, wie 
das engliche Parlament, war, . Die Reden eines Burke, ſo 
fange er im Solde Rockinghams demokratiſch vedete, eines Tor, 
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der Lords Camden und Chatham, Sheridans und Anderer, bie 
Flugſchriften und Journalartikel Franklins und der Shrede 
‚ber Londoner Bürgerfchaft bildeten damals für das zu einm 
neuen Leben erwachende Europa. ein geiftreiches und‘ lebendiges 
Lehrbuch eines neuen Staatsrechts, fie waren für England und 
für Europa bad, mas jeit dem Jahre .1789 der Moniteur ward. 
Seit der Srene, welde der Lorbmayor 1770 im Andien: 
fanle verantaßt hatte, blieb der Stadtrath von London, def 
Mitglied Wilfes geworben war, faft unaufhoͤrlich mit der Ro 
gierung im Strei. Der ganze Lärm in London hatte aber, I 
gefährlich es oft fihien, unter einer Handel treibenden Nation, 
wo immer Nüdficht auf. Fortbeftand des äußeren Wohlſtandes 
und auf ungeflörten Genuß des Reichthums bei der Mittelttaft 
vorherrſchend ift, Feine weitere Bedeutung ; das Volk war, mod 
e3 überall ift, nur Mittel und Maſchine; wir Dürfen gleichwohl 
Das Gezänt dieſer Jahre wicht ganz Übergehen. Die Geſchicht 
der fih in jedem Jahre wienerholenden Scandale ift wegen der 
vom Stadtrath dem Könige Überreichten Schriften und wegen 
‚der durd Die ‚Streitigfeiten veranlaßten Parlamentsbebattm hi⸗ 
ſtoriſch wichtiger als mancher Krieg. Einige Scenen und ein 
Haar Schriften, welche die Unzufriedenheit des Londoner Sidl⸗ 
raths veranlaßten, mögen zeigen, wie heftig der Streit wa. 
Der Borbmapor des Jahrs 1771 (Crosby) war wenige 
sevokutionär gefinnt, als fein Vorgänger Bedford; er Tomie 
aber gleichwohl einem heftigen Kriege mit dem Parlamente nid 
entgehen, als ſich ein Streit über den Drud von Parlamenß⸗ 
reden erhob, und Das. Parlament ſich einen Eingriff in di 
Gerichtsbarkeit der Glieder des Stadtraths erlaubte, denen das 
Polizei: und Gerichtswefen der Stabt vertraut if. Das Par 
lament hatte auf bie. Beſchwerde einiger feiner Mitglieder, daß 
bie Privilegien des Parlaments dadurch verlegt wurden, MP 
man ihre Reden nicht wörtlich genau drucken laſſe, durch Ki 
Staatsboten die Druder ber vorgeblich verfälſchten Reden Ir 
mittelbar verhaften Iaffen, ſtatt ſich am die Polizei zu menden 
Der Lordmapor und feine Beifiger, die Stadträte Diver um 
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Wilfes liegen nicht allein die Verhafteten, als innerhalb ihrer 
Gerichtsbarkeit, ohne ihre, ber Friedensrichter, Unterfchrift un- 
gerechter Weife feftgenommen, in Freiheit ſetzen; fondern auch 
die Parlamentsboten, die den Befehl des Parlaments ausgeführt 
hatten, ind Gefängniß werfen. Das Parlament lieg darauf 
den Lorbmayor und ben Alderman Dliver als Frevler gegen 
das Parlament verhaften, und diefe mußten alle Mühe anwen- 
den, um das Bolt abzuhalten, feine Obrigkeit mit Gewalt wies 
der zu befreien. Die beftigften Volksbewegungen flörten hernach 
die Ruhe fo lange die Parlamentsfigungen fortbauerten. Da 
jeder Verhaft, den das Unterhaus verhängt, nur fo lange 
dauert, als die jebesmalige Sitzung, die immer nur Wenige 
Wochen hintereinander fortgefegt wird, fo beruhigten die Ver- 
bafteten felbft das tobenve Volk und flillten den ärgften Lärm, 
Am Ende der Sitzungszeit wurde aber die Befreiung der Stabt- 
obrigfeit mit Tärmenden und tumultuariichen Freudensbezeugun⸗ 
gen begangen. 

Im folgenden Jahre (1772) erflärten ſich auch die Gerichte 
gegen die Anmaßung des Parlaments und gegen beffen tumultua« 
rifche Juſtiz und das Parlament zerfiel förmlich mit dem Ober⸗ 
gerichte wegen des Verfahrens gegen die Buchoruder. Alle die 
unzähligen Blätter der englifchen Preffe waren fortdauernd voll 
der heftigften Schmähungen gegen Minifter, Parlament und Kö⸗ 
nig. Die Bürgerfchaft von London glaubte fih außerdem vom 
Parlamente in ihrem Eigenthume verlegt. Das Parlament hatte 
nämlich die Errichtung einer Dode zu Dartmouth, wie die Lon- 
doner Bürger behaupteten, zu ihrem Nachtheil begünfligt, und 
durch eine Parlamentsacte erlaubt, dag biefe Dode durch einen 
Damm gefhügt werde, wodurch das Bett der Themfe, welches 
befanntlich die Londoner Bürgerſchaft als Eigenthum in Anſpruch 
nimmt, verengert wurde. Mit dem Parlamente war nichts an⸗ 
zufangen, die Stadt beſchloß daher ſich mit einer Adreſſe, Vor⸗ 
ſtellung und Bitte an den König zu wenden, und, was unerhört 
war, den Lordmayor, wenn er die Vorſtellung überbringe, von 
der geſammten Buͤrgerſchaft begleiten zu laſſen. 

I. Thl. 29 
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Da ber König von dem Beſchluſſe Nachricht batte, fo lam 
er dem Lärm zuvor, ber vorauszuſehen war. Er ließ den 
Lordmayor durch ‚feinen Oberkammerherrn fihreiben, daß es ge 
gen Gebrauch und Herkommen fey, einen ſolchen Menſchenhan⸗ 
fen im Palaſte zuzulaſſen, er verbäte ſich alſo, wenn ber Lord⸗ 
mayor zur Audienz fommen wolle, andere Begleitung als bie 
der Aldermen, der Stabibeamten und ber gewöhnlich zugelafe- 
nen zehn andern Perfonen. Dies mußte befolgt werben, da 
jeder Theil gang genau imerhalb der Schranfen des Herkom 
mens bleiben wollte. Der Ton der Bittfchrift war ſo revolu⸗ 
tiondr, daß wir Einiges aus berfelben in ber Note aushe⸗ 
ben müſſen. Merkwürdig if befonders, daß darin doch ein 
mal nicht wie ſonſt auf die vortrefflicdhe Conftitution geprahlt, 
fonbern, gegen den Gebraud der Engländer, ganz beutlih auf 
geſprochen wird, daß das Reichthums-Parkament dem eigenfli 
lichen Volke ſtets und zu jeder Zeit viel verberblicher geweſen 
fey,, als das Minifterium 275. Die Antwort des Könige ward 


27) Außer der Fortdauer der unerhörten Beſchwerden, heißt es in it 
Bittfchrift, welche dem Könige bereits vorgelegt worden, habe biefelbe mil: 
kuͤhrliche Gewalt, welche die geheiligten Wahlcechte verlegt habe, in der I: 
ten Sitzung auch die ſchrecklichſten Angriffe auf die Verſaſſung des Keichs m 
bie Freiheit der Unterthanen gethan. Sie habe ſich unterflanden, die <rht 
obrigfeitliche Perfon und einen ihrer Aldermen in Verhaft zu nehmen, bles 
bayam, weil fle ihren gefepwidrigen Befehlen nicht gehorchen und ihre ehll 
hen Pflichten gegen die große Stadt und gegen ihr Vaterland nicht hauen 
verlegen wollen. Diefe willführliche Gewalt habe den König vermocht, feinen 
Namen zu einer unrehhtmäßigen Berorbnuug berzugeben, und habe endlich 
ſogar die ungeheuere Vermeſſenheit gehabt, ein gerichtliches Protololl zu dur 
ſtreichen, den Lauf der Gerechtigkeit zu hemmen nnd alle Moͤglichkeit gericht 
licher Abhülfe abzuſchneiden. Diefe willführliche Macht habe fi des umge 
rechten Berhafts ihrer Repräfentanten bevient, um die Eindeichungs- Bill huch⸗ 
gehen zu laſſen, wodurch die Stadt ohne allen Vorwand den Befig der Tpealt 
verloren habe und ihre Bürger eines Eigenthums heranbt worden, melde 
ihnen in verſchiedenen Urkunden bewilligt und vom Parlament beRätigt I 
Sie bitten dann um die Aufhebung eines ſolchen Barlamenis u. |. w. 
König antwortete: Er fey willig und bereit, alle wahre Beſchwerden abfelen 
zu laflen u. f. w.; aber er bezeugte zugleich feinen Kummer, daß er einen 
Theil feiner Unterthanen noch immer fo verleitet und verblendet fehe, dab MP 
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dieſes Mal zwar in einem ernſten, aber doch würdigen Tone 
gegeben; fie enthielt einen Vorwurf, der unter den damaligen 
Umftänden wicht ganz unverbient war, vermehrte aber die Er⸗ 
bitterung fo fehr, daß im Jahre 1774 Wilfes, dem Hofe zum 
Trotz, zum Lordmayor für das folgende Jahr (1775) erwähtt 
ward. \ 


Die in Maffachufetsbay und in andern Gegenden von 
Nordamerika am Ende des Jahre 1774 und Anfang 1775 ver- 
übten Feinbfeligfeiten und bie biutigen Händel, welde eine Folge 
berjelben gewejen waren, gaben ber Bürgerfchaft hernach ben‘ 
erwünfdten Vorwand, am 9. April 1775 ihren Lorbmayor 
Wilfes mit einer neuen, viel ungezogener und größer ald alle 
vorigen abgefaßten Borftellung 23) an den König zu fihiden. 
Auf dieſe Borftellung, die fih der König freilich mußte über: 
reihen und laut vorlefen laſſen, folgte ein öffentlicher Bruch 
zwifchen dem groben Magiftrat und dem Hofe, Zuerſt mußte 


felbe in, unanfländigen Ausbrüden eine Bitte wiererhole, welche er, wie er 
ſchon mehrmals erklärt habe, nicht erfüllen Fönne, 

28) Die Bürger fagen in der Adrefie, fie verabfcheuten: the measures 
which have been pursued and were then pursuing to the öppression 
of their fellow subjscts in the colonies. Not deceived by the specious 
artifice of calling despotism dignity they plainly perceived, that the 
real purpose was to establish arbitrary power over all America. 
These measures were carried into execution by his Majesty’s minis- 
ters by the same corruption which had enabled them to wound the 
peace and violate the gonstitution. of this coustry. Yeur petitioners 
therefore do mest earnestly entreat your Majesty, to dismiss imme- 
diately and for ever from your councils those ministers and advisers, 
as a first step towards a redress of those grievances which alarm and 
aggrieve your’ whole people. Der König gab im barfchen Ton folgende 
vom Minifter aufgeichriebene Antwort: It is with the utmost astonish- 
ment that J find any of my subjects capable of encouraging the re- 
bellious disposition which unhappily exists in some ef my colonies in 
North America. Having entire condenoe in my parliament, the grand 
ceunci! of the nation, I will steadily pursse those measures, which 
they have recommanded for the suppert of the constitufional rights of 
Great Britain and the protection of the commercial interest of my 
kingdoms. | | | 
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der Oberfammerherr, um eine ähnliche Scene, wie die war, 
welche Bedford veranlaßt hatte, zu verhüten, Willes bedeuten, 
daß der König erwarte, daß er ihn gar nicht anrede, fondern 
die Vorſtellung blos vorlefe; dann warb der bariche Beſcheid 
gegeben, den man in der Note (28) findet... Unmittelbar nad 
der Audienz mußte der Oberkammerherr dem Lorbmayor mel 
ben, der König werde hinfort ihm und den Aldermen nicht mehr 
erlauben, ihm eine Addreſſe, VBorftellung, Bitte in feierlider 
und öffentlicher Audienz, wo er fie auf dem Throne empfang, 
zu überreichen, außer, wenn die ganze Stadt, nicht bied im 
Magiftrat, ein Anliegen vorzutragen habe, Der Magiſtrat werde 
fünftig nur beim Lever angenommen werden. Da es hier uf 


ein altes Ehrenrecht des Magiftrats anfam, fo folgten nu 
Zänfereien. Diefe Streitigkeiten der ehrfamen Londoner Rate 


herren mit dem Könige und Parlamente erhielten dadurhh einige 





Pedeutung, daß Franklin, in Verbindung mit einer ſehr de 


deutenden englifchen Oppofition, durch eine ruhige, bejonnen, 
fromme Demagogie, welche von der Beredſamkeit der größtem 
Redner jener Zeit unterftüst ward, das englifche Volk und ganz 
Europa zu Gunſten der in Amerifa und in London gepredigin 
antifeubaliftifchen Grundfäge in Bewegung gebracht hatte. 
Lord Chatham war, trog feiner ſchwankenden Gefundheit 


im Jahre 1774 in den Debatten über die Boſton⸗Hafenbill m 


nachher glängender als je als Redner aufgetreten, er ward von 
Lord Camden aufs Fräftigfte unterflügt, und auch ber Mut 
von Rockingham unterfchrieb alle die zahlreichen Protefationn, 
welche eine Minorität im Oberhaufe gegen die Mafregeln um 
Gefege des Unterhaufes in der amerifanifchen Sache zu Prot# 
coll gab. Schon im Auguft 1774 ließ Chatham, ald Pal 
der Oppofition, Franklin zu fih auf fein Landgut fommen, u 
ermunterte ihn, in feinem Kampfe für die Rechte feiner Lande 
leute ſtandhaft zu verharren, er werde ſich der Sache ann 
men. Damals waren nämlich die Amerikaner noch Englaͤnder, 
"weit fie erft im folgenden Jahre ganz von England ahfielen. 
Franklin ſpielte eine doppelte Rolle, er machte ſcheinbar Plän 
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zur Ausföhriung und doch wiffen. wir aus ben Nachrichten, welche 
Sparks nenlih aus den Driginaldocumenten über Franklins 
und Washinghtong Leben in vielen Bänden mitgetheilt hat, zus 
verläflig, daß er ſchon im Auguft 1774 den Entfchluß gefaßt 
hatte, dem Congreß zu rathen, bie Eolonien von England gänzs 
lih abzureißen 2%). Diefelben Quellen bezeugen, daß er noch 
am Ende des Jahrs 1774 nicht blos dem Minifterium durch 
Lord Home, der Aufträge deßhalb erhalten hatte, Borfchläge, 
oder, wie er ed nannte, Winfe (hints) geben ließ, auf welche 
Weife die Eolonien bei England könnten erhalten werben, fon- 
dern auch Lord Chatham die Grundzüge einer Bill angab. ' 
Franklins Entwurf warb fowohl im alten Parlamente des 
Jahrs 1774 als im neuen des folgenden Jahrs von den aus- 
gezeichneten Rednern und Patrioten Englands ihren Vorſchlaͤ⸗ 
gen zu Grunde gelegt, als fie die Ausfühnung mit den Colo⸗ 
nien gegen den Willen des Minifteriums burchfeten wollten. 
Unter denen, welche fih ſchon im Parlamente von 1774 mit 
großem Eifer der Sache der Amerifaner, ober vielmehr der 
conftitutionelen Freiheit annahmen, zu denen ſich erſt im neuen 
Parlamente, im Jahre 1775, For gefellte, glänzte im Unter: 
haufe der Irländer Burke vor allen übrigen. Leider ergoß ſich 


29) Sparks fagt im erften Theile der Works im Leben Frauklins p. 379 
— — — for Dr. Franklin himself at this very time, as we learn from 
his conversation with Mr. Quincy, was looking. forward to indepen- 
dence because he was satisfied that Ihe ministry would not relax from 
their tyrannical measures and that the people would not endure them. 
On this ground alone he expected independence and not from any 
thing „ that yet had been done or resolved by the colonies. Dazu 
feßt er in der Note: -The abovo deolaration about the time, when the 
Americans first conceived the idea of their independence, is confirmed 
by the testimony of Washington , John Adams, Jay, Jefferson, Mad- 
dison and others who acted a conspicuous part in the revölutien. 
Those all affırm , that before the commencement of: hostilities (hey 
aimed only at a redress of grievances and a restoration of their for- 
mer righis. See Sparks edition of Washington’s writings. Vol. I. 
p. 496. 2 
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dieſer Mann von ſehr vielſeitigen Kenntniſſen und von Ta⸗ 
lent im Bombaſt ſeiner überſchwaͤnglichen Rede damals mit eben 
ber Heftigfeit und Uebertreibung gegen Ariſtokratie und ange⸗ 
maßte, nur auf Pergamente, nicht auf Vernunft geſtützte Rechte, 
als er hernach feit 1790 ale Trabant der englifchen Ariftofratie, 
als Fanatifer und Rhetor blind für die Feubalität und bad das 
mit verbundene Alte eiferte. Er gehörte zu dem gelehrten, ſte⸗ 
henden und befoldeten Heer ber englifchen Ariftofratie; baraus 
erflärt es fich Leicht, dag er erſt unter Rodinghams Fahnen für 
Die Freiheit ind Feld zog, und hernach, als ihm zur Zeit ber 
Revolution Pitt eine Penfion von zwanzigtaufend Gulden (1800 
Pfund) gab, den Peter von Amiens beim Krenzzuge des alten 
Europa gegen das neue fpielte. 

Burke war um 1774 ein Mann zwifchen vierzig und fünf 
sig, er hatte unter dem Miniſterium / des Markis yon Roding 
ham, entweder durch diefen, deffen Privatfecretär er war, oder 
dur Lord Bernep, einen von jenen Sigen im Parlamente er 
halten, welchen die großen Grundbefiger Damals als Eigenthüs 
mer gewifler, ehemals bedeutender, jest verſchwundener Ori⸗ 
ſchaften zu vergeben hatten. Er blieb ſtets von Rodingham abs 
hängig, da diefer ihm zu der äußern Eriftenz half, auf melde 
fein durchaus profaifcher und praftifcher Sinn im Leben gerichtet 
war, während er als Parlamentsrebner und Schriftfteller alle 
Höhen überflog und gleich unfern berühmten Myſtikern, alle 
Wiſſenſchaften und Künfte, Geometrie, Wefchichte, Philoſophie 
und Naturwiflenfchaften in den Schwall feiner dithyrambiſchen 
Rede aufnahm. Bei allem Schwulſte find einige feiner 
Schriften dennoch, wie feine Reden und manche Bücher unferer 
-Humoriften, ſtellenweiſe durchaus claffiich und belehrend. Wir 
haben bier nicht zu unterfuchen, ob feine kühnen Metaphern, 
fein Schwulft, Die ermüdenbe Fänge feiner Declamationen, das 
ſtets wiederkehrende Ichthum, und die über Alles verbreitete 
efelhafte Eitelkeit und das Ausframen Yäftigen Wiffens in ber 
That einen großen Mann bezeichnen, wir nehmen ihn, wie jede 
hiſtoriſche Thatfache, für das, wofür er Damals galt und vielen 
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noch gilt. Man bewunderte feine Kraft, feinen Wis, feine 
Gelehrſamkeit und vielſeitigen Kenutniſſe, ſelbſt feine irländiſche 
Heftigleit wurde geprieſen. Er ſchrieb damals mit allgemeinem 
Beifall in Rockinghams Solde Flugſchriften für die Sache ber 
Freiheit, für Neder und für die franzöfiiihen Liberalen, er ber 
wies alfo gerade das Begeutheil- von dem, was er hernach 
unter Pitt zu beweiſen fuchte, nur mit dem Unterſchiede, daß er 
gleich allen Eonvertiten in Dienfte Pitts und der englifchen Un⸗ 
verbeſſerlichen viel ungezogener und unvernünftiger ſchmaͤhte, ale 
vorher. 

or begann im folgenden Parlamente neben Burke für bie 
Srunbfäge der framzöfiihen Revolution einen Kampf, den 
er bis and Enbe feines Lebens fortgefett hat; feine Reben 
während ded amerikaniſchen Krieges haben baher für die Ge 
ſchichte der veränderten Denkart über Berwaltung und Negier 
zung bes Staats faſt gleiche Debeutung mit Miirabeaus Reden, 
leider war auch er wie diefer und Lord Byron ein mit furcht⸗ 
baren Laſtern befledies Genie. Ihm haette die Natur werlichen, 
was Burke mühlem wurd Arbeit bei der Lawmpe ſuchte; ex hatte 
nicht blos Leben, fondern aud Seele und fihöpfte aus feinem 
Innern und aus dem Studium der Glaffiler dad, was Cicero 
die einzig wahre und volle Beredfamfeit nennt (pectus facit 
disertum). Fox erfeßte, was ihm an Kenntniſſen mangelte, reichlich 
durch natürliche Einfachheit und durch wahre, nicht theatralifch 
erfünftelte Begeiternng, Burke trieb fein Rhetoren⸗ und Schau. 
fpielerwefenfo weit, daß er fich fogar einmal durch den mitgebrachten 
und hervorgezogenen Dolch, der einen rhetoriſchen Zriller oder Bra- 
vourphrafe feiner Derlamation gegen Revolutionärs unterftügen 
ſollte, lächerlich machte. For war der zweite Sohn Lord Hollands, der 
unter dem Namen For ſich unter Georg Il. erſt durch Oppofition be⸗ 
xühmt machte, hernach aber fi dem Minifterium verkaufte, Reich⸗ 
thünier fammelte und allgemein verachtet ward. Schon.um 1772 
brachte er feinen Sohn, den er auf Koften bed Landes, weil ja ale jun⸗ 
gern Söhne der abligen Herren, welche Einfluß haben, dem Volke 
aufgeladen werben, glänzend verforgen wollte, ind Parlament, ob⸗ 
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gleich er Dort zwar ſitzen und reden, aber feines Alters wegen noch 
nicht mit flimmen durfte. Die Stelle im Parlament verfchaffte 
ihm der Sitte gemäß einen Plag im Minifterium und zwar als 
Mitglied des Schaeollegiumd. Er trieb dabei Alles, was ges 
wöhnlich für Vorbereitung zum biplomatifchen und politikhen 
Leben gilt, er ging den Weg, auf dem man die Men⸗ 
fhen und die Mittel, fie zu gewinnen und zu gebrauchen, fen 
nen lernt, das beißt, er jagte den Weibern und’ dem. Wilde 
nad, er trank, ex Taufte und verkaufte Pferde und Hunde, zeich⸗ 
nete ſich aber vor andern beſonders dadurch aus, daß er Tag 
und Nacht hindurch beim Spielen zubrachte. Ein einziger Un 
terfchieb war zwifchen ihm und den fungen vornehmen Herren 
unferer Tage, diefe lefen nur Romane, er trieb abwechfelnd 
mit den tollſten Ausfchweifungen fehr ernft und fehr eifrig claſ⸗ 
fifche (nicht philologifche) Studien. Er hatte ſchon im dreißig. 
fien Fahr feines Lebens fein Bermögen durchgebracht, warb fein 
ganzes Leben hindurch von Gläubigern verfolgt und wußte man 
hen Tag nicht, wie er fih am nächften die erften. Bedürfniſſe 
bes Lebens verfchaffen könne. inem rechtlichen und fittlihen 
Hausvater, wie Rönig Georg III. war, fonnte ein fo genialer 
Wüftling nicht gefallen. Es mußte außerdem bie Aufklärung 
bes genialen Kor dem, mit Köblerglauben der kirchlichen Orthos 
borie ergebenen Zögling fehottifcher und deutſcher Steifglaͤnbig⸗ 
feit als Gipfel der Gottloſigkeit ericheinen. König Georg und 
For waren daher wahre Antipoden; für Georg paßte ſeines 
ganzen Weſens wegen ein Segfinfon viel beffer, den man we 
gen feines Aeugern die Blendlaterne nannte, For ward 
deßhalb ſchon 177A aus dem Minifterium entfernt, wo er aller 
Dinge auf der Bank der Schatzkammer als Leibenfchaftlicher 
Spieler einen zu gefährlichen Play Hatte. Lord North, beffen 
beigender Wig oft zur unrechten Zeit angebracht ward, Fündigte 
feine Entlafjung auf eine ungemein höhniſche Art an und bes 
wirkte dadurch, daß For, der fich gleich anfangs für die Sadıe 
der Freiheit erklärt hatte, diefe bernah im neuen Parlament 
mit weit mehr perſönlicher, heftigen und oft ungezogener Erbit- 
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terung gegen ben König und gegen: Lorb North verfocht, als 
vielleicht ſonſt geſchehen wäre. | 
Was das nee Parlament betrifft, fo wird ſich unten zei⸗ 
gen, daß in eonflitutionellen Staaten die Moral und der Grund⸗ 
fa, der ung alle im Privatleben leiten follte, fehr oft der Po⸗ 
litik geopfert werden muß. Es bildeten nämlich Lord North 
und For, nachdem fie fich fieben Jahre lang aufs fchrediichfte 
und geöbfle geihmäht und wechfelsweife Einer ben Andern 
Republifaner und nieberträchtiger Abfolutift geicholten. hatten, 
ein fogenanntes Coalitionsminifterium und ein dazu gehörte 
ges Loalitionsparlament, Auffallend ſchien ed übrigend da⸗ 
mals, dag Lord North ſich nicht fürchtete, fein ganz ergebe- 
nes Parlament gerade in diefem Augenblide aufzulöjen, als Die 
für bie Dauer eined Parlaments gefeglih beflimmte Zeit von 
fieben Jahren noch nicht verfloffen war. Nichtsdeſtoweniger warb 
dies Parlament, ein Parlament, das mit Lord North durch alle 
Pfügen zu waten bereitwillig war, im September 1774 ploͤtzlich 
von ihm aufgelöfet und bie Wahl eines neuen auf Detober def- 
jelben Jahrs ausgefchrieben. Das Erſtaunen über diefe Aufld« 
fung wär allgemein, weil feit der Feftfegung von fieben Jahren 
für Die Dauer eines Parlaments nur ein einziges Mal, um 
1745, eins vor, ber beftimmten Zeit aufgelöft war; man nahm 
daher auch diefe Auflöfung für ein Signal des Kriege. Es 
ſollte offenbar das neue Parlament den Krieg befchließen und 
daher auch verpflichtet feyn, zu dem, mas e8 befchloffen hatte, 
die Mittel der Ausführung fortvauernd 'herzugeben, was bei 
einem im Laufe des Kriegs berufenen nicht der Fall gewefen 
wäre. 
Im neuen Parlament, weldhes am 26. October. ers 
Öffnet ward, beftand bie Oppofition aus dem Anhange 
Shelburne’d und Rockinghams, welde beide tüchtige Streiter 
für ihr Familien» und Partheiintereffe hinein brachten, es war 
aber darum nicht weniger ganz bereitwillig, jede Leiden⸗ 
haft der. herrichenden Egsiften und des Königs zu unter- 
fügen. Die Mehrheit der. Stimmen im Parlament war für 
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bag Mimiſterium; alle Männer son Gewicht (Gibbon hatte 
feind) waren auf Lord Chathams und Camdens Seite und ganz 
Europa war auf der Seite der Amerifaner. Neben Burke und 
For erſchien in diefem nenen Parlamente, ohne daß ein Biber 
ſpruch wäre erhoben worden, Willed als Deputirter von 
Middleſſer; er war auch damals ſchon für 1775 zum Lorbmayer 
von London erwählt. Dieſer, Den im Grunde niemand achtete, 
hatte aber feine perfönlichen Zwede erreicht und feine Rolle 
um fo mehr ausgefpielt, als er fich bald fehr conſervativ aus⸗ 
ſprach. 

Der Kampf für und gegen bie Amerikaner beganm in bie 
ſem neuen Parlament gleich bei der erfien Debatte über bie 
Antwort auf bie Thronrede, worin ver bevorfiehende Krieg an 
gedeutet war. Die Oppofition ward zwar mit hundert Stim⸗ 
men überfiimmt, verlangte aber nichtsdeſtoweniger, Daß die von 
£ee, Franklin, Bollan überreichte Bittfchrift ber Rorbamerifaner 
bem Parlamente vorgelegt, und die darin enthaltenen Beſchwer⸗ 
den amd Verföhnungsvorfchläge geprüft werben follten. Died 
warb lange verzögert; enblih mußte man ſich jedoch dazu ent 
ſchließen; auch Tomte man nicht verweigern, ben ehemaligen 
Statthalter von Pennſylvanien, Penn, über dieſe Bittſchrift an 
ben Schranfen des Hauſes zu vernehmen. Verne verſtändiger 
und ruhiger Rath und Lord Chathams Berebfamfeit waren 
aber gleich unfruchtbar. Lord Chatham verband fich dann, wie 
Franklin ſelbſt berichtet, mit dem fchlauen Franklin, weicher Zo⸗ 
gerung fuchte, um bie ganze Schuld bes Abfalls auf das eng 
fische Parlament fallen zu laſſen, und feine Landsleute damit zu 
entfehuldigen, daß fie das Unmögliche verfucht hätten, die Einige 
feit zu erhalten. Der Vorſchlag bes Friedens ward affo mil 
großem Lärm and Oberhaus gebracht, 

Franklin hatte, als Lord Chatham am 20. Januar 1775 
im Oberhauſe anfändigte, daß er am 1. Sebruar einen Bor 
ſchlag der Berföhnung machen wolle, längft den Entichluß ge 
faßt, nach Haufe zu reifen und ven Eongreß zur Unabhängig 
keitserklärung aufsuforbern; er nahm gleichwohl Lord Chathams 
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Borfhläge an und theilte ihm die Grundzüge einer Bill mit, 
welche feine Landsleute beruhigen würde, Franklin felbft ges 
ſteht, dag er nicht ganz überzeugt gewefen fey, daß feine Lands⸗ 
leute ſich bei dem, was er gethan habe, beruhigen würden, und 
auch Lord Chatham babe fehr wohl gewußt, baß feine Bill nicht 
burchgehen werde; fie verfertigten nichtsdeſtoweniger zufammen 
eine Bid, welche Lord Chatham am erſten Febrnar durch eine 
feiner vorzüglicäften Neben dem Parlamente empfahl. Bei dies 
fer Gelegenheit warb von Lord Chatham, von den Herzögen 
von Richmond und Mancheſter, von Lord Shelburne-, Torb 
Camden, Lorb Temple die Lehre von Rechten des Volks gegen 
feine Regierung eben fo glänzend und mit einer mehr geregelten 
und beſonnenen Beredſamkeit vorgetragen, als fpäter von Mies 
rabeau und Barnave in der conftituirenden Verfammlung der 
Franzoſen. Die damals ſtummen Völker des Eontinents ers 
ftaunten, als die onmehmften Herren Englands ihnen, wie fle 
aus den bolländifchen Zeitungen lernten, (denn bie andern bes 
berrichte die Polizei) eindringlich bewieſen, daß fie als Selbſt⸗ 
zweck, nicht aber zur Benutzung für andere gefchaffen ſeyen; 
felbft Die gar zu gern gehorchenden Deutihen erwachten zu einem 
neuen Leben. Auch Rockingham durfte jetzt nicht zurüdbleiben, 
er ließ daher feinen Burke im Unterhaufe (im März) eine ähn- 
liche Aufſehen erregende redneriſche Unternehmung machen, ale 
Lord Chatham im Oberhaufe im Februar gemacht hatte, Lord 
Chathams Vorſchlag der Ausföhnung war mit einer Mehrheit 
von zwei gegen eins in der Art verworfen worben, daß man 
nicht einmal zugab, daß der Vorſchlag für Fünftige Berathung 
anf dem Tiſche Liegen bleibe; der verächtlihe Graf Sandwich 
hatte fogar grobe und beleidigende Neben über diefen Vorſchlag 
gegen Franklin gerichtet, den er bei feiner Rebe fortdauernd 
ind Auge faßte, weil ihm Lord Chatham einen Ehrenplas im 
Haufe gegeben hatte. Er ſelbſt fonnte auf die Grobheiten des 
Präfiventen der Admiralität freilich dort nichts erwiedern, Lord 
Chatham that es aber für ihn und ſchonte Lord Sandwid 
durchaus nicht. Die Debatten über biefen Borfihlag find be⸗ 
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ſonders dadurch widhtig, weil bei der Gelegenheit das Dafeyn 
einer perfünlichen Regierung unter Georg III. und einer neben 
dem Sabinet und dem Parlament im Geheimen regierenden Eos 
marilla des höchſt befchränften Könige unmwiderfprechlich umd of 
fieiel and Licht gebracht ward. Die bebeutendiien Mitglieder 
des Minifteriums Grenville erflärten nämlicd bei Diefer Gele 
genheit ganz Öffentlih im Parlamente, daß die jm Jahre 1767 
verfuchte Befteuerung der Colonien nicht von ihrer efficiellen, 
fondern von der geheimen Regierung des Cabinetd ausgegan- 
gen fey. 

Burke, damals innig mit For verbunden, gründete durch 
die Rede, die er damals hielt, feinen Ruhm und warb zum 
maͤchtigſten Bundesgenoſſen der Amerikaner. Sein mit Bereds 
famfeit entmwidelter und mit der ihm eignen Grünbdlichfeit und 
Gelehrſamkeit unterftüster Vorſchlag, und felbft- Die ungemein 
ausführliche Nebe eines Mannes, der nicht gewohnt war, ben 
Strom feiner Tropen und Metaphern zu Dämmen, machte den 
größten Eindruf auf alle diejenigen, die nicht Storengländer 
waren. Lord North, treulos und falſch und Fed wie er war, 
fuchte daher ‚auch die Meinung irre zu Yeiten, und fam mit 
einem binterliftigen Ausſoͤhnungsplane hervor, den natürlich bie 
Amerifaner fo wenig annehmen Tonnten, ald den Trofanern zu 
ratben war, das hölzerne Pferb der Griechen (donum, quod 
Danai ferebant) anzunehmen, Burfe ift, wie .mandhe Schrifts 
fieller unferer Zeit, dadurch merfwürdig, daß er Damals feine 
Parlamentsrede_ für die bürgerliche Freiheit in ein Bud) ver 
wandelte, welches man als eine meifterhafte .Bertheidigung des 
mofratifher Grundſätze betrachtete, und fpäterhin zu Gunften 
des Feudalweſens und der Hierarchie und ihrer ärgften Miß— 
bräuche nicht blos im Parlament declamirte, fondern auch ein 
wüthendes Buch fihrieb, weldhes man ald ein Evangelium ber 
Fanatiker, Feudaliften und Vertheidiger aller hergebradhten und 
verbrieften Ufurpationen betrachten Tann, Das Buch, zu wel 
chem Burke feine Rede zu Gunften einer friedlichen Weberein- 
Tunft mit den Colonien und für Vermeidung eines bürgerlichen 
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‚Krieges, die er am 22. März gehalten hatte, verarbeitet hat, 
ift unftreitig eind der Beften feiner Producte, obgleich er mit 
feiner Rede, wie vorber Lord Chatbam mit feinem Ausföhs 
nungsvorſchlage nichts durchſetzte, während das Minifterium 
Dagegen einen offenbar den Amerifanern feindlichen Vorſchlag 
nad dem andern im Parlamente vorbrachte. Zuerſt wurben bie 
Provinzen Neu Englands an der Norbfäfte, welche fchon im 
Aufftande waren, von den englifchen Fifchereien ausgefchloffen, 
"dann ward durdy eine fehr harte Acte aller Berfehr mit den mit 
Maffachufetsbay verbundenen Provinzen verboten, und zwar auf 
die Weiſe, daß alle amerikanifchen Schiffe, die nad) irgend einem 
Ort des englifchen Gebiets des Handeld wegen kommen würden, 
für gute Prifen follten erflärt und die Matrofen auf englifchen 
Kriegsfchiffen untergeftectt werden, Die Feindfeligfeiten batten 
bamald in Amerika ſchon begonnen, Franklin war am Ende 
März nach Amerifa zu Schiffe gegangen und im Mai dort ans 
gefommen, er hatte Frankreich und Spanien theild felbft aus⸗ 
geforfcht, theils durch feine Landsleute ausforfchen Yaffen, und 
wußte, daß der Kongreß ohne eine Unabhängigfeitserflärung 
auf fremde Hülfe nicht rechnen dürfte; er war daher nicht fobalb 
Mitglied des Congreſſes geworben, als er auf Errichtung einer 
Republif drang. Noch ehe Franklin in Amerifa angekommen 
war, hatte For noch einmal einen Vorſchlag zum Frieden ang 
Parlament gebradt. 

Man hätte glauben follen, daß Lord Chatham, Burke, Camr 
den und andere die Materie der Streitigkeiten bes Mutterlandes 
mit den Colonien und der vorgeblich verlegten engliſchen Con⸗ 
fitutton ganz erſchöpft hätten, For wußte ihr aber doch eine 
neue Seite abzugewinnen. Er eröffnete am 5. April 1775 feine 
Laufbahn, als Redner und als Staatsmann von entſchiedenem 
und genialem Talent anerfannt, mit einer. Rede, welde als 
elaffifch allgemein bewundert warb, worin er ſich gegen die dritte 
Berlefung der Bill. über die gegen die Colonien anzuwendenden 
Zwangsmaßregeln heftig erhob. Sein Rebnertalent und fein 
des Alterthums würbiger Styl, frei yon dem Wuſt, dem Schwulft, 
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der Ueberladung und Oftentation, welche Burkes Zuhörer er 
drückte, ward mit Tautem Jubel begrüßt, und die Beſcheidenheit 
des Redners bildete mit Burkes Eigenbünfel, Eingebildetheit 
und Adyofatenofentation einen grellen Contraft. Die Hauptface 
war indeffen längft entſchieden. Das Gefecht bei Lexington, die 
Einnahme des Forts Tieonderoga am Champlain-Sce auf Ber- 
anlaffung der Aſſembly von Maffadhufeisbay, fpäter, das bintige 
Treffen om Bundershill, die Beſchlüſſe und Handlungen ber 
Amerikaner, als fie erfuhren, daß das Parlament ihre Borfel 
lungen verächtlich behandelt babe, und als fie das Schreiben 
des Königs erhielten, worin er fich weigerte, ihre Agenten an 
zunehmen, ließen feinen Weg zu gütlicher Ausgleihung mehr 
sten. Man hatte die Rede, die der König bei Eröffnung dei 
Parlaments gehalten, in Amerifa öffentlich verbrannt; man 
hatte die englifche Sahne mit einer nationalen, breifarbigen 
vertaufcht. | | 

Um den aus England erwarteten, von Lord Norths Mini 
fterium von deutſchen Fürften gefauften Soldaten zuvorzukom⸗ 
men, hatten die Amertlaner im Herbfte 1775 ihre Unternehmun- 
gen gegen Bofton unter Wafhingtond Anführung wieder begon- 
nen. Die Engländer hatten im Dftober diefes Jahres Gage 
zurüdgerufen, Howe hatte ben Oberbefehl übernommen, er ward 
in Boſton von der Landſeite gänzlich eingefchloffen, und erhielt 
während ‚der Winterftürme auch von ber Seefeite her Feine Vor⸗ 
räthe; ald er im März von Washingtond Heer immer beftiger 
angegriffen warb, bielt er am Ende des Mongis rathfam, bie 
Stadt aufzugeben. Da Howe den größten Theil des Materials 
zurüdließ, da er fich ferner ungeftört einfchiffen durfte, fo glaubte 
man allgemein, er habe insgeheim “eine UWebereinkunft we 
gen feiner Einfhiffung mit Wafhinghton abgeichloffen gehabt. 
Nah Howes Einihiffung ward Boſton von Wafhington befegt, 
Howe aber erwartete zu Halifax m Neuſchottland das neue 
ihm verfprocdhene Heer. Die Unternehmung, weldye der Con⸗ 
greß unter Montgommery, Schnyler und Arnold gegen Ca⸗ 
nada veranftaltete, ward um dieſelbe Zeit vereitelt,’ als das 
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Parlamens auf Vorſchlag des engliſchen Miniſteriums große 
Summen bewilligte, um fremde Soldaten: für ben amerifanifchen 
Krieg zu kaufen. Die englifhen Minifter follen anfangs daran 
gebacht haben, dreißigtaufend Mann Ruffen in Sold zu nehmen; 


doch fiheint ed, als wenn es bamit weder den Engländern nod) 
den Ruſſen Ernft gewefen feyn könnte. Sie hatten ja die Deut- 


ſchen viel näher, die damals für Geld, das ihren Zürften zufloß, 
ganz ausfchließend den töbtlichen Kriegsdienft der Holländer in Ba⸗ 
tavia, auf dem Cap und in den Moräften der Niederlande ver- 


: fahben, wie die Neger die Arbeit in den Plantagen. Man 
: wandte fi) darauf an alle deutfche, mit Soldaten fpielende Fürs 


fen, und Faufte von ihnen zwanzigtaufend getreue Seelen, zur 


Freude ber Officiere zuſammen, die dann nach Amerika geſchickt 
wurden. Bei dieſem Handel war Friedrich Auguſt von Anhalt⸗ 
Zerbſt aus vielen Gründen der unſchuldigſte; der ſchuldigſte war der 


Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, der die größte Zahl Bauern preßte 


und lieferte, und Anſpach, deſſen Darfgraf vielen Widerfpenfti- 
gen Handfchellen anlegen ließ, weil fie freiwillig nicht gehen 


gern den Engländern, was fonft regelmäßig den Holländern ges 


liefert ward. Auch von Braunſchweig miethete man NRegimenter, 
und Georg IH. ſelbſt lieferte als Kurfürft von Hannover fünf 
Bataillons, welche die Engländer, die man von Gibraltar nad) 
Amerika ſchicken wollte, in diefer Feftung ablöfen follten. Bei 
Gelegenheit des Handels mit Braunfchweigern und Hannoveras 
nern erflärten fich des Königs nächſte Anverwandten, bie Herzöge 
von Gloceſter und von Cumberland, fehr heftig öffentlich im 
Parlamente gegen die Seelenverkauferei der deutſchen Kürften 39). 
Auch Friedrich der Große redete laut und mit Beratung von 
dem fchmusigen Gewerbe der Fürften. Er fagte bekanntlich s 
Es fey billig, daß er von den durd fein Land zie- 


.. 30) Der Herzog von Cumberland fagte: He lameuted, that Brunswickers, 


once the advocates of liberty in Europe, should now he sent to sub- 


Jugate it in America, 


nn 


- wollten. Walded, fo Elein ed war, Tieferte bei der Gelegenheit - 
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henden Soldaten der Fürſten den Viehzoll erhebe, 
weil ſie ja wie Vieh verkauft würden. 


6. 3, 
Frankreich bie 1777. 


Wir berühren bier von der Geſchichte der letzten Regie 
rungsjahre Ludwig XV. nur foviel, als nöthig ift, um zu zeigen, 
daß das Reich nur durch Polizei und Soldaten zufammengeil 
ten ward und daß jedes innere Band gelöfet war. Wir müfen 
dabei nothwendig bie und da auf die Zeit vor und während wei 
fiebenfährigen Krieges zurüdfommen, um nachzumeifen, wie di 
Regierung mit dem anmaßenden Parlamente übler daran tat, 
als fie mit vorfichtig verfammelten Ständen gewefen feyn wird. 
Parlament und Regierung traten aber dem immer Tauter wer 
benden Bebürfnig der Zeit und des Volks auf gleiche Brit 
feindlich entgegen. Die geheime Gedichte des Hofe, ber Wr 
nifterien und Mätreffen, die D’Angerpille in feinem Privatieden 
Ludwigs XV. in vier Theilen mit angehängten zahlreichen dr 
lagen und Düclos in feinen Denkwürdigkeiten fehr ausfühlid, 
unzählige andere und unter ihnen auch Lacretelle zur Unterhib 
tung ihres Publikums kürzer und anziehend behandelt paben, 
berühren wir, unferes Zweckes eingedenf, nur fo weit, als es in 
der Geſchichte eines Staats und eines Volks, wo der Hof zum 
Staat wird, unvermeidlich ift. 

Die Pompadour war in der Ießten Zeit des frebenjährigen 
Kriegs dem Könige theild als Gelegenheitsmacherin, theils ol 
Bertraute, der er die Geſchäfte ganz überlaffen hatte, unentheht⸗ 
lich geworden, und Rußland, Oeſterreich und Spanien fahr 
feit Carl III. Neapel mit Spanien vertaufcht hatte, den Far 
zöfifchen Staat gern in ihren Händen, fie ward daher aud von 
dieſer Seite unterflügt, Cardinal Bernis hatte durch bie Pr 
pabour feine ganze Laufbahn gemacht; er war ihr ganz ergebe 
fühlte aber doc endlich, wohin es mit feinem Baterlande ze 
fommen war, und mußte weichen, als er nicht wollt, 
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Frankreich ferner die Rolle fpiele, die es bis dahin gefpielt 
hatte. Choifeul kam an feine Stelle und gab ſich hernach durch 
feine enge Verbindung mit König Carl III. von Spanien eine 
politifhe Bedeutung, obgleich er eine bloße Creatur der Pom⸗ 
padour far und das Reich in ihrem Sinn verwaltete, Sie 
hatte übrigens in den legten Jahren einen gewiſſen Tact im 
Regieren erworben, entehrte aber ſich und den König durch die 
Mittel, wodurch fie fih Bis an ihren Tod, im März 1764, in 
der Gunft des Königs und in ihrer Wohnung im Schloſſe bes 
hauptete. Diefe Mittel Hier anzuführen, erlaubt der Ernſt der 
Gefchichte nicht, es ift auch unnöthig, weil fie nur zu befannt 
find. — 

Die Pompadour hatte in ber Angelegenheit der Jeſuiten 
mit den Parlamenten, den Philoſophen und dem Miniſter ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gemacht, ſie war trotz des Aberglaubens 
der ganzen koͤniglichen Familie im Stande, den Orden in Frank⸗ 
reich unterdrücken zu laſſen, der ſich im übrigen Europa noch 
zehn Jahre behauptete. Sie war dabei Choiſeuls Verbündete, 
es ſtand alſo Ludwig XV. in Rückſicht der Religion in gleichem 
Verhältniß zu Choiſeul, der ganz für Voltaire eingenommen 
war, wie Georg III. zum größten Theil feiner Miniſter, beſon⸗ 
ders zum Grafen Sandwich. Obgleih Georg III. nidt wie 
Ludwig XV. die gröbſten Sänden des anſtößigſten Privatiebene 
durch Glauben und Gebet zu verfühnen hatte, fo ſuchte er doch 
die Seligfeit ausfchließenn in ver Nechtgläubigfeit eines fleifen 
Anglicaners, durch Beten, Singen und Bibellefen, wie Ludwig 
duch Anhörung der Meffe, durch Proreffionen und Anrufung der 
Heiligen. Ludwigs Gemahlin und fein Schwiegervater verehrten 
die Jeſuiten als die Stügen der Kirche, fein Sohn, der Dau⸗ 
phin, Ludwigs XVI. Bater, war ein fürmlicher katholiſcher Pie- 
tiſt. Ehotfeul trat Daher auch nicht mit feinen eignen Anfichten 
firchliher Dinge hervor, fondern er Tief die Parlamente hans 
bein, deren er fih auch hernach bediente, ald der Genoffe aller 
Ausſchweifungen des konige und deſſen taͤglicher eſeuſchaſter, 

ui. Thl. 
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ber Herzog von Aiguillon, ihm gerährtih ward, Der Kin 
hatte die Sorge ber Geſchäfte der Pompadaur bis an ie 
Tod überlaffen gehabt, Choiſeul machte fid Daher nach ihrem Inte 
dem Könige, bez ben Tag auf ber Jagd, den Abend bei Tall 
und Trunk, die Nacht in Ausſchweifungen zubrachte, bald poli⸗ 
tiſch unentbehrlich; obgleich dieſer ihm wiederum fo menig traut, 
dag er in allen Ländern Spiene und Emiſſäare hielt, bie ale 
offieielfen Votſchafter insgeheim ausſpioniren und oft in ſperib⸗ 
lem Auftrage Des Könige ihnen enigegen handeln mußten. 
Die Hpfleute warfen Choiſeul wor, er ſchaffe ausdruͤckiq 
ſchwierige Händel, um ben Känig in Merlegenheit zu bringen, 
damit er feiner bebürfe, wir dagegen glauben, bag er mil 
mehrentheil durch bie Umſtaͤnde zu Allem gebracht wurde, wo 


hernach als Weispeit gepriefen, nber als Thorheit geiadel ua 


Frankreich verdankte ihm die Erwerbung yon Corſica, und om 


ber Gedanle, eine Revolution in Schweden zu begünhign. 


rührte von ihm her; oßgleich ex erft durch und unter Wiguibın 
ausgeführt ward. Seine Einmilhung in Die. pofailhen Pine 
und in den türkifcheruffifchen Krieg koſtete bebentenbe Sunuer, 
und hatte feine andern Folgen, ald daß die beiden Slteßen Dur 
desgenoſſen van Frankreich, bie Türken und bie Polen, gan in 
bie Hände der Ruſſen gegeben wurden. Am verdenhkiähen 
wurde, zum Theil ohme feine Schuld, weiß die Feinde der Li⸗ 
nigin von bem Widerwillen gegen die Afterreispifche Heirch ſpi⸗ 
ter einen furchtbaren Gebrauch machten, feine innige Verkindumg 
mit Defterzeih, wodurch dem einſichtsvollen Vergenves zu Je 
ſephs Zeit die Hände gebunden wurden. Auch die Heirath, WE 
Choiſeuls innige Verbindung mit Spanien, leitete wan von ſer 
nem perſonlichen Verhaͤltniß und vom Wunſche her, fd in kit 
Stellung zu behaupten. Eine Wahrfcheinlichfeit war wesigfend 
dafür vorhanden, weil bie Unterhandfungen über eine Ber 


mählung ber Schweher Kaifer Jeſephs mit dem Füuftigen a 


nige von Frankreich gerade in, dem Jahre. begannen, in. melden 
die Pompadour geforben war. 
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Im Jahr war 1764 burch den Tod ves Dauphins, 
Ludwigs KV, älteſter Enkel Dauphin geworden, und Choiſeul 
ging ſeitdem it den Wunſch des Wiener Hofes ein, den jungen 
Dauphin mit der öſterreichiſchen Prinzefiin Maria Antoinetre 
zu verloben: Er gewann dadurch freilich, daß man ihn auch 
von Wien aus Bei den Geſchaͤften zu erhalten ſuchte, erbitterte 
aber durch die Verlobung gerade den kräftigen und patriotiſchen 
Theil feiner Nation gegen fih. Die innige Berbindung mit 
Spanien ward ebenfalld zu einer Art Cabale des franzöfifchen _ 
Minifterd mit den fpanifchen gegen die Jefuiten und mit König 
Earl EBE. ſelbſt gegen die Engländer. In beiden Fällen ward König 
Ludwig: ohne fein Wiffen und zum Theil gegen feinen Willen füc 
frembe Zwede gebraucht. Es fam darauf an, Luvwig als Ver⸗ 
bündetenderSpanier mitden Engländern in Krieg zu verwideln, dies 
fonnte gefchehen, wenn man es dahin bradjte, baß bie Englät- 
der wegeri der Feinbfeligfeiten und Nedereien der Spanier Res 
preffalien übten: Die Berhäftniffe dev Regierungen von Frank⸗ 
reich und’ England zum Volke und zur herrfchenden Stimmung, 
ihre Furcht, geriöthigt zu feyn, ihre beſondern Zwede dein Ber 
bürfniffe ihrer Zeit opfern zu müffen, war fo groß, daß man 
Choiſeul durch Eabale vom Minifterium der auswärtigen Anges 
legenheiten entfernen mußte, wenn König Ludwig und König‘ 
Georg den König von Spanien zum Nachgeben bringen wollten. 
Auch im Innern opferte Choiſeul dem Bedürfniß der Ber 
hanptung feiner Stelle ai ver Spige der Verwaltung jede an- 
dere Rückſicht. Sich in des Königs Gunft zu behaupten, ward 
für einen Mann von Choiſeuls Bildung,‘ welder, obgleich er 
fih vor der Pompadour gebeugt "hatte und affen ihren Einfaͤllen 
gefolgt war, doch immer noch Ehre zu verlieren hatte, mit jedem 
Jahre ſchwieriger, weil der König immer tiefer ſank, und die 
Richelien, Aiguillon und andere mobiſche Wüftlinge (roues)“ 
feine täglichen Gefelffihafter waren. Es war ein Unglück, daß’ 
der König nach der Pompadour Tode nicht unmittelbar ein Weib‘ 
fand, welches im Stand geweſen wäre, ſich feiner unbefchränft 
zu bemächtigen und den Play der Berfiorbenen mit Beobachtung 
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einigen Anftandes einzunehmen. Weder die unfchuldigen Mid 
chen, aus denen man ein Serail für den König zu bilden pflegk, 
noch das Fräulein von Set. Romans, welches einige Zeit hir 
durch länger als andere feine Gunft genoß, konnten die Gewal 


über ihn ausüben, welche feine Gewöhnung und feine Siulid: 


feit forderte. Die Wüftlinge des Hofs führten ihm atlid 
(1769) eine ganz gemeine Dirne zu, welche fich feiner bemähtigte, 
der Herzog von Choiſeul, ber fich vorher nicht beugen wollte, für, 
und bis an des Königs Tod und in Verbindung mit dem dur 
zoge von Aiguillon das Reich regierte. Als Choifenl den Her 
308 von Aiguillon durch Die neue Geliebte befcyügt fah, bedient 
er fich feines Einfluffes auf die Parlamente, um den Krieg y 
unterhalten, den diefe längſt mit Aiguillon begonnen hakn, 
dieſer fiegte jedoch gleichwohl über bie Parlamente und erek 
und verbrängte Choifeul. 


Die Parlamente waren freilich feit den Zeiten des And 


Friedens wegen der Jefuiten, der Abgaben, wegen ber Regiftrirung 
der Edicte und wegen anderer Hänbelin ewigem Streit mit den dert, 
in ben legten vier Jahren von Ludwigs XV. Negierung nahmen 
aber diefe Zänfereien ganz die Form ber Streitigfeiten an, in 
welche König Georg ILL. mit dem Stadtrathe von London il 
dem Parifer Frieden geratben war. In Frankreich wurden zu 
einer Zeit, wo alle Nechte der Stände, der Corporationen, Dt 
einzelnen Bürger der Willführ der von den fehmähtichften Erw 
turen des Hofes begünftigten Männge und Weiber preiögegetn 
ſchienen, die kühnen Redner der Öffentlichen Gerichte allgemein 
als Bertheidiger der Volksrechte angefehen, was fie feinedweg 
waren, oder auch nur feyn konnten. 

Die großen Gerichtshöfe des alten Frankreichs entlhiehn 
im Namen des Königs ganz unabhängig. von feinem Einflaff, 
wie unfere deutfchen Reichsgerichte, oft fogar gegen ihn. DM 
Parifer Parlament gab außerdem die Anwefenpeit der Part 
und der Prinzen von Geblüt bei befonbern Fällen das Anfhn 
Carolingiſcher Gerichtshöfe, fie hießen deshalb auch in demſelben 
Sinn wie der König ganz unabhängig (cours souveraise® 
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Die Beifiser und Beamten diefer Gerichte waren größtentheile 
fehr gründlich gebildete, . durch Rechtskenntniß ausgezeichnete, 
durch Eorporationegeift und pietiftifhen, dem jefuitifchen entge- 
gengefegten, Fanatismus innig verbundene Männer. Es vereinigte 
ih außerdem im Schooße des Parlaments der größte Theil 
des niedern Adels, der im Heer etwa Feine Unterkunft fand, 
Da die Parlamente den oberften Rechnungshof, Theile der Ads 
minifiration und die Oberauffiht aller gerichtlichen Behörden 
in fich vereinigten, in eine große Zahl Kammern vertheilt wa⸗ 
ren, alfo viele Räthe, Präfiventen, hunderte von Schreibern, 
Rechtspractikanten, Procuratoren, Advocaten und Gerichtsbeams 
ten unter fich hatten, fo hatten fie zur Zeit der Ligue und ber 
Tronde eine förmliche Schreiberarmee zu ihrem Dienfte, deren 
Name (la bazoche) bei Unruhen immer noch furdhtbar blieb. 
Da man nur daburdh, dag man der Staatsfaffe eine Summe 
anvertraute, beren Zinfen dem Gehalte faft gleich waren, ober, 
wie man gewöhnlih fagt, nur durch Kauf, eine Parlaments⸗ 
rathſtelle erhalten Fonnte, fo bildeten die Räthe eine eigene Art 
Artftofratie und die Stellen blieben in den Familien erblich, wie 
in England die Pfründen. Diefe Parlamentsariftofratie ward 
dadurd) für die Minifter furchtbar, daß der Hof fih der Parlas 
mente bedienen mußte, um bie königlichen Edicte den Gerichten 
und Behörden mitzutheilen und diefen aufzugeben,: über ihre 
Ausführung zu wachen. Die Edicte mußten aljo im Parla⸗ 
mente vorgelefen und eingetragen werden; dies gab den Vor⸗ 
wand, Einwendungen und Borftellungen zu maden, ja fogar 
zu proteſtiren, was freilich Die Regierung nie ald Recht aners 
fennen wollte Das angemaßte Recht des Parlaments, der 
Regierung Gegenvorftellungen zu machen, warb dadurch befon- 
ders wichtig, daß außer in den wenigen Provinzen, welche ihre 
Provinzialftände behalten hatten, niemand mehr auf irgend eine 
Weiſe berechtigt war, eine laute Beſchwerde über irgend eine 
Maßregel der Regierung zu erheben, wenn er nicht ohne Ums 
fände durch einen Machtbrief dettre de cachet) wollte einges 
ſperrt werben. 


! 
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Das Parifer Parlament fand nicht blos darum in are 
rem Anfehn, als die andern Parlamente, weil es ſeinen Si 
und feine Verbindungen in der Hauptſtadt hatte, ſehr zahlreich 
war und bei feierlichen Gelegenheiten die Pairs und Prinzen 
pon Geblüt zu ſich berief und als Pairshof galt, fonbern auch 
darum, weil. fein Sprengel ſehr ausgedehnt mar umb gerade 
diejenigen Provinzen umfaßte, bie feine Stände hatten. Ju 
Borftellungen gegen Auflagen hatte bag Parlament Belegenkit 
genug, denn bie Regierung mußte bie geringe jährliche Einnahme | 
von vier bis fünfhundert Millionen Livres, bie fie damals in 
dem hierarchiſchen und fendaliſtiſchen Frankreich hoͤchſtens erhe⸗ 
ben durfte, faſt immer erſchleichen oder auf eine drückende ud 
nicht einträgliche Weiſe erheben, weil ſie die Verſammlungen 
der allgemeinen Reichsſtände ſeit dem Anfange de$ fiebengehe 
ten Jahrhunderte ganz hatte eingehen laffen. Die, Privilegien 
des Adels und der Geiftlichfeit, der einzelnen Proninzen, Stäht 
Eorporationen, bie ängftlihe Aufrechthaltung von verbriefn 
‚Rechten, welche eine, ſpſtematiſche Einrichtung des Finangngfen? 
unmöglich madıten, mochten zur Zeit, ala fie ertheilt t wurden, 
dem Ganzen nützlich geweſen ſeyn, im Fortgange der Givili 
fation waren fie aber verderhlich geworden. Die veraligen 
Formen, welche jeden Fortſchritt erſchwerten machten eine gleige 
dem Vermögen der Einzelnen angemeſſene Vertheilung ber Aus 
lagen unmöglich, jeder. Finanzminifter mußte. ſich daher helfen, 
wie fih ein Bankier hilft, der ven Sal feines Hauſes vorars⸗ 
fü eh. Die - Ausgaben vermehrten ſich un, iebem, Jahre, ber iß 
fentliche Credit war feit ben. Zeiten der Regentſchaft voͤlg 38 
Grunde gerichtet, neue Steuern, konnten eigentlich ohng. die ab 
gemeinen Stände‘ nicht auferlegt, werben; wen. mußte alfo den 
ſchon gedrückten Theil des Volt⸗ immer aufs neue drücken. 

Die Parlamente begriffen eine Steuerkammer und ei 
Oberrechnungskammer in fi, hag fogenannig. Megifsiren der 
Verordnungen über Auflagen vief immer. Lange, Debatten, Br 
gerungen und Öegenorffellungen herpar, es warb daher 
lich beim Mangel einer freien Preſſe das Parkament einge 
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Oegaͤn Ver Smentlühen Meinung Das Parkamen bildete eine 
Oppoſilion gegen die Miniſter, das gab jelbſt feinen oft höchſt 
lecherlichen Kaͤnpfen für die Lehre ber Jauſeniſten gegen bie 
Ber Jeſuiten polififche Bedeutung, weil fh der Hof mit Nom 
umd mit Ben Jeſutten gegen bie verfolgten Sanfehiften derblin- 
det hatte, welche das Parlament in Schuß nahm. Uebtigens 
fritten die Parlamente weit heftiger gegen den Zeitgeift ufd bie 
herrſchende Meitung, welche Frivolitäͤt und Sentimentalität 
unter deni Namen Philoſophie begüfftigte, als Die Minifter, 
unter denen Ehoiſcul beſonbers Voltaires Freundſchaft eben fö 
eifrig ſuchte, MRS Friebrich der Große und Catharina IL Det 
Geiſt der Parlamente und bet grundgelehrten füriffifhen Theob 
logen und theologiſchen Juriſten, bie im benſelben den Ton an⸗ 
gaben, War ganz der Geiſt ves Puritanismus der der engl 
ſchen Revbluittion zunächſt vorangehenden Jahre. ind eigenb⸗ 
HE Verbeſſerung, eitie Wieverherſtellung det aufgeloͤſten Orb⸗ 
tiuug im politiſche unv moraliſchen Zuflande ver Nation‘, eine 
neue und ber Zeit angemeſſene Geſetzgebung wart von den Par⸗ 
kamenten and ihrem Jüriſten nie zw erwarten. Die Parlamente, " 
beſteheinb ans Abel und aus Nechtögekehrten, mußten nothwent 
dig: jeden hergebrachten Aberglauben‘, jedes urkundliche, aber 
varum nicht weniger angemaßte und verderbliche Vorzugsrecht, 
Tortur, Barbare des Verfahtens im Gerichte in Schutz neht 
menz denn ein rechter und ächter theolsgiſcher Jurift glaubt 
* fo aufrichtig an Vorkrefflichkeit alles Beſtehenben, als an 
die Angsburgiſche Eonfeffiön ober ati die Wunder ver Heiligen‘ 
Sie’ dachten gie nicht darcirt, vaß ihr Proceßgang, wie der det 
veutſchen Reichsgerichte, es oo unmöglich; made, fein Recht 
gerichtlich durchzuſetzen, ohne ſich ſeibſt zu Grunde zu richten. 
Die Parlamenite widerfeßten ſich ſpaͤter dei! königlichen Regie⸗ 
rung, als fie die abſcheulichen und barbäriſchen Geſetze aufhe⸗ 
ben‘ weilte, nuch welchen auch noch nach ber Zeit des amerika⸗ 
niſchen Krieges‘ die frommen Gelſtlichen der Reformitten, die 
es tbagfen, ihreit: Gemeinden zu predigen, zur Galeerenſtrafe 
verdammt witbeli: Das Parlament lief! ferner Buͤcher, wie 
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Rouſſeaus Heloife und Emil, welde in jedermanns Händen 
waren und als ein Stolz der Nation angefehen wurden, ver 
bieten und verbrennen und becretirte perfönliche Haft Cprisede 
corps) gegen den Berfaffer, den ein Prinz von Geblüt, einer 
ber angefehenften Pairs und alle vornehmen Damen nad ber 
Mode, zum Hohn diefer Decrete, hegten und. zu ſchützen breit 
waren. 
| Die Kriege, welche die rüſtigen Streiter im Parlamat 
über Dogmen und Disciplin, über Janſenismus und Jeſvit⸗ 
mus führten, hatten glei nach dem fiebenjährigen Kriege Ir 
Ende erreicht; dagegen hatten fi bie politiſchen Streitigkeiten 
in eben dem Maße vermehrt, als der König immer tiefer ul 
und in immer fhlechtere Hände fiel. Der König und die ge 
nialen Wüftlfinge, die ihn befländig umgaben, trieben (dat 
fiebt man aus der wegen unbebeutender Aeußerungen verhins 
ten Einfperrung ſolcher armfeligen Rhetoren, ‚wie Marmonkl 
und Morellet, die doch zu jedem niebrigen Dienſt und zu je 
ſchmaͤhligen Huldigung bereit ftanden, wenn irgend eine Eikl: 
- eit dabei zu befriedigen war) den Grundfag der Autofeatie un 
ber göttlichen Eigenfhaft des königlichen Blutes immer 1) 
bis zum Empdrenden, während doch ſchon damals ber eileit⸗ 
tetſte Theil des Adels Montesquieus Lehre von engliſcher Ar 
ftofratie als hoͤchſte Weisheit anerkannte. König Ludwiqg all 
ber jeber Neuerung Feind war, warb durch ben Widerſtand der 
Parlamente gegen Tönigliche Befehle in feinen legten Jahren 
wider feinen Willen getrichen, im Geifte feiner Zeit gegen I 
conſervativen Grunbfäe des Parlaments zu handeln, zuert in 
Beziehung auf philoſophiſche Staatshaushaltung, dann in vo 
ziehung auf Reformation des ganzen Gerichtsweſens. 

Was das Leute angeht, fo entiprang Ludwigs Eifer, de 
Gerichte zu reformiren, feineswegs aus einem Wunſche, den 
Debürfnig der Zeit zu entfprechen, fondern aus altem Gr 
gegen die Parlamente. Seine konigliche Allgewalt mar MM 
vor dem Ende bes fiebenfährigen Krieges, als er ben Il 
tifchen Papismus, die Parlamente den janſeniſtiſchen Sem 


’ 
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tismus in Schuß nahmen, an ber richterlihen Gewalt der aus 
dem Feudalismus fhammenden Corporation gefrheitert. Als näms 
ih der Pfarrer von Sch. Sulpice dem janfeniftifchspietiftifchen 
Urgroßvater des jeßt regierenden Ludwig Philipp (dem mön⸗ 
chiſchen Sohn bed Herzogs-Regenten) im Februar 1753 bie 
Sterbfarsamente verfagt hatte, weil er jefuitifchspapiftifchen . 
Bullen. nicht hatte gehorchen wollen, entſtand ein wüthenber 


Krieg zwiſchen dem Parlamente und dem vom Hofe unterflüß- 


ten papiftifcken Elerus. Das Parkament erließ furchtbare Edicte 
gegen päpftlihe Bullen, der Hof caffirte fie; das Parlament 


' wollte erft den Pfarrer, hernach ſogar den Ergbifchof verhaften 
laſſen, der Hof nahm fie gegen: gerichtliche Verfolgung in Schuß. 


Ueber bie ‚Berfügungen des Königs in diefer Angelegenheit ent⸗ 


ſtand zwifchen der fouveränen. Regierung und bem Gerichtähofe, 


ber ebenfallö feuverän. genannt ward, ein fo heftiger Zwie⸗ 
fpalt, daß man an die Zeiten der Kronde erinnert ward. Das 
Parlament vereinigte nämlich alle feine Kammern zu einer ein« 
zigen Verſammlung und 'berief die Pains und Prinzen dazu, um 
ſich das. Anfehn einer Nationalverſammlung zü geben... Das 
fonnte freilich weder bie Regierung noch. das Volk fi gefallen 
laſſen, welches em Ende, wie ſich hernach ‚gezeigt hat, mit der 
wilftüßrlichen Monarchie piel Teichter fertig ward, ale es mit einer 
pedantiſchen, juriſtiſch⸗ ariſtokratiſchen und pietiſtiſch⸗ fanatifchen 
Oligarchie fertig geworden wäre, wie Englands Beiſpiel beweiſet. 

Der König verbot den Prinzen und Pairs, der Einberufung 
Folge zu: leiften, und rief dadurch von Seiten eines Prinzen 
von Gehlät eine förmliche Appellation an die Nation hervor. 
Der Peinz, von Conti nämlich blieb nicht dabei ſtehen, daß er 
gegen das Lünigliche Verbot proteſtirte, fondern er machte auch 
diefe Proteftation und ihre Gründe ‚öffentlich befannt; zugleich 
wurden die Reden und Debatten im Parlamente, denen das 
Publicum beiwohnte , fo fühn und dreift, dag man fidh in die 
Zeiten ber Fronde verſetzt glaubte. Die Pompabour und ihre 
Greaturen wurben aufs heftigfle angegriffen, man unterfuchte 
die Grundgeſetze der alten franzöfifchen Staatsverfaffung und 
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Provinzen von ganz verſchiedenen Einrichtungen und Geſetzen, 
mit feinen innern Zöllen, feiner in verſchiedenen Provinzen gan 
verſchiedenen Salzftener und andern Abgaben, feinen unvernäne 
tigen Vingtiemes und Taillen unmöglich Tänger fortbeftehen Tonne, 
Machault wollte das gebrüdte Bolf durch eime neue Vertheilung 
ber Abgaben erleichtern, er wollte die Adligen und Neicen zu 
befteuern ſuchen, weldye einer hoͤchſt ungerechten Befreiung on 
Laften und Abgaben genoffen, ſtatt daß es billig geweſen wäre, dahfe 
zu ben ſtets wachfenden Ausgaben eines Staats beigetragen hätten, 
von dem fie die größten Bortheile zogen. Schon dies.allein wirde 
das Parlament, deſſen Glieder größtentheils dem, Fleinere Lan 
güter befigenden, Adel angehörten, gegen ben Miniſter uf 
bracht haben, wenn er auch nicht ihr einziges Palladium, Per 
gamente und Herkommen, bedroht hätte. Ä 
Die Regierung Hatte kaum den Frieden zwiſchen Parlamen 
und Geiftfichfeit hergeſtellt, weit fie beider bedurfte, des Erin 
um Finanzebicte zu regiſtriren, der Zweiten um für ben Fri 
in Amerika und nachher fieben- Jahre Yang in Deutfchland eine 
freiwillige Steuer (don gratuit) zu erhalten als fie fen mi 
dem Erften wieber in heftigen Streit gerieth. In dem neum 
Zwoift nahmen der Marine⸗Miniſter Machault und der Girl 
bewahrer d’Argenfon, ber Erſte ein Freund Der Pompadour, der 
Andere von ihr gehaßt, aufs Neue heftige, gemaltfame Rab 
regeln. Das Parlament, milttärifch bedroht und Hebrängt tief 
wiederum nicht blos Die Pairs in feine Verſammlung, fordern 
fam auf einen Einfall, der, wenn er durchgeführt warb, jeden 
Streit mit dem Parifer Parlament zu einem Krieg ber Minitet 
mit dem gefammten Parlamentsadel (noblesse de robe) de 
Reiche machen mußte. Man flellte den Grundſatz auf, daß af 
fouveränen Gerichtshöfe von Frankreich nur einen Körper mb 
machten, deſſen Seele im Parifer Parlament ißren Sig habe— 
ober, wie man das ausdrückte, daß alle andern Parlamente 
dem Parifer Parlamente als Elaffen angehörten. Die Minifet 
liegen darauf den König in Perſon öffentlich ein Verbot an 
ſprechen, dergleichen Säte im Parlamente durch Reden um 
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Decrete geltend zu machen, oder, mit andern Worten, fie lies 
gen ihn im. September und December 1756, alfo zwei Mal in 


einem Jahre, eine fogenannte Kiffenfisung (lit de justice) hal⸗ 
ten, worin er, um eine uralte Berfammlung der Franfen auf 


dem Märzfelde (cour pleniere) aus dem Parlamente zu mas’ 


chen, nah Art der Merovingiihen Könige einen Sig einnahm, 
‚ der Kiffen im Rüden, unter, beiden Armen und unter den Für 


fen hatte. Trotz dieſer doppelten Feierlichkeit, bei welcher die 
Etikette allen andern, außer dem Könige und feinem Kanzler, 


‚ Schweigen vorfchrieb, erneute Doch das Parlament, fobald der 


— .. 


König hinaus war, feine Proteflationen gegen den Eingriff: in 
bie Freiheit feiner Berathichlagumgen und wollte einen durch das 


Machtwort des Königs ihm aufgedrungenen Befhluß nicht an⸗ 
erkennen. Darauf folgten neue Streitigkeiten, es wurden aufs 


neue einige befonders heftige Kammern des Parlaments aufges 


hoben, ed warb mit großer Erbitterung- geredet und geſtritten, 
und ber politifche Einfluß des Parlaments durch Fönigliche vom: 
Parlamente beftrittene Verordnungen eingefchränft. 

In allen Familien der Parlamentsglieder war damals die 
Erbitterung fo groß und die Ausfälle auf den Hof, den König, 


Aiguillon und die fhändliche Dirne, welche als Gräftn du Barry 


das Reich regierte, fo heftig, dag auch das Hausgefinde der 
janfeniftifchen Familien fanatifirt ward. Die Scenen und Reben 
in den Öffentlichen Berfammlungen des Parlaments waren fo 
aufregend, daß man den Mordverſuch gegen den König, den 
Damiens wagte, auf eben die Weife dem Sanfenismus und ber 


* parlamentarifchen Heftigfeit, wie in unfern Tagen die Verſuche 


auf Ludwig Philipps Leben dem Jacobinismus, zufchrieb. Der 
ehemalige Diener parlamentarifcher Familien, hieß es, fey durch 
Anhörung der Gefpräche und Neben von dem gottlofen und ges 
fegwibrigen Treiben des Hofes in eine Art Raſerei verfegt wor⸗ 
den. Uebrigens veranlaßte der Mordverſuch, wobei der König 
nur ganz unbedeutend verlegt ward, eine Cabale im Innern des 
Hofe, wodurch ſowoͤhl Machault ald d'Argenſon entfernt wur⸗ 
den; doch dauerte der Kampf mit dem Parlamente und der 
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Geiſtlichkeit auch unter ben folgenden Miniſtern eine Jeit lang 
fort, 518 endlich der zweite Kampf enbigte wie der erfle: Ale 
Kammern des Parfaments wurden nämlid, damit ver Geh- 
verlegenheit des Hofs durch regiſtrirte Finanzedicte abgeholfen 
werden könne, wiederhergeſtellt und im September 1757 das 
Parlament in alle feine Rechte wiedereingeſetzi. 

Die Finanzedicte, welche hernach ans Parlament gelang 
ten, waren im Grunde nur Padereien, gaben nur Mittel fir 
den Augenblick und brücten im beften Fall die ſchon mit Sicuern 
Frohnen, Zehnten, Salze und Kopfſteuer belaſteten Claffen der 


Unterthanen. Schon im zweiten Jahre nady ber zweiten Bir - 


bereinfeßung bes Parker Parlaments in feine Rechte war daher 
neuer Street, Machault hatte den Parlamenten feine Siche 
als Finanzminiſter opfern müſſen, weit er dem Parkamenk ir 
muthen wollte, in eine Art: der Beſtenerung zu willigen, welt 
ben Bevorrechteten, die gerade im Parkamente am mmichtigken 


waren, nachtheilig geweſen feyn: würde; feine Nachfolge m | 


ten, weil fie an. Berbefferung des Beſtehenden nicht denfem 
durften, ſich durch Plackereien beifen. Sie gerieihen dar den 
fiebenjährigen Krieg, der in Deutfthland , auf den Küften granb 
reichs uud in den Provinzen an der See, in: den Colonien um) 
anf dem: Meere, entweder ungeheuern Geld⸗ und Güterverhf 
horbeiführte, oder. unerfihwingliche Summen erforderte, in dr 
Iogenheiten, denen ohne Ständeverfammlung:auf redjtlichen Vege 
nöcht obzuhelfen war. 8. fanden: Daher alle Die drei Miniſtet, 
welche zunächft auf Machault folgten: Moreau de Sechelts, 
Moras, Boulogne, obgleich fie Alles aufboten, um für den Ar 
wand des Kriegs und für die Verſchwendung bes Hofe Geh 
aufzutreiben, doch am: Ende ihre Mittel unzureichend,. Nm 
ſuchte dann an ihrer Stefe einen Mann-, der reicher an AP 
kunftsmitteln · und: dreiſter gegen das Parfament und gegen DE 
Öffentliche Meinung ſey. Diefen- Mann glaubte Belleible M 
Silhouette gefunden: zu haben. 

Silyouette begann feine: Amtsfüheung. mit einer Maßreßel— 
welche zugleich- den verſchwendenden Hof, die Pompabour UM 
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das gedräcte Voll erfreute, alfa das Unglaubliche wirklich 
zu wachen ſchien. Er ſchaffte zwei und fiebenzig Millionen, 
ohne dem Bolfe neue Laften aufzulegenz denn es fehlen, als 
wenn er das Geld aus dem Beutel. der blutſaugenden Ge⸗ 
ueralgollpädeer nähme. Er Hatte ſich ſchon scher dadurch em⸗ 
pfohlen, daß er einige beſonders ſchreiende Mißbraͤuche bei der 
Zollpacht abſchaffte, jetzt drang er, um die zweiundſiebenzig 
Millionen zu erhalten, den ſechzig Generalzollpächtern Theil⸗ 
nehmer am Vortheile ihrer Generalpacht auf, ohne fie zu fra⸗ 
gen. Er ließ nämlich zweinndſiebenzig taufend Actien, jede zu 
taufend Livres in ben Handel bringen, deren Inhaber für biefe 
- Summe der Actien, die in ihrem Beſitz waren, die Hälfte des 
Vortheils erhalten follten, ben Die Generalpaäͤchter von einer glei⸗ 
. den non ihnen bezahlten Summe zogen. Die läſtige Steuer 
ber Taille 94) erleichterte er harnach, um ſich noch weiter zu 
empfehlen, dadurch, daß er viele ver nach und nad; dabei ein» 
geführten Mißbrände, welche beſonders die La bes Land⸗ 
manns vermehrien, abſchaffie; aber auch er gerieth, als feine 


31) Wir haben ven franzöſiſchen Ausdruck beibehalten, wollen indeſſen 
bier furz bemesfen, was unter diefer Steuer verflanden warb, welche ohne 
Gingegifteixer igr Parlament erbäht werben konnte, was bei Feiner audarn 
Steuer der Fall war. Sie laftete auf dem Grondeigenthum, boch nur allein 
in den eneralitäten von Grenoble und Montauban, und nur in drei Electio⸗ 
nen der Seneralität Bordeaur ausfchließemd auf bürgerfichem Eigenthum, 
Goch auch wenn es Ablige beſaßen), im ganzen übrigen Frankreich war Sie 
Taille perſoͤnlich, jedoch nach dem Bermügen und Erwerb: des Stenernden ber 
rechnet. Die Finanzminiſter hatten auch das Grundeigenthum der Vrivilegir⸗ 
ten vermöge eines Kniffs der Taille zu unterwerfen verſtanden. Die Perſon 
des Pqͤchters mußte nämlich. unter: dem Namen taille drexploisatiom dieſelbe 
Abgahe bezahten,, welche der. Beflgen eines biegerlishen Gnt& von gleichem: 
Werthe als Perſonen- oder vielmehr Einkommenſteuer entzichtete. Alle Laſten, 
die nach Berhältniß der Taille auferlegt wurden, als Einquartirung, Militärs 
fuhren, teug der Pächter ebenfalle. Ward ein adeliges oder geiſtliches But 
von dem Figentbümer ober. Nutznießer jeihft bewirthſchaftet, fa blieb: ex. füels 
li, fobajp er nicht mehr ale. vier Pfluͤge gebrauchte, taillefrei „ von mehrern 
Heinern oder von größern. mußte der @igenthümer wie von verpadhteten Grund: - 
ſtacken zahlen. Viele der Beſtimmungen, wodurch die Steuer nicht mehr als 
lin ben. Bürger. uud Bauern traf., verdanfie ˖ man Saheneite 
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erſten Auskunftsmitiel erfhöpft waren, mit dem Parlamente in 
Krieg und konnte fih nur acht Monate lang im feiner Stelle 
behaupten, 

Die Millionen, welde Silhouette, ohne das Parlament zu 
fragen, erichlichen hatte, reichten nicht aus; er Tam daher mit 


vielen Edicten über allerlei neue Auflagen auf einmal zum dor 
fhein, melde unter dem Namen Subvention ausgeſchtichen 


werben follten. Dazu bedurfte man freilich des Parkamenk, 
weil man aber vorausfahb, daß. fi) dieſes wiberfegen wink, 
ſo wollte man gleich damit anfangen, das Regiſtriren in cin 
fogenannten Kiffenfigung (lit de justice) dem ſtummen Par 
mente vom Könige in Perfon gebieten zu laſſen. Das Park 
ment ward beshalb im September 1759 nad Verfailles ben 
fen, um auf des Königs Befehl die neuen Abgaben zu regifr 
ven; darüber erhob ſich ein neuer Streit, in weldem erdlih 
das Parlament wiederum den Sieg erhielt. 

Silhouette hatte ſich Damals ſchon in der kurzen Zeit jene 


Minifteriums allen Stänben und Partheien verhaft und mr | 


daͤchtig gemacht, weil er auf ähnliche Weife gewirthſchafte hatte, 
wie in den Zeiten der Negentfchaft gefchehen war, Er halt 
den Credit völlig zu Grunde gerichtet, weil er, um ſich ange 
blicklich zu helfen, alle Eaffen ausgeleert, die Bezahlung de 
Schatfammerfiheine Cbillets des fermes) die Rüdzahlung aber 
fälligen Capitalien, die Zahlungen der Amortifationdiaft auf 
ein Jahr eingeftellt hatte. Er erneuerte hernach ſogar, ehe f 
fh zurückzog, die Maßregel der Regentſchaft, wodurch jr 
mann gezwungen ward, fein Silbergeräth in die Münze gu I 
fern. Durch Silhouettes Entfernung von der Verwaltung M 
Finanzen, ward eine Art Waffenftiffftand zwiſchen der Re 
rung und dem Parlament erfauft, diefer war aber um ſo we⸗ 
niger von Dauer, als gerade um diefe Zeit Choiſeul and Ir 
der Fam, ber fih des Parlaments für feine Privatabſichten anf 
eine fehr geſchickte und biplomatifche Weife zu bedienen verfand 
um fi dem Könige wichtig und unentbehrlich zu madpen. DA 
Parlament ſtritt damals unaufbörlich mit dem Hofe, bald übe 
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Auflagen, bald wegen des Janſenismus, bald wegen der Jeſui⸗ 
ten, endlich wegen des Günftlings und Genoffen des Königs, 
bes Herzogs von Aiguillon. Der lebten. Streitigfeit müſſen 
wir bier etwas ausführlicher erwähnen, weil fie endlich die Auf⸗ 
löfung des alten Parkaments herbeiführte, welches Ludwig X VI. 
nicht gerade in dem Augenblide hätte wieder berftellen follen, 
als man anfing, beffelben zu vergeffen. Der Herzog von Ai⸗ 
guillon gerieth gleich nad dein Tode der Markife von Pompa⸗ 
bour erft mit. bem Parlamente yon Rennes, dann auch mit bem 
son Paris in einen Streit, der ihn in Händel verwidelte, aus 
denen ihn auch fogar die Gunft des Königs nicht ziehen konnte. 
Die Gefchichte der Streitigkeiten des Herzogs mit dem Parlaͤ⸗ 
mente, deren wir ausführlicher gedenken, als der Gegenftand 
des GStreited allein verdienen würde, beweifet unwiderſptech⸗ 

lich, daß ein Zuftand von Regierungs- und Gerichisverfaf- 
ung, der einen Conflict dieſer Art herbeifüßrte, am Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts unmöglich fortbeſtehen fonnte, 
Der einzige Bortheil einer militärischen, - -abfolufen Berfafe 
fung, mie fie dem Anfhein nad in Frantkreich damals bes 
fand, iſt die Möglichkeit und die Einheit ſchleuniger und 
durchgreifender Maßregeln der Regierung. Es erſcheint aber 
in dieſen Händeln der Miniſter Choiſeul mit den Parla⸗ 
menten gegen die Jeſuiten, gegen den König, gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit im Bunde; bie Stände von, Bretagne, ober vielmehr 
Adel und Geiftlichkeit von Bretagne ftreiten erſt mit dem Ders 
zoge von Aiguillon und mit dem Könige, zu Gunften der Sefuiten, 
gegen das Parlament, dann find wieder Adel und Geiftlichfeit 
mit dem Herzoge verbündbet, ald er mit dem Parlament von 
Bretagne in Streit ‚geräth; dagegen hat das Parlament am 
Bürgerftande eine- Stütze. 

Der Herzog von Aiguillon war, was Damals für bie Höchfte 
Zierde eines Hofmann galt, groß in allen Taftern, uitzertrenn- 
lich von den Orgien des alten Königs, huldigte, trotz feines Hoch» 
muths, jeder Dirne,. Die fü ch des alten Wüſtlings bemaͤchtigte, 

um. Th. 31 
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ſehr demüthig: dabei war er, gleich dem Könige, eifeig für 
den Papſt, für den Clerus, für Ceremonien und äufere dor⸗ 
men ber Religioſizät. Mit der Gewandtheit und Geſchmeidiz⸗ 
feit des Hofmanned verband er, wie bie mehrften Heudler, 
Härte des Charakters, befpotifchen Sinn, Verachtung der If: 
fentlihen Meinung, weil er und feines Gleichen Lieberlälen, 
Verſchwendung und Schulbenmachen Genialität und Borwim 
heit zw nennen pflegen. Er fpielte daher als Milttärgpunn- 
neur (eommandant) von Bretagne in jeder Beziehung den 
Sultan, und trieb befonders die Art Ausfchweifung, die er i⸗ 
Berfailles und Paris mit dem Könige getheilt hatte, bis zu er 
nem ganz unglaublichen Grad, da er Weiber, Maͤdchen und ſo⸗ 
gar Nonnen gewaltfam raubte, Das Parlament von Breiagaut 
hatte fih, ihm zum Trotz, gleich dem Pariſer Parlamen, ver⸗ 
ſchiedenen Steuern wiberfegt, und der Herzog batte es anf ei 
brutale Weiſe militärifch behandelt. Der ausgezeichnete, akt 
beftige Generalprorurator la Chalotais, deſſen Buch über Er⸗ 
ziehung und Unterricht Schläger durch Meherfegung, Einleitung 
und Noten in Deutfchland verbreitet, und Baſedows und Bel 
kes Safelei über Erziehung enigegengefeßt hat, warb von im 
befonders mit unverfähnlichem Hafle verfolgt. Der Haß ward 
zum Theil dadurch veranlaft, daß der Generalprocuraler den 
Militärdeſpoten durch einen boshaften Einfall in einer Parker 
mentörehe Öffentlich Tächerlich gemacht hatte, Die Scmeihler 
des Commandanten zämlih priefen laut und wiederholt die 
Tapferkeit, welche Der Herzog 1758 bei Gelegenheit einer tur 
dung der Engländer bewieſen haben ſollte; die allgemeine Rei⸗ 
zung wollte aber davon nichts wiſſen. Dan ſagte, der Hetze 
habe fi in einer Mühle verfiedt gehalten, bis bie tapfern Ri 
figen von Bretagne ben Feind wieder in feine Schiffe gericht 
gehabt hätten. Der Generalprocurator kam in feiner Yarlı 
wentsrede gegen ben Herzog auch auf dieſes Gefecht, uud ſage 
er meine fenen blutigen Tag, an melchen ihr Commanbant, vr 
Herzog, wenn auch nicht Ruhm, doch Mehl gewonnen habt. 
Die Stände von Bretagne und bie Jeſuiten gaben dem 








Frankreich bis 1777. 483 


Herzoge gewünfchten Anlaß, fih an den Parlamenten zu rächen, 
weil die Ständedaraufbrangen, daß die Parlamentsderretegegen bie 
Sefuiten in Bretagne nicht gelten follten, worin fie in ber Stille 
vom Könige und feinem Commandanten unterfkitgt wurden. Choi⸗ 
feul fand damals an der Spitze der Regierung, biefe wollte 
die Jeſuiten ausrotten, der -erfte Beamte des Königs in Bre⸗ 
tagne, auf perfönliche Sreundichaft des Königs vertrauend, hans 
delte ganz öffentlich im entgegengefesten Sinn, und dag nannte 
man Berfaffung und Regierung! Das Parlament faßte. den. 
Herzog von einer andern ‚Seite, es fand, daß die zur Unter 
haltung der Landſtraßen votirten Gelder vom Herzoge eine an⸗ 
dere Anwendung erhalten hatten, und leitete einen Proceß we- 
gen Beruntreuung öffentlicher Gelder gegen ihn ein. Die Ge⸗ 
ſchichte der einzelnen Vorfälle diefes Zwifts, Die ärgerlichen Auf⸗ 
tritte zwifchen dem fouverainen Gerichtshofe und dem Neprär 
fentanten der fouveränen Regierungsgewalt übergehen wir. 
Das Ende war, daß Ia Chalotais yon Seiten bes Parlaments 
nad Paris geichidt warb, um ben König zu beivegen, den Her: 
z0g aus Bretagne abzurufen, worauf fpgleid der Zwift des 
Parlaments mit den Ständen und mit dem erſten Beamten der 
Regierung aufhören werde. Der Generalprocurator warb in 
Paris fehr fchlecht empfangen, weil man eine neue Confpiration 
der Parlamente fürdhtete, denn man hatte noch im frifchen An- 
denken, daß die Parlamente von Paris, Toulouſe, Rouen, 
Befancon und Pay neulich gegen Silhouette und gegen bie Fi⸗ 
nanzmaßregeln des Cabinets einen furchtbaren Bund gebildet 
hatten. 

Die Scenen, welche im Pariſer Parlament und in den 
mit biefem verbündeten zu Silhouettes Zeit vorgefallen waren, 
erneuten fi dann allerdings in Bretagne, Bertin, der an 
Silhounettes Stelfe Finanzminiſter geworben war, hatte fich nicht 
zu belfen gewußt und war abgetreten, fein Nachfolger l'Averdy 
verdoppelte, weil er Dadurch am leichteften ſogleich Gelb. ſchaf⸗ 
fen fonnte, die Läftige Steuer von Häufern und Grundftüden 
(vingtieme). Das Parlament von Rennes wiberfegte ſich 
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Ranbhaft der Einführung biefer Verdoppelung der Steuer und 
es entftand ein langer Zwift zwifchen dem Commandanten und 
dem Parlament. In diefem Streite benahm fich der Comman 
dant endlich fo defpotifch gegen das Parlament, die angewens 
deten Zwangsmittel verlegten das beſtehende Recht fo fehr, daß 
die angefehenften Räthe ſämmtlich ihre Entlaffung einreihten. 
Da um dieſelbe Zeit auch la Chalotais bitter gefränft aus Yu 
ris zurüdfem, fo wurden damals in Bretagne und yon Dre 
tagne aus insgeheim und Öffentlich allerlei Schriften, Flugſchriſ— 
ten, Reden, Lieder in folher Menge und von folder Heftig 
feit gegen die Regierung verbreitet, daß fich die Wirfung ders 
felben auf die Gemüther bis auf die Revolution und währen 
der erſten Zeit derfelben urfundlich nachweiſen läßt. Die der 
Provinz und ihrem Parlament duch alte Verträge und Ser 
fommen zugeficherten Rechte fehienen Damals gefährdet, der Ger 
neralprorurator feste fi) daher mit den Generalprocuratoren 
von Paris, Rouen, Toulofe, deren Parlamenten ähnliche Go 
fahr drohte, in Gorrefpondenz, und die Stände von Breiagne 
fogar, das heißt, befonders ber Bürgerfland oder die Städte, 
vergaßen ber Jefuiten, und ſchloſſen ſich zur Vertheidigung hürs 
gerlicher Nechte ans Parlament an. 

Die Heftigfeit der Schriften und ber Bervegungen, bie 
Eonfpiration der Parlamente unter einander, die Verbindung 
des Parlaments von Bretagne mit dem Bürgerftande, gaben 
dem Hofe, befonders aber dem fonft durchaus janſeniſtiſchen und 
alfo parlamentarifhen Finanzminifter den Vorwand, gegen Die 
jenigen Parlamentsräthe, welche trotzig ihre Stellen niederg® 
legt hatten, beim Parifer Parlament ganz im Stiffen einen 
Eriminalproceß einzuleiten; während man gegen la Chalotais 
militäriſch deſpotiſch verfuhr. Auf ausdrücklichen koͤniglichen 
Befehl ließ der Herzog von Aiguillon mit einem ganz lägen 
lichen Gepränge beim Gebraudh der Militärmacht die Häulkt 
des Generalprorurators und feines Sohnes und bie yon fünf 
andern Parlamentsräthen völlig einfchliegen, und fe’ fe! in 
ber Nacht vom 10—11. November 1765 durch Poligeibienet 
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ploͤtzlich als Verbrecher aufheben und feſtſetzen. Die Regierung 
befshimpfte fi) durch dieſen Larm ganz umfonft, weil daburd 
Die Leute, die man verhaftete, erft recht Das Anfehn von Bers 
theibigern des Vaterlandes erhielten, fie machte fich zugleich 
verächtlih, weil fie hernach felbft die Beleidigung wieder gut 
maden mußte. Noch fchimpfliher für den König und feine 
Miniſter, als diefe Tächerlihe militärische Expedition gegen Ya 
Chalotais, war die Belanntmadhung, weldhe man im Namen 
des Königs ausgehen ließ, worin im Namen und in ber Pers 
fon deffelben die elendeften, durchaus unerwiefenen Befchulbis 
gungen ausgefprocdhen wurden 22). 

Die ganz nidytigen und durchaus unbefimmten Beſchuldi⸗ 
gungen der königlichen Kabinetsorbre (lettres patentes) ſoll⸗ 
ten Grund einer gerichtlichen Anklage bilden; man wollte dem 
Parlament von Rennes, deſſen Mitgliedern man dafür ihre Ab⸗ 


Danfungserfärung überjehen wollte, zumutben, den Gefangenen 


über die Töniglichen Befchuldigungen den Proceß zu machen. 
Das ganze Parlament weigerte ſich; die zahlreichen Räthe, welche 
ihre Abdanfung eingegeben hatten, erffärten, baß fie auf ihrem 
Entihluß bebarrten, und viele andere fchloffen fih an fie an. 
Man hatte damals mit dem Parlamente in Pan-ein monarchiſch⸗ 
militäriſches Erperiment gemacht, welches gelungen war, d'Ai⸗ 
guillon und die andern Werkzeuge jeder Mätreffe oder jedes 


82) In ben lettres patentes bes Königs vom 46. Nov. läßt man ihn 
fagen: Que ces magistrats lui avoient été reprösentes comme egale- 
ment ennemis de son autorite et de 1a tranquillit& publique. Ils sont 
fortement soupconnes d’avoir cherche depuis quelque tems & excitor 
et fomenter en Bretagne une fermentation dangereuse et pour y par- 
venir ils ont fait entre eux des assemblees illicites, forme des asso- 
Ciations criminelles et entretenu des correspondances suspectes; et 
non contens de diffamer par differentes libelles ceux qui avoient mar- 
qué de Vattachement au service de leur souverain, ils ont entrepris 
de repandre des &crits composes dans l’esprit, d’independance qui leur 
avoit fait tenir en public des discours les plus seditieux , qwWenfu ils 
avoient port6 P’audace jusques & faire parvenir à la cour des billets 
anonymes , injurieux & la personne du monarque et attentoires ü la 
majeste royale. 


x 
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Miniſters, der etwas auszutheilen hatte, entfchloffen fih daher, 
daffelbe mit dem Parlament non Rennes zu probiren. Man 
bildete nämlich aus den feigen, käuflichen oder fervilen Räthen, 
denen man einige neu ernannte zugefellte, ein Ding, welches 
man Parlament hieß und bracdte den Proceß an dies Gericht. 
Der Proeeß warb zwar von biefem verflümmelten und verdorbe⸗ 
nen Gerichte wirffich eingeleitet, aber es äußerte fich bald ber 
allgemeine Unwille einer Provinz, deren Bewohner als heftig 
bekannt find, auf eine folhe Welle, daß auch fogar Die dazu 
ausgefuchten Richter nicht wagten, zu einem Urtheil zu kommen. 
Man mußte den Gedanken, dem Gericht den Schein eier regel⸗ 
mäßigen parlamentarifchen Juſtiz zu leihen, ganz aufgeben, und 
zu einer Art Prevotalgericht ober Militarcommiſſion ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen. 
Durch eine neue königliche Cabinetsordre ward eine lönig⸗ 
liche Commiſſion (Commission du conseil de S. M.) ernannt, 
um unter dem Namen einer Föniglichen Gerichtsfammer in St, 
Malo den Berhafteten ven Proceß zu machen. Diefe Leute hats 
ten feine Rüdficht auf die Provinz Bretagne zu nebmen, wie 
bas Parlament, fie waren fo gewählt, daß bie Mitglieder Teine 
Serupel hatten, eigentkich follten fie nur ein in Verſailles gemach⸗ 
tes Urtheil als das Ihrige bekannt machen. Am Ende Januar 
1766 hielt die Commiſſion ihre Sitzungen, und fie war ſchon im 
Begriff, Das Todesurtheil, welches fie aus Verſailles ganz fer⸗ 
tig mitgebracht hatte, auszufprechen, als dringende Vorftellungen 
bes Parifer Parlaments den König erſchreckten: auch Choiſenl 
machte ihm das Gewiſſen rege und flellte ihm die Folgen fehr 
gefährlih vor. Die ganze Sache warb grade in dem Augen 
biide, als Alles fertig war, zurückgenommen und der Proceß an 
das Gericht gebracht, wo er flets hätte bleiben follen. Das von ber 
Commiſſion ausgeiprochene Todesurtheil fammt bes ganzen Pro 
zedur warb widerrufen und am 17. Februar 1766 der Proceß 
an den natürlichen Richter der Beklagten zurückgewieſen. Diefer 
natärlihe Richter war das Parlament son Rennes; ba aber 
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won dieſem nur ein Rumpf mehr beſtänb, ſo wollte ia Chalb⸗ 
tais auch dieſen nicht als ſeinen rechtmäßigen Richter anerkennen. 

Des Generalprocurators Weigerung, ein offenbar ſerviles 
und verſtümmeltes Parlament als ſeinen Richter anzuerkennen, 
war. ganz im Rechte begründet, weil er ſich dabei auf eine Or— 
donanz vom Jahre 1737 berief, wodurch für ähnliche Fälle ver- 

orbnet warb, daß, wenn gegen das Parlament von Rennes ger 
rechte Finwendungen gemächt würden, das Parlament von Bors 
deaur richten folle. Das Parlament von Rennes nahm darauf 
feine Rüdfiht, der Proceß ward bis zum Juli fortgefegt, man 
ernaimte, um ber Verurtheilung der Beklagten ſicher zu feyn, 
einen Parlamentsrath, der mit der Sache nichts zu ſchaffen Baben 
wollte und felbft erflärt hatte, daß er: bed la Chalotais Todfeind 
ſey, tot feines Straͤubens zum Generalprokurator und übertrug 
ihm die Inſtruction des Proceſſes. Der Rechtsgang ward das 
durch erfchwert, daß der Minifter ſelbſt vorher gegen die von 
ihm der Rechtsverweigerung beſchuldigten Parlamentsrathe von 
Mennes beim Parifer Parlament geklagt hatte. Das Pariſet 
Parlament glaubte die Sache der Räthe von la Chalotais Sache 
nicht trennen zu können und ernannte einen Referenten, der dann 
bie Acten mit in fein Haus nahm. Dies Haus ward in ber 
Nacht mit Soldaten umgeben und Polizeibeantte der Regierung 
nahmen die Noten mit Gewalt weg. Diefe geraubten Acten 
fchiette die NRegietung nach Rennes und vereinigte bie Proceſſe; 
beſann fih aber bald eines andern und trennte fie wieder, entzog 
jedoch endlich die Sadye den Juriſten, mit denen nicht fertig zü 
werden war, gänzlich und entſchied ſelbſt. La Chalotais und 
bie andern Befangenen wurden im November 1766 in die Bas 
file gebracht und der Proreß dont Parlamente ab an ben koͤ⸗ 
niglichen Rath gerufen. 

Der letzte Entſchluß ward, wie ſich ſogleich zeigte, nur ge⸗ 
faßt, um mit Ehren aus der Sache zu kommen. Der König 
ließ fih in feinem Rath Bericht erflatten, wie man das nennf, 
obgleich der König felten mehr als das Refultat fennt, und ließ 
dam, am vier und- äwanzigften Dezember 1766 unter feinen 


—4 


488 Frankreich bis 1777. 


Staatsfiegel Briefe ausfertigen, worin er den Proceß nad) feiner 
Willkühr beendigte. In diefem königlichen Patent ward erklärt, 
daß Bergehen und Anflage als: erloſchen anzufehen ſeyen und 
daß die Gefangenen aus der Baftille entlaffen werden follten, 
Trotz diefes Töniglichen Urtheils wurden gleichwohl zum 
bes föniglichen Mißfallens la Chalstais, fein Sohn un 
Parlamentsräthe nah Saintes verbannt und allen Generalpro⸗ 
euratoren der Fönigliche Unwillen zu erfennen gege Die 
Stände von Bretagne, das Parkament, der Herzog von Arguillon 
blieben indeffen auch nachher fortbauernd in offener Fehde, 
und es verfloß Fein Monat, der nicht durch Gewaltthätigfeiten, 
Eingriffe in beflehende Rechte, Verbannungen wäre bezeichnet 
worben. In einer Zeit von drei Monaten. erwirkte Aiguillong 
Onkel, der Minifter, Hundert und breißig Fönigliche Berhaftunge- 
briefe (lettres de cachet), die er feinem Neffen nach Bretagne 
ſchickkte, wo fie. gegen die erften Perfonen des Landes gehraudt 
wurben. Choifeul, dem Onfel und Neffen entgegen arbeitend, 
ftellte fi) wieder in die Mitte und fuchte fich bei beiden Theilen 
in Credit zu erhalten, Er wußte auf der einen Seite Die Par- 
‚Tamentsräthe dahin zu bringen, daß fie einigermaßen nachgaben, 
und fuchte guf der andern dem Könige deutlich zu maden, daß 
Aiguillons Freunde und Verwandte und die fämmtlichen Gegner 
bes Parlaments Unrecht hätten, wenn fie behaupteten, Aiguillon 
habe die Energie des Cardinal Richelieu und werde, wenn man 
ihn zum erften Minifter mache, deffen Zeit zurückbringen. Der 
König fand endlih vathfam, den Herzog von Aiguillon aus 
Bretagne zurüdzuberufen- und an feine Stelle den Herzog de 
Düras hinzuſchicken. Das Parlament ward dann in feine vollen 
Rechte wieder eingefest, und die von Aiguillon verfolgten, ges 
fangenen oder verjagten Parlamentsräthe oder Mitglieder der 
Stände begnadigt. Died war im Jahre 1768; ſchon im folgen- 
den führte aber dag Scandal des Hofes einen neuen Krieg mit 
dem Parlamente herbei, 

Eine öffentliche, freche und gemeine Dirne von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit, die Jungfer Lange, welche einer ber yielen 
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Müftlinge des Hofs in einem ſehr berüchtigten Hauſe von Pas 
ris aufgefunden hatte, ward von dieſem dem Kammerdiener des 
Königs empfohlen, der das Geſchäft hatte, die Mädchen und 
Weiber :aufzufuchen, welche dem Könige zugeführt werben fol 
ten und Tonnten, Sie warb dem Könige gebracht und bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner alsbald durch die gröbfte Art der Sinnlichkeit 
auf eine unbegreiflidie Weife, fo dag zum Schauber und Schrek⸗ 
fen aller Welt einer Dirne, deren Ton und Manieren fogar 
ben Ort verrieiben, wo man ſie gefunden hatte, im Töniglichen 
Scloffe die Zimmer, die einer Königin gebührt hätten, einge- 
räumt wurden, Der ganze Hof follte ihr huldigen, wie einft 
ber Pompadour; man mußte ihr alfo einen Titel geben; fie 
ward deßhalb mit dem Bruder des Wüſtlings, der fie aufge 
funden hatte, mit dem Grafen dü Barry, vermählt, und dann, 
wie man das nannte, bei Hofe vorgeftellt (1769) oder mit ans 
Deren Worten, der Hof ward zum Borbel gemacht. Durch die 
Erſcheinung der neuen erflärten ‚Geliebten erhielt der Herzog 
von Aiguillon einen Bundesgenoffen gegen ben Herzog von. 
Choiſeul, den er längft von der Spike des Minifteriums hatte 
zu verdrängen gefucht, um felbft leitender Miniſter zu werben. 
Der Herzog von Aiguillon nämlich trug fein Bedenken, fi ganz 
ohne Schen und Scham auch fpäter, ald er Minifter war, als 
Client, Schügling und Untergebenen der Tönigfichen Geliebten zu 
zeigen. Beſenval, der leichifertige Genoffe des alten und Teiber 
fpäter auch des neuen, nicht ſowohl fchlechten, als Teichtfinnigen 
Hofe, von beffen fpöttifchen Hofleuten Befenval der Schweizer 
von Eythere genannt ward, fagt ihm fogar nach, er habe als 
dirigender Minifter jede Stelle und jede Gunft durch bie dü 
Barry ertbeilen laſſen?e). Das konnte Ehoifeul nicht, obgleich 


33) Wer Bergmügen hat, die Befchichten kennen zu lernen, die man ſich 
in den Kfeifen erzählt, wo Befenval viel galt, von dem Segür höchſt naiv 
md für die Gattung Winpbeutel, zu denen er gehört. charakteriſtiſch ſagt: 
dont la legerete toute frangaise faisoit, qu'on qoublioit qu'il était ne 
Suisse , der mag file in den Memoires de Besenval (Paris 1805. 4 Voll. 
8°.) felbft auffuchen In Beziehung auf den im Tert angeführten Sog heißt 


— 
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er vorher ver Pompadvur, welche, als er an ben Hof kam, 
ſchon aller Formen des Hofs mächtig und der Leitung ber Ge⸗ 
fchäfte. gewohnt war, unbedingt gehuldigt Hatte, 

Die Sammler der Anecdoten und Klatſchereien Biefer Ar 
gerlichen Zeiten, wo die Staatsgefhichte zur Hofgefchichte ge- 
worden war, führen noch einen befondern Grund der geringen 
Aufmerkfamfeit an, welche Chotfeuf der dü Barıy bewies. Er 
fand, fagen fie, unbedingt unter dem Einfluffe feiner Schwerter, 
der Herzogin von Grammont, die fih durchaus nicht entſchließen 
Eonnte, in den Ton der dü Barry einzuſtimmen, oder ihn auch 
nur zu billigen, und die den Muth Batte, ihr das merken zu 
laſſen. Choiſeul felbft war ein gutmüthiger, liebenswürdiger, in 
Boltaired feiner Manier, nit nad Art der Wüfllinge ber 
föniglichen Geſellſchaft, Teichtfertiger vornehrmer Hertz dic Beute, 
welche der du Barry und dem Düc d'Aiguillon gefielen, hatten 
einen ganz andern Ton. Es ereignete fich daher in den letzten 
Regierungsjahren Ludwigs XV., was niemand gedacht hatte 
oder hätte ahnden können, daß die Regierung noch Kiefer fanf. 
Choiſeul hatte zwölf Jahre lang das Reid und die Finanzen 
mit franzöfifcher Leichtfertigkeit als Privatfache der Pompabonr 
und des Königs, den Schatz ald Pfründe des Düc de Pradlin, 
bie auswärtigen Angelegenheiten als Mittel zu feinen Zweiten, 
behandelt, er hatte aber doch eine gewiſſe Wärbe behauptet, diefe 
ging. jegt ganz verloren. Schon Choiſeul hafte übrigens bie 
Finanzen diefem Praslin vertraut gehabt, dem man die Strei- 
tigkeiten mit dem Parlamente und ben Wechfel der Controleurs 
Ber Finanzen zuſchrieb; er brachte auch noch, ebe er abtrat, ben 
Sartheszigften und keckſten Redmer, ber feit Emerys Zeiten in 
Frankreich das Volk ausgefogen hat, ins Miniſterium. Ehoiſeuls 
Better, der Düc de Praslin, der an der Spitze der Abtheilung 
des königlichen Raths fand, welche man die finanzichte nannte, 


es dort Voll. IE. p. 62. Mr. d’Aigaillon , qui ètait parvenu ir premdre 
tout le credit, m’accordeit aucuae grace qu’ddie m’cht passe par Ma- 
demo du Barty, ot quon ne se füt adresse à elle pour Fobtenir. 
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hatte: ſtets feine Stelle blos als: @oldgrube betrachtet, woraus 
er fchöpfen koͤnne und bürfe, und Silhonettes getadelle Maß« 
regen wurden befonders auf ihn zurüdgeführt. 

As nah Silhouette auch Bertin ſich nicht behaupten konnte, 
hatte Ehoifeul, der, ohne daß er gerade Preminierminifter war, 
doch Alles Teitete, den frommen Parlamentsrath l'Averdy zum. 
General» Eontrofeuer gewählt, Diefer fehlen fih anfangs zum 
teformirenden Syſtem ber Oekonomiſten zu neigen, denen Türs 
got angehörte, aber feine fogenannten Subventiongedicte, von 
denen voben die Rede war, nöthigten Choifeul, der immer la⸗ 
virte, Darauf zu dringen, daß er fehon Im September 1768 wie⸗ 
der entlaffen wurde. Sein Nachfolger, Maynon d'Invan, war 
eine feltene Erfiheinmg im Poflen eines Generalcontroleurd 
der Finanzen. Ein wackerer Mann, wie Maynon B’Yunvan, 
fonnte in fetter Zeit unmöglich Verwalter des franzöfifehen 
Schates bleiben; der Kanzler Maupeon fand einen geiftlichen 
Rath, der beffer dazu taugte. Er kannte vom Parlamente her’ 
einen theologiſchen Juriſten, deffen Herz von Stein war, diefen 
empfahl er dem Minifter Choifenl, Der Abbe du Terray, ben 
Choiſeul am Ende des Jahrs 1769 auf Maupeous Empfehlung 
zum Finanzminifter machte, Hatte ein Herz ohne alles Gefühl, 
ein Geſicht, das, gleich Lord Norths, Talleyrands und anderer 
diplomatiſchen Virtuoſen Stirn, nie zu erröthen pflegte, ev war 
im Stande, tiber Das Vollkselend, Das er felbſt veranlaßte, ſar⸗ 
kaſtiſch zu wigeln, und kam an Gynismus ber Rebe und bed 
Ausdrucks der du Barry gleich. Dieſer Mann brachte hernach 
in den lebten Zeiten Ludwigs XV. die Finanzen und das Reich, beffen 
Cedit völlig vernichtet war, dahin, daß er felbfi offen eingeftand, 
er wiſſe feine Auskunft mehr, er Tieß aber gleichwohl, als alle 
andere Zahlungen ſtockten, der faubern Geliebten bes Königs, die 
ihr angewieſene Penfion von fechzigtaufend rivres monatlich 
regelmaͤßig auszahlen. 

Wir haben den neuen hartherzigen Finanzminiſter einen 
theologiſchen Juriſten (eine boͤſe Gatiung Menſchen) genannt, 
weil er als Parlamentsrath in geiſtlichen Rechtsſachen (con- 
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seiller clerc) die Bekanntſchaft des nachherigen Kanzlers, als 
dieſer noch Parlamentspräftdent war, gemacht hatte. Beibe wa⸗ 
ren Freunde Choiſeuls, fo lange er in Gunft fland, beide zogen 
ſich gleich Voltaire von ihm zurück, fobalb er in der Gunſt fanf,, 
beide huldigten den aufgehenden Sternen, ber bü Barry und 
dem Herzog von Aiguillon. Maupeou, der unter Aiguillon 
hernach befonderd gegen das Parlament gebraudht warb, war 
bis 1768, in welchem Jahr er Kanzler wurde, erſter Präftdent 
des Parlaments geweſen, er warb ber ärgfle Gegner beffelben 
und auch dü Terray war am Ende beflelben Jahre kaum Ge 
neralcontroleur geworben , ald er mit bem Parlamente’in Steit 
fam. Er ließ nämlich fogleich eine bedeutende Anzahl von Edic⸗ 
ten ausgeben, woburd alle ſchuldigen Zahlungen eingeftellt, bie 
Bezahlung der auf die Generalpacht ausgeftellten Anweifungen 
verweigert, die fhuldigen Zinfen der geliehenen Summen in ber 
Caſſe zurüdbehalten, die Zahlung der von der Schuldentifgungfafle 
als Rückzahlung zu erhebenden fälligen Eapitalien gehemmt ward. 
Dabei blieb er nicht ſtehen, fondern nahm die beftehenden Spare 
eaffen räuberifch weg, zahlte zwar bie Penfionen der Begünſtig⸗ 
ten, ober die fogenannten Onabengelder, aus, Tieß aber bie 
verdienten Jahrgelder einziehen u. f. w. Dies Alles gefchah 
glei im erſten Bahr 1769 — 1770. Er ſtellte die öffentlichen 
Zahlungen blos darum ein, weil man alles basre Gelb für 
ben Privatſchatz des Königs brauchte ,aus welchem auch nicht 
ein Heller für Staatsausgaben genommen werden durfte; mit 
dem baaren Gelde machte man für Rechnung bes Könige fchänd« 
liche Speculationen. 

Eine der Hauptfragen des franzöftfehen Staatshaushaltes 
war damals die über den Getreidehandel, der wie-aller übrige 
Verkehr manderlei Hemmungen unterlag; bü Terray fchien auf 
einmal einem damals für liberal gehaltenen Grundfage zu huls 
Digen, als er ihn freigabz; aber auch diefe Freiheit bes Ge 
treidehandels war eine ber ſchimpflichſten Sperulationen, die ein 
König je zu Gunften feines Privatſchatzes gemacht bat. Das 
Brod der dbürftigften Claſſen warb nämlich Gegenfiand ber fü: 
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niglichen Speculation. Es warb allgemein fund, daß für koͤnig⸗ 
liche Rehnung, nicht um das Brod wohlfeiler, fondern um es 
theurer zu machen, in der Manier der Kornjuden fpeculirt 
werbe, denn gerade als der beftigfte Unmwille im Lande über 
Brodvertheuerung erwacht war, beging bie Regierung die Uns 
oprfichtigfeit oder Mebereilung, im königlichen Almanach einen 
Zabfmeifter der Föniglichen Korneinkäufe aufzuführen. Die Frei⸗ 
heit des Handels war aljo ein offener Betrug, weil man bas 
durch in den Stand geſetzt ward, eine Maſſe Getreide mit Gel⸗ 
dern des Privaiſchatzes dem Berfehr zu entziehen, und wieber 
zu verkaufen, wenn dad Getreide dadurch theurer geworden war. 
Uebrigens war der Blutſauger, der dies Alles einrichtete, reich 
- an mandherlei Kenntniffen. Dü Terray förderte auch das neue 
Spftem der Deconomiften, er fand Leute genug, welche die 
Bortrefflihfeit feiner Maßregeln demonflrirten, jedermann ſpot⸗ 
tete daher derer, bie fich über ihn befchwerten, ober ber foges 
nannten Schreier, denn es ſchien ja Alles fo ruhig, Niemand 
unter den privilegirten Claſſen ahndete Damals, daß der Finanz« 
minifter und nachher der Kanzler durch ihre Maßregeln jenen 
wüthenden Haß gegen das Spyſtem einer abfoluten. monarchiſchen 
Regierung durch alle Adern des Volks trieben, welcher, gerade 
weil er lange zurüdgebrüdt ward, fich zwanzig Jahre nachher 
mit barbarifcher Wuth auf eine blutige Weife Luft machte, 
Choiſeul und d'Aiguillon Tämpften duch Kabalen gegen 
einander, weil der Legte den Erſten durch die dä Barry flür- 
zen, Ehoifenl durch das Parlament den Freund des Könige und 
der dü Barry abhalten wollte, ſich der Gefchäfte, die er felbft bie 
dahin geleitet hatte, zu bemädtigen. Der Herzog von Aiguils 
Ion war feit feiner Zurüdberufung aus Bretagne unzertrennlicher 
Genoſſe der wüſten Gefellihaft des Königs und der dü Barıy 
geweien. Er hatte, um mit Redt allen Orgien des Palafles 
beimohnen zu Fönnen, die Stelle eines Sommandanten ber Che⸗ 
vauxlegers der Föniglichen Garde erhalten; aber die Rachſucht 
des Parlaments yon Rennes verfolgte ihn bis nach Berfailles. 
Das Parlament glaubte aus den Acten beweiſen zu fönnen, 
i | 
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dag der Herzog ald Commandant von Bretagne einen Verſuch 
gemacht habe, falſche Zeugen gegen feine Feinde im Parlament 
aufzuftellen, oder gar Parlamentsräthe vergiften zu laſſen; dies 
ward jeßt hervorgezogen. Es warb ein gerichtliche Verfahren 
gegen ihn begonnen, oder, wie man bad nennt, ein Procch 
förmlich inftruirt, diefer Proceß würde aber ſchwerlich zu irgend 
einem Nefultat geführt haben. Jedermann warb daher durch 
ben Herzog felbft auf die Vermuthung geleitet, daß er fich fei- 
ner Schuld bewußt ſey, als der König nicht auf rechtlichen 
Wege, fondern durch eine Gabinetsordre (arret du Conseil) 
den Proceß niederfchlagen wollte. Diefer Eingriff der Eönig- 
lichen Willkühr in Rechts⸗ und Proreßgang erregte jo heftige 
Bewegung im Parlament, bei den Ständen von Bretague und 
dadurch im ganzen Lande, daß der Kanzler ſelbſt erichrad und 
in der Meinung, ald ehemaliger erfier Präfivent des Parifer 
Parlaments auf daffelbe fiher rechnen zu Eönnen, dem Könige 
tieth, den Weg der Cabinetswillführ zu verlaffen und den ber 
Parlamentsjuſtiz und Schikane einzufhlagen. 

Um ben erfhütternden Gegenvorftellungen der gauzen Pro⸗ 
vinz Bretagne über die Verlegung einer der Hauptbebingungen 
ihrer Bereinigung mit Franfreih auszuweichen und Aiguillen 
auf eine glänzende und gerichtliche Weife den Berfolgungen der 
la Chalotais und ihrer Parthei zu entziehen, warb dann bie 
Cabinetsordre zurüdgenommen, der Proceß vom Parlament von 
Rennes abgerufen und dem Parlament von Paris zugewieſen. 
Died war ganz im Rechte begründet, da über den Herzog als 
Pair in einem Proceffe folder Art nur der Pairshof richten 
fonnte und als ein ſolcher galt das Parifer Parlament, wenn 
bie Prinzen und Pair im Gerichte anweſend waren. Diele 
Mal wollte man feiner Sache fihher feyn und zugleich dem Ge 
richte die größte Feierlichleit geben; die Sipungen follten alſo 
in Berfailles vor dem Könige gehalten werden, und wurben 
auch dort am 4, April 1770 eröffnet. Sp lange die Sache bem 
Könige neu war, mochte ihm wohl Das Reden und Procediren 
unterhalten, es langweilte ihn aber bald genug, außerdem trat 
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beruarh eine Pauſe ein, als man bie mit fo großem Unglück 
und Erdrücken fo vieler Menſchen begleiteten Feierlichkeiten we⸗ 
gen der Bermählung der Öfterreichifchen Prinzefiin Marin An« 
tpinetta mit des Könige Enkel, dem Dauphin Ludwig, in Pa- 
vis und Berfailles halten ließ. Durch bie Fefle war der König 
verhindert, die Zimmer im Schloffe wurben anders benugt und 
bas Parlament hatte feine Sitzungen wieder nad) Paris verlegt. 
In Paris ward bald offenbar, daß ſich der Kanzler in Rüdficht 
Bes Parlaments verrechnet habe. Das Parlament war über 
den Kanzler, über den Generaleontrolenr ımb über bas fchäuds 
liche Treiben eines Aiguillon, der dü Barıy unb des Könige 
felbft doppelt erbittert, weil man gerade in dem Augenblid auch 
ben Rachfolger im Reid zu ‚verderben drohte, ald man reine 
Seelen, wie die Nenvermählte des Dauphins und ihr Gemahl 
waren, fogleid in die gemeinfte Eloafe der Berfailler Verdor⸗ 
benheit einführte. Das Parlament fuchte alfo alle alten Händel 
wieder hervor. Nicht bios bie Rechtsverletzungen in der Sache 
der la Chalotais wurden zur Sprache gebracht, fondern man 
unterjuchte aufs neue, ob ber König wirklich ein Recht hätte, 
durch Befehle mit feinem Siegel (lettres de cachet) jeden, 
ber ihm mißfalle, einſperren zu laſſen. Dan fchien endlich gar 
über die Mitglieder des Staatsraths, Die dem Könige in ber 
Angelegenheit des Parlaments von Bretagne Rath gegeben hat- 
ten, eine Unterſuchung verhängen zu wollen. Diefe Schritte 
erregten die Beforgnifie des Cabinets und man berief das Par« 
lament aufs neue nad Berfailles, um die Angelegenheit des 
Günſtlings durch ein Machtwort zu beendigen, 

Das Parlament wußte vorher, daß ed zu einer jener Siz⸗ 
zungen berufen werbe, in welchen (den lits de justice) feine 
Mitglieder weder ihre Meinung fagen, nod laut und öffentlich 
abftimmen dürften, wo alſo ber Kanzler, der berumging und . 
bie leiſen Stimmen fammelte, ohne Bedenken die Minderheit zur 
Mehrbeit machen durfte, e8 fuchte daher dem Hofe zuvorzukom⸗ 
men. Um zu verhindern, daß nicht, wie zu fürchten war, Ai⸗ 
guillons Proceß zum dritten Mal durch ein königlich Macht» 
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gebot niedergeſchlagen werde, erklaͤrte daher das ganze Park 
ment, in welchem ſich die Prinzen und Pairs anweſend fanden: 
es werde niemals einen Angeklagten, inshbefondere 
ben Herzog von Aiguillon, für gerechtfertigt hal 
ten, wenn die NRecdtfertigungserflärung in einer 
Kiffenfigung (lit de justice) gegeben worden. kire 
ſolche wunderliche Carolingiſche oder Merowingiſche Ceremmiks 
ſitzung warb nichtsdeſtoweniger am 27. Junius 1770 in Ber 
failles in den Vorzimmern der Königin gehalten, bei welcher 
Gelegenheit die junge Dauphine dem Schaufpiele einer Gericht⸗ 


feierfichfeit aus einer Art Loge (une lanterne) zuſah. De 
Kanzler gab zuerft dem Parlament im Namen und Auftrag des 


Königs eine recht derbe Lection 34), dann ward, auf feinen im 
Namen des Könige in deffen Gegenwart ertheilten Befehl, ci 
neuer offener Brief des Königs ins Parlaments-Protoroll ge 
fchrieben, worin erlärt ward, daß Alles, was big dahin i 
Sachen des Herzogs von Aiguillon und der Herren la Ehalotait 


und Caradüc gerichtlich im Parlament verhandelt worden, Di | 
durch caffirt werde, und Daß der König befehle, daß jeder Shell, 


ver in ber Sache geſchehen fey, fortan als nicht geſchehen be 
trachtet werde. Keiner, lautete es weiter, folle ſich unterkehen, 
die Sache jemals wieder anzuregen oder ihrer auch nur zu!" 
wähnen. 


voltante, une partialit& marqu6e, que plus on la sondeit, plos us 


trouvoit de mystere, d’horreurs et d’iniguites, dont 8. M. vonloit 


tourner les yeux; qu’en consequence il Jui plaisoit, de n® plus 6° 
tendre parler de ces proces, arröter par la plenituge de sa pui 
toute procedure ulterleure et imposer un silence absolu sur toie 
les parties des aceusations r&eciproques. 
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Um dem Parlamente feinen Unwillen, dem Herjoge ‘Son 
Aiguillon feine Freundſchaft und Aufmerkfamleit öffentlich zu bes 
weifen,, nahm der König den Herzog gleich mit nach Marlp, 
weil es koͤnigliche Sitie war, durch das Mitnehmen auf Luſt⸗ 
ſchlöſſer ganz befondere Aufmerkſamkeit zu beweifen. Während 
der König, um Aiguillon auszuzeichnen, mit ber dü Barry und 
ihm zu Marly öffentlich fpeilete, verdammte das Reichsoberge⸗ 
richt. ſchon am 2. Juli den auf dieſe Weife vom König gechrten 
Mann auf eine bis dahin ungewöhnlide Art ald einen ausge⸗ 
zeichnet Ehrlofen. Ein fürmliches Decret erklärte den Herzog 
verfchiedener Vergehungen fhuldig und an feiner 
Ehre befledt, es fufpendirte ihn von feinen Vers 
richtungen als.Pair, bis er durch ein ordentliches 
und nad allen Formen des Rechts gefälltes Urtheil 
feiner Pairs freigefprochen ſey °°). Dies Derret warb 
nicht blos dem Herzoge ſogleich infinuirt, fordern es ward auch 
nebft den ausführlichen Entfcheidungsgrünben, auf Befehl des 
Parlaments gebrudt und in zehntaufend Eremplaren im ganzen 
Reiche verbreitet, Diefen trogigen Schritt durfte Die Regierung. 
nicht überfehen,, da fie einmal .fo weit fortgefehritten war, mußte 
fie .nothwendig weiter gehen. und that dies um fo mehr, als der 
König perſönlich gefränft war. Er ließ glei am folgenden 
Tage (den 3. Zuli) das Deeret des Parlaments im königlichen 
Rathe eaffiren und dem Herzoge von Aignillon alle ihm vom 
Parlamente abgeſprochenen Rechte der Pairfchaft neu zufichern 
und verwahren. Dies Uxtheil des königlichen Raths (arröt du 
conseil), wie man ed nannte, warb dem Parlament auf eine 








35) Die Worte des Urtheils find: que le duo d'Aiguillon Etoit grave- 
ment inculpe et prevenw de soupcons, meme de fnits, qui entächoient 
son honneur, il snspendoit ce pair des fonctions de la pairie, jus- 
qu'à CO quo par un juzement rendu en la cour des pairs, daus les 
forınes et avec les solennites prescrites par les loix et ordonnances 
du royaume, que rien ne peut supplder il sc fut pleinement purg6 
etc. o te. m 
III. Th. | 32 
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Reichs veriheidigenden Corporation wären, bie Antofratie der 
Nuffen entgegengefegt. Er behauptete, daß feine Unterthanen vom 
Prinzen bis zum Bauer feinen Willen alg einziges Neichögrundgefek 
anerkennen müßten. Er habe, fagte er feine Macht unmitielbar von 
‚Gott, das hätte man ſich unter gewiffen Bedingungen allenfalls fürs 
nen gefallen laſſen, nimmer aber, was er hinzufeßte, daß er 
einzige Duelle des Rechts und der Gerechtigkeit 
fey, und daß er aus diefer Urſache von einer Ein 
heit der fouveränen Gewalt der im Parlament ver 


einigten Rechtskenntniß, oder von Claſſen dei | 
Parlaments feine Rotiz nebmen wolle Das Yale | 


ment konnte darüber unmöglich nachgeben, Tehrte ſich aud gar 
an die Behauptung nicht; Maupeou traf daher feine Mahre 
geln ganz im Stillen. 

Als Maupeou den Entwurf machte, die ganze bisherix 
Serichtöverfaffung zn verändern, ſetzte er wahrfcheintic ide 
voraus, daß das Parlament ihm den Vorwand der Ausführung 


des Entwurfs durch eine Weigerung, Gericht zu halten, an die 
Hand geben werde, Dies geſchah in der That, als Ludwig, 
ben man mit Recht dur den Wi verhöhnte, daß bie ul 
feinen Vorgängern zu wenig gebrauchten Kiffen der Merowinge 


von ihm ganz verbraucht würden, in einer fogenannten Kifer 
figung (lit de justice) nicht allein die Befehle von 1706, mi 
denen das Parlament ſtets unzufrieden geblieben war, ermult 
fondern dem Parlamente befahl, ohne Gegenbemerkung Ding 


in fein Protocol! zu fegen, welche es für ffalſch und kriw 


kend hielt. Der König erſchien nämlich am ſiebenten De 
zember (1770) im Parlament, ließ zuerſt, den Decrelen 
deſſelben zum Trotz, den Herzog von Aigutllon mier de 
andern Pairs feinen Sig nehmen, und gebot dann, daß der 
koͤnigliche Befehl, deſſen Eintragung ins Protocoll bat — 
ment vorher verweigert hatte, ins Protocoll gefäricen 1 m 
feiner Gegenwart eingetragen werde. Bermöge dieſes 

ward dem Parlamente neben vielem Andern ganz befonberd UP 
terfagt, auf irgend eine Weife mit andern Parlamenten in an 
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Vndung zu treten, oder gar von Claſſen eines einzigen franzd- 
fiichen Parlaments zu reden, die zum Parifer Parlamente als 
zu ihrem Haupte und Mittelpuntte gehörten. Als Einleitung 
zu den vielen Geboten und Berboten an eine Körperichaft, die 
fih in ihrer Sphäre für eben fo fouverän hielt, als der König 
in ber jeinigen war, halte der Kanzler die allerhärteften Be⸗ 
schuldigungen gegen die Parlamente im defpotifchen Tone vors 
getragen zufammengedrängt, Das Parlament konnte, ohne ſich 
alles deſſen, was in der ‚Einleitung zu ber bictirten Föniglichen 
Cabinetsordre gefagt war, gerichtlich ſchuldig zu befennen, biefe - 
Ordre nicht- in feinem Protocolle laſſen. Der Töniglihe Act 
war kaum vorbei, ald es. nicht blos proteflirte, fonbern auch 
eine Erklärung gab, zu der es als bloßes Gerichtscolfegium 
Schwertich berechtigt war; denn es konnte ja wegen feines Streite 
mit dem Könige dem Bolfe die Yuftiz nicht verweigern. Das 
Parlament erklärte nämlich fchmollend: daß es in feinem 
tiefen Schmerze feine Dienfte fuspendiren müſſe, 
weit das Gemüth feiner Mitglieder zu tief ge- 
Drüdt fey, als daß fie über Güter, Leben und Ehre 
ihrer Mitbürger richten Fönnten. Dieſe Erklärung nd« 
thigte dann freilich das Parlament, fih den wiederholten koͤnig⸗ 
lichen Befehlen wiederholt zu wiberjegen, und einen Kampf zu 
beginsen, ber, da das Bericht in feiner eignen Sache eutichied, 
und der König dagegen fi des Volls annahm, um ihm bie 
Gerechtigkeitspflege des Obergerichts zu fihern, nicht fehr ans 
fländig oder ehrend für das Parlament war. Diefer Kampf 
and Stillftand der Juſtiz dauerte vierzehn Tage lang, weil wer 
der das Parlament, noch der König zuerſt nachgeben wollte. 
Der König wollte dem Parlamente nicht eher Gehör ſchenken, 
bis feine Gerichtsfigungen wieder begonnen wären, und Das 
Parlament wollte nicht eher Recht fprechen, bis der König feine 
Borftellungen angehört hätte. Der König verfuchte vier Mal 
das Parlament durch Befehle aus feinem Munde, durch An⸗ 
fchreiben mit feiner eigenhändigen Unterfhrift, durch drohende 
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Königliche Reſeripte, in fehr firengen und beſtimmten Ausbrädee 
abgefaßt (leitres de jussion) zum Gehorfam zu bringen; al 
led vergeblih. In diefe Zeit fiel die oben erwähnte Berban 
nung Choiſeuls nah Chanteloup und die Erhebung Aiguillon 
zum dirigirenden Minifter, ein Werk der dA Barry. Deturh 
ward freilich die Zerrüttung im Innern fo groß, daß nur burg 
das Militär Ordnung erhalten werben konnte. Zum Gtüd fie 
das Volk, welches erft in den folgeuben zehn Fahren nad md 
nadı mündig ward, feine Schriftfteller, die Prinzen, das Gar 
Yament mit dem Hofe flreiten und fab einem Kampfe ruhig n 
der feine Intereſſen gar nicht berührt. Was die Schrifkele 
angeht, fo war ed damit wie in -allen monarchifchen Stan, 
wo die Polizei die Preffe beherrſcht. Die ernfte Wahrheit de 
hutſamer Männer wagte fi nicht hervor, die bem Hofe und 
den Miniftern angehörenden zahlreichen Zeitungen und Bäder 
fanden, auch wenn fie die Wahrheit fagten, kein Gehör, um 
gerade die frechften, zum Theil erlognen Gefchichten des Seh 
in Berfen und in Profa ſchlüpften überafl Durch, fe daß dad 
Land die Wahrheit nicht kaunte, aber voller Rügen und Pas⸗ 
quillen war. Alle ausgezeichneten Schriftftelfer,, die ſogenam⸗ 


ten franzöftfchen Claſſiker des achtzehnten Jahrhunderts, wine 


ten einzelne Steffen ihrer Schriften der Ironie oder dem Hohn 
oder auch ber greifen Darftellung bes furchtbaren Kiehlaik, 
von weldem Frankreich regiert ward. Was. die Prinyn von 
Geblüt angeht, fo fritten fie freifich nur, weit fie gern denſel⸗ 
ben Einfluß gehabt hätten, ben ber Herzog von Aigrilen 
hatte; auch waren, fie weit entfernt, Yänger für das Reit 


zu kaͤmpfen, als es ihr Privatvortheil forberte; aber fie ir 


ten do, bag man bem Könige öffentlich widerſprechen md 
derb antworten könne; dadurch bahnten fie dreiftern Männern den 
Weg, den diefe fiebzehn Jahre fpäter zu betreten wagten. Ju 
diefer Beziehung iſt befonders bie Argerliche öffentliche Seen 
und der Wortwechfel zwifcken dem Könige, bem Herzoge vor 
Orleans und dem Prinzen Eonti, den man unter bem Tert Mr 


gefüprt finder 3%), einzig in der franzöͤſtfchen Geſchichte feit 
Ludwig XIV. Zeiten. Diefe Scene fiel am 27. Zuni 1770 
vor, als ber König das Parlament nach Berfailles berufen hatte, 
um eine Rechtfertigung des Herzogs yon Aiguillon in fein Pro: 
gotoll Ichreiben zu laſſen. Was endlich die Parlamente betrifft, 
fo waren gerade diejenigen, welche den größten Sprengel, bie 
angefehenften und zahlreichfien Mitglieder und das mehrfte Ges 
wicht hatten, im offnen Aufſtande. 

Die Parlamente von. Bordeaur und Touloufe fällten näms 
Yich damals gegen den ungertrennlichen Genoffen und Minifter 
des Königs (Aiguillon) ein dem des Parifer Parlaments ganz 
gleichlautendes Urtheil, und das Parlament von Rennes ſchickte 
die koͤniglichen Cabinetsordres (dettres patentes) uneroffnet 
zurück. Dafür ließ freilich der König zwei Deputirte der von 
dieſem Parlamente an ihn geſchickten Deputation ind Gefaͤngniß 
werfen. Auch das Parlament von Met veranlaßte durch einen 
Urtheilsſpruch einen fürmlichen Feldzug der Uniformen gegen die 
Iangen Suftigröde. Der Marſchall von Armentieres nämlich 
rüdte mit acht Grenadiercompagnien dem friebligen Parlamente 
auf den Leib, zerriß vor deſſen Augen den Urtheilsſpruch, ger 
gen deu er mit feinen Bojonetten gefchidt war, befreite die auf 
Befehl des Parlaments verbafteten Advokaten, und ließ dage⸗ 
gen einige Parlamentsräshe. an Verbannungäorte bringen. Das 





— — 


36) Der Herzog von Orleans fagte dem Könige gerade heraus: Da bie 
Etimmen nicht frei gegeben werden dürften, könne er nach feinem Gewiſſen 
Gubinetsordres nicht billigen, die fi) weder mit den Geſetzen und der Ber: 
faſſung des Reiche, noch mit der Ehre der Vairs vereinigen ließen. Der RE, 
ig erwieberte ihm darauf: Im Fall mein Barlament die Prinzen und Vaire 
einberufen follte, fo verbiete ich euch, euch einzufinden und trage euch auf, 
dies ben andern Prinzen von Geblüt bekannt zu machen. Der Herzog antz, 
wortete: „Sire, bie andern Prinzen von Gehlüt Hub hier, diefer Befehl wich 
aus Ihrem Munde ſchicklicher ſeyn, als aus dem Meinigen. Außer, pitte 
ich Sie, mich zu entfchuldigen.“ Der König wandte fid) zu den Yoyinzen und 
fagte: „Meine Herren, Eie hören.“ Ja, Sire, wir hören twas, das den 
Rechten der Pairs fehr zuwider und für ben Herzog von Aiquillon nicht ſehr 
vortheilhaft if. 
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Barlament von Rouen und das Oberſteuercollegium (bie cour 
des aides) lichen fich dadurch nicht abihreden, Vorſtellungen 
in einem Tone an den Hof gelangen zu laſſen, ben man jet 
in allen Staaten jacobiniſch nennen und als Hochverrath um 
Majeftätsverbrecyen befirafen würde. Auch das Parlament von 
Bordeaur ließ fich nicht einfchächtern ober belehren. Es wolle 
nicht davon hören, daß der königliche Rath ein. im Rechie der 
gründetes Urtheil caffiren und dabei einen Grundſatz anfkeken 
dürfe, den man in Deutfchland bie und da fogar in confitulie 
nellen Staaten zu behaupten fih unterfianden hat: Daf ei 
fein anderes Recht im Rande gäbe, als den Tinig 
lichen Willen, und daß die Juſtizbeamten eine Get 
tung Fönigliher Bedienten feyen. Nach diefem Erin 
fa ward gleichwohl im Januar. 1771 mit den Parlamenten 
und befonders mit dem Parlamente von Paris verfahren; Al 
warb mititärifch Durchgefegt. Die Obfenranten jubelten, Eu 
gie allein, fagte man, wie es auch jet überall heißt, bringe 
politifhe Schreier zum Schweigen; aber man abndet jet ſo 
wenig als Aiguillon ahndete, daß das Schreien doch and of 
Aeußerung eines langſam wachſenden und fleigenden Volkebe⸗ 
bürfniffes iſt, wie in Frankreich f iebenzehn Jahre fyäter furdb 
bar ans Licht Fam. 

In der Nacht. des 19, Yanuar 1771. erfihienen plihlih i 
den Wohnungen einer bedeutenden Zahl von Parkamentöräifen 
Polizeibeamte, von je zwei Grenadieren begleitet, und * 

ihnen einen mit dem föniglichen Siegel verſehenen Befehl, da 
Räthen ein Blatt: vorzulegen, welches biefe mit Ja oder Nein 
unterzeichnen ſollten. Diefes Blätt enthielt die. einfache Frage: 
Ob fie ihr Amt wieder üben wollten? Die Ma 
ſchrieben Nein, mande fehrieben zwar im erſten Schreien 34 
nahmen dies. aber am andern Tage zurüd und ſchloſſen fi der 
‘ übrigen an; vierzig, bei benen Polizei und Mousketiers Feine 
Beſuch gemacht hatten, thaten daſſelbe. Auf diefen Wiberlam 
hatte Maupeou gerechnet gehabt, man befchäftigte ſich daher at 
zwangigfien ‚ven ganzen Tag. hindurch im Königlichen“ Cahia 
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Somit, willtuhrliche Berhaftungsbrigfe (lettres de "cachet) 
auszufertigen, fo daß fhon in der folgenden Nacht die mifttä- 
riſche Polizeigewalt eine neue Exrpebition gegen die Oberrichter 
machen konnie. Dei jedem Parlamentsrathe, welcher die An⸗ 
frage verneint hatte, erichien ein Gerichtediener, der ihm den 
Töniglichen Beſchluß, daß feine Stelle eingezogen ſey, inſi⸗ 
nuirte; biefem folgte ein Polizeibeamter, von zwei Grenadieren 
begleitet, der ihn entweder auf ſein Gut oder auf eine Feſtung 
brachte. 

Man hätte denken ſollen, dieſes Verfahren würde die zwan⸗ 
zigtauſend Menſchen, welche auf eine oder andere Art mit dem 
Pariſer Parlament in Verbindung ſtanden, in Bewegung ge⸗ 
bracht haben; aber es erfolgte nichts. Es ward daher den 
Freunden deſpotiſcher Maßregeln, wie einſt dem Pharao, das 
Herz verhärtet, weßhalb es ihnen. 1789 auch gerade fo erging, wie 
es dem ägyptiſchen Könige ergangen war, als er Moſes Bitten 
um Gerechtigfeit verfihmäht hatte, Die Zeiten der Fronde wa⸗ 
ren nicht mehr, das bewies die geringe Theilnahme, welche die 
gänzlihe Auflöfung des Parlaments (denn niemand außer ben 
gens da roi wollte gehorchen) erregte. Der Kanzler Tonnte 
ruhig feinen Plan durchführen. Maupeou entwarf darauf einen 
Plan franzöfifcher Gerichts⸗ und Rechtsverfaſſung, welcher der 
"Zeit umd ihren Bebärfniffen, den Forderungen der Bürger und 
fogar den Wunſchen der fogenannten Philofophen eben fo fehr 
entſprach, ald dem Bebürfniß des Königs, der dü Barry und 
des Abbe du Terray. Wir bemerken im Vorbeigehen, daß der 
junge Dann, beffen Feder Maupeou damals gebrauchte (Lebrün), 
hernach zur ‚Zeit der Revolution zuerf eine fehr bedeutende 
Rolle unter den gemäßigten Republitanern (Girondiften) fpielte, 
hernach Bonapartes College im Eonfulat und Titularherzog ſei⸗ 
nes Kaiſerreichs ward. 

Zur. Verwaltung der Juſtiz bis zur Organifation neuer 
Obergerichte ward ein Gericht von Löniglichen Räthen und ges 
zwungenen ‚ehemaligen Parlamentsbeamten beftellt, nachdem ein 
Berfigh, die Untergerichte einſtweilen als Obergerihte zu ges 
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Yarlament von Rouen und bad Oberfleuercollegimm (die cour 
des aides) ließen ſich dadurch nicht abfchreden ; „Vorſtellungen 
in einem Tone an den Hof gelangen zu laſſen, ben man jet 
‚in allen Staaten jacobiniſch nennen und als Hochverrath und 
Majeftätsverbrechen beftrafen würde, Aud das Parlament von 
Bordeaur ließ fich nicht einſchüchtern oder belehren. Es wolle 
nicht davon hören, daß der Lönigliche Rath ein im Rechte ber 
gründetes Urtheil caffiren und dabei einen Grundſatz aufftelen 
dürfe, den man in Deutfchland bie und da fogar in confitulie 
nellen Staaten zu behaupten fi. unterfanden hat: Daß ei 
fein anderes Recht im Lande gäbe, als. den köniß 
lihen Willen, und daß die Juſtizbeamten eine Gr 
tung Fönigliher Bedienten feyen. Nach diefem Ormb 
fag ward gleichwohl im Januar. 1771 mit den Parlamente 
und befonderd mit dem Parlamente von Paris verfahren; Alls 
warb militaͤriſch durchgeſetzt. Die Obfenranten jubelten, En 
gie allein, fagte man, wie es auch. jegt überall heißt, bringe 
politiſche Schreier zum Schweigen; aber man ahmbet jet ſo 
wenig als Aiguillon ahndete, daß das Schreien doch and oft 
Aeußerung eines langſam wachfenden und fleigenden Bolie 
bürfniffes ift, wie in Frankreich f iebenzehn Jahre fpäter furdb 
ber ans Licht Fam. | 
In der Nacht des 19. Jannar 1771 erſchienen ylögid in 
den Wohnungen einer bedeutenden Zahl von Parlamentirälhen 
Polizeibeamte, von je zwei Grenabieren. begleitet, und zeigen 
- ihnen. einen mit dem Töniglichen Siegel verfehenen Befehl, dm 
Räthen ein Blatt: vorzulegen, welches biefe mit Ja oder Reit 
unterzeichnen ſollten. Diefes Blätt enthielt die einfache Frag‘ 
Ob fie ihre Amt wieder üben wollten? Die Mehl 
ſchrieben Nein, mande ſchrieben zwar im erften Schreien 34 
nahmen dies. aber am andern Tage zurück und fchloffen ſich ben 
: übrigen an; vierzig, bei denen Polizei und Mouslketiers fein 
Beſuch gemacht hatten, thaten daſſelbe. Auf diefen Wiberfan 
hatte Maupeou gerechnet gehabt, man befchäftigte fid daher am 
zwanzigfien ‚den ganzen Tag hindurch im königlichen Eabin 
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damit, wälühriihe Verhaftungsbriefe (.lettres de cachei) 
auszufertigen, jo dag ſchon in der folgenden Nacht die mifitä- 
riſche Polizeigewalt eine neue Expebition gegen die Oberrichter 
machen Fonnte. Dei jedem Parlamentsrathe, welcher die Ans 
frage verneint Hatte, erichien ein Gerichtsbiener, der ihm den 
Töniglichen Beſchluß, daß feine Stelle eingezogen ſey, inſi⸗ 
nuirte; biefem folgte ein Polizeibeamter, von zwei Grenadieren 
begleitet, der ihn entweder auf fein Gut oder auf eine Feſtung 
brachte. 

Man hätte denken follen, diefes Verfahren würde bie zwan⸗ 
zigtauſend Menſchen, welche auf eine oder andere Art mit dem 
Pariſer Parlament in Verbindung ſtanden, in Bewegung ge⸗ 
bracht haben; aber es erfolgte nichts. Es ward daher den 
Freunden deſpotiſcher Maßregeln, wie einſt dem Pharao, das 
Herz verhärtet, weßhalb es ihnen 1789 auch gerade fo erging, wie 
es dem ägyptiſchen Könige ergangen war, als er Moſes Bitten 
um Gerechtigkeit verfehmäht hatte. Die Zeiten der Fronde wa⸗ 
ven nicht mehr, das bewies die geringe Theilnahme, welche die 
gänzliche Auflöfung des Parlaments (denn niemand außer den 
gens du roi wollte gehorchen) erregte. Der Kanzler Tonnte 
suhig feinen Plan durchführen. Maupeou entwarf darauf einen 
Plan franzöfifcher Gerichts⸗ und Rechtsverfaſſung, welcher der 
Zeit und ihren Bedürfniſſen, den Forderungen der Bürger und 
fogar den Wunſchen der fogenannten Philofophen eben jo fehr 
entſprach, als dem Bedürfniß des Könige, der dü Barry und 
‘des Abbe dü Terray. Wir bemerken im Vorbeigehen, daß ber 
junge Mann, deflen Feder Maupeou damals gebrauchte (Rebrün), - 
hernach zur ‚Zeit der Revolution zuerft eine fehr bedeutende 
Rolle unter den gemäßigten Republikanern (Girondiſten) fpielte, 
hernach Bonapartes Eollege im Konfulat und Titularherzog ſei⸗ 
nes Kaiſerreichs ward. 

Zur. Verwaltung der Zufliz bis zur Organiſation neuer 
Obergerichte ward ein Gericht von königlichen Raͤthen und ge⸗ 
zwungenen ‚ehemaligen Parlamentsbeamten beftellt, nachdem ein 
Berſuch, die Untergerichte. einftweilen als Obergerichte zu ge⸗ 
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hrauchen, gefcheitert wer. Dem Eonflist mit Diefen Gerichten 
ſuchte man dabei möglihft auszuweichen. Weil man bie andern 
Parlamente erft nah und nad nen organifiren wolle, sen 
der Berfud mit dein Parifer Parlamente gelungen ſey, machte 
man befannt, daß das ganze Verfahren gegen Das Pariſer Jar 
Iament nur darin feinen Grund babe, daß es eigenmädktig und 
in feiner Gefammtheit feine Geſchäfte niedergelegt habe. Dax 
ließ bernah die Parlamente proteſtiren, remonſtriren, Pain 
und Prinzen einberufen, und vertraute darauf, Daß ihnen fein 
Bajonnette zu Gebot finden. Für das nene Pariſer Oberge 
richt durfte man auf die Räthe der Rechnungskammer und ver 
Steuerfammer nicht rechnen, weil einer der aufgefläriefhen, 
rechtlichſten und freifinnigften Juriſten im Parlamente, der nad 
herige Juſtizminiſter Lamoignon de Malesherbes, Präfident dr 
‚Steuerfammer war, und in der lebten Streitigkeit bie nf 
drüdtiihften und geiftvollken Gegenvorftellungen gemacht halt, 
‚man fuchte ſich alfo ohne dieſe Raͤthe zu bebelfen. Wan welt 
nämlich den Sprengel des Parifer Parlaments Durd; Errichtung 


von ſechs neuen, in Blois, Arras, Chälons, Clermont, m - 


und Poitiers fehr verkleinern, und zugleich den Einwohnern der 
ten neuen Parlamenten angewiefenen Gegenden bie Gerehig 
feit zugänglicher machen, man brauchte daher für Parid ein 

weit kleinere Zahl von Oberrichtern, als bisher. Fuͤuf und fe 
benzig Richter follten das neue Parifer Tribunal ausmahen, 


Diele wollte man theild aus ben alien, getreuen und gehoriames | 


Raͤthen des großen Senats (grand conseil) nehmen, Iheild an 
den Abdvokaten ergänzen. 

Dur die Verordnungen über die Berbefferung der Ge⸗ 
zichte follte Die Niederlegung gewiffer Summen beim fönigligen 
Schatz, oder was man Kauf der Parlamentsrathsſtellen nanalt, 
abgefchafft, eine firenge Prüfung vorgefchrieben, der baugſanlei 
ber Proceßführung und bes Proceßgangs gefleuert, Has ſege 
nannte Solicitiren und nach mehr das Beſtechen der Refjerer⸗ 
ten, ‚von denen das Erfle bei den alten Parlamenten bis zun 
Unglaublichen getrieben warb, unter Androhung ſchwerer 





\ 
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Strafen verboten werben. Ale bisherigen Täfligen Formen foll- 
ten abgekürzt werden, man hatte alſo fchon in den Monaten 
Februar und März die Hoffnungen und. Erwartungen des Volks 
und beſonders der liberalen Schriftfteller und ſogenannten Phi⸗ 
loſophen, die den Parlamenten eben ſo feindlich entgegen waren, 
als den Jefniten, fo weit erregt oder befriedigt, daß man im 
April das neue Parlament einfegen kounte. 
Die neu ernannten Räthe wurden auf den 15. April 1771 
zu: einer feierlichen Sitzung berufen, zu welcher ſich auch die 
Pairs md. Prinzen einfinden follten, um dem zu eröffnenden 
neuen Parlamente den Glanz des alten zu verleihen. Auch 
biefe Sigung war eine fogenannte Kiffenfigung (lit de justice). 
Eine folhe Sigung ward dies Mal aus dem Grunde gewählt, 
Damit fi auch die widerfprecheuden Pairs und Prinzen an dem 
Tage einfinden müßten, weil ver König feierlich erfcheine. Das 
geſchah indeffen nicht, es erichienen nur die Prinzen des könig⸗ 
Kichen Hauſes (enfans de France), der Graf de la Marde 
und der Sohn des Prinzen yon Conti, die übrigen Prinzen 
und Pairs fanden ſich nicht bios bei ver Sikung nicht ein, fon- 
dern fie unterfehrieben fämmtlich eine Proteftation, die dem Kö⸗ 
nige übergeben ward. Der König hatte drei Edicte mitbringen 
laſſen, welche auf feinen ausdrüdlichen Befehl in feiner Gegen⸗ 
wart ind Protokoll getragen wurden. In dem einen biefer 
Edicte wurde das alte Parifer Parlament jest endlich. förmlich 
aufgeboben, . In dem Andern ward mit Beibehaltung ber Rech⸗ 
nungskammer, deren Räthe man gern brauden wollte, und 
welde nur vorübergehend verfimmt ſchien, auch die Steuer⸗ 
Tammer, mit deren Präſidenten, dem reblihen Malesherbes, 
nichts anzufangen war, gleich den übrigen Kammern, aufge 
löſet. Durch das Dritte der Edicte warb hernach ber biöherige 
große Senat (grand conseil) in ein neues Pariser Parlament 
verwandelt. Maupeou und Aiguilfon erhielten alfo trog der 
zaͤhlloſen Schandlieder, die man in ganz Franfreih in allen 
Schenten fang, trotz der Fluth von Satyren und Pasquillen 
und heftigen Anflagen und Befchulbigungen gegen das -Parla- 
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ment Maupeon und deſſen Töchterparlamente, einen fat vl. 


ſtändigen Triumph, Das Volk freute ſich der ſchnellern m 
wohlfeilern Juſtiz, man fand auch für-die nach dem Muſer 
des Parifer Parlaments einzurichtenden andern Obergerichte ba 
Näthe und Advokaten in hinreichender Anzahl, Bon ben ver: 
bannten Räthen des aufgelöfeten Parlaments meldete fi Einer 
nach dem Andern, demüthig bittend, dag man ihm doch die be 
deutenden Summen, bie er für feine Stelfe gezahlt, ober vis 
mehr dem Eöniglihen Schate ohne Zinfen anvertraut hatte, ps 
rüdgeben mödte. Die Prinzen waren wegen ihrer Pe 
teftation auf ihre Güter geſchickt worden, wo ihr Eifer fir 
Ehre und Gerechtigkeit nicht Tange gegen die Langweile aushick. 








Der Herzog von Bourbon und fein Sohn, der Herzog m 


Orleans und fein Sohn (der Herzog von Chartres Phil 
-Egalite, der damals noch fehr jung war), nahmen, um wien 
an den Hof zu bürfen, ihre Proteflation zurück, nur der Prim 
son Conti blieb dem alten Parlamente und feinen Grundlägen 
getreu. Die Prinzen hielten übrigens doch noch Tänger aut 
ale die andern Parlamente; denn fie fähnten ſich erſt im De 
zember 1772 mit dem Hofe aus, als die andern Parlament 
längft der Gewalt gewichen waren. Diefe anderen Parlament 
hatteh anfangs das vom Kanzler gefchaffene neue Parlament 
“mit wüihenden Deereten verfolgt und auf jede Weife fen 
beſchimpft, fie fügten ſich aber ſchon vor Ende des Jahrs in 


die Veränderungen, welche auch mit ihnen vorgenommen wur⸗ 


den 37), 
| Bon diefem Augenblick an hörte freilich aller Widerſtand 
gegen die Regierung auf; aber fie hatte auch alles Zutranen 
verloren, und ſchon ehe Ludwig XV. nad) einer gräßlihen 


Krankheit im Mai 1774 ftarb, konnte ſich auch ein Mann, wie 


der Abbe du em der nie gewußt hatte, was Gewiſſenhaf⸗ 





37) Das Parlament von Rouen warb verfchont, man wollte die Normar⸗ 


‚die nicht zeigen. Rennes, Touloufe, Bordeaur, Beſançou, Air mußten “ 


die Reform gefallen laflen, 


— Br ⏑ 
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tigkeit fey, nicht mehr helfen. Alle Hulfsquellen waren er⸗ 
Ihöpft, den Credit hatte der König felbft zerfiört, man mußte 
daher auch nicht einmal für den Augenblid Geld zu fehaffen. 
Unter diefen Umftänden übernahm Ludwig XVI., der Enfel des 
vorigen Königs, im zwanzigften Fahr die Regierung. Er war 
mit ben Gefhäften völlig unbefannt, denn diefe hatten in der Testen 
Zeit die di Barry und Aiguillon allein beforgt, mußte aber feine 
Regierung mit der Entlaffung aller derer beginnen, die bis das 
bin an der Spite der Leitung der Gefchäfte geweſen waren. 
Das Reich, befonders deffen Finanzen, waren in ſolchem Zus 
Rande, daß es unmöglich fehien, ohne weientliche Aenderung vie⸗ 
ler Einrichtungen deflelben auch nur die nöthigften Ausgaben zu 
beftreiten, was felbft di Terray eingefleben mußte. Des jun⸗ 
gen Königs Lage war aber nicht blos dadurch peinlich, daß er 
weder Geld im Schate fand, noch aud durch Anleihen auf⸗ 
treiben Tonnte, ſondern befonderd dadurch, daß in den letzten 
drei Jahren von Ludwigs KV. Regieriing, durch bie vielen 
willführlichen Verhaftungen und Berbannungen, durch die Sunfts 
bezeugungen, die man an Unmwürbige verfchwendet hatte, durch 
die Erpreffungen und durch die Diode der Vornehmen, mit ihren 
Laſtern und Ausfchweifungen zu prahlen, der König, der Hof, 
alle höheren Stände, die Verachtung und den Haß des Bolfd 
auf ſich gezogen hatten. Das alte und das neue Parlament, 
bie Gerechtigfeitspflege und der Cultus waren auf gleiche Weiſe 
verhöhnt und verfpottet, weil fie auch den billigften Korderungen 
der Zeit nicht mehr entfprachen. 

Was die Hffentlihe Stimmung angeht, ſo hatte offenbar 
ſeit dem Pariſer Frieden ein dunkles Gefühl von Unzufrieden⸗ 
heit und Mißbehagen ſich im ganzen Reiche und unter allen 
Ständen verbreitet. Die beſten Schriftſteller der Zeit hatten 
dies dunkle Gefühl mehr und mehr in einen Haren Begriff von 
Unbaltbarfeit der Feudalmonarchie, der Ariftofratie und der als 
ten Hierarchie und ihrer Einrichtungen verwandelt. Dan war 
voll des Gedankens, daß die bisherige Verwaltung und Regies 
rung nebft dem Steuerfoftem der Zeiten Ludwigs XIV. mitder 
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war aber Ludwig XVI. weder ſtark genug, um das Ateaufreht 


zu balten, bis es dur Fein Mittel mehr haltbar fey, md 
frei genug vom Einfluſſe des Theils feiner Verwandien und 
Umgebungen, der ganz am alten Syſtem hing, um ſich aufriptig 
und völlig denen hinzugeben, bie ein ganz neues einrichten wol⸗ 


ten. Der junge König ſelbſt war auf die gewoͤhnliche Bee | 


gut, das Heißt, er war rein im Privatleben, Haste bie hehe 
Abfichten und förderte Gutes, wo er bied, ohne Energie zu be 
figen und zu beweijen, thun konnte. Er war daher unbedingt den 
Einfluſſe aller Leute hingegeben, bie ſich feiner bemaͤchtiglen u 
fähig, dem Verkehrten feften Willen entgegenzufegen und wa 
Zeit zu Zeit eigenfinnig und bigott, wie alle ſchwache Menſche 


Die Brüder des jungen Königs waren ihres Großvalers, un 


deſſen Wüftlingen Croues) fie.erwachfen waren, würbige nk, 
und beide, fowohl ber ältere, der Graf vom Prosence, ald der 
jüngere, der Graf von Artois, hatten ben ganzen Kalten Epi⸗ 
mus und alle Laſter der Großen Englands; fie übten ale dm 
ſchwendung, allen Hochmuth und Uebermuth der engliſchen übern 
Arittofratie, ohne von den bekannten Borzägen, welche bie ei 
mit ihren Laftern vereinigt, auch nur einen einzigen zu beſſen 

Der König war ein guter Ehemann und Hausvakr, ri 


liebender Bruder; er erlaubte daher feinen jungen und life 


fertigen Brüdern ein thörichtes Leben, wodurch fie in unghert 
Schulden geftürzt wurden, welche Millionen betrugen, und wie 
das rothe Buch beweifet, mehrere Male aus ber —8 
bezahlt werden mußten. Die junge Gemahlin bes Königs Rand 
vurch ihren Teichten. Sinn und ihre Liebe zu modiſchem, wege 
Bes ewigen Wechſels ungemein Toffpieligem Putz und due 
Leichtigfeit der Manieren dem galanten und zierlichen und 9% 
wandten Grafen von Artois näher, als ihrem etwas ſchwetful⸗ 
ligen und unbehülfliden Gemahl; auch das gab Anſtoß. & 
unſchuldig die flachen Ergägungen und Unterhaltungen bed ar 
gen Hofes waren, fo wurden unter den boshaften, nicht zu den 
Erkorenen gehörigen Hofleuten, doch die Scherze, Spiele, da 
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ganze ritterliche Verkehr mit einem übelberlichtigten Priuͤzen der 
Koͤnigin ſchaͤndlich mißgedeutet. Man machte ihr ſogar zum 
Verbrechen, daß ſie, weil ihr Gemahl es nicht hinderte, im In⸗ 
nern des Palaſtes ihren Umgang mit der Freiheit wählte, welche 
fi ihre Mutter in Wien erlauben burfte, wo im Innern der 
faiferlihen. Gemächer das Leben eben fo anftändig als fittlich 
und von fleifer Etikette frei war; denn diefe blieb den wenigen 
Galatagen vorbehalten. Ganz anders in Berfailles, wo es 
ſtets von tilulirten Dienen wimmelie, wo eine Pompabour und 
dü Barry ſtatt der Königin figurirten; dort war jeder Pag im 
Snnerften, jede Bewegung des Lebens durch firenge Etikette ver 
gulirt. Diefe Etilette ertaubte nur Perfonen von gewiſſem 
Rang und gewiffen Familien fich in gewiflen Zimmern längere 
oder fürgere Zeit fehen zu laſſen, und es war genau georbnet, 
wer zu jeder Tageszeit bei der Königin feyn und wie ſich biefe 
als Hofmaſchine bewegen müſſe. Da im alten Frankreich bie 
Srage, ob eine Dame von einer gewiffen Anzahl Ahnen bei 
Hofe, Lehnſtuhl, Stuhl oder Tabouret erhalten oder ob fie ftehen 
müffe, mehr Bewegung in der ganzer vornehmen Welt erregte 
als die wichtigfte StaatSangelegenheit, fo galt es für ein Signal 
zur Revolution, daß dic. Königin gewifle Damen, wie die Prinzeffin 
von Lamballe*) und gewiſſe Samilien, wie die Polignacs fpäter 
faft ausſchließend begünftigte. Sie nahm gleich anfangs auf bie 
Geſetze des fogenannten alten Dofes feine Rüdficht, fonbern 
gründete einen neuen mit neuen Sitten und Gebräuchen; bies ver- 
anlafte einen furchtbaren Zwift zwifchen den abligen Herren und 
Damen bed alten und neuen Hofs, welcher fehr ernſte Folgen 
nach ſich 308. 

Die Königin ward doppelt angefeindet, weil die von Choi⸗ 
fen! geftiftete Verbindung zwifchen Frankreich und Defterreich 
offenbar der franzöfiihen Nation und ihrer mit Recht oder Uns 
recht einmal gefaßten Meinung ober ihrem Borurtheil ebenfo 


*) Wittwe des Prinzen Stanielaus von Bourbon: Penthienre, geborne Prin⸗ 
zeſſin von Savoyen: Carignan, Oberhofmeiſterin (surintendante) der Königin. 
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ſehr zunbider war, als Bonapartes zweite Ehe; fie ward Unheil 
bringend, wie dieſe. Wie ungünftig die allgemeine Meinung der 
Ehe des Königs mit einer Übrigens ſchönen, tugendhaften md 
gebildeten Prinzeffin war, zeigte ſich fogar in den Beidreibun- 
gen bes Unglüdsfalle während der Bermählungsfeier des Daus 
phins, wobei mehrere hundert: Menfchen erbrüdt ober 'zertreten 
wurden. Man ermangelte nicht, aus dem Unfall unglüdiiche 
Vorbedeutungen für die Folgen der Ehe zu ziehen. Selhſt bie 
Liebe des Königs zu feiner Gemahlin und das vertraute Fami⸗ 
lienleben des jungen Paares veranlaßte Vorwürfe Die As 
hänger bes alten Regierungsſpſtems gaben der Königin Schalt, 
baß fie ihren Gemahl bewogen habe, fich den Oeconomiſten und 
Bhilofophen in die Arme zu werfen, hernach warb fie von ben 
Freunden einer burchgreifenden Verbeſſerung, nicht ganz wi 
Unrecht, angeflagt, daß fie den König abhalte, fid den Miniſtem 
ganz hinzugeben, die das Vertrauen des Volles hätten. Bat 
die Einmifchung in Staatsgefchäfte angeht, fo folgte die Könige 
dabei ihrer weiblihen Natur und handelte dieſer angemefltn; 
die Schuld des Schadens, ben fie ftiftete, trifft aber ganz allein 
die Leute, die, noch ſchwächer als ein junges Weib, biefe über 
Gefchäfte ode» Beamten anhörten, Die Königin haite, und 
Weiber Art, ihre blinde Abneigung oder Zuneigung zu biefen 
ober jenen Perfonen, wie fie durch Aeußerlichfeiten ihrer Bei 
Tichkeit anziehend oder abſtoßend erfchienen und erklärte fh, wie 
Weiber pflegen, mit ber Heftigkeit bes Gefähls bald für, bald 
gegen gewiffe Perfonen. Sie huldigte ben neuen Ideen, mens 
die Converſation, die Mode und bie Leute nad) der Mode, mit 
denen fie umging, fie begünftigten, fie nahm harinädig jeded 
Borurtheil in Schutz, fobald ihre Gewohnheiten gefährdet und 
ihre Freunde und Freundinnen bedroht fehienen. Die Hat 
fhuld des Zagens und Schwankens lag an einem alten Ge 
den, ven man dem unerfahrnen Yubwig XVI. ale Mentor zut 
Seite gefeßt hatte. 

Mentor des jungen Könige war. der alte Graf Maurepas, 
ber im Cabinet ungefähr die Stelle einnahm, die man Wellingen 
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mm Miniſterium Peel der Königin Bictoria angewieſen hat, 
das heißt, er hatte kein Departement oder Geſchäft, ward aber 
bei Allem befragt. Man erzählt, die Tanten des Königs hätten 
ihn empfohlen, man fügt hinzu, Machault ein ſehr tüchtiger 
Geſchäftsmann, fey eigentlich gemeint gewejen, eine Namensver- 
wechjelmg habe Maurepas ins. Cabinet gebracht u. ſ. w. Dies 
Alles laſſen wir dahingeftellt, ein Punkt ift außer allem Zweifel 
und bei diefem allein verweilen wir. Maurepas war ein Hof- 
mann der leichtfertigen Zeit der Pompadour, feine Wiedererfcheis 
nung war höchſt unglüdlich in einem Augenblide, als die Ge- 
fchäfte ven höchſten Ernft forderten. Der neue birigirende Mis 
nifter war das deal eines Höflings des fogenannten alten 
Hofe, von dem er ehemals wegen eines Wiges über die Pom⸗ 
padour war weggejagt worden. Er hielt fich, ald er vom Mi⸗ 
nifterium war entfernt worden, eine Zeitlang auf dem Gute auf, 
wohin er verbannt war, erlangte.aber bald die Erlaubniß, in 
Paris leben zu dürfen; als er nad zwanzig Jahren wieder in 
Berſailles erfhien, war er jedod ganz der alte, er war weder 
ernfter noch weifer geworden. Unerfchöpflic anunbebeutenden Wiz- 
zen und Einfällen, reich an geiftreihen Wendungen und leichtfertigen 
Späffen, ungemein böflih, gefällig, trog feines Alters galant; 
aber beweglich, veränberlih, nur auf Auskünfte, nicht auf Radi- 
calcuren bedacht; kurz, ganz fo frivol und fo leicht, wie Die Königin 
und die jungen Brüder des Könige. Ihm war jede ernſte An- 
fich® des Lebens, des Menſchen und feiner Beſtimmung klein⸗ 
ftädtifch und lächerlich, es kam ihm nur darauf an, zu leben 
und zu wigeln, jede Schwierigkeit des Augenblids zu umgehen, 
andere mochten weiter forgen. Er war eben fo weit. von dem 
kirchlichen Köhlerglanben feines jungen Könige entfernt, als von 
Sentimentalität oder vom Enthuſiasmus für die philofophifhen 
Zeitibeen, denen die Miniſter buldigten, welche ex ber öffent« 
fihen Meinung zu Gefallen empfohlen hatte. Er flimmte daher 
auch fogleich für ihre Entlaffung, als er aus dem Widerflande 
des Parlaments Berdrießlichfeiten vorausfah, denn ihm war nur 
III. Th. 3 
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gefelliget Genuß Lebenszweck, alſo Witzelet, Welditbrehereh 
Wortſdieltrei wichtiger als Geſchaͤft und Grundſat. Et wir 
ohne Feftigkeit wie vhne Würde, und warb blos dutch den W 
derwillen gegen Öle legte Regierüng wnb durch wie hertſchende 
Meinung bewögen, den von allen Gegneru des beſtehenden 
Regierungs⸗ ind Verwalttingsſyſtemns Tatıt geßriefenen Julendar⸗ 
ten Türgot dem Könige zum Diitifter zu empfehleil. 
Turgot erhielt anfangs das Miniſterium des Seeiveiid 
schon im Auguſt 1772 ward ihm aber dad Miniſteriun ber Sb 
nangen übertragen, welches fein eigenitfiches Bach Wär. Friher 
war er zum Geiſtlichen beftimmit geivefen, hatle bie fholafifhe 
Theologie ſehr gründlich ſtudirt, und wäre ale kin Mähn vor 
ſehr zuter Familie eines Bisthums ganz ſicher geweſen. Spaͤm 
halte er aus Staatswilfenfchnft und Shiatsökonsinie cin kigenv 
liches Studium gemadt und war ben neuen Teen; ſoweil Fr 
röcht degen ernfte Grundſätze des Lebens gerichtet Waren, hing; 
et ward baher auch HAB Haupt einer neweir Sectk von Ekiäle 
öfonömen. Er, gieitch einigen Fürften -Teiher Zeit, hegte mb 
ſchützte eine liberale Kameraliſtik, die auf Das Wohl bed Bolt, 
nicht blos auf Gelbſchäffen und auf ben Privatſthad ber Bio 
renden bererhnet war. Er warb von allen, beſonders von ben 
claſſiſchen Schriftſtellern feiner Zeit gepriefeit Nicht blos Bob 
talve und die der Regierung Lubwigs MV: feind ſeligen Aare 
fer priefen ihn und empfahlen ihn ihrem Publikum, ſondern anh 
der Abbe. bü Terrap, ulfo ber Autipode ver Philoſophie; fir 
in Ähm eineh tüchtigen und brauchbaren Geſchaͤftsimann. Et 
war fünfzehn Jahrr Tanz Intendam zu Limoges, ünd pi 
glänzendere Stellen eihätten, wenn er fie nicht andgeſchlagen 
hätte, um fein Syſtein philantrophiſcher Berwaltung dis bur 
perlichen Lebens, befonbers des Lebens ber Landlente, in Di 
vimouſiniſchen Provinz zu erproben. Er hatte fein Syfteit, Wit 
dehre von der nothwendigen Totalreform der ganzen Bertwaitimg 
und Regierung des Staats durch Schriften und dung frint 
Berwaltung ih Limoges fo laut und wieberholt kund gegeben, 
daß feine Ernennung allein ſchon als eine offizielle Erklaͤrung 
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angefehen warb, daß unter der neuen Regierung wichtige Refors 
men vorgenommen und eine neue, dent Beblirfniffe det Zeit an⸗ 
gemeffene Ordnung ber Dinge im Reihe eingeführt werden 
folle. Eine üble Vorbedrutung für die den feudaliſtiſchen, in⸗ 
töleranten und hierardhiichen Grundſätzen der alten Parlamente 
gerabe entgegenſtehende Reform, Die man von Tärgsi erwar⸗ 
tete, war es, daß er, noch ebe Ihm Malesherbes und St. Ger 
main zugefellt wurden, die alten Parlamente wieder herſtellte, 
deren man ſchon ganz entwöhnt war. Maupeon's neue Einrich⸗ 
tung des Gerichtsweſens hatte damals fihon Wurzel gefaßt, das 
Geſchrei begann zu verhalten und ohne Maurepas hätte Türger 
die alten Parlamente in dem Augenbitde ſchwerlich wieder ber- 
geſtellt. Da er Neues einführen wollte, welches der Zeit aıugebaft 
wäre, konnte es ihm unmöglich entgehen, daß die Parlamente harträ« 
ig alles Hergebrachte za vertheibigen pflegten, ober mit andern Wor⸗ 
ten, daß fie das hiſtoriſche Recht, wie es unter ung heißt, weitelfriger 
vertheidigten, als Das goͤnliche. Türgot würde daher Anftalten und 
Gerichtshöfe des Mittelalters ſchwerlich wieber hergeftellt haben, 
wenn Manrepas dem fungen Könige nicht vorgeſtellt hätte, ev 
könne nur dadımch bie gegen feinen Großvater koͤdtlich erbitterten 
Parifer gewinnen, daß er ihnen ihr Yarlament wiedergebe. Die 
Negierung begann daher mit einer verlehrten Maßregel, welche 
den König und feine Minifter fo ſchwankend und anfhläffig 
zeigte, als ſich hernach Ludwig feine ganze Regierungszeit hin⸗ 
durch zu feinem eignen Verderben bewieſen hat, Man verkün⸗ 
dete nämlich erſt durch Türgots Ernennung Veränderungen und 
eine neue Zeit, und ſtellte doch noch in demſelben Jahre die 
Stüge aller Mißoraͤuche, den Feind jeber Toleranz und der 
Aufklärung, den Gerichtshof, det die Tortur in Schuß nahm, 
die Bücher durch Henkershand verbrennen, bie Proteflanten ver» 
folgen ließ und jede Verbeſſerung hinderte, förmtich und feierlich 
wieder ber. Die franzöfiiche Regierung glaubte freilich, wie das 
englifhe Minifterium bei Aufhebung der den Amerifanesn ver- 
hapten Steuer, bei Wiebsreinfegumg einer ihr ſtets widerſtreben⸗ 
den Corporation, ben Folgen durch einen Vorbehalt vorbeugen 
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zu fönnen, ed zeigte fih aber in Frankreich wie in England, 
dag Drohungen eine Regierung, die ihnen keinen Nachdruck ge 
ben kann, lächerlich und verächtlich maden. 

Der König nahm die Berbannungsbefehle Clettres de ca- 
chet) feines Großvaters zurüd, er ließ fchon am 12. Ron. 
1774 die alten Parlamente in ihrer alten Form wieder herſeel⸗ 
fen und gab ihnen dabei gleich in derſelben Sigung Gelegen⸗ 
beit, ihre alten Streitigkeiten mit der Regierung wieder anır 
fangen. Das Minifterium knüpfte nämlich an die Wiederein 
fegung des Parlaments Bedingungen, welche den bisherigen 
Rechten deffelben ganz zuwider waren. Da der Hof nachgeben 
mußte, fo wollen wir von den ſechs Bedingungen nur zwei 
anführen. Das Parlament, fo lautete die Eine, bürfe freilich 
gegen Föniglihe ihm mitgetheilte Edicte Vorſtellungen machen, 
aber die unmittelbare Ausführung der Edicte folle burd die 
Remonftrationen des Parlaments nicht verzögert werben fünnen. 
. Der zweite Punet betraf die Einftellung der Situngen, welche 
fih das Parlament erlaubt hatte. Sobald, hieß es, das Par⸗ 
lament fich weigere, Gericht zu Halten, folle ohne weiteres der 
große Senat (grand conseil) wieder Parlament feyn. Schon 
im Dezember war man über die Puncte im Krieg 3°) und das 


38) Man wirft Türgot vor, er habe nicht daran gedacht, dag man einer 
Gorporation nie zumuthen darf, gegen ihsen Privatvortheil zu handeln oder 
ſich etwas gefallen zu laffen, fonft hätte er ſich gar nicht eingebildet, daß dab 
Parlament gegen die 6 Artifel, die er in dem lit de justice am 12. Ro. 
regiſtriren ließ, nicht vemonfiriren werde, Es warb den Parlameuten werds 
ten, fich alle als ein Ganzes zu betrachten, oder von Slaflen, von Cinheit, 
von Untheilbarfeit der Parlamente, oder Achnlichem zu reden. Es wir ihnen 
verboten, über Geſchaͤfte oder Verhandlungen Schreiben, Beſchlüſſe oder Bor 
flellungen andern Parlamenten mitzutheillen, außer in den beflimmten Bälen, 
welche in der Berorpung ſelbſt angegeben werden. Sich zu veranrebin, in 
Gemeinſchaft mit Mehreren, feine Demiffion zu geben, folle ale Hochverrath 
angefehen und behandelt werben, und bie fich diefer Art des Hochwerrathẽ 
ſchuldig gemacht hätten, ſollten von den Pairs, dem Könige und feinem ge 
heimen Rathe gerichtet werden. Vorſtellungen ſoll zwar das Parlament im 
Jntereſſe des Volks machen dürfen; aber nur beſcheiden und unter der Bedins 
gung, daß das Ediet, wogegen Verfellungen gemanht. find, im jedem Galle 
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Parlament erflärte, ed werde fi biefe Bedingungen der Wie 
dereinfegung nicht gefallen Taffen. Der Streit darüber ward 
bald heftig und bitter; das Parlament berief die Pairs ein, 
ber Hof gab aber jhon 1775 nad. Ludwigs XVI. Negierung 
eröffnete fih auf Diefe Weife mit einer Niederlage des Minifte- 
riums und bes Königs felbit, der überall perfönlid Handeln mußte, 
Dies war um fo fehimpfliher, als dabei offenbar ward, daß 
Ludwig und fein Mentor gleich anfangs nicht im Stande gewer 
fen feyen,- den einzigen Gewinn, den das Reich aus der Ty: 
rannei eines Aguillon und Maupeou hätte ziehen können, zu 
fihern, und noch weniger bie nöthige Energie hätten, um ihre 
eignen Berfügungen aufrecht zu halten, Im Laufe des Jahrs 
1775 trat Lamoignon de Malesherbes ind Minifterium, ein 
Mann, der ganz geeignet fchien, die fteif confervativen Parla= 
mentsräthe und die auf eine durchgreifende Verbefferung drins 
genden fogenannten Philofophen zum freundlichen Einverftänd- 
ni zu bringen. Er hatte ale Director des Buchhandels und 
ver Drudereien Alles, was ihm in feiner Stellung möglich war, 
für die freie Aeufferung der Meinungen durch die Preffe ges 
than, er war von den Unternehmern der berüdtigten Encyelos 
pädie als ihr Vertheidiger angefehen und yon den Philofophen 
gepriefen worden, und hatte fpäter auch die Sache: des Parlar 
ments ‚gegen bie Regierung als Präfivent der Steuerfammer 
eifrig verfochten. - Er blieb, was felten ift, auch als er jeßt 
als Minifter des königlichen Haufes Tuͤrgots College ward, ſei⸗ 
nen Grundſätzen getreu, und fuchte zunächft Durchzufegen, daß 
die Prefle des Zwangs, den er befler als irgend ein anderer 
fannte, entbunden und die willführlichen Haftbriefe (leitres de 
cachet) abgeſchafft würden. Im Ganzen war er mit Türgot 
völlig darin einverflanden, daß man einem völligen Stoden ber 
Staatsmafchine durch Mangel an Geldmitteln, oder einer ger 
waltfamen Reform der ſchreienden Mißbraͤuche durch bürgerliche 


nad) 4 Wochen regiſtrirt ſey. Wiederholte Borftellungen konnen nur 2. ers 
langter Bewilligung des Königs gemacht werden u. ſ. w. 
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Unruhen nur wit des Einführung weſentlicher Bepkeierungen des 
Alten zuporfommen Fönue. ALS Probe deffen, 
tüchtigen Männer einführen wollten, erwähnen. AR 
| vie Hunete von denen, welche Türgot als unumgänglich noth⸗ 

wendige Forderung der Zeit öffentlich befannt machte, _ 

Er wolle, fagte er, bie Frohnden im ganzen Reiche ab- 
fhaffen; wolle die ſchreienden Mißbräuche des zur Zeit ber 
Pehrhaftigfeit der Ritter nothwendigen, jegt verberblichen Zeus 
dalweſens unterbräden; wolle eing alte auf gleiche Weile iref⸗ 
fende, auf eine neue Vermeſſung gegründete allgemeine Grund⸗ 
Beuer , ftatt den höchſt ungleihen und unbilligeu Steuer bed 
hoppelten Bingtieme einführen, und auf diefe Weife auch den 
Adel nötbigen zu den Stantsausgaben. beizutragen. Er wolle 
daher auch. für Frankreich ein neues Grundbuch (Kataſter) bes 
gründen. Auch die Feudal⸗Renten ſollten abgelauft, Gewiſſens⸗ 
freiheit verkündigt, und die feit der Aufhebung des Edicts von 
Nantes im Auslande zerfireuten Sranzofen zur Rückkehr in ihr 
Baterland eingeladen werden. Ein allgemeines Geſetzbuch für 
ganz Fransreih, die Aufhebung ber mehrfien Klöfter, bie Ein⸗ 
führung von einerlei Mans und Gewicht, Abichaffung der Zus 
nungen und Zünfte, Lands und Stabträthe in allen Difiricten 
und Städten, Verbefferung der Beſoldungen der Pfarrer, Preß⸗ 
freiheit, die Fortſchritte ber geiſtigen Entwidelung, ober Das, - 
was man Philofophie nannte, follten, fü bie Stagtenerwaltung 
und Regierung benugt, das ganje Unterrichtsweſen und vie 
Säulen follten vesbeffert werben. Died waren bie rabicalen 
Verbeſſerungen ‚ weldhe das erſte Miniſterium Ludwigs XVI. 
als Früchte einer ſtillen Revolution verheitzen hatte, um eine 
tobende und blutige zu hindern. 

Die angeführten Puncte enthalten. alle weſentlichen Vor⸗ 
theile, welde Frankreich hernach Dusch bie Revolution erlangt 
hat und mu. allein durth dieſe erhalten Fountg, weil Türgots 
Minifterium offenbar gu. ſanguiniſch⸗philoſophiſch in feinen Er 
wartungen war, wenn es gegen alle Erfahrung und gegen alle 
Geſchichte hoffte, einen, Sorinlzuftaud, der um Laufe der Zeit ent⸗ 
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fauden, feſt zuſammenhängt, wie hie Ouganiſativn ber Natur, 
blos durch Verordnungen auf einmal voraͤndern zu koͤnnen. Vol⸗ 
tige Umgeftaltungen werben, in ber Rats, wie in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, nur dadurch möglich, daß vorher nuter 
Brand, "Mord und Jerſtörung alles früher Beſtandene zur Ruine 
wird. AMed. märden dis verbeſſernden Miniſter bald erfahren 
baben, wenn auch weder das wieder hergeſtellte Parlament fich 
erregt, worh Deu Bleruß gezeigt hätte, hab ibm mehr an Cul⸗ 
tus; Aberglauben und Hiexarchie, alt aa Religion und From⸗ 
migkoit des Merzend gelegen ſey. Die heiden edlen Männer 
fchejterten glei beim erſten Verſuche, weil beide Koͤrperſchaf⸗ 
ten, Papfament und Geifflichkeit, ſogleich den Siun des Mittel 
alters, der fie belebte, durch Die That hewährten, ſobald fie 
nur nexnahmen, doß bie Regierung es für möglich halte, Ein- 
rihtungen zu weräubern, bie ihnen unvesbeflerlich ſcheinen 
mußten, weil fie für ihre Familien und für Shresgleichen ſehr 
wortheilhaft und zugleich fehr alt waren. Die Parlamente wa⸗ 
zen. 1774. wieder eingeſetzt, De hatten 4775 die Regierung zum 
Nachgeben gezwungen, beim neues Streit wit hen Miniſtern 
sing ihnen hernach die Geiſtlichkeit, bie zu einem Beitrage für 
die erſchoͤpfte Staatskaſſe und zur Einwilligung in eine Dul⸗ 
dung, Dei her durchaus Feine Gefahr ſeyn konnte, aufgefordert, 
wurde, in Wüsticht des Keuten Puncts mit dem Beiſpiele Des 
Widerſtandes vorgu. Der Cexus war gerade im Jahre 1775, 
als das Parlament eben evt alle feine uſuxpirten Rechte gegen 
die ſchmache Regierzzng behauptet hatte, verfammelt und ge 
Kan) unter dem Namen eines freimilligen Gaſchenks (don gra- 
dit) des Regierung zwanzig Millionen zu, fie wollte aber von 
ainem Duldungsadiet, welches ber gute König ſelbſt, nit blos 
feine Miniſter, wuͤnſchten, durchaus aicht hören. Man verläur 
gerte die Sitzungen des verfammelten Klerus ausdrücklich, um 
wenigſtens durchzuſatzen, daß pie ärgften und barbariſchſten Ver 
prämingen gegen proteſtantiſche Geiſtliche, Gottesdienſt, Chem, 
anfgehohen, und Die Büsgerlihe Unfähigkeit der zahlteichen Pixar 
aehguten Sraunkkiche zurüclgepommen suerben Tünpte, es ar 
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aber über keinen Punct Nachgiebigkeit zu erlangen; nicht ein⸗ 
mal über die unverſtändigen Vorſchriften wegen der Ehen der 
Proteſtanten untereinander. Die beiden Miniſter ließen ſich ie 
deſſen durch dieſen nicht eben günſtigen Anfang ihrer Refogm: 
tion nicht abſchrecken, fondern gefellten fi) im Detöber des 
Jahrs 1775 auch einen Kriegsminifter zu, ber das ganze Nils 
tärwefen von Grund aus reformiren follte, wie fie Die ganze bür- 
gerliche Einrichtung zu verändern Willens waren. Die Ball 
des militärifchen Reformatord war in jeber Hinficht unpden 
und unglüdfih, der Kriegsminiſter allein ſchied daher auch ſpa⸗ 
ter mit Schimpf von feinem Amte, ſtatt daß feine beiden ok 
legen mit aller Ehre umd unter großem Bedauern der ganzen 
Nation ihre Stellen niederlegten. 

Der neue Kriegsminifler war verfelbe Graf St. Germain, 
der fhon am Ende des fiebenjährigen Kriegs mit feinem preu⸗ 
ßiſchen Syſtem unter feinen Landsleuten durchgefallen war, und 
‘dann bie bänifche Armee, welche gegen Peter DIE. gebrandt 
werben follte und gegen Hamburg und Meflenburg zu Erpreſ 
fungen wirklich gebraucht ward, nach preußiſcher Art organ 
firte. Seine defpotifche Manier, fein Prügel- und Fuchtelſyſen 
. erregte in Daͤnemark Mipfallen, wie hätten fich je bie Frarzo⸗ 
fen eine ſolche preußiſche oder öfterreichifche Difeipfin aufrin- 
gen Taffen, wie er doch durchaus wollte? Uebrigens hatte man 
ihn in Dänemark feiner ganzen Amtsführung und feines Ehe 
rafters ‚wegen feiner Dienfte, freilich mit einer fehr anſehnlichen 
Penfton, entlaffen, und Struenfee, ber ihn wieder ind Land 
rief, hatte doch nicht rathſam gefunden, ihn aufs neue zu ge 
brauchen, wie hätte er fein fogenanntes Preußenthum in Frame 
reich errichten follen und können? St. Germain reformirke freie 
lich, weil das Militär fa feinem. Wefen nach gehorchend iſ 
ungeflört fort, erregte aber unter ber ganzen Armee und im 
Publikum noch weit größere Unzufriedenheit, als er in Däne 
mark früher veranlaßt hatte, Sein Nachfolger, der träge Prin 
von Montbarrey, brachte nachher Alles wieder auf ben allm 
Buß. : Türgot und Malesherbes fcheiterten gleich beim erſen 


' 
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Berfüch mit ihren Verbefferungen. Beide fanden gegen bie War- 
lamente am ſchwachen Könige feine Stüge, fie wurden von ihm, 
preisgegeben, ob ihm gleich ihre Perfonen werth und ihre Bors 
fehläge von ihm gebilligt waren. "- 

Türgot ging mit dem Berfud einer unbedeutenden Reform 
voran. Er wollte als Vorbereitung auf wichtigere Reformen 
durch ſieben Edicte fieben nicht gerade bedeutende alte Miß⸗ 
braͤuche abſtellen und die Edicte vom Parlamente regiſtriren 
laſſen. Nach dem Erſten ſollten die Kaſſen für die Pariſer 
Viehmaͤrkte zu Sceaur und zu Poiſſy ganz aufgehoben. und die 
Abgaben ‚som Vieh auf ein Drittheil herabgefet werden. Das 
Zweite dehnte die ſchon vorher dem übrigen Reiche ertheilte 
Freiheit des Handeld mit Getreide auch auf Parts aus. Das 
Dritte enthielt nur Beftimmungen, die fih auf die durch bie 
beiden vorhergehenden überflüffig gewordenen Beamten bezogen.“ 
Das Bierte ſchaffte die beſtehenden Befhränfungen des Handels‘ 
mit Zalg ab. Das: Fünfte hob die Innungen und Zünfte (ju- 
randes et maitrises) auf, Das Sechste fehle an bie Stelle 
der Frohnden eine beftimmte Abgabe der Pflichtigen. Das Sites 
bente gab für den Weinhandel, welcher bisher durch Raechte 
und Vorrechte gewiffer Provinzen und Städte gehemmt wat, 
eine größere Freiheit, 

Als der Finanzminifter mit diefen Ediceten hervorkam, wa⸗ 
ren die Parlamente längſt mit ihm in offenem Kriege und er 
fand überall Widerfiand, auch von Seiten der Prinzen, der 
Königin und ihrer Teichten Geſellſchaft. Türgot rebete. vom 
Sparen, die Prinzen begannen aber gerade damals ihre englis 
ſche Berfhwenbung, wie überhaupt Anglomanie Mode ward, 
Man kaufte Pferde zu tollen Preifen, man hielt: Wettrennen 
und wettete ungeheure Summen. Alles das fchien Damals uns 
ſchuldig wie jet, vornehm modiſch, und ergögte die Königin 
and ihren Kreis. Der König warb von Weibern und Hofleuten 
beftürmt, den ernſten Miniftern, die keinen Begriff von der hoben 
Dedeutung koniglicher und prinzlicher Verſchwendung und Glan⸗ 
zes hätten, Tein Gehör zu geben, Sogar das‘ Parlament. von 


Dehangen inpgfe, od wollie unbAtigen Borschten in Peyiehuny 
af. Wegaben, heran feine Mitglieder genaffen, nicht endlogen 
und Türgch mußte ihm endlich TBebruar 1776) nqchgeben. Di 
Deilamatoren des Parifer Parlaments fielen damals wüthm 
über ihn der, Dieſe Underbeſſerlichen zürmen, daß der Rini⸗ 
ſter ihren durch Fendalrecht und Borurtpeil JIchrhunderie lang 


heilig gehaltenen Uſurpatieuen Schranken fegen wollte. Siefanden 
ed anſtoͤßig, daß er bie zu immer größgen Entbehrungen in Vergieig 


mit andern Ständen gezwungenen Bürger und Bauern erleichtern 
und dem Uebermuib der Privilegirten ein Ende machen wel, Dir 
Generaladvocat Geguier in feiner Nebe im Parlament fond 


ganz entfeglich, ha Pergament und Siegel der geſunden ir | 


aupft und der Noth weichen follten, und ber Parlamerierahh 
Pomerany verglich in Der Seinigen die Otlonomiſten, hm 
Haupt Zürget wer, mit den Jeſniten, dem Aeußerſten des dab 
fenswürbigen, welches ein Janſeniſt kamue. Es mar daher will 
iu verwundern, daß ſich das Parlament ben fisben angeführte 
vvrbereitenden Edirten wiberfeßte, obgleich Tlürget das Sichtau 
welches Dad Intereſſe vieler Glieder des Parlaments am mer 
ſten zu verlegen ſchien, anfangs ganz zurück hielt. 

Bon den Edicten, welche Turgot zum Regiſtriren ars Par 
lament brachte, nahm dieſes, gleichſam zum Kuhn der Regie⸗ 
rang, nur dasjenige au, worin die Gahle zu Voiſſp aufgehoben 
wurbe, nebft einem andern über den Talghaundel und mM 
‘ Dritten über Kaninchengehege; wollte daher das Tiherale Rin 
ſterium durchdringen, fo mußte 56 zu den illiberalen Maßregeu 
der Zeit Ludwigs XV. feine Zuflucht nehmen. Das Parlaett 
ward (12. Maͤrz 1726) nach Berfailles entboten, es ward de 
eine Riffenfisuug (lit de jnstioe) gehalten ud bie fünf zwi 
gewieſenen Ediete mußten auf ausprädichen Befehl des ui) 
eingetragen werben. Das Parlament mar har fauy in Peu⸗ 
yarüd, as der Mrieg auf die gewöhnliche Weile begonnen mad, 
und biefer Krieg entbigke, wie es umter einem ſechwachen 0294 
—— dem ein aler Witzliug zur Seite and, zu erwoner 
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ganzen Hofe, der zwar von Geſchaäͤften nichts verſtaubd, aber in 
den Miniftern moralifche Reformatoren zu fürchten hatte, um⸗ 
lagert und beftürmt, apferte wider feinen Willen und hoͤchſt um 
gern die beiden Minifter auf, von deren Rechtlichkeit und Ge⸗ 
fchäftsfenntniß er völlig überzeugt war, und deren Wunſch, fein 
leidendes Voll zu erleichtern, er theilte. Türgot und Malher⸗ 
berbes verliehen ſchon in ber erſten Hälfte Mai das Minis 
ſterium; St. Germain blieb noch achtzehn Monate länger (bis 
Detober 1777). 


8 3. 
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Das Kriegeminifterium übernahm nah St. Bermaind Ent- 
fernung einer der vornehmen Herrn, der Prinz von Montbarrey, 
ber ſchon vorher die Stelle mit St. Germain getheilt hatte, 
er eilte, Alles wieder auf den alten Fuß zu bringen. Mit ben 
Finanzen war man in großer Berlegenheit, die auswärtigen 
Angelegenheiten leitete der Graf von Vergennes mil großer 
Geſchicklichkeit. Auch diefer erfahrene Staatsmann befand fid 
aber.in nicht geringer Verlegenheit, weil er entfchloffen war, 
bie Streitigfeiten Englands mit feinen Eolonien zu benugen, um 
die Schmach des -Parifer Friedens zu rächen, und feiner Nation 
bie im fiebenjährigen Kriege zu Lande verlorne militärifehe Ehre 
durch Krieg zur See wieder zu verfchaffen. Dies konnte nicht 
geſchehen, wenn man nicht in Frankreich, wo die Finanzen zer- 
rüstet und ber Credit völlig zerflört war, entweber wie Zürgot 
gewollt hatte, das ganze Steuerweien obllig änderte, ober auch 
den Erebit fo weit herſtellte, daß man fi durch Auleihen helfen 
könne. Das Eine hatte Zürgot verfucht, zu dem andern fand 
fih gleich hernach Neder, ein Pariſer Bankier, bereitwillig. Er 
hatte als Theilnehmer au ven Gefchäften eines großen Haufes für 
ſich glücklich ſpeculirt, er exrbot ſich jegt, ohne Befolbung und 
Titel die Finanzgeſchaͤfte des Staats, gleich denen eines großen 
Danbeiöhunies, zu leiten. Ihm würde, meinte er mit Recht 
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wenn er die Geſchäfte der Schagfammer mache, der Ruf feiner 
eignen Rechtlichkeit, finanziellen Geſchäftskenntniß und Tüchtig⸗ 
feit Cauch im theoretifchen Theil. feiner Wiſſenſchaft) allgemeines 
Zutrauen verfhaffen.. Nach Türgots ‚Entfernung hatte Clügny 
be Ruis das Finanzminifterium erhalten, er nahm. aber feine 
Zuflucht zu furchtfamen und unbedeutenden Auskunftsmitteln, 
wie feine Difeontocaffe und Lotterie waren, farb auch ſchon 
nach ſechs Monaten. Taboureau erhielt nach ihm den Til 
eined Generalcontroleurs der Finanzen, weil Necker ald Prote 
ftant diefe Stelle nicht bekleiden Tonnte, dieſer beforgte inbeffen 
unter dem bejcheidenen Titel eines Directors der Finanzen ale 
Geſchäfte. 

Necker verband mit vielen Verdienſten, Kenntniffen und 
‚vortrefflichen Eigenfchaften jene unbeſchränkte Eitelfeit, Anmaßung 
und Eingebifbetheit, die man der Genfer Bildung oder vielmehr 
ber Bildung aller derer vorzuwerfen pflegt, die auch fozar die 
Tugend nur fuchen und lieben, um bamit glänzen zu können. 
In der Familie Necker war die Selbfivergötterung erblih, es 
bat daher auch die Frau von Stael ihren Vater auf eine eben 
jo laͤcherliche Weife in ihren Schriften vergöftert, als er von 
ben Emigranten und von allen denen, die mit biefen einerlei 
Gefihtspunft haben, gröblich gefchmähet iſt; ‚beides mit Unreft. 
Es ift indeſſen ſchwierig, die widerfprechenden Urtheile über ſein 
Verdienſt ald Staatsmann zu vereinigen, über feine Grunbfüge 
im Finanzwefen und über feine Verwaltung derfelben hat m 
dagegen felbft Nechenfchaft abgelegt, denn er hat zwei Bäder 
darüber gefchrieben, die man vergleichen kann. Sein Bat 
war ein berühmter Profeffor des Rechts in Genf, der unter andern 
den Landgrafen von Heffen Taſſel deutſches Staatsrecht lehrt, 
weil noch heutiges Tags alle unſere Vornehmen bekaunilich Ir 
ber vornehmes Franzöſiſch als gemeines Deutſch ſprechen. E 
hatte ald Handlungsdiener, fpäter als Tpeilhaber am Gefdäft 
in dem großen Haufe Thekuffon zu Paris durch eigne Gefhik 
lichkeit Millionen und einen beveutenden Ruf und Credit erwor⸗ 
ben, war. auch, feit er fih aus dem Geſchaͤft ‘gezogen hatte, al? 
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Schriftſteller im Finanzfache aufgetreten. Die Leute, welche am 
Hofe den Damen und Herrn, auch der Königin, von Politik 
und Staatswiffenfchaften redeten, ohne ſelbſt etwas davon. zu 
verftehben, waren über Türgot fehr aufgebracht, weil er auf Freis 
heit des Getreidehandeld drang. Um fie dagegen einzunehmen, 
war es genug, daß das Wort Freiheit dabet vorfam, ihnen war 
e8 daher fehr erwünſcht, Daß auch fogar ein liberaler Schrift 
fieller wie Neder fich gegen Türgot erhob. Neder fchrieb gegen 
Türgots Srundfag ber Freiheit des Handels mit Getreide eine 
Schrift über Korngefeggebung (Essai sur la legislation et le 
commerce des grains), welche von den Gegnern Türgots, der 
damals noch Generaleontroleur war, fehr gepriefen warb, obs 
gleich ihn Neder offenbar in einem Hauptpunfte ganz mißver⸗ 
ftanden hatte. Necker bifputirte immer, ald wenn Türgot au 
bie Ausfuhr ins Ausland Härte freigeben wollen, ba doch nur. 

vom innern Berfehr die Rede war. Die PVerfaffer der 
unzähligen franzöftfhen Dentwürbdigfeiten quälen fih ſehr dar- 
über, wer ben. bürgerlihen Banfier eigentlich au den Hof ges 
bracht habe, und Gefchichtfchreiber, melde ihre Leſer gern mit 
Anecdoten und. Wisen unterhalten, haben darüber mancherlei 
Gefchichten zufammengetragen, die Mehrften fagen, es habe ihn 
der zum Marfis gewordene Sohn eines reichen Berfailler Eifenhänds 
lers, dur den Abbe Vermont, der Königin als einen Mann 
empfohlen, der Geld fehaffen könne. Wir laſſen unentfchies 
den, wer ihn der Königin empfahl, und warum fie fih in 
bie Angelegenheit mifchte; ausgemacht ift, daß ihr Nederd mo⸗ 
valıfd) = pedantifche unb foftematifhe, nah Genfer Art polirte 
Manier eben fo unangenehm war, als ihrem Gemahl, ſchon 
darum, weil fie mit den zarten, glatten und von Kindesbeinen 
an in Verſailles eingeübten Hofmanteren Türgots contraftirte: 
Necker leiftete übrigens Alfes, was man in den bamaligen Umftänden 
von ihm erwarten fonnte, er fhaffte die nöthigen Summen für 
einen Krieg, den Vergennes aus politifchen Gründen und bie 
ganze franzöfifhe Jugend der höheren und höchſten Stände aus 
Degeifterung für Ruhm und für eine Berfaffung, wie fie Mon—⸗ 
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tesquirn fodert, ober auch für ein Leben im Gtaai and im 
Haufe, wie es Rouſſeau und alle jentimentalen Mobeicpeiftieler 
malten, fehnlih wunſchten. 

In den Parifer Salons jener Zeit herrſchte allgemeine Be 


geifterung für ein Fortſchreiten der Menſchheit, für Ideale und 
Idyllen bes bürgerlichen Lebens, wie jegt in denſelben Salos 
Geldſpeculatien und Politik niederer Art, Vornehmihun ud | 


Praplen mit Reichthum ober Rang die Seelen erfüllt. Dielen 


Enthuſiasmus tbeilten die Züngfinge der erfien Eiaffen, Sühe 


. und Glieder des höheren franzoͤſiſchen Adels, würdig ber Ritter 
fhaft der beften Zeiten des Mittelalterd beigezählt zu werben. 
Auch die Damen der Salond von Paris vertheiften nur une 
ſolchen, die den mehrſten Enthuſiasmus für Volksrecht und rer 
heit zeigten, Lob und Liebe, wie einft die Damen- Gäbfranl 
reichs die ritterlichen Preife bei Turnieren. Bon ben begeifie 
ten Rittern des Jahrzehnts, welches ber Revolution zunächk 
voranging, find die mehrflen hernach, weil die Wirklichkeit niht 
ihren Idealen entiprah (was fie, wenn fie nur einigermafen 
verfländig gewefen wären, hätten vorausfehen müſſen) fangtiſche 
Gegner derfelben Ideen geworden, bie fie in der Jugend mil 
Degeifterung ausgebreitet und gefördert hatten. Nur ein Eis 
ziger- von ihnen hat den amerikaniſchen Traum feiner Jugend 
bis zum hoͤchſten Alter und bis zum Grabe fortgeiräumt. Die 
jer edle Enthuſiaſt, der nie dahin gebracht werden Tonnie, wo⸗ 
hin Egoiſten fo leicht Fommen, daß er, weil die Menſchen ver 
dorben find, die Menfchheit für ſchlecht, und weil Müller 
ber Freiheit unfähig und unwürdig find, die Freiheit jnkhe 
ein Hirngefpinnft hielt, war der Sohn des in der SUurctae 
Minden gefallenen Markis von Ia Fapette. Cr ſelbſt gc 

einen ſehr treffenden Zug des ihm angebbrnen Gefühle 
tung Tür ein Streben nad Inabhängigfeit und Wider 
gen fremden Drud, wenn er und erzählt, daß er ls 
Knabe, wenn er für den Rehrmeifter die Stylübung der Aliens 
bung eines Pferdes gemacht habe, nie vergeffen, ven Zug aw 
suführen, daß es fi ‚gegen die Reitpeitſche des Reiters baͤume. 
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La Fayetie heirathete gerade in sent Augenblick, als nach 
der Beſtätigung der Boſtonhafen⸗Bill der Krieg zwiſchen England 
ünd Nordamerika unvermeidlich gewörden war, au 14. Apr 
4774, in ſeinem ſechzehuten Jahre bie zweite Tothtet bed Gra⸗ 
fen von Ayen, bet 4824 als Herzog von Noailles zeſtorbeu if: 
Die Heirath und fein eignes Erbe machten ihn zu einem der 
reichſten Herren des ganzen franzöfffihet Adels, feine Geburt 
berechtigte ihn zu den erſten Stellen des Höfs, wo er als Ta⸗ 
vallerie⸗Capitän erſchien. Sobald im Jahre 1775 die Ameri⸗ 
kaner den Plan gemacht hatten, den fie im folgenden. Jahre 
ausführten, ſich vom Mutterlande ganz lsszuſägen, etllärie gt 
ſich ſelbſt im Kreiſe der Prinzen and ber Königin fh lam zu ihe 
ren Gunſten, daß er in einer Zeit, wo noch an keinen Krieg 
zu denken War, Hk Hofe elnen wicht ganz günſtigen Eindrud 
dürch ſeine jugeudliche Offenheit machte. Ehre daher noch irgend 
ein Anſchein war, daß ſich Frantreẽch mit den Anerikanern ver⸗ 
binden werde, und während feine ganze Familie den achtzehtz⸗ 
jährigen Mann ängfſtlich bewachte, erklärte la Fahette Kint, er 
wenigſtens wolle feine Fahnen mit denen der Am?- 
tifaner verbinden, Und die ganze militäriſche Juügend von 
Frankreich theilte ſtinen Enthuſtasmus. Auf die in Fraufreich 
herrſchende Stimmung wär bie Unabhaͤngigkeitserklaͤrung von 
Nordamerika berechnet, ſonſt Winde zu dieſem raſchen Schritt 
der neunundſechzig Jahre Alte, vorſichtige und hehutfame Frank⸗ 
fm gewiß nicht dringend gerathen haben. 

Schon im Mai 1778 Ward nämlich dem Congreß der Ame⸗ 
rikaner ein Plan zur Umabhängigkeitserklärnng vorgelegt, und 
bon Febritar 1776 Mr allen engliſchen Zeitungen gedruckt. 
Dies Hat man oͤft überſehen, ſowie daB ſchon damals affe 
HYrovinztalberſammlungen vom Congreß aufgefordert warden, 
ihren Deputirten beim Geueralcongreß Vollmacht zu geben, in 
bie Unabhängigkeitserklärung zu willigen. Franklin, als er 
hernach im Mai mit den Nachrichten som Wüthen des Parlen 
ments und der Altengländer in Amerika eintraf und Mitglied 
des Generakedngreſſes warb, brachte es daher leitht dahin, 


J 
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daß man ſogleih über den Pan ber neuen Republil zu be⸗ 
rathſchlagen begann. Nur zwei Provinzen, Maryland un 
Penfplvanien, widerfirebten heftig und lange, als von einer 
völligen Trennung von England und von Errichtung eimer fü 
derirten Republif mit einer faft durchaus demokratiſchen Berfal- 
fung auf dem Congreß ernſtlich die Rede war, nachdem Howe am 
17. März 1776 Bofton geräumt hatte. Schon am 15. Mai 
1776 ließ. der Congreß Die verfhiedenen Affemblies un 
Conventionen der vereinigten Staaten‘, wie er fh 
ausdrüdte, auffordern, wenn fie noch nicht eine ſolche Regie: 
rungsform angenommen hätten, als die jegige Lage der Dinge 
erfordere, "eine folche Conftitution in ihrer befonderen Provinz 
einzurichten, als zur Beförderung: der Wohlfahrt und Giger 
heit des Staats zuträglich feyn fünne. Schon in dem Beſchluſe 
erfennt man die Wirkung von Franklins Nüdfehr aus Londen, 
noch mehr aber in der Einleitung, welde die penſylvaniſhe 
Zeitung dieſem Befchluffe des Congreſſes vorausſchickt. „Da 
Se, großbritanniſche Majeſtät, heißt es darin, mit Bewilligung 
des Parlaments die Einwohner der Colonien von ihrem Schuß 
ausgefchloffen hätten, jo würbe es für nöthig und nüglid ge 
halten, die Regierung und Berfaffung aufzuheben, 
die aus diefer Quelle gefloffen fey.“ Die Abgeordne⸗ 
ten von Maryland und die Affembly von Penſylvanien wollten 
Davon nichts wiſſen, der Congreß aber ließ ſich nicht abhalten, 
der allgemeinen Meinung zu folgen, welche bald aud die an 
fange widerfirebenden Provinzen fortriß. Als bernad die Ur 
abhängigfeitderflärung erlaffen ward, entfernten ſich zwar die 
Deputirten von Maryland und die Affembly diefer Provinz ver 
weigerte die Zuftimmung; aber das Volk zwang bie Deputirtn 
mit Gewalt, umzufehren, und ſowohl die Affembly von Barr 
land als die von Penſylvanien mußten dem Willen des Volls 
nachgeben. Die Abfaffung der Declaration über die Grün 
des Abfalls, welhe als Manifet des neuen demofratilden 
Staats, defien Bürger aus ganz und durchaus proſaiſchen un 
praktiſch⸗ reellen Bauern, Handelsleuten und praftifchen Reit 
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gelehrten beftanden, follte erlaffen werden, übertrug der Congreß 
benjelben fünf Männern, Sefferfon, Zohn Adams, Franklin, 
Sherman, Livingſton, die ihm auch den Entwurf der andern 
zur Errichtung der neuen Republik nöthigen Actenftüde vorle⸗ 
gen follten,  Diefe Declaration, welche wegen ber Einleitung 
und der Erklärung über bie in jeder Art von Staat unver⸗ 
 Außerlihen Rechte der Staatsbürger befondere merkwürdig 
At, war, wenn man den Örundfägen huldigt, zu denen ſich 
bier der Congreß bekennt, meiſterhaft abgefaßt. Die Des 
claration fand in ganz Europa unbedingten Beifall bei allen 
‚ denen, welche ber Militärregierung des Continents von Europa 
müde, oder von Montesquien auf Rouſſeau vorbereitet, und 
von feiner und feiner Anhänger Schwärmerei ergriffen waren, 
Wir wiffen jetzt, daß biefe Erklärung ganz von Jefferſon aufs 
gefegt warb, und daß in dem Entwurf, wie er aus feiner Fe⸗ 
. der fam, nur wenige mündlid) von Franklin und Adams yore 
gebrachte Aenderungen gemacht wurden, mit denen er am 4. 
Juli im Congreß angenommen und von Hancock als Praͤſi den⸗ 
ten unterſchrieben warb. 

Wir vermweifen in Nücdficht der andern von ber. Commiffion 
ber fünf dem Congreß vorgelegten und von diefem befannt ger 
machten Schriften, fo wie in Rückſicht der erflen Conftitution 
des neuen Staats und der einzelnen Provinzen auf die befann« 
ten Bücher von Ramſay, wo man fie abgedrudt findet. Im 
erften Theile von Ramſays Gefchichte der amerikaniſchen Revo⸗ 
lution findet man bie weſentlichen Punkte durch Auszüge aus 
den Acten des Congreſſes und deſſen Documenten belegt, die 
vollſtaͤndigen Actenſtücke ſtehen in den zwei ſtarken Octavbänden 
von deſſelben Schriftſtellers Geſchichte der Revolution von Nord⸗ 
amerika in beſonderer Beziehung auf Süd⸗Carolina. Die Er⸗ 
klaͤrung über die urſprünglichen Rechte der Menſchen, über 
Freiheit und Gleichheit der Staatsbürger, über ihre Berechti⸗ 
gung zum Aufſtande gegen die Regierung, die in gewiſſen Faͤl⸗ 
len ſogar zur Pflicht wütbe, melde ber heftigen und buͤndigen 

III. Th. 34 
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Beichwerde über England vorausging, war aufs Volk berechnet. 
Sie war kurz, bündig, gemäßigt, fehr Teicht faßlich, im ihren 
furzen Sätzen entfcheidend, fowie man zu der Menge reden muß, 
geſchrieben; das gab ihr in Europa, wo Alles in Gährung war, 
. eine furchtbare Wirkung, welde leider Hernad den Sophiften 
unferes Jahrhunderts, die alle Uebel der franzöfifchen Revolu- 
tion von biefer Erklärung berleiteten, ihr mit Geld und Orden 
bezahltes Gefchäft fehr erleichterte, Die edelften wahrhaft be 
geifterten Seelen ergriffen nämlich mit Begierde bie darin ent 
baltene Lehre, die an und für fih wahr feyn konnte, unter eis 
nem entarteten Gefchlechte beim gegenwärtigen Zuftande der Ci⸗ 
yilifation des Continents aber unanwenbbar if. Diefe Männer 
ſuchten unter ung eine utopifche Demofratifche Republik, und fa 
men, als fie ſahen, dag Schurfen ihren Enthufiasmus miß 
braucht hatten, zum Haß jedes freien Gedankens, auf biefelbe 
MWeife, wie Plato in feiner Republif edle Seelen in Miſanthro⸗ 
pie und Mifologie gerathen läßt. Dadurch erhielten die Egoi⸗ 
ften aller Länder, welche durch Inſtinkt enge verbunden find, 
während die Freunde ber Freiheit nothwendig ftets in viele 
Partheien zerfallen müflen, gewonnenes Spiel. Sie zeigten, 
daß die Schwärmer Narxheiten getrieben und hernach ſelbſt bes 
zent, dag fie Thorbeit .und Frevel für Freiheit gehalten, und 


.dies hernach eingeflanden hätten; fie fpotteten Daher aller bürs 


gerlichen Freiheit und ihrer Bertheidiger, fie fanden nur in ber 
Sersilität, im Alten und im Borurtheil Recht und Wahrheit, 
und betrogen auf dieſe Weife durch ſchändliche Sophismen die 
-Bölfer unferes Continents um den einzigen Bortheil, ben fie 
durch die Mordthaten, Gräuel und durch die langen Leiden, 
welche die franzöfifche Revolution nach ſich zog, hätten erlangen 
ſollen und können. 

Die erſte Conſtitution der Ameritaner, welche hernach viel⸗ 
fach verändert iſt, ward zwar in ihren Hauptzügen ſchon damals 
mit Franklins Beiſtand entworfen, erſt hernach aber von einer 
Convention mehrere Monate hindurch berathen und erſt im April 
177 vom Congreß angenommen. Man fand bald, daß fie zu 


| 
| 





Nordamerikaniſcher Krieg bis 1781. 531 


demolratiſch ſey; wir bürfen aber bier ber Bemühungen nidt 
erwähnen, welche man anwendete, um bie demokratiſche Unorde 
nung, welde dieſe erfte Conſtitution herbeiführte, etwas zu md 
Bigen, weil wir fürchten, dabei Europa zu fehr aus den Augen 
zu verlieren. Man muß über biefen Punkt Widenmann und 
Tocqueville zu Rathe ziehen. Nur fo viel wollen wir bemerken, 
daß Franklin bei den erfien Debatten über die Conſtitution ſehr 
tpätig war, und daß er und Hancock vor andern das demokra⸗ 
tiſche Element in Schug nahmen. Sein Lebensbefchreiber bes 
zeugt ausbrüdtih, da Franklin darauf beftanden ſey, daß nur 
eine Kammer der Geſetzgebung, nicht zwei eingerichtet würben. 
Er habe dazu, heißt es dort, außer allgemeinen demokratiſchen 
Gründen, noch einen befondern gehabt, der aus feinen Erfah⸗ 
zungen als Mitglied der alten penfploanifhen Aſſembly herges 
floffen fey. In Penfgloanien hatten nämlih die Abkömmlinge 
der Familien, denen das ganze Land einft war gefchenkt wor- 
den, einen überwiegenden Einfluß in ber erfien Kammer gehabt, 
welcher oft eine ganz entgegengefegte Richtung der beiden Kam⸗ 
mern veranlaßte 3%), 

Ein Fühner und übereifter- Schritt war es unfreitig, daß 
die breigehn Provinzen (Georgien war im Zuli 1775 beigetrer 
ten) fo plöglich von England abfielen; man war aber der ges 
heimen Unterflügung Frankreichs damals fchon offiziell verſichert 


89) Franklin, works Vol. I. p. 409. He (Franklin) is reported 
to have been (he author of the most remarkable fenturc of the con- 
sttution, that is, a single logislative assembly instead of two bran- 
ches, which other stutesmen have considered preferable, and which 
have since been adopted in all the states of the Union, as well as 
in other countries where the experiment of popular forms has beon 


tried. There was a favorite theory with him, 
because he eı easons for it on another ocea- 
slon. The pı n the two branches under the 
proprietary g ia, in which the best laws after 
having been alives of {ke people were con- 
stautly defea Governor and council seems to 


have produced a strong Impression on ‚his mind, 
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worden. Dan rechnete außerdem auf einen großen Theit des 
englifchen Volks und auf die Schwierigkeit militäriſcher Opera 
tionen in einem Lande, wie Damals noch das Innere der Provinzen 
war; zum regulären Kriegsbienft waren fonft die neue Republik 
und ihre keineswegs ritterlihen oder. enthufiaftiichen Bewohner 
durchaus nicht geneigt oder geeignet. Es fehlte ferner an baa⸗ 
rem Gelde, und das als Nothbehelf eingeführte Papiergeld 
diente nur, um die Natur des norbamericanifchen Patriotismus 
aller Welt fund zu machen. Die feurigen Patrioten felbft wol 
ten es nicht nehmen, es ſank jeden Monat und jedes Jahr, 
gleih den Affignaten der franzöfifhen Republik, tiefer herab, 
bis man es gar nicht mehr annehmen wollte *). 3 fehlte ferner an 
Waffen, an Munition, an Kriegsleuten; aber der philofophifg« 
eitle Schwindel der Parifer für Das, was die Teihtfertige vor 
nehme franzöfiihe Jugend Freiheit nannte, war der Amerikaner 
beſter Bundesgenoffe. Was den Schwindel der vornehmen 
Franzoſen angeht, fo muß man den Anfang des erflen Tpeild 
von Segürs Denfwürbigfeiten Iefen, um ſich zu überzeugen, daß 
die Frivolität des jungen Hofs faft eben fo wibrig und empö⸗ 
end iſt, als die Liederlichfeit des alten, und daß der Schwindel 
für Freiheit, für Amerifa und Franklin, bloße Mode, Windben⸗ 
telei und militärifche Bravour war, Teihtfertig, wie das ganze 
Hofleben, weldes ber alte Ge in jenen Denfwürbigfeiten jo 
reizend ſchildert. Wir heben dies blos darum hervor, weil 
daraus hervorgeht, daß dieſe eiteln, vornehmen Gönner der 
amerikaniſchen Sache hernach als Stifter einer confitutionellen 
Monarchie nothwendig feheitern mußten, da fie nur das. Alte in 
anderer, ihrer Eitelfeit angepaßten, Form wollten; ihre -Gonfis 


tution ward Daher aud tobt gebor chte 
eine Ausnahme, auch war er für d kon 
faſt bebeutender als er hernady für t ik 

Die Amerifaner unterhandelten von 


*) Schon um 1777 verhielt ſich ein Silber-Dollar zu einem Bapier-Dels 
lar wie 11331, um 1780 wie 14000 :1. ‘ 
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England insgeheim mit der franzöfifchen Regierung; fie ließen 
Munition und Waffen Faufen, oder erhielten fie vielmehr unter 
dem Borwande des Kaufs. Sie fuchten Geld zu leihen, fie 
nahmen Freiwillige, befonders Offiziere, in Dienft. Zu diefem 
Geſchäfte war Silas Deane, deffen Unreblichfeit in Geldſachen 
hernad der durch feine demofratifchen Schriften berühmten Tho« 
mas Payne and Licht gebracht hat, ganz befonderd tüchtig. 
Deane war Mitglied vom Gongreß, und ber von dieſem nie⸗ 
dergefeßte Ausfhuß für. geheime Correfpondenz hatte ihn, ſchon 
im März 1770, alfo noch ehe Amerifa von England ganz ab« 
gelöfet war, als politifchen Agenten und als Handlungscommif- 
ſär nad Frankreich geſchickt, wo er theild mit der Regierung, 
theils mit Privatleuten unterhandelte und einen Kreis von En⸗ 
thufiaften um fi ſammelte. Unter den vornehmen jungen Der- 
ren, welde theild Enthufiasmus für die. Sache der Amerifaner, 
theils Abneigung gegen die Engländer, theild Kriegsluft zu Si⸗ 
las Deane zog, war au der Baron von Kalb, der hernach 
im Kampfe für die amerifanifche Demofratie in Carolina gefal⸗ 
len if. Bon dieſem Herrn von Kalb ließ fi, noch ehe Frank⸗ 
lin noch Europa fam, la Fayette bei Deane einführen, verfuchte 
aber vergebens, feinen Hof unter den für Amerika höchſt ungün⸗ 
fligen Umſtänden der letzten Hälfte des Jahrs 1776- zu einer 
Erklärung zu ihren Gunften zu beivegen, er entfchloß ſich alfo, 
bas, was man von Seiten bes Staats nicht thun wollte, fo viel 
an ihm Tiege, felbft zu thun, das heißt, ihnen mit feinem Vermo— 
gen, ſeiner Perſon, ſeinen Freunden beizuſtehen. 

Schon im Laufe des Jahrs 1776 hatte Silas Deane es 
dahin gebracht, daß er im September 1776 drei Schiffsladun⸗ 
gen von Kriegsvorräthen, welche ihm die franzöſiſche Regierung 
überlaffen hatte, nach Amerika ſchicken konnte. Es hieß freilich, 
dieſe Sendungen würden bezahlt werden; aber mit der Clauſel, 
daß diefe Zahlungen unter gewiffen Umfländen nicht gefordert 
werben follten. Lafayette hoffte ſchon Damals, daß ſich feine Regie⸗ 
rung erflären würde und machte bis zum Frühjahr 1777 eine Reife 
nach England, Nach feiner Rückkehr bedienten ſich Die franzöſiſchen 
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Minifter feiner, um ihre Unterhandlungen mit Silas Deane der 
Beobachtung zu entziehen, Der neue Staat ber dreizehn ver 
einigten norbamerifanifchen Provinzen hatte indeſſen gleich nad 
feiner Errihtung am 26. September 1776 Bevollmächtigte er 
nannt, bie nach Frankreich reifen und mit der Regierung offen 
und officiell unterhandeln follten. Die Ernannten waren Silas 
Deane, der ſich ſchon in Paris befand, Franklin und Sefferfon, 
von denen aber ber Letzte die Sendung ablehnte; an feine 
Stelle warb Tee ernannt, der bamald noch in London wear. 
Franklin kam im Anfang Dezember an, und aus ben erfien 
Briefen, die er aus Nantes und Breſt fehrieb, geht hervor, wie 
fonderbar fein Verhältniß und wie zweideutig das Betragen ber 
franzöſiſchen Regierung war. Auf der einen Seite wagte damals 
noch die englifche Regierung von der franzöftichen zu verlangen, 
daß fie ihr Silas Deane ald Hochverräther ausliefern folk, 
und auf der andern überließen die franzöfifhen Miniſter im 
als Abgeordneten der Nordamerikaner eine fehr bebeutende Ans 
zahl Kanonen, die gegen England gebraudt werben follten *%). 
Franklin und Lee, die fih in Paris zu ihm gefellten, gaben 
ihrem Collegen Deane, der zum Intriganten tauglicher war, als 
zum Geſandten, ein diplomatiſches Gewicht, und alle brei wur 
den fhon am 13. Dezember von Bergenned empfangen, und 
durch ihn, wie wir aus Franklin Eorrefpondenz fehen, ſogleich 
mit Aranda, der damals fpantfcher Miniſter in Paris war, in 
Berbindung gebracht. Aranda gab dieſelben Hoffnungen, wie 
Bergennes, fein König Cart III. war aber zu fehe Bourbon, 
um nicht vor feber Art Ungehorſam gegen eine fönigfiche, alfo 
göttliche, Regierung zurückzuſchaudern. Lee ward fihon im Ja⸗ 





40) Franklin fchreibt am 8. Dec. 1776 aus Nantes an hen PBräjibenien 
des Bongrefles (John Hancod). Works Vol. VIII. p. 191: I under- 
stand that Mr. Lee has Zately been at Paris, that Mr. Deane is sili 
tbere amd that an underhand supply is obtained from the government 
of (wo hundred brass fieldpieces, thirty thousand firelocks and some 
other military stores , which ure now shipping for America, and will 
be conveyed by a ship of war. 
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nuar 1777 nah Spanien beordert, weil der Huge Franklin nicht. 
bahin gehen wollte; er warb aber nur bis Burgos gelaffen, 
wo Grimaldi zu ihm fam und ihn zurückſchickte, nachdem er 
eine unbedeutende Summe zum Ankauf von Kriegsbebürfniffen 
gewährt hatte, die von Bilbao aus erpedirt wurden. Earl III. 
wollte weder von der Republik, noch von ihren Gefandien jes 
mals offizielle Notiz nehmen. Er beharrte auf feinem antirepus 
blicanifhen Sinn, auch als die Amerifaner hernach Bundesge- 
noffen des Könige von Frankreich waren und diefer ihnen eine 
Hülfsarmee nach Amerika geſchickt hatte, Die Amerikaner fchidten 
namlich im Jahre 1779 einen ihrer angefehenften Männer, den 
Advocaten John Jay, nach Spanien, der im Januar 1780 nad 
Madrid Tam, bort aber fehr Talt aufgenommen wurde, Say 
bradte zwei Jahre in Spanien zu, ohne irgend etwas anders 
zu erlangen als ein armfeliges Anlehn von 150,000 Dollars. 
Franklins Erfcheinung in den Parifer Salons war ſchon 
ehe er am Hofe erfchten, oder anders als durch Mittelsperfo- 
nen mit dem Minifter unterhandeln durfte, eine wichtige Beges 
benheit für ganz Europa, Der in Paris berrfchende Ton bes 
ftimmte damals noch den Ton der ganzen vornehmen europäi- 
fhen Welt; auf die Parifer Salons und ihren Ton machte Die 
bis zur Thorheit und Narrheit getriebene Bewunderung Frank» 
ind aber eine an Wunder gränzende Wirfung. Seine Klei⸗ 
dung , feine Einfachheit der äußern Erfcheinung, verbunden mit 
der freundlichen Milde des Alten, fo wie mit der im Lande ber 
Duäfer erlernten feheinbaren Demuth, verfchafften der, fonft 
durch Derbheit und rauhe Wahrheit Hofleute fchredenden, Frei⸗ 
beit unter ihnen Schaaren von Anhängern. Wie weit dies 
ging und welches Auffehen. die vepublicanifchen Ideen, befonders 
die Aeußerfichkeiten des Republicaners machten, wird man aus 
ber unten angeführten Stelle eines Mannes fehen, ber für 
Dinge, die fein eigentliches. Fach find und in feinen Kreis gehören, 
unftreitig der befte Zeuge it +1). Franklin warb weder an fi 


41) Soͤgürs Worte find: Rien n’öteit plus surprenant que le con- 
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noch an ben Leuten irre, er bannte die Menſchen recht gut und 
wußte befonders fehr wohl, wie es mit der Parijer Berwundes 
sung und mit den Salons beſchaffen jey. Er ſchildert in feinen 
vertrauten Briefen das Parifer Treiben, die Vergötterung und 
Bewunderung, die man ihm beweifet, mit fomifcher Laune ganz 
meifterhaft; aber er zog, ald Amerikaner zum Handel geboren, 
jeden möglichen Vortheil daraus, den ein geſchickter Kaufmann 
aus der Verblendung der Käufer feiner Waare zu ziehen pflegt. 
Man vergleiche die Schilderung, Die Laeretelle, Lafayette, Se 
gür und andere von dem Aufſehen machen, welches Franklins 
Erſcheinung erregte, mit den vertrauten Briefen, die er aus 





traste dn luxe de notre capitale, de Pelegance de nos modes, de la 
magnificence de Versailles , de toutes ces traces vivantes de la ferte 
monarchique de bouis XIV., de la hauteur polie, mais superbe de 
nos grands, avec l’habillement presque rustique ,„ Io maintien simple, 
mais fier, le langage libre et sans detour, la chevelure sans apprets 
et sans poudre (Branklin fchreibt an Marie Hewfon: Figure to your- 
self an old man with gray hair appearing under a martin fur cap 
among the powdered heads of Paris) enfin avec cet air antique ge 
semhloit transporter tout & coup dans nos murs au milieu de la civi- 
Iisation amollie et servile dn XVIllieme siecle, quelgues sages con- 
temporains de Platon (Amerifa und PBlato!) ou des republicains du tems 
de Crion et de Fabius (Römiſche Batrizier und amerifanifche Buchdrucker 
and Buchmacher!). Ce spectacle inattendu nous ravissoit d’autant plus 
qu’il eteit nouveau et qu’il arrivoit jJustement à Pépoque ou la littera- 
tare et la philosophie repandoient universellement parmi nous le desir 
des reformes , le penchant aux innovations, et les germes d'un vif 
amour pour Ia liberte, Nach einen Strom ähnlicher Neben, die man fi 
leicht denfen fann, folgt der Satz — — — Les commissaires du congres 
w’etoient point encore officiellement reconnus comme agens diploma- 
tiques, ils n’avoient point obtenu d’audience du monarque; c’eteit par 
des intermediaires que le ministere negocioit avec eux. Mais dans 
leurs maisons , on voyoit chaque jour accourir avec empressement 
les hommes les plus distingu&s de Ja capitale et de Ja cour, ainsiqec 
tous les philosophes, les savans et les litterateurs les plus ‘celebres. 
Ceux-ci attribuaient à leurs propres &crits et à leur influence les pro- 
gres et les zucces des doctrines liberales dans un autre monde (ta# il 
bie liebe Gitelfeit, die Franklin überall durchfah) et Jeur dezir secret etoit 
de se voir un jour lögislateurs en Europe comme leurs emules létaient 
op Amerigue. 
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Paſſy, wo er ſich aufhielt, nach Amerika ſchrieb, und man wird 
fehen, welch elende diplomatiſche Stümper die gewandteften Pas 
rifer gegen diefen alten Buchdrucher waren. Sie leitete eine 
Tange Uebung, eine Kunft oder Wiffenfchaft, ex folgte der Nas 
tur und dem ihm inwohnenden - Inftinet, der unfehlbar leitet, 
und nie, wie die Kunft, irregeleitet. oder übertroffen werben 
kann. Nichtsdefteweniger fand er die Unterhandlungen gehemmt, 
fo lange der Krieg in Amerika ſchlecht ging. | | 
Frankreich wollte mit Recht die neue Republik nicht eher 
anerfennen, bis ſich zeigen werde, ob ed dem Volke eben fo ſehr 
ernft fey, ald ben Urhebern der Unabhängigfeitserklärung und 


w % 


ob der neue Staat im Stande fey, fih gegen England aud) nur’ 


einige Zeit hindurch zu behaupten. Franklin fuchte Daher auch 
fogar den Enthufiasmus bes jungen Lafayette, der ihm in Ver⸗ 
failles vom größten Nugen war, zu dämpfen, bis die unglüd- 
liche Wendung, melde der Krieg zu nehmen ſchien, ſich geän« 
dert hatte, und ſich eine Ausficht zeige, das franzöſiſche Mini⸗ 
fterium zu einer Erklärung zu Gunften der Amerifaner zu bes 
wegen. Lafayette hatte aber ſchon feit ſehss Monaten eine mi- 
litäriſche Ausrüſtung auf feine eigne Koften gemacht, er hatte 
eine Fregatte, Waffen, Borräthe gekauft, eine Anzahl Solda⸗ 
ten und befonders viele Offiziere, Die feinen Enthufiasmus 
theilten, gefammelt, im April 1777 lieg er fih daher durch 
feine Borftellungen länger zurüdhalten, fondern fchiffte fi ch 
am 26. mit einer kleinen, aber auserleſenen, Schaar zu 
Bordeaux ein. Die franzöſiſche Regierung war damals noch 
ſoweit entfernt, es mit England verderben zu wollen, daß man 
‚nicht allein (wahrſcheinlich, weil man wußte, daß es zu fpät 
war) Lafayette einen Föniglihen Berhaftungsbrief Clettre de 
cachet) nachſchicken, ſondern aud auf Lord Stormonts Verlan⸗ 
gen zwei Kriegsbriggs ausfegeln ließ, um ihn zurückzuholen; er 
fam indeffen nad einer Fahrt von fieben Wochen glüdlich zu 
George⸗Town in. Nord⸗-Carolina an. 
Lafayette eilte ſogleich, nur von ſechs Offizieren begleitet, 
nach Philadelphia, in deſſen Rähe Waſhington mit etwa zwölf—⸗ 
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taufend Mann im Felde lag; er warb von biefem gleich fehr 
günftig und freundfchaftlih empfangen. Der von Abentheurern 
und Enthufiaften damals heftig beflürmte, ganz profaifche, aber 
Dafür auch fehr practiiche, fehr ſchlaue, kluge und zähe Kongreß 
zuuderte anfangs lange, ehe er den Enthuſiasmus der {ungen Offiziere 
begreifen wollte. Als er fich hernach dazu verftand, wenigſtens 
Lafayettes Wunfch zu befriedigen, geſchah bies mit einer For- 
mel, welche deutlich ausdrückte, wie man Rüdficht darauf nehme, 
. daß feine Familie den größten Einfluß am franzöfifchen Hofe 
“Habe. Es hieß nämlih, als er am 31. Juli 1777 zum Gens 

. zalmafor in der norbamerifanifchen Armee ernannt warb, dies 
geſchehe aus Rückſicht auf feine Aufopferung für die norbameris 
kaniſche Sache, und aufdenganz ausgezeihneten Rang 
und die Heirathsyerbindungen der erlaudten Fa⸗ 
milie, zu welcher er gehöre. 

Der Krieg in Amerifa war im Jahre 1776, als die eng 
liſchen Verftärfungen und die gekauften Deutfchen eintrafen, in 
Canada und New-York von den Engländern mit Glück geführt 
worden, außer daß ihre Unternehmungen gegen die ſüdlichen 
Provinzen durch die Ungefchicklichkeit ihrer Admiräle fcheiterten. 
In Canada vertrieb General Carleton die Amerikaner von Mont 
real und Set. John völlig; er ging mit den Canadiern über 
den Champlain-See, und Tagerte bei Crown⸗Point, ale Genes 
ral Bourgoyne mit den letzten Verflärfungen aus England ein 
traf, um den Einfall der Amerikaner in Canada zu rächen und 
von den Seen des Nordens her nad New-Hork vorzubringen. 
Diefe Stadt hatte Wafhington vorher, als die englifche Armee 
unter Howe fie angriff, zum Erftaunen aller Welt, mit fehr 
ſchlechten Truppen gegen die beften in Europa (Engländer und 
Heſſen) bis zum September behauptet. Daran war Lord Howe 
Schuld, der den Oberbefehl der englifchen Armee hatte, und 
feine Geſchaͤfte eben fo fchlecht beforgte, als Lord Germain, 
ber an der Spige bes Colonialdepartements in London fand 
und alfo die oberſte Leitung des amerifanifhen Kriegs Hatte, 
bie Seinigen. Der Legtere ftedte zuweilen bie dringendſte Des 
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pefche, werin er in Geſellſchaft war, in die Tafche und vergaß 
hernach, fie zu leſen; Lord Howe las oft die Befehle nicht ein« 
mal, bie er ſelbſt unterſchrieb, verließ fih auf die Herren Ken⸗ 
fey, Balfour und Galloway, ließ fihs wohl feyn und verweilte 
bei Geliebten, wenn es auf eine einzige Minnte Zeit ankam. 
Daraus läßt fi erflären, daß mit einer Armee, die man auf 
dreißigtaufend Mann angab, in ven Testen Monaten des Jahrs 
1776 jo wenig ausgerichtet ward, wobei man jedoch nicht über- 
fehen darf, daß von der englifchen Armee höchſtens 12000 Mann 
im Felde gebraucht werden konnten; daß aber gerade in dem 
Augenblid einmal 17000 Mann ameritanifche Miligen auf Turze 
Zeit im. Felde waren. Diefe Tettern blieben, als die Engläns 
der in der Mitte Septemberd Neuyork befesten, nur bis im 


October im Dienfte, weil fie nad dem Gefege nur zu zwoölf⸗ 


monatlichem Dienfte verpflichtet waren. Der Obergeneral war 
Daher als ihn die Milizen verließen, feinem Schickſale überlaf 
fen. Die Engländer, welche ſchon Longisland, Rhodeisland, 
Neuyork beſetzt Hatten, breiteten ſich dann über die Jer⸗ 
ſeys aus, und wuͤrden im Winter über den Delaware ge⸗ 
gangen ſeyn und Philadelphia erobert haben, wenn Howe, wie 
Waſſington, im Winter beim Heere geblieben wäre, und nicht 
in Neuyork fih gütfih gethan hätte, 

Die neue Republik zog wenigſtens einen Augen aus dem 
Unglück im Winter 8776-1771; der Kongreß erkannte nämlich, 
Daß er in der Anmwenbung des bemofratifhen Princips auf bie 
Heerörbnung zu weit gegangen few, er fchaffte das Geſetz ab, 
welches den Dienft der Miliz auf zwölf Monat beſchränkte. Er übers 
trug fogar, als er feinen Sitz von Philadelphia nach Baltimore 

verlegen mußte, an Wafhington eine Art bietatorifcher Gewalt 
im Heer, freilich nur auf furze Zeit. Lord Howe verfäumte 
nicht allein in einem Augenblid, als der Congreß, aus Furdt 


vor feiner Annäherung an den Delaware, aud Philadelphia 


geflohen war, über den Fluß zu geben, fondern er nahm aud) 
ſchlechte Maßregeln, um die wichtigen Poſten in Trenton und 
Princeton, bie dem Delaware fehr nahe waren, gegen einen 


— 
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Ueberfall von Seiten Wafhingtond zu fihern. Er überließ das 
dem General Grant, diefer aber veradhtete ven Feind, hielt eis 
nen Ueberfall nicht für möglih, und gab dadurch Wafhingten 
Gelegenheit, feinen Amerifanern das verlorne Zutrauen zu fih 
ſelbſt wieder zu verfchaffen. 

Der unbedeutende Bortheil, den hernach Wafhington bei 
Trenton erhielt, führte zu einem andern glüdlichen Gefecht bei 
Princetown und machte die Engländer fo behutſam, daß fie fid 
ſehr lange hinter den Schanzen bei Neubraunfchweig hielten, 
Als fie hernach die Amerikaner zu einem Treffen aufforderten, 
war Wafhington ein viel zu guter General, um den erlangten 
Ruhm muthwilfig aufs Spiel zu fegen, und zwingen Fonnte 
man ihn nicht. Home befümmerte fih im Winter gar nicht um 
fein Heer und jeder General handelte, wie ihm einftel. Die 
Heſſen bildeten die Borhut, ohne durch eine Verbindungslinie 
mit den übrigen Truppen in Stand gefegt zu ſeyn, ſich fehnell 
zu beifen, und au fie waren nicht ganz wachſam. Es Tagen 
in Trenton fünfzehnhundert Mann Heffen und einige Teichte eng- 
liſche Gavallerie, alle Vorſtellungen des heſſiſchen Befehlsha⸗ 
bers, die Verbindung mit dem Hauptheer zu ſichern, verſchmähte 
aber General Grant; dies benutzte Waſhington vortrefflich. Er 
ging am erſten Weihnachtstage 1776 über den Fluß, überraſchte 
am 26. Dez. die zu ſicheren Heſſen in Trenton, und nahm nach 
einem kurzen Gefechte etwa tauſend Dann gefangen. Um nicht 
dem flärferen Seinde zu erliegen, ging der amerifanifche Feld 
berr, der nicht zweifelte, daß der englifche General feine zer 
ftreuten Heerabtheilungen alsbald am Delaware vereinigen würde, 
fogleih zuräd. Er war richt wenig -erflaunt, als er erfuhr, 
daß die englifhe Heerabtheilung zu Princetown ebenfo ifolirt 
fiehe, als die Heffen zu Trenton, erfchien daher ſchon nach acht 
Tagen wieder jenfeits des Fluffes, und zwar zuerſt bei Tren- 
ton. Dort traf er auf Lord Cornwallis, einen Mann von 
ausgezeichneten militärifchen Talenten; Wafhington wid ihm 
aus und entzog fih am 2. Januar 1777 einem Gefecht durd 
einen nächtlichen Marſch, den er auf Princeision richtete, wo 
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er die dort ſtehenden vier Regimenter am 3. Jannar in ihrer 
Sicherheit überfiel und ſchlug. Die Engländer verloren die 
Hälfte ihrer Leute und Wafhington befette anfangs Princetown, 
war aber Flug genug, fih nicht mit Lord Cornwallis einzulaffen. 
Er Hatte durch diefe beiden Scharmügel, mit viertaufend 
Mann 42), alles, was er wünfchen konnte, erreiht. Gorn- 
wallis zog fih hernach nah Neubraunfcdmweig, wo das eng» 
liſche Heer fteben blieb, Waſhington fland ihm gegenüber und. 
durchſtreifte Oſt⸗ und Weſt⸗Jerſey, er hatte den Ruhm errungen, . 
Daß er Philadelphia gerettet und den größten Theif der Sers 
ſeys wieber bejest babe. 

Unbegreiflich ift, daß fih Lord Home in Neu⸗Braunſchweig 
hernach ſechs Monate lang von einem fhwachen und fchlecht 
organifirten Deere gewiffermaßen belagern Tieß, ba die Paar 
tauſend Amerifaner unter Waſhington die ganze Zeit hindurch 
faum zehn Stunden von ihm entfernt fanden. Wahrfcheintich 
würde ber Kampf dieſes Jahrs eine ganz andere Wendung ges 
nommen haben, wenn Lord Cornwallis, ftatt Lord Howe, an 
der Spite des Heers geweſen wäre. Howe war nicht einmal 
anweſend, er blieb bis Anfang Juni ruhig in Neuyork und 
lebte dort mit den Damen. Er wartete bort, bis alle bedeu⸗ 
tenden Berflärfungen aus England bei ihm eingetroffen waren, 
fand aber, als er endlich erfhien, daß auch die Amerikaner 
verſtärkt und in ihren fehlen Stellungen fehr gut gelagert waren. 
Den ganzen Juni hindurch verfuchte er, Wafhington zu einem 
entjcheidenden Gefechte zu bringen, der amerifanifhe General 
wich ihm aber behutfam aus, weil er fchon in einem: Kleinen 


42) Stedman Gefchichte des Urfprungs, des Fortgangs, ber Beendigung 
des norbamerifanifchen Kriegs, aus dem Englifchen überfegt und mit Anmer⸗ 
fungen verfehen von 3. A. Remer, Berlin 1795. ir Theil &.355, führt an: 
Im Sahre 1776 hätten die Gngländer im Auguſt 24,000 Mann, die Amerifa« 
ner 16,000 Mann gehabt, im November die Engländer 26,900, die Amerikas 
ner 4,500. Im Dezember die Engländer 27,700, die Amerifaner 3,800. Im 
März 1777 die Engländer 27,000, die Amerifaner 4,500. Im Junius bie 
Eugländer 30,000, bie Amerilaner 8,000, 
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Gefechte, dad er am 26. wagte, Berluft erlitten hatte. Lord 
Howe gab darauf den Feldzug in den Yerfeys auf, und bes 
ſchloß, den Krieg von ber Seefeite her, den Delaware herauf, 

gegen Maryland und Penfylvanien, befonders gegen Philabels 
phia zu richten. Da der englifche Obergeneral einmal die Yer⸗ 
ſeys verlaffen wollte, fo Hätte er unftreitig am beflen gethan, 
den Norbfluß herauf dem General Bourgoyne entgegen zu zie⸗ 
ben, der mit zehntaufend Mann von Canada aus in den nörd- 
lichen Theil der Provinz Neuyorf eingerüdt war, er fehiffte aber 
feine Truppen ein, um fie den Delaware beranf durch Mary⸗ 
land nach Penfylvanien zu führen. 

Die Truppen mußten in der heißeften Zeit, im ungefunde- 
ften Klima vom 1. bis 23. Juli 1777 in den Schiffen unthätig 
zubringen, Wind und Wetter waren hernach ungünftig, das 
hätte Howe, weil es jährlich der Fall ift, vorher wiſſen follen. 
Später ward bie Fahrt auf dem Delaware durch bie Gegen 
anftalten der Amerifaner unmöglich gemacht, Erſt Ende Aus 
guft feste er feine Armee in ber Chefepeafbay ans Land 
und marfchirte in der erfien Hälfte Septemberd am Delaware 
herauf, durch bie Feine Provinz Maryland, nah Philadel⸗ 
phia. Waſphington hatte damals ein Heer von "14,000 
Mann, unter dem ſich eine bedeutende Zahl Friegsfundiger 
Tranzofen und geflücdhteter Polen befand. Penſylvauien und 
die Furth des Fluſſes Brandywine, welde Howe yaflisen 
mußte, wollten die Amerifaner den Engländern flreitig mus 
hen, Wafhington entſchloß fih daher zum entfcheibenden 
Treffen. Der Heine Fluß Brandywine fällt bei Wilminge 
ton in den Delaware; Wafhington lagerte an der Kurth, er 
warb aber umgangen. In biefem Treffen am Brandywine 
hatte es Wafhington nicht mit Lord Howe ynd feinen Genoſſen, 
fondern mit Lord Cornwallis und mit dem beffiichen General 
von Scniephaufen zu thun, welde beide trefflihe Truppen gut 
anzuführen verftanden. Lafayette commanbirte hier neben Waſh⸗ 
ington als amerifanifcher Generalmajor, die Polen führte jener 
Graf Pulawsky in den Kampf, welcher um 1772 durch feinen 
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fühnen Berfuh, den König Stanielaus aus feiner eignen Res 
fidenz zu entführen, berühmt oder berüchtigt geworden war. 
Das Treffen warb am 11. September 1777 geliefert, die Re⸗ 
publifaner wurden völlig geichlagen, Lafayette verwundet, Dies 
fer behauptet in feinen Nachrichten über dieſe Ereigniffe, daß 
es den Engländern, wenn fie ihren Sieg gehörig verfolgt hät- 
ten, leicht gewefen feyn würbe, Die ganze Armee zu zerfireuen 
und zu vernichten. Dazu war Lord Howe der Mann nicht, er 
bfieb lange auf dem Schladtfelde fiehen, und General Wafhing« 
ton, ber für die Amerifaner mehr werth. war, als alle ihre 
höchſt elenden Soldaten, gewann daburch Zeit, von feinen aus⸗ 
einandergelaufenen Schaaren jo viele, ald nur immer möglich 
war, wieder zu vereinigen. Er verweilte hernach brei Tage in 
Philadelphia, verſah fih dort mit Lebensmitteln und Krieges 
bebürfnifien und zog fih hinter Philadelphia in die Wälder, Die 
Damals Dort noch fehr bedeutend waren. Der Berluft von Phi⸗ 
ladelphia war für bie neue Republik bie einzige nachtheilige 
Folge diefer fogenannten Schlaht am Brandywine, wo die 
Beſiegten, auch nach den übertriebenften Angaben, doch an Tod- 
ten, Gefangenen und Verwundeten zufammengerechnet nicht mehr 
als beinahe taufend Dann eingebüßt hatten. Die englijche Ar⸗ 
mee feste fi erft am 16. in Bewegung, nahm erft am 26. 
Germantown und Philadelphia, und mußte, um bie’ Iebtere 
Stadt befegt zu halten, das Hauptheer ſchwächen. Wafhington 
fland ziemlich ficher in den Wäldern, die ſich bis an den 
Fluß Schupylkill erfiredten. Wafhington hatte fih nach dem 
Treffen wieder verflärft und wollte die Engländer in Ger- 
mantown überfallen; er fand fie aber am 3. October beffer auf 
ihrer Hut als im vorigen Jahre bei Trenton und mußte ein 
zweites Treffen liefern. Auch in Diefem Treffen bei German- 
town wurden bie Amerifaner ungefähr mit gleichem Verluſte 
al8 am Brandywine geſchlagen; bie Sieger gewannen aber 
durch den erlangten Vortheil fehr wenig, weil das Schidfal der 
neuen Republit nicht in Penfplvanien durch die Gefechte zwi⸗ 
ſchen Howes und Wafhingtons Armeen, fondern am Hubfon in 
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der Provinz Neuyork durch das Unglüd der zweiten Hauptar⸗ 
mee entfchieden ward, mit welcher England feine Eolonien hatte 
militärifch befegen wollen. 

Die Unternehmung von Canada aus gegen ben nörblichen 
Theil der Provinz Neuyork feheiterte aus demfelben Grunde, 
aus welchem alle andere Internehmungen dieſes Kriegs miß- 
langen. Das engliſche Minifterium war nicht national, es muß- 
te, um fi behaupten zu können, nicht tüchtige Männer, wie 
Garleton und Cornwallis, fondern Leute wie Howe unb Bour- 
goyne zu Oberanführern wählen, weil fie großen parlamentas 
riſchen Einfluß und viele Freunde und Verwandte hatten. Wenn 
man bedenft, was Garleton im Jahre 1776 und im Anfange 
41777 mit fehr wenigen Soldaten und Milizen geleiftet hatte, und 
weiß, wer Bourgoyne war, dem Earleton den Oberbefehl über ein 
Heer überlaffen mußte, welches durch Wildniffe des Nordens 
bis an den Hubfonfluß dringen und dann diefen Fluß herab 
nad) Neuyork fahren follte, fo wird man ſich das Scheitern der 
Unternehmung leicht erflären. Bourgoyne gehörte vorher zur 
Dppofition, man hatte ihn gewonnen und an den Hof gebracht, 
wo fih der König damals noch perfönlich in Die Angelegenheiten 
mifchte, dort hatte er mit der Karte in der Hand prahlend eine 
Erpedition vordemonſtrirt, bei welcher Alles auf genaue Kennts 
niß der Dertlichfeit und der Menſchen anfam; man hatte ihn 
zum Oberanführer befiimmt. Weber Howe nod Clinton hatten 
Befehle für ihn erhalten oder ihm ertheilt, fie ließen ihn allein 
forgen, wie er burchfäme, Garleton, Oberbefehlshaber in Eas 
nada, hatte alle die Talente und Erfahrungen, die Bourgoyne 
mangelten, er mußte aber zurüdftehen. Garleton hatte, ald im 
Anfange des Zahrs 1776 die nordbamerifanifhen Milizen m 
Canada einbrahen, Montreal eroberten und nad) Quebec vor 
drangen, mit einer Handvoll Leute die Provinz vertheidigt. Er 
hatte im Mai den verzweifelten Sturm auf Dueber, den Dont 
gommery unternahm, abgefhhlagen, bei welcher Gelegenheit ber 
amerifanifche General gefallen war, Er war hernad mit ten 
Berftärfungen, Die er erhielt, gegen Montreal vorgebrungen, 
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hatte auıh dieſe Stadt wieder erbbert und ſiand mit Der. zu drei⸗ 
zehntaufend Mann Engländer und Braunfhweiger angewachfe- 
nen Armee an den Seen im Süden von Canada, ale er dad 
Commando an Bourgayne. überlaffen mußte. 

Bourgeyne, kannte weber bie. Canadier, auf beren Milizen 
Alles ankam, noch die Schwierigkeit eines Marſches durch un: 
wegjame Wälder; Carleton war beleidigt und Iegte bald her⸗ 
nach auch das Commando in Canada nieder. Bei dem Zuge, 
ben Bourgoyne an der Spige von achttauſend Mann beutfcher. und 
engliſcher Truppen, begleitet von zweitaufenb Ganabiern, unternahm, 
war vom: Feinde fehr menig zu fürdten, doch mußten ihn Man⸗ 
gel und Unwegfamleit der Gegenden in unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten verwideln. Die Schwierigleiten des Marfches von den 
Seen bis nach Albany in Neuyork, wo man ſich mit dem Theile 
der Hauptarmer, den Howe unter Elinton in ber Stabt Neu⸗ 
port gelaflen Hatte, vereinigen zu Finnen hoffen durfte, wurben. 
Daburh vermehrt, daß Bourgoyne auf ausbrüdlichen Befehl 
feines Minifters, felbft gegen ſeine eigue Meinung, die damals noch 
ſehr zahlreichen, jegt ausgerotteten Wilden als. Bunbesgenoffen 
batte annehmen müſſen. Diefe übten in ihrer thierifcken Roh⸗ 
beit unſägliche Graufamfeiten, ohne im Felde nüßlich zu feyn, 
oder au nur durch Jagd und Steeifgüge die andern Truppen 
mit Lebensmitteln zu verſorgen. Sie machten im Gegentheit 
dadurch, daß ſie alle Coloniſten bis zur hoͤchſten Wuth erbitter⸗ 
ten, die Verſorgung des Heers in einer Gegend, wo damals 
Oriſchaften und Coloniſten⸗Wohnungen noch ganz zerſtreut in 
den Waͤldern lagen, faſt durchaus unmöglich. Die Grauſam⸗ 
keit der Wilden warb außerdem den Engländern Schuld gege⸗ 
ben und machte fie in Amerika und Europa verhaßt. 

General Bourgoyne begann im Fahre 1777 feinen Zug im 
uni, nahm fhon am 5. Juli das Ticonderoga- Fort und zog 
dann weiter nach Skenesborough, welches er bejeute, weil die 
Heine amerifanifche Armee von fünftehalbtaufend Mann nichts 
anderes thun Fonnte, als ihm feinen Marſch zu erſchweren, der 

I. Thl. 35 
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zunaͤchſt an den Hubfonfluß und von dort nach Albany gerichtet 
werben follte. Am Hubfonfluß, wohin die Engländer am 1. 
Juli gelangten, fand der amerifanifche Oberfl Schupfer, al 
fpäter General Gates den Dberbefehl übernahm, war Bourgogned 
Lage ſchon verzweifelt geworden. Bourgeyne ward allgemein 
getadelt, daß er nicht, nachdem er Skenesborough eingensmmen, 
nad Titonderoga zurückgegangen ſey und feine Truppen einge 
ſchifft habe, ſtatt fie durch eine Wildniß zu führen, wo er Wege 
bahnen, Bäume fällen, Brüden über Abgründe, Schluchten, 
Moräfte und Heine Fluſſe banen mußte ?3), wo alſo bie Ar- 
mee, ald. fie weiter zog, in den Ball kam, nad einer Ar⸗ 
beit von zwanzig Tagen nur vier Deutfihe Meilen vorwärts ger 
fommen zu foyn. Der Marſch des mit vortrefflicher Ar 
tillerie verſehenen Hess war in unwegſamen Gegenden gerabe 
wegen bes Transports der Kanonen und Munition fehr bes 
ſchwerlich und Lord Howe that durchaus nichts, am ihn zu er 
leichtern. Er hatte zwar, ald er ſich aus NensHerfep nah 
VPenſylvanien und Maryland einſchiffte, um hernach am Ans⸗ 
fluſſe ves Delaware wieder zu landen und an dieſem hinauf zu 
ziehen, Clinton in Reuyork gelaffen; aber nur mit 17 Batail⸗ 
Iond und einem Regiment Ieichter Neiterei und ohne alle Ver⸗ 
haltungsbefehle in Rüdfiht Bourgoynes. Clinton behauptete 
ſpaͤter, er habe vorausgefegt, die ans Canada gegen ben Hub« 
ſonſtuß vorbringende Armse fen ohne feine Hilfe im Stande, 
Albany zu erreichen, ex wartete baber, bis Ende September 
feine Beyſtärkungen eingetroffen waren, che er mit breitaufend 
Mann an den Hudſon zog Dies that er nit in ber M⸗ 


43) Es Heißt in dev Rechtfertigung, welche der General Bourgoyne has 
nach befannt machte, er habe dicht verwachfene Waldungen durchziehen und 
weite Moräfle durchwaten, bie Maffe renzweis über den Weg gelegter, zahl 
Isfen Bäume wegräumen und nicht nur übes Fluſſe, ſondern auch über Gdhinde 
ten und Tiefen Brücken bauen müflen. In den zwanzig Tagen, in welchen er 
nur vier Meilen machte, habe er 40 Brüden gebaut, außer ben ausgebeflesten 
Dämmen, von denen ein von Holz gebauter ſaſ eine halbe Stunde Wege lang 
geiwifen fey. 
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ficht, Bourgoyne die Hand zu reichen, weil er deſſen Lage gar 
nicht kannte, ſondern nur um diejenigen Forts zu zerflören, 
welche vie eugliſchen Schiffe hinderten, ben Fluß bie Albany 
hinauf zu fahren, wo ſich Bourgoyne einfehtffen ſollte. 
Bourgoyne hatte beim Weiterziehen immer größere Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, er ſah ſich bald aller Zufuhr beraubt, 
und gerade im Augenblicke der Noth verließen ihn auch bie 
Miülizen von Canada und die Schaaren der Wilden, bie ihn 
bis dahin begleitet. halten. Die Amerikaner gewannen durch zwei 
glädtiche Gefechte (bei Benningten und hei Fort Stanwir) it 
der Mitte Auguft Zutrauen zu fich felbft und fpäter wuchs ihre: 
Anzahl bis quf vierzehntaufend, - Bei einem der erwaͤhnten Ge⸗ 
fechte litten befonders die Braunſchweiger. Bourgbyne halte 
nämlich die Unvorſichtigkeit, am 13; Auguſt ven Oberſten Daum 
mit einer Heinen Heerabtheilung in eine Entferdung son drei 
Tagmärfben vom Hauptheer zu entfernen, um Benningion zu 


‚befegen. Er felbft fand hernach diefe Abſendung ſo unverſtaͤnbig, daß 


er behauptete, er. babe Die Uniernehmung blos darusit atigeordnet, 
weit er in Berlegenheit um Lebensmittel geweſen ſey und ge-. 
wußt habe, daß zu Bennington bie amerilaniſchen Borräthe aufs 
bewahrt würden. Es ift.indeffen ausgemacht, daß er am Mor⸗ 
gen ver Abfendung von den amerik anifchen Mgazinen in Ben⸗ 
nington gar nichts wußte. Baums Heerabtheilnng inufte drei’ 
Tage lang duch Wildniſſe ziehen, fie ward am dritten ange⸗ 
griffen, und erfi als es zu fhät war, wurden einige Hundert 
Braunfgweiger ihren Landsleuten aus dem Hauptquartier nach⸗ 
geiendet. Baum ward unweit Benkington eingefähloffen, feine 
Leute vernichtet oder zerſtreat, den Nachgefendeten ging es nicht 

viel beſſer. Bet diefer Gelegenheit verlor Bourgoyne etwa fee 
hundert Mann. Gleich hernach warden Die Amerikaner verſtärkt 
und General Gates übernahm das Commando derſelben. Ju 
dem zweiten Gefecht bei Fort Stanwix fochten Bourgopnes Trup⸗ 
pen zwar mit größerem Gluck als bei Bentington; aber Ihre 


„Lage ward nichtsdeſtoweniger bald verzweifelt, weil fie‘ weber 
Ausſicht hatten, Albany zu erreichen, noch Möglichkeit ſahen, 
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nach Canada ınnfehren zu Fönnen und mur auf dreißig Tage 
mit Lebensmitteln verfehen waren. 

Das Unglüd des Heers unter Bourgopne ward dadurch für 
das Schidfal der neuen Republit entſcheidend, daß Frankreich 
unmittelbar nachdem es bie Nachricht von Bourgoynes Gefan 
gennehmung erhalten hatte, bie Republit anerfannte. Sobald 
dies geihehen war, mußte jedermann einfehen, daß die Eng 
länder, welche vorher ihre Eolonien nicht hatten wieder unter- 
werfen fönnen, gewiß nicht dazu im Stande feyn würben, wenn 
ihnen von Frankreich eine Flotte und Subfidien, wenn auch nicht 
gerabe ein Hülfeheer gewährt würde, Die Schrififteller der Enge 
länder Hagen fowohl Howe als Clinton und Bourgopne heftig 
am und beſchuldigen fie der Nacpläffigkeit und Uebereilung. Um 
darüber. entfheiden zu Fönnen, muß man bei Stebman, der da 
mals ſelbſt unter Lord Cornwallis diente, das Einzelne der mir 
litaͤriſchen Unternehmungen leſen und präfen, wir eilen zur Kos 
taſtrophr. 

Es ſchien ein feindſelig Geſchick die engliſchen Armeen in 
dieſem Kriege zu verfolgen, denn an dem Tage, als Clinton 
eine Heerabtheilung unter Vaughan dem General Bourgopne 
entgegenfidte, verzweifelte biefer an der Möglichkeit, Ar 
bany zu erreichen und gerade einen einzigen Tag vor feinem 
Rückzuge nah Eanada waren Elintons Truppen nach Newport 
zurüdgegangen. Clinton hatte in ber erflen Worhe des Monats 
October mit breitaufend Mann die Schifffahrt auf dem obern 
Hudſon ganz frei gemacht, er hatte die Forts Montgomery, 
Clinton, Eonftitution zerftört, zog aber feine Truppen gerade in 
dem Augenblide zurück, als er einen letzten verzweifelten‘ Bers 
ſuch hätte machen follen. Bourgopne wandte fih am 9, Ortes 
ber rüdwmärts nad Norden, und erreichte am 10. die Gegend 


von Saratoga, welches am Fiſchfluſſe li inweit davon 
in den Hudſon faͤllt. Hier ſah er ſich undum vom 
Feinde eingeſchloſſen. Die Amerilaner n ug, um eine 
Schlacht zu wagen, fie hielten ganz ruhi d bes Fluſſes 


befegt; die Engländer waren ſchon feit m auf halbe 
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Kationen geſetzt, fi ie hatten jest nur auf fünf bis feche Tage 
Lebensmittel und waren durch einen langen mühfeligen Zug er= 
ſchöpft, es blieb ihnen daher nichts andres übrig, als ſich auf 
eine Capitulation einzulaſſen, oder vielmehr eine anzubieten. 
Bourgoyne hatte vorher mehrere Offciere an Clinton geſchickt, 
um ihn von feiner Lage zu benachrichtigen; nur von einem dieſer 
Dfficiere, von Campbel wiſſen wir, daß er den Feinden entfam 
und zu Clinton gelangte, Da biefer der Aeltere im Commando war, 
fo erbat ſich Bourgoyne von ihm Berhaltungsbefehle und drang 
in ihn, nad Norden vorzurüden, Clinton antwortete aber, daß 
er weder ihm Befehle geben, noch etwas meiter für ihn thun 
fönne, als Durch die Vaughanſche Erpedition gefchehen fey. So⸗ 
wohl Ramfay als Stedman Hagen Elinton an, daß er nicht, 
als er am 6. Det. von Campbell Bourgopnes verzweifelte Lage 
erfuhr, fogleich aufbrach und gegen elende amerikaniſche Mili⸗ 
zen, ihrer mochten noch fo viel feyn, mit orventfichen Truppen 
das Aeußerſte wagte. Sie behaupten, was wir inbeffen uns 
entſchieden Taffen, er hätte ganz leicht am 12, Oktober in Al- 
bany fepn Fönnen, dort wäre er Gates im Rücken gewefen und 
hätte die Eapilulation vereitelt. Gates nämlich hielt nur das 
durch Bourgoyne unbeweglich feft, daß er nicht blos die eine 
Furth des Hubfon in der Nähe von Saratoga, fondern auch 
eine andere weiter oberhalb beſetzt hatte. 

Bourgoyne war damals laͤngſt von den eanadiſchen Milizen 
nnd. von den Wilden, die zuſammen etwa dreitauſend Mann 
betragen hatten, feinem Schickſal überlaffen worden, er hatte 
feit Zuli über viertaufend Mann verloren, es waren nur noch 
etwa ſechstauſend Mann bei ihm, wovon etwa bie Hälfte 
Deutfche waren. Stebman behauptet fogar, es feyen ihm nur 
dreitauſend fünfhunbert dienfifähige Leute mehr übrig geweſen. 
Die Offiziere, welche der General am 13. October zum Kriegs⸗ 
rathe berief, flimmten daher alle mit ihm darin überein, daß 
man bie ehrenvolle Gapitulation, die Gates zugeftehen wollte, 
annehmen müffe. Diefe Capitulation ward am 15. October abs 


x 
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geſchloſſen. Die Engländer hurften gewaffnet aus dem Lager ziehen, 
erft aufferhalb deſſelben follten fie die Waffen zufammenftelen. Sie 


mußten zwar verſprechen, in Amerika nicht weiter zu bienen, 


follten aber nad Bofton gebragpt und dort nah Europa einge- 
fchifft werben; bie Ießtere Bedingung warb nicht erfüllt, weil 
der Congreß fie zurüdhalten lieh, Dean giebt gewöhnlich die 
Zahl der ganzen mit Bousgayne zefangenen Mannſchaft, Deutſche, 
Engländer, Provinzialen ober ſogenannte Loyaliſten, Fihrig ges 
bliebene Canadier u. |. w. zu 7173 Dann an; Stebwan rechnet 
ſechstauſend Mann im Lager, fechshunbert im Spitale; . auf bie 
Zahlen kommt uns hier wenig an. Das Wichtigſte für bie 
Amerilaner waren die Waffen, die Munition und ganz beſonders 
Die fünf und dreißig Stück vortrefflihen Gefchüges von jedem 
Galiber, welche ihnen in bie Hände fielen. Bourgoynes unglüd- 
licher Feldzug und feine Capitulation bei Saratoga wurben Pas 
Signal eines europälihen Kriegs, den wir an biefer Stelle aber 
nur fo weit berühren wollen, als er mit der Eutfiehung ber 
neuen Republik zufammenhängt. Dieſe Capitulation war Ur 
fache, daß England, nachdem ein zweites: feiner Deere, das von 
einem feiner ausgezeichnetfien Generale angeführt warb, ſich auf 
gleiche Weife wie Bourgoynes Heer hatte ergeben müflen, den 
Gedanken einer Unterwerfung ber norbamerifänifchen Colonien 


onufgeben mußte, 


a 


Die Nachricht von der Gefangenſchaft des ganzen Heers, 
beffen Unternehmung vorher mit fo geoßem Lärm verfündigt 
war, fam gerade ein Jahr nad Franklins Ankunft nach Franl⸗ 
reich und er wußte fie Ipgleich vortsefflich au henutzen. Er hatte 
ſcheinbar zurückgezogen in Paſſy gelebt, war aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger der Hauptgegenſtand des Aufmerkſambeu von ganz Srank 
reich. Er und die Sache der Amprifaner mar Made; er ward 
von allen Seiten um Empfehlungen für den Dienfi in ber 
amerifanifchen Armee erſucht und mit Zubringlichfeiten aller 
Art beſtürmt. Er und die beiden andern amerikaniſchen Bevoll⸗ 
märhligien waren zwar fehon vorher foribauernb im geheimen 
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Zufammenhang mit ben Mimiflern, nad. der Capimlativn von 


Saratoga durften fie aber Öffentlich auftreten und um Aunerken⸗ 
nung ihrer Republik anſuchen. Schon vorher hatte Das franzoͤ⸗ 
fische Minifterium feine Feinbfeltgleit gegen England und feine 
Zungigung zu Amerika nicht fehr verborgen. Es ließ eine Mile 
lion Livres an Beaumarchais zahlen, ber fie dann der Republik 


leihen mußte, um Munition einzufaufens nach der Uebereinkunft 


mit Silas Deane follte der Congreß Tabak umd Iandere ameri⸗ 
Tantiche Probufte zur Wieberbezahlung der Summe nad Frans 
veich ſchicken. Wir haben Ichon oben bemerkt, daß Deane vorher 
dreißigtauſend Flinten, zweihundert Kanonen, dreißig Mörfer, 
viertaufend Zelte, Kleidung für dreißigtauſend Mann und zwei⸗ 
hurkert Tonnen Schießpulver von ber franzoͤſiſchen Negierung 
erhalten hatte, Die drei Asgeorbneten Tonnten zwar bis nach 
ber Capitalation bei Saratoga bie verlangte Sendung vor 
Keiegsichiffen nicht erhalten, Maurepas und Bergennes aber 
ließen ihnen eine Unterfiägang von zwei Millionen anbieten. 
Sie naunten dies ein von ebelmüthigen, veichen Enthuſiaſten bet 
Freihrit dargebrachtes Darlehn, jedermann wußte aber, daß Die 


pünktlich vierteljaͤhrlich gezahlte Halde Million aus dem könig⸗ 


lichen Schatz floß. Auch die Generalpächter zablten eine Million, 
wofür man Tabak liefern ſollte. 


Vergennes und Maurepas ſtimmten ſchon um 1776 für eine 


offene Verbindung mit Amerika, Türgst, fo lange er im Cabinet 
war, fuͤrchtete die Unkoſten, Neder wollte ebenfalls von Feiner 
Einmifhung Frankreichs hören, nichtsbefloweniger war faum am 
4. Dezember 1777 der Courier mit der Nachricht von der Ca⸗ 
pimlation eingetroffen, als am ſechsten fchon Gerard, Serretär 
des königlichen Raths, bei Franklin erfchien, und ihn äufforderte, 
jegt feine Vorſchläge zu einem Traktat zu erneuen. Am 12. 
Dezember hatten die drei Amerikaner Die erfte oͤffentliche Aubienz 
bei Vergennes und unterhanbelten feitdem mit ihm und Gerard 
über die förmliche Anerfenaung der Republik. Bergennes hatte 
anfangs wegen des Königs von Spanien einiged Bebenten, 
dieſes Hindernig ward aber noch im Dezembermonat befeitigt. 
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Die franzoͤſiſchen Miniſter erklärten, es ſey blos von einem 
Freundſchafts⸗ und Handelstractat unter Bedingungen einer voll⸗ 
kommenen Wechſelſeitigkeit die Rede, ohne alle läſtige Foderung 
an Amerika. Die Anerkennung der Republik, fügten die Mini⸗ 
fter hinzu, würde wahrfcheinlich zu einem Kriege mit England 
führen, doch wolle der König deffenungeachtet keinen Erſatz für 
Die Koften oder. für den. Schaden fordern oder erwarten, bie 
dadurch auf Frankreich fallen könnten. Die einzige Bebingung, 
‚die der König made, fey, daß die vereinigten Staaten ihre Un- 
abhängigfeit nicht durd irgend einen Tractat mit Großbritannien 
aufgäben, ober aufs Neue Untertbanen bes brittifchen Reichs 
würden. Man hatte damals am franzöfiihen Hofe bie völlige 
Gewißheit, daß Spanien, obgleich bereit, mit England Krieg zu 
führen, doch von einer Verbindung mit ber neuen Republil 
nichts wiſſen wollte; man mußte daher den Gebanfen aufgeben, 
auch den König von Spanien zu bewegen, bie Republik anzu⸗ 
erfennen. Mit der Anerkennung war von Seiten Frankreichs 
ein Allianztractat verbunden, worin Frankreich verſprach, bie 
Nordamerifaner mit feiner ganzen Macht zu unterflügen, bis fie 
ihre Unabhängigkeit errungen hätten. Auch dieſer Traetat ent 
hielt Feine läftige Bedingung für die Republik. Frankreich glaubte, 
es fey Vortheil genug, wenn es bie vereinigten Provinzen von 
England abgerifien hätte; es fand fich daher in dem Tractat 
feine Beſtimmung, weder über eine Eroberung, noch eine Abtre⸗ 
tung auf dem feften Lande von Amerifa, noch auch von Canada 
oder den Inſeln im St. Lorenzſtrom, welde die Eugländer im 
legten Kriege den Franzoſen entriffen hatten. Die beiden Trars 
tate wurden fchon am 6. Februar unterzeichnet and auch fogleid 
vom Congreß ratifizirt. 

Wichtiger für Frankreich und- für ganz Europa, welches 
damals noch biinblings dem in Berfailles angegebenen Ton 
folgte, als dieſer Bund, der einen blutigen Krieg veranlaßte, 
war ber Eindrud, den die erſte Erfcheinung der amerifanifcpen 
Geſandten am franzöftfchen Hofe: und Franklins fpäterer Ber- 
kehr an demfelben auf alle Gebildete der oberen Staͤnde machte. 
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Diefer. Eindruck beſchraͤnkte ſich nicht auf Frankreich, er warb 
auch in Deutfehland fühlbar, da er ‘gerade mit der von Baſe⸗ 
Dow und andern ausgegangenen Beränberung des alten Schuls 
und Erziehungswefens in Deutfchland zufammentraf. Die Scene 
am 20. März 1778, als die amerifanifhen Bevollmächtigten 
bem Könige vorgeftellt und bei Hofe eingeführt wurden, gehört 
geriffermaßten nicht mehr der alten Zeit, fondern ſchon der Res 
volutionszeit an, da nicht blos alle, die ein Recht hatten, in 
den Töniglihen Zimmern zu ericheinen, in Menge und Maſſe, 
fondern das ganze im Hofraume verfammelte Publikum dabei 
eine Rolle. fpielte., Dean fubelte übrigens ganz allein über 
Franklin, als über das Ideal patriarchafifcher Republifen und 
idylliſcher Einfaltz diefer blieb auch allein yon den Dreien als 
eigentliher Gefandter zurück. Silas Deane ward gleich hernach 
vom Congreß abgerufen; auch Tee hatte fih, wenn gleich aus 
andern Urfachen verbäcdhtig und verhaßt gemacht. Alles berubte 
auf Franklin, und jedermann fah in ihm das Bild der ibealen 
‚Demokratie, von der Rouffeau fo ſchoͤn geredet hatte. Franklin 
ward yon einer fehr großen Zahl von verfchlevenen Seiten 
bherbeigeftrömter Amerikaner zur Aubdienz begleitet, und fobald er 
in den Föniglihen Zimmern erſchien, erichallte troß der Etifette 
lautes Händeklatſchen und freudiger Zuruf. Als hernach die 
Geſandiſchaft aus der Königlichen Audienz in feterlihem Zuge 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten über den Hof 
g0g, warb fie dort von dem verfammelten Publikum mit gleichem 
Zuruf und gleichem Klatſchen empfangen: wo ſich hernach Frank⸗ 
lin in Paris fehen ließ, war er das Wunder des Tags und 
warb von der Menge mit Jauchzen begrüßt. Selbft der junge 
Hof in feiner Sentimentalität und Frivolität fand den Contraft 
der mit Treffen befegten und geftidten Kleider der Hofleute, 
ihrer frifirten, gepuderten und von Pomabe buftenden Haare, 
mit den ſchlichten ungepuderten Haaren, dem runden Hut, bem 
einfachen bramien Tuch des Rocks der Republikaner ganz aller 
Jdiebſt. Erſt im Mai des folgenden Jahrs 1779 warb übrigens 
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Franflin als bevollmaͤchtigter Miniſter am frmgbfikhen Hofe 
foͤrmlich und allem accreditirt. 

Der alte Mann war geboren und gemacht, um unverbor 
ben durch die Höfffehe Artigkeit eines Volks, das In Höflschken 
and Galanterie damals noch fein Hauptverdienſt ſuchte, ſich zu 
allen Albernheiten freundlich zu bieten, den Umgang der Damen 
zu nugen, wie man ihn nutzen muß, ſich höchſt dankbar für alle die 
Politeffen zu zeigen, und dennoch gleich einem Mugen Kaufmann aud 
feinen Schritt aus dem Gleiſe ſolider Speculation gebracht zu werben. 
ALS praetiſcher Buͤrgersmann, dem nur das Reelle Gewinn heißt, bes 
trachtete Franllin alles modiſche Lärmen nur als eine gute Cou⸗ 
junetur für bie Gefchäfte, wie der Kaufmann ed nennt, and der 
man ben größtmögfichen Vortheil zieht. Er ſelbſt berichtet und, 
er fpeife jede Woche ſechs Mal außer feinem Haufe zu Mittag, 
und nase die wanbeldare Bewunderung und Pergötterung ber 
Damen, wie alle Diplomaten fie zu nugen pflegen **). Das elende 





44) Er fohreibt feiner Tochter Works Vol. VIII. p, 998: The day 
medaillen of me yoy say you gave to Mr. Hopkinson was the first 
of the kind made in France. A variety of others have been made 
since of different sizes; some to be set in the Iids uf snnfiboxes, amd 
some 50 small as to be worn in riage; and Ihe number sold is in- 
credible. These with the pictures, busts and prints (of which copies 
upon copies are spread every where) have made your father's face 
as well known as that of the moon, so that he durst not de any thing 
that would oblige him to run away , as his phis would Jisenver him, 
whepever he shonld venture to show it, It is sald by learned etymo- 
logists, that the name doll, for the images childern play with, is de- 
rived from the word Idol. From the number of dolls now made of 
him he may be truly said, in that sense, to he dott ized in this 
commtry. Welter unten ſchreibt er p. 401 au einen Freund: Tha aceowst 
yoy have had of the vogye I am in here has some truth ia it, Per- 
haps few strangers in France have had the good fortune to be so 
universally popular ; but the story You allude to, mentiening ‚‚me- 
chauic rust!“ is totally witbont foundation. But ane de not to ewpec 
being always in furhion. I hope however to preserve, while I stay, 
the regard you mention of the French ladies; for their society and 
conversation, when I have time to enjoy them, Are extremely 
ngrecable. E 


€ 
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englikhe Miniſterium, flatt gleich den Krieg mit Feantreich ar 
zufangen, ſtellte fich noch im Maͤrz im Parlament, als wenn es 
von dem Tractat nichts wiſſe, uud machte ſogar einen lächerlichen 
Berfuch, eine Ausſoͤhnung mit Amerika zu Stande zu bringen. 
Zu eier Abſicht wurben drei Commiſſarien abgeſchict, obgleich 
jedermann wußte, bag die Amerifaner fich durch dieſen elenden 
Kunſtgriff von ber eben erſt geſchloſſenen Berbindung mit Frank⸗ 
seid) nit wärben abtrennen, oder. durch Unierhandlungen bei 
ihren neuen uneigennügigen Bundesgenoſſen würben verdächtig 
machen laſſen. Das Letztere war die Hauptabſicht Lerd Norths. 
Die Kriegsbegebenheiten in Nordamerila find freilich, ſeit⸗ 
De ſich Frankreich erflärt hatie, für unſern Zweck und für bie. 
allgemeine Geſchichte noch meit unbebentender als fie vorher 
waren, wir bürfen fie indeflen nicht ganz übergeben, Wir wol⸗ 
Ion daher Die Ereigniſſe ber Jahre 1778 und 1779. furz berühe 
ven, zum Schluß abes etwas ausführlicher her Begebenheiten 
ner Fahre 1780 und 1781 erwähnen, weil in dieſen Jahren 
wit Hülfe franzöftfcher Truppen und Kriegsſchiffe das Schichſal 
Der Repubfif völlig zu ihren Gunften entſchieden wark, 
Lord Howe Hatte ſchon am Ende bed Jahrs 1777 feine 
Entlaffung genommen und hatte ſich dabei über das von Breuns 
ben und Feinden angeflagte Miniſterium, beienders über Lore 
George Germaine, der dem amerifanifihen Departement vor⸗ 
ſtand, heftig beſchwert, im April 1778 warb er wirklich entlaf 
fen. Er batte fih zwar dem Winter. hindurch in Philadelphia 
behauptet, doch ſollte er, she ev abreifete und bad Ohberram« 
mando der brittiichen Truppen an Glinten übergab, nad dem 
Willen des Miniſteriums Penſylpanien räumen, meil Die ganze 
Armee unter Clinton vereinigt werben folltie. Gerade in Dem 
Augenblide nämlich, als Howe ſeine Entlaſſung nahm, war 
unter d'Eſtaing eine franzoͤſiſche Flotte ausgeruftet worden, und 
das engliſche Miniſterium hatte den Befehl gegeben, den Krieg, 
che er noch erklärt war, wie gewöhnlich mit plöblicher Weg⸗ 
nahme von Schiffen zu beginnen. Der Befehl, aus Philadel⸗ 
phia zu Lande durch die Yerſeys nad Nenpork zu marſchiren, 
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warb daher auch hauptſaächlich darum an Howe ertheilt, weil zu fürd- 
ten war, daß ein franzoͤſiſches Geſchwader ſich in die Mündung 
des Delaware lege und die engliſche Armee in Philadelphia 
einfperre. Der Krieg in Europa begann am 17. Juni 1778; 
als die englifhe Fregatte Arethufa die franzöfifche Belle Ponfe 
feindlich angriffz in Amerika erſchien ſchon am 8. Juli, als der 
Admiral Howe mit feinen Schiffen Taum den Delaware verlaf- 
fen hatte, der Admiral D’Eftaing mit einem franzöfifchen Geſchwa⸗ 
der in der Mündung diefes Fluſſes. Es war daher gut berech⸗ 
net gewefen, daß man die englifche Armee früher aus Penfyk 
vanien entfernt hatte. Der Marfch der Engländer und Heffen 
quer durch Yerfey bis nach Sandyhonf, wo die Flotte vom Des 
laware fie einnehmen folite, war nicht ohne Gefahr, er dauerte 
von Mitte Juni bis Anfang Juli und Die Amerifaner erſchwer⸗ 
‚ten nicht allein. den Durchzug durch die Yerſeys, fondern wagten 
auch einen förmlichen Angriff, ohne jedoch bedeutenden Vortheil 
zu erfangen. Auch bei biefem Marſche erwarben ſich Knyphauſen 
und Eornwallis eben fo viel Ruhm als Wafhington. Die Armee 
fchiffte fh am 5 Juli bei Sanbyhoot ein und ward nych an 
bemfelben Tage nad Neuyork gebracht. 
Das brittifhe Minifterium jener Zeit -war fo forglos in 
den wichtigſten Stantsangelegenheiten, daß es nicht einmal da⸗ 
von wußte, daß Franklin fchon 1777 mit Vergennes über Ab⸗ 
fendung einer franzöfifcgen Flotte. übereingelommen war, und 
doc Hatte Silas Deane einen Seßretär, der feine Geheimniffe 
verkaufte. Diefer Sekretär ward in England durch Spefulation 
auf die Fonds. gewonnen, wodurch and Deane dem franzöfifchen 
Minifter verbädtig warb, obgleih er den Sefretär entlaflen 
hatte. Die Flotte in Toulon warb indeffen fihon 1777 gerüfke, 
und ſchon im April 1778 (alfo zwei Monate vor dem Kriege) 
war fie zwölf Linienfchiffe und ſechs Fregatten ſtark, mit einer 
beträchtlichen Anzahl Truppen an Bord unter dem Admiral 
d'Eſtaing aus Toulon ausgelaufen; fie ward aber Durch wibrige 
Winde fo aufgehalten, fo Daß fie.erft am 15. Mai durch Die Meer⸗ 
enge von Gibraltar ‘ging., Die Engländer rüſteten gegen biefe 
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Fiotte eine andere, welche Lord Byron nad Amerifa führen 
follte, doch konnte dieſe, weil Lord Sandwich feinem Departes 
ment der Admiralität eben fo nachläffig vorftand, als Lord 
George Germaine dem feinigen, erſt am 9. Juni von Plymouth 
auslaufen. Die Franzofen hatten auf dieſe Weife Zeit genug, 
ihren Zwed zu verfolgen, ohne von Byron gehindert zu werben, 
Auch d'Eſtaing hatte, wie oben bemerkt if, feine Abficht ver⸗ 


fehlt, die Armee war nicht mehr in Philadelphia, Lord Domes 


Flotte hatte Die Bai Delaware verlaffen, die franzoͤſiſche Flotte 


jegelte Daher nörblich und ging am 14. Juli bei Neuyork vor 


Anfer. Lord Howe, deflen Flotte bei Neuyork Tag, erwartete 


. ‚Den Angriff ber Franzoſen, D’Eflaing fand aber, daß bie Bes 


fchaffenheit des Gewäflers und die Engen ber Juſeln ihm nach⸗ 


theilig ſeyn würden, er tegelte baher am Ende des Monate 
nad Rhodeisland, um dem amerifanifchen General Sullivan 


beizuſtehen, dieſe Inſel den Engländern zu entreißen. Weber 


bie franzöfifhe Flotte, noch bie amerifanifche Armee waren in 


ihren Unternehmungen glüdlih, denn Admiral Howe behaupiete 
gegen d'Eſtaing die See, und Diefer Hatte nichts ald den Ruhm, 
Daß er einer brittiichen Flotte auf offner See getrost hatte. Er 
verließ im September Rhodeisland und lief in ven Hafen von 
Boſton ein, worauf auch die Amerilaner Rhodeisland räumten, 
Der Hauptoortheil, den die Amerifaner aus dem mit D’Eflaings 
Hülfe ausgeführten Angriff auf Rhodeisland zogen, war die 
Bernihtung einiger Striegsfahrzeuge, deren Rettung D’Eftaing 
hinderte. Die Engländer waren genöthigt, die Fregatten Juno, 
Larf, Orpheus, Flora und Cerberus von zweiunbbreißig Kas 
nonen, und ben Kingsfilcher von fechzehn zu verbrennen, ben 
Falcon von achtzehn: zu verſenken. D’Cftaing unterſtützte die 
Amerifaner nachher in vielen Heinen Unternehmungen zur See, 
in den Mündungen der Flüſſe und gegen Häfen, und konnte 
dies, ohne Lord Byrons Flotte fürchten zu dürfen, da Diefe Donate 
lang durch Stürme fo fehr beunruhigt ward, daß die einzelnen 
Schiffe bald hierhin bald dorthin verfehlagen wurden. Man 
mußte fie im Hafen von Neuyork-qusbeflern, wo eine Zeitlang 


— 
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umter den Admiralen Hewe, Hybe Parber, Byron eine bebden⸗ 
tende Anzahl Schiffe vereinigt waren. Gambier übernahm Her 
nah Howes Commando and Byron ſegeite mit feiner Flotte 
von Rhobeisland nad Weſtindien herüber, wohin ihm d'Eßaing 
der am 8. Noveniber von Boſton abſegelte, ſchon vorausgeeut 

Während Die engliſche und franzoͤſtſche Flotte in ben weſt⸗ 
indiſchen Gewäßlern Unternehmungen machten, von benen unten 
in der Geſchichte des Kriegs zwiſchen England, Fraukreich mi 
Sparien bie Rebe jepn wire, hatten bie Engländer in Rerb- 
amerita den Krieg aus Den nördlichen in die füblicden Provin⸗ 
zen zu Herfegen verfucht, weil im biefen mehr Ariftofratie und 
mehr Neigung war, mi England verbusven zu bleiben. Sir 
Henry Elinten Halte den Oberſten Eampbell, welcher vom Ge 
neral Prevok, Statthalter des damals engliſchen DAforide, 
unterägt werben follte, zur Eroberung von Geotgiewt ausge 
ſendet, beide landeien mit ihren Truppen am 23, Dezember 
1778 an der Mündung bes Fluſſes Savannah, und eroberten 
ohne Mühe die Stadt diefed Namens. Kleine Gefechte, Law 
dungen and Verſuche, fee Plaͤtze zu beſetzen, befchäftigten vie 
Engländer das Frühjahr und den Sommer hindurch an der 
Küfte von Georgien, Sudcarolina und Nordearolina; fie fapten 
endlich an deu Küfte der letztern Provinz in Beaufort, welches 
anf einer Kleinen Inſel Ing, feſten Aug und machten im Mai 
den Verſuch, Charlestown an der Küfle von Sudcarolina zu 
erobern. Der Berfudy mißlang, buch behaupteten fie den größ- 
ten Theil von Georgien, auch als fich die Amerikaner im nörd 
lichen Theile wieder feſtgeſetzt hatten. Die Amerilaner fanden 
fi beſonders durch die engliihe Befagung in Beaufort auf der 
Jaſel Port Royal geängfigt, fie wandten fih Daher an Die Frau⸗ 
zoſen um den Beiſtand der weſtindiſchen Flotte unter deEſtaing. 
Die Amerikaner wollten zu Lande in Georgien eindringen, 
dEſtaing jollte Re von ber See ber bei einem Angriff auf Sa⸗ 
vannah unterſtützen; aber dieſer Admiral mar wegen feiner Def 
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tiglet unb Uchereilung ſelbſt bei feinen eignen vandoleuien nicht 
im beßen Rufe. 


Er erſchien hernach am Ende des Sommers 1779 ſo un⸗ | 


erwartet an ber norbamerilanifchen Küfte, daß er. zwei englilche 
Kriegeihiffe des zweiten Range wegnahm und fegleich Die Stadt 
Savannah angsiff. Er hatte zu biefer Abſicht eine bedeutende 
Anzahl Landtruppen eingeſchifft wid der General Lincoln ſollte 
mit einer amerifanifchen Armee die Stadt von der Landſeite 
ber angreifen. Die Engländer firengten ſich um fo mehr an, 
Savannah gegen die Franzoſen und Amerikaner zu wertheibigen, 
als fie Teine lange Belagerung fürchten durften, weil die Feinde 
erſt im Anfang Detober vor der Stabt erichlenen, d'Eſtaings 
Flone aber vor: Winter wieder mrädiegeln mußte. Man hatte über 
fünftaufend Mann Frauzoſen gelandet, dio amerikaniſchen Milizen 
waren von allen Seiten ber zahlreich herbeigeſtröͤmt, und ed 
ward am 4. Ostober aus fünfzig ſchweren Kanonen und vier- 
zehn Dörfern ein furdtbares Feuer evöffnet. Schon nach vier 
Tagen warb dem Grafen b’Gflning die Zeit lang und er unter» 
nahm am 9, October einen Starm, bei welchem er ſelbſt eine 
der Rürmenden Colonnen führte, Graf Pulawski führte eme 
andere. Die englifche Artillerie war zu gut bedient, als daß 
bie Seinde hätten in den Werken feſten Bub fafien können, fie 
wurden mit großem Verluſt zusüdgetrieber, Pulawski ward: 
tödilich verwundet und ſtarb bald hernach; auch dVſtaing erhielt 
eine Wunde. Unmittelbar nach diefem verunglädien Sturm 
warb die Belagerung. von Savannah aufgehoben, nachdem bie 
Franzoſen und Amerikaner, obne ben geringften Bortheil zu er⸗ 
rigen, über fünfzehnhundert Dann verloren hatten. Man blieb 
nur noch fo lange vor der Stadt, bis Alles wieder eingefchifft 
war, dann ſchickte dEſtaing einen Theil feiner Schiffe nach Weft- 
inbien, init dem andern ging er nad) Europa zurüd und warb 
hernach nicht weiter gebraudt. Die Kriegsunternehmungen- it 
den: nördlichen: Provinzen waren zu unbedeutend, um bier eine 
Erwähnung zu verbieten, 


Im folgenden Jahre 1780 wollte Clinton vollenden, wos- 


— 
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Prevoſt mit Gluͤck begonnen hatte, Diefer hatte Savannah be 
fest und. behauptet, er wollte auch Charlestown und ganz Süd» 
Carolina befegen. Er felbit wollte Die erfien Unternehmungen 
der zahlreichen zu dieſem Zweck in Sandyhook eingefchifften, vom 
Admiral Arbuthnot mit feiner Kriegsflotte begleiteten Truppen 
commandiren, überließ daher dem General Knupphauſen ben 
Oberbefehl in Neuyork und fehiffte ſich ſelbſt am zweiten Weih⸗ 
nachtstage 1779 ein. Das eingeſchiffte Heer ward am 11. Fe⸗ 
bruar 1780. auf der Inſel Set. John, ungefähr acht deutſche 
Meilen von Charlestown, and Land geſetzt, ging von dort von 
einer Inſel zur andern, endlich aufs fefle Land über, und er 
fhien am Fluffe Afhley in der Nähe. der Stadt, während bie 
Flotte Die Stadt von ber Seefeite ber einſchloß. Am erfien 
April wurden die Laufgräben eröffnet, und ſchon am 12. Mei 
ward die Stadt übergeben, wo über vierhundert Stück Gefchäs, 
ſehr viele Schiffe und außer der fünftaufend Mann flarfen Bes 
fagung fünfzehnhundert amerikanische und franzöfiiche Seeleute 
in die Gewalt der Engländer famen. In demfelben Augenblide 
als Clinton drei Unternehmungen entworfen hatte, die Eine, 
um fi) des obern Savannah und der Stadt Augufta zu verf- 
chern, die Andere unter Lord Cornwallis, um den Re der 
amerifanifhen Truppen aus Carolina zu treiben, bie Dritte, 
um eine Bewegung der Yoyaliften zu unterflüben, erhielt er 
Nachricht, daß wider Erwarten eine franzöfiihe Hülfsarmee 
nach Amerika eingefchifft fey und in einem Hafen ber nörblichen 
Provinzen Yanden werde, Durch dieſe franzöfifche Expedition 
warb Clintons perfönliche Gegenwart in Neupork nöthig, weil 
ein Hauptangriff auf Die von den Engländern feit Dem Anfange 
des Kriegs befepten Provinzen zu beforgen war. Clinton felb 
fchiffte ſich deßhalb im Anfange Juni mit einem Theile feiner 
Truppen wieder nad Norden ein, ben andern ließ er unter Lord 
Cornwallis im Süden zuräd. 

. Bei diefer Gelegenheit war wieder Lafayette Die Hauptperfon,da 
ohne feinen Enthufiasmus die Sachen ber Amerikaner, die wohl frei 
- fegn, aber Fein Geld zahlen und Feine Laften tragen wollten, oft fehr 
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ſchlecht geflanden hätten Er hatte einen: Heerzug nach 
Canada anführen: follen, fand aber, als er in Albany ans’ 
fam, weder Truppen, noch Geld, noch Vorräthe, zeigte den⸗ 
noch Feinen Verdruß, fondern kehrte zu feinem Freund Waſh⸗ 


ington zurüd und erbot ſich, ſelbſt nach Frankreich zu gehen, 


um in Verbindung mit Franklin die Abſendung einer franzöſi⸗ 


ſchen Hülfsarmee zu betreiben. Dies war beim völligen Mans 
gel eines disciplinirten amerifanifchen Heers von Anfang an 


oft vorgefhlagen worden; allein ſowohl Amerikaner als Frans. 


zoſen zweifelten, ob die Sadye rathſam ſey. Die Amerffaner 
blieben doch immer Engländer, das heißt, Leite von einer von 
dem franzöfifhen Nationalcharakter fo ganz verfchiebenen Denke: 
art und Handlungsweife, dag überall, wo beide zufammen dien 


B 


ten, beftiger Streit entftand. Dan befchwerte fich über die Frei⸗ 


willigen, über die Offiiiere, deren man bod nicht entbehren 
 Tonnte, man lachte über die Franzsfen und fogar über ihre 
Idealität, die ein derber praftifcher Amerikaner durchaus nicht 
begreift; auch an den: Orten, wo Seeleute beider Nationen zus 
 jammen. dienten, war immer heftiger Zwiſt. Was die Franzos 
ſen betrifft, fo war das Gabinet der Meinung, es heiße die 


Aufopferung für Andere zu weit-treiben, wenn man ohne alle 
Ausfiht auf Bortheil oder Eroberung für fremde Freiheit Das 
Blut der Franzoſen opfere, man müffe nur mit Geld und. Schifs 
fen helfen. Lafayette allein dachte, wie uns Franklins neuefter 
Lebensbefchreiber ausdrüdlich fagt, anders, als die franzöſiſchen 
Miniſter und fogar als Wafhington +), Er kam um 1779 qus⸗ 





45) Works Vol. I. p. 460.- Lafayette had beon a year anil a half 
in the country and from the manner in which he and .other French 
officers were treated by all classes of people, he was satisfied , that 
there would be no hazard in bringing an army of Frenchmen to cooperate 
with American soldiers. He conversed freguently with general Wash- ' 
ington on the subject. and altkvugh the opinion of the Latter is no- 
where explicilely recorded, it is certain, that Lafayette returned to 
France, fully convinced, that such a measure would meet his appro- 
bation. 


II. ⁊h 36 
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prüdtich nach Franlreich herüber, um sie Abſendung eines Dee 
res durch feinen mächtigen Einfluß gu betreiben. Lafapette fand 
freilich im Jahre 1779 noch den Prinzen von Montbarrey, 
deſſen Mangel an Regſamkeit ſprüchwoͤrtlich war, im Kriegsmi⸗ 
niſterium; allein um 1780 kam ſein naher Anperwanbter, ber 
alte Markis von Segür, der Bater bes Berfaffers der Deni- 
würbigfeiten, an Montbarreys Stelle. 

Ehe Lafayette noch das Minifterium zur Abfendung einer 
Hülfsarmee nach Amerika hatte bewegen koͤnnen, beirieb er 
eine Unternehmung on der Küfle von England oder Irlaud, 
wobei. der ale Kapitän von Kaperſchiffen, hernach als Admi⸗ 
ral in Amerika und Enropa berühmte Paul Jones mitwir⸗ 
ten ſollte. Saul Jones hatte ſchon ſeine Inſtruetionen von 
Franklin erhalten, bie Spanier aber, welche mitwirken ſollten, 
blieben aus. Die Sache war noch im Auguſt im Gange, 
als fie endlich aufgegeben warb, betrieb Lafapette bie Gew 
bung einer Hülfsarmee mit. verboppellem Eifer, und man be 
voilligte Thon am Ende des Jahrs 1779, daß zur Andrä 
fung einer Flotte Anflait gemacht werden ſollte. Die 
Flotte follte eine auserleſene Heerabtheilung ber Franzoſen 
nach Rhodeisland bringen, und wenn diefe Inſel den Eng 
(ändern entriffen wäre, ferner unter Wafhington dienen. lm 
Streit wegen des Commandos und bed Rangs zu vermei 
den, warb Wafhingten damald zum franzöfiichen Generals 
fientenant und Admiral ernannt. Da die Franzoſen zugleich 
Geld zahlten und die amerilaniſchen Angelegenheiten gerade 
vecht ſchlecht landen, fo warb Lafayette, als er mit ber 
Botſchaft vorauseilie, daß ſechstauſend Mann Franzoſen nad 
Rhodeisland würden gebracht werben, mit lautem Jubel em 
pfangen. Der ſchlaue Franklin hatte dem eiteln aber edeln 
Sranzofen fchon vorher einen prädtigen Ehrendegen vom Cow 
greß decretiren, in Paris machen und von feinem Enkel in Havre 
- feierlich überreichen laſſen. Franklin ließ es dabei am Ehren 
fhreiben und fein Enkel an der Ehrenrede nicht fehlen. 
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" Diele feamzöfifche Expedition nach Nerdamerika, welche aut 
10. Juli 1780 an der Küfte von Rhodeisland eintraf, beſtand 
aus einem Geſchwader yon ficben Linienſchiſſen, mehreren Fre⸗ 
gatten und fehr vielen Trausportſchiffen unter dem Admiral be 
Ternap, die Schiffe hatten ſechstauſend Mann umier dem Grafen 
Rochambeau an Bord. Die Landung und die Eroberung von 
Rhodeisland war nicht ſchwer, weil die Engländer, um ihre 
durch Die Abfendung der Truppen nach Georgien und Carolina 
geſchwachte Macht in Newport zu vereinigen, Rhodeisland freis 
willig aufgegeben hatten. Die Erfheinung des franzöſiſchen 
Heers in, Amerifa if nicht bios für die Amerikaner, ſondern 
ganz befonderg in Beziehung auf den Einfluß der amerikaui⸗ 
chen Revolution auf die franzöfiiche wichtige. Was bie Amp» 
rikaner ongebt, jo wäre ihre Wicberunterwerfung, au wenn 
fie feine franzöfifche Hülfe erhalten hätten, am Ende un: 
möglich gewelen, weit es niemand hätte einfallen können, in 
einem weis entfernten Lande fortdauernden Widerſtand folder 
Bürger, die ein una berielbe Sinn beliebte, durch fort 
dauernde Foßfpielige wilitäräiche Belegung des. Landes zu über- 
winden. Was bie Franzoſen angeht, fo bilden die Edelleute, 
bie Lafapeite umgaben uub in Rochambeau's Heer dienten, 
den Kern der Verfechter canftitstioneller Nechte der Franzofen 
gegen minifterielle Wilführ im Jahre 1789. Wir wollen einige 
fpäter denhvürdig gewordene Namen.von Männern, welche ſich 
in dieſem Heere befanden, anführen, und könnten leicht ihre Zahl 
noch vermehren. Wir nennen befonders folde Namen, die man 
als die der ausgezeichnetften Diitglieder ber nachherigen Mino⸗ 
rität des Adeld im Anfange des Jahrs 1789 wieder au Las 
fayetted Nomen gereiht finden wird, weßhalb wir fpäter auf 
dieſes Namensverzeichniß verweilen müflen. 

Der Kührer des Hülföheerd, der Graf Rochambeau, ers 
Icheint fpäter als Führor bes zum Schutz der erſten neuen Con⸗ 
Ritution Frankreichs aufgeftellten Heeres. Neben diefem kamen⸗ 
mit Laſapette die folgenden franzöfiichen Offiziere nach Amerika: 
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der Markis von Ehatelüg, der Graf Cüſtine, der Baron von 
Biomenil, der Düc de Lauzün, der Graf Rochambeau (ter 
Sohn des Generals der Armee), Eharles de Damas, Charles 
Lameth, Mathieu Dümas Cber nachher das Precis der Revo: 
Autionsfriege fchrieb), Düportail, hernach Kriegsminifter bee 
freien Frankreichs, der Vicomte de Noailles, Alerandre Ber 
thier, Bonapartes Chef des Generalſtabs. Auch der Sohn des 
alten Kriegsminifterd Segür, welcher von Philadelphia bis nad 
Petersburg nirgends fehlte, wo Schwatzen und Winbbeuteln 
Anfehn gab, der Graf von Segär, war dabei. Diefer Hofmann 
bat hernach bei freien und bei deſpotiſchen Menſchen feine Rolle 
gleich gut gefpielt. Was den Krieg und den Gebrauch angeht, ben 
man von dem Hülfsheer machte, fo erhielt der englifche Admiral Ars 
buthnot unmittelbar hernach Berflärfung und war dem franzöfie 
chen Gefchwaber überlegen, Die Unternehmung der Engländer 
zur Wiedereroberung von Rhodeisland ward jeboch durch bie Uns 
- einigfeit des Admirald mit dem Oberbefehlshaber @linton, ber 
furz vorher wieder in New-York eingetroffen war, und durch 
einen jehr wohl berechneten Marſch der amerifanifchen Armee 
unter Wafhington vereitelt. Die englifhen Truppen unter-Elin 
ton waren ſchon nad) der Huntingbonbay abgegangen, der Ad» 
miral Arbuthnot umfciffte Longisland, um von der See her 
mitzuwirken, ald man Nachricht erhielt, daß Wafbington über 
den Norbfluß gegangen fey und. fih Kingsbridge nähere, um in 
Clintons Abwefenheit-New- York anzugreifen. Diefe Nachricht 
bewog Clinton, alöbald mit feinen Truppen zurückzugehen, worauf 
Wafhington, der feinen Zwei erreicht hatte, nicht rathſam fand, 
irgend etwas im Felde zu unternehmen, er nahm daher feine 
vorige Stellung wieder ein. . Außer der Belegung. von Rhodeis⸗ 
: Iand von den Franzoſen ward im Jahre 1780 in den nörblicen 
Provinzen nicht von einiger Bebeutung unternommen. 

Ganz Carolina fhien bei Clintons Entfernung (am 5. Juni 
1780) dem neuen Obergeneral Cornwallis unterworfen; aud 
bie Bevölkerung würde ihm günflig geweſen fepn, - wenn nicht 
fein Unterbefehlshaber, Lord Rawdon, dem er das gegen Nord⸗ 
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carolina beſtimmte Heer eine Zeitlang überlaffen gehabt, uns 
menſchliche Sraufamfeiten, Erpreffungen und Verheerungen hätte 
üben laſſen. Die Ausbreitung der englifchen Herrfchaft in Süd⸗ 
carolina, die Fortfchritte gegen Norden von der Küfte her, hat« 
ten aber: endlich die Aufmerffamfeit des Obergenerals des nord» 
amerifanifhen Heeres auf fich gezogen, und dieſe nicht anges 
griffenen Provinzen felbft rüfteten fich endlich, um den Berheerungen 
der Engländer ein Ende zu machen. Die Eolonien Nordcarolina 
und Virginien, die mit einem Angriffe bedroht waren, fteliten 
ihre, freilich höchft elenden, Milizen ins Feld, und Wafhington 
fhilte den Freund Lafayettes, den Generalmajor Baron Kalb 
‚mit zweitaufend Mann regulärer Truppen noch Nordcarolina. 
Dies bewirkte, daß die Bevölkerung von Südcarolina und Ge- 
orgien, die ſich fchon den Engländern unterworfen hatte, aufs 
‚neue von ihnen abfiel. Der Kongreß ernannte den durch die 
Capitulation von-Saratoga berühmten General Gates zum Ge- 
‚neralanführer der Milizen des Südens und der abgeſendeten 
Truppen. 

General Gates langte unerwartet ſchnel in Nordearolina 
an, vereinigte ſich mit den Truppen und Milizen, welche der 
Baron Kalb vorher zuſammengezogen hatte, und marſchirte am 
I. Juli 1780 aus Nordcarolina nad Südcarolina, mo Lord 
Rawdon mit den englifhen Truppen in der Nähe des Städt 
chend Camden fand. Das VBorrüden der zahlreichen, wenn 
auch nicht. gerade ſtarken, Armee unter Gates veranlaßte Corn⸗ 
wallis, erft ſoviel Truppen, als er fonnte, bei Camden zu vers 
‚einigen, dann fih von Charlestown aus ſelbſt dahin zu begeben 
und das Commando zu übernehmen. Er traf am 10. Augufl 
beim Heere ein, und fhon am 15. waren die Amerifaner fo - 
völlig gefchlagen, daß Feine hundert Mann beiſammen blieben. 
Die ganze Artillerie fiel den Engländern in bie Hände, über 
taufend Amerikaner lagen auf dem Schlachtfelde, obgleich Die 
ganze Miliz beim erflen Feuern davon geflohen war und nur ein 
einziged nordearoliniſches reguläres Regiment Stand gehalten 

Hatte. Auch der Baron Kalb, dem der Congreß hernach in 
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Annapolis ein Denkmal fegen ließ, blieb in diefem Treffen. General 
Gates entfloh und ward allgemein getabelt, weiler die Befchaffen- 
heit feiner Trappen nicht gefannt und übereilt und unvorfiätig 
sein Treffen gewagt habe; er blieb indeſſen geachtet, warb aber 
nicht ferner gebraucht. Die Zahl der Engländer, welche Lord 
Cornwallis ins Treffen geführt hatte, ward nur auf 1500 bis 
1600 Mann angegeben, fo daß über das Schiäfel der jet fo 
mächtigen und bevölferten Republik bamals mit einer Handvoll 
Leute entfhieden ward. Es war daher auch den Amerikanerk 
leicht, durch eine einzige glüdfiche Unternehmung alle Hoffnun⸗ 
gen der Engländer auf Unterwerfung der fühlihen Provinzen 
zu vernichten. Diefe Unternehmung wear die Niederlage, die 
der Oberſt Fergufon im Gebirge von Carolina erlitt. Diele 
Ttiederlage hatte in Beziehung auf den Süden für den nor 
amerikaniſchen Krieg diefefbe Bedeutung, als der Ueberfall ber 
bei Trenton gelagerten Heffen für den Norben. 
Der Oberſt Fergufon nämlich wagte ſich mit einem Heer 
haufen von 1400 — 1500 Dann unvorfichtig in den gebirgigen 
und walbigen Theil der nörblichen Gegend von Garolina, wo 
der ganze Bortbeil des Kampfs auf der Seite ber Republikaner 
des Gebirge war, Dieſe flohen, fobald man fie mit dem Bas 
jonet angriff, erfchienen aber wieder, wenn fie hinter Bäumen, 
Heden und Felſen ihre Geſchicklichkeit im Schießen beweiſen 
konnten. Ferguſon hätte dies leicht erfennen follen, er ver⸗ 
ſaäumte aber and Verachtung der Milizen den rechten Angen- 
blick, wo ee die Ebene hätte wieder erreichen Können und ward 
am 9. October 1780 von allen Selten umtingt. Cinige han- 

dert der Seinigen, unter denen jeboch wenige eigentlich engli⸗ 
ſche Soldaten waren, wurden getöbtetz fo lange er an ber 
Spitze focht, vertheidigten fi die Uebrigen; als er fiel, warb 
der Ref, etwas über achthundert Mann flarf, gefangen genom⸗ 
men, Dieſer Verluſt des von Lord Cornwallid in den welli- 


4 Gen Theil von Nordcarolina gefchietten Herrs bei Kingsmoun⸗ 


tain nöthigte ‘ihn ſelbſt, fü nad Sudcarolina zurückzuziehen. 
Einigen Erſatz für die Nederlage bei Kingsmonntnin ſuchte und 
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fand der englifhe Oberſt Tarleton, als er den amerifanifchen 
Dberft Sumpter überfiel und feine Milizen zerfirente; aber ex 
konnte doch nicht hindern, daß fi) hernach zwei andere Heer⸗ 
abtheilungen mit Sumpter vereinigten und im nörblicden Theike 
von Südearolina feften Fuß faßten, währen in Nordcarolina 
auf PVeranftaltung des. Congreſſes ebenfalls eine neue Armeg 
aufgeftellt ward. 
Der Congreß hatte an Gases Sielle den General Greene 
zum Oberbefeglshaber Des Heers der ſüdlichen Provinzen er 
Rannt und biefer fand dem Heer des Lord Cornwallis gegen- 
über, ald er im December 1780 auf Elintons Befehl yom Ge 
neral Leslie mit Dreitaufend Mann guter Truppen aus New⸗York 
verftärft ward. Cornwallis zog glei am 19. December einen 
großen Theil diefer Truppen an fih, ums feste ſich dann van 
Wynnesborough aus, wo fein Heer gelagert war, in Berbim 
dung mit Leslie, aufs neue gegen Norbearolina in Bewegung. 
Diefem Heere von regelmäßigen Truppen war Greene mit fel- 
nen Milizen und ſchlecht srganifirten und geübten Congreß⸗Sol⸗ 
Daten (Eontinentaltruppen genannt) im Felde nicht gewachſen; 
er theilte alfo fein Heer, und überlieh einen Theil dem Gene 
rat Morgan, um in Sübcarolina den Heimen Krieg zu führen, 
während er ſelbſt an der Grenze von Nordcarolina das Gleiche 
that. Der General Morgan hatte ſich unvorſichtigerweiſe ber 
engliihen Hauptarmee bei Wynneoborough zu ſehr genaͤhert, 
Das wollte Lord Cornwallis benupen und ſchickte den Oberſten 
Tarleton mit einem bedeutenden Theile feines Heeres gegen ihn. 
As fih Morgan eilig zurückzog, machte Tarleton baffelbe Ber- 
ſehen, welches vorher Ferguſon gemacht Hatte, und aus demſel⸗ 
ber Grunde, weil er den Feind verachtete. Sowohl Cornwal⸗ 
lis als Leslie waren auf dem Marfche, um, in Berbindung mit 
ihm, Morgan abzufchneiden und hernach ben Marſch durch ben 
nördlichen Theil von Nordcarolina fortzufegen und ſich zwiſchen 
Greene und Birginien zu lagern; Tarleton eilte ihnen aber 
voraus und hatte Morgan bald eingeholt. Als der Letztere bie 
Ynmögsichfeit erkannte, dem ihn verfolgenden Heerhaufen Tar⸗ 
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letons, ber feine Bagage und fein ſchweres Geſchütz unter einer 
Bedeckung zurüdgelaffen hatte, um fehnelfer marfchiren zu kön⸗ 
nen, zu entgehen, entfehloß er fih am 6. Januar 1781 Lieber 
bie ihn verfolgenden Feinde in einer von ihm felbft gewählten 
Stellung zu erwarten, als fih, was unvermeidlich war, gerabe 
an. der Furth eines Fluffes, dem er nahe. war, von ihnen ein- 
holen zu laffen. Zarleton, der Morgan an einer Stelle, welde 
Eowpens. hieß, aufgeſtellt fand, hielt die Vernichtung der 
Amerifaner für unvermeidlich, da fie den. Fluß im Rüden har 
ten und die Engländer ihnen an Reiterei-weit überlegen waren; 
‚ergriff alfo am 7. Januar den Feind, deffen zweite Linie größ- 
tentheils aus den beffern. fogenannten Continentaltruppen beſtand, 
übereilt an. Die Eontinentaltruppen entfchieden hernach ben 
Sieg; die Milizen waren nämlich, wie gewöhnlich, gewichen 
und davon gelaufen, bie Reiter Tarletons, ſtatt auf die ſchon 
ſchwankende zweite Linie zu flürgen, Yerfolgte aber die Fliehen⸗ 
den. Die englifche Infanterie war durch den langen und cbs 
mattenden Mari durch Moräfte und über einen ungleichen 
Doden, den fie am Morgen der Schlacht hatten machen müffen, 
erihöpft, fie war dem Angriff der friſchen und ausgeruhten 
Amerikaner nicht getwachfen, es warb baper faſt die ganze Heer- 
abtheilung unter. Tarleton aufgerieben, gefangen ober zerfreut. 
Man gab die Zahl der Gefangenen auf fünfhundert an, bad 
rechnet Stedman im Ganzen den Berluft der Engländer nur zu 
jehshundert Mann. Uebrigens kam auf die Zahl in allen die⸗ 
‚fen Gefechten wenig an, nur der Ruf eines Siegs ober einer 
Niederlage, Hein oder groß, brüdte oder hob wechſelnd die eine 
ober bie andere Parthei. Die Reiterei fammelte ſich größten- 
theild wieder um Tarleton und erreichte Cornwallis Heer, wel 
ches zur Zeit der Niederlage von Cowpens höchfteng ſechs 
‚deutihe Meilen vom Orte des Gefechts ſtand. 

Lord Cornwallis mußte bis zum 18. Januar auf Leslie 
"warten, dann brach er gegen Nordcarolina auf, ſuchte jedoch erſt 
Morgan einzuholen und die Niederlage von Cowpens an ihm 
zu raͤchen, dieſer war aber zu erfahren im Keinen Kriege, um 
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fich ereilen zu Iaffen, befonderd da General Greene im Anzuge 
war, um fi) mit ihm zu verbinden. Weil auf fchnelle Bewer 
gung in einem von Flüſſen durchſchnittenen oft morafligen Lande 
Alles ankam, fo vernichtete Lord Cornwallis Wägen, Vorräthe, 
Gepäd, mit feinem eignen beginnend, dadurch ward feine Ar- 
mee allerdings ſehr beweglich, Fam aber hernach im Sommer 
trotz der Siege im Felde in große Verlegenheit. General Greene 
vereinigte ſich indefien in ben Tegten Tagen des Monats Januar 
glüdlih mit dem General Morgan und verfegte das Kriegs⸗ 
theater in bie nörblichen Gegenden von Nordcarolina. Die 
amerifanifche Armee erfannte bald, dag Cornwallis die Abſicht 
babe, an die Gränze von Pirginien zu rüden und fie von Dies 
‚fer Provinz abzuſchneiden, fie entfchloffen fi daher, weil ihre 
an Zahl ftarfe, der Befhaffenheit und Uebung nad) ſehr ſchwache 
Armee es mit den vortrefflihen Truppen ber Engländer nicht 
aufnehmen konnte, fih ſchnell nach Birginien zurückzuziehen. Es 
kam Alles darauf an, welche Armee zuerſt über den Fluß Dan 
fäme, ber Birginien von Nordearolina trennt; als daher Greene 
am 14. Februar feine Armee glüdlich herübergebracht hatte, 
fehrte. Cornwallis mit feinen Engländern, bie duch die ſchnel⸗ 
Yen und anftrengenden Märfche in den damals noch. wüſten Ge- 
genden ſehr viel gelitten hatten, von ben Ufern bed Dan nad 
Hillsborough zurüd. Von dort aus fuchte er die in Carolina 
ſehr zahlreichen Royaliſten, oder. wie fie füh nannten, Loyali⸗ 
ften, welche mit den Republifanern in töbtlier Feindſchaft wa- 
ven, für fih zu benutzen, und es gelang ihm, eine bedeutende 
- Anzahl derfelben zu den Waffen zu bringen. General Greene, 
der den Abfall der Provinz mehr zu fürchten Urfache hatte, als 
den Feind, rücte darauf, durch ſechshundert Virginier verſtärkt, 
wieder in Nordcarolina ein, um die Verbreitung der ropaliſti⸗ 
ſchen Bewegung zu hemmen, und Lord Cornwallis ward durch 
Mangel an Lebensmitteln genöthigt, ſeine Stellung bei Hills⸗ 
borough aufzugeben. Die Engländer zogen fih weiter zurüd 
und General Greene rüdte in. cben dem Maße als Cornwallis 
ſich zurückzog, tiefer in Nordcarolina vorwaͤrts, vermied aber 
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doch bei diefem feinem Borrüden im März 1781 forgfältir, mit 
"feinen Milizen die regelmäßigen Truppen der Engländer anzu⸗ 
greifen. Das Eintreffen einer neuen Brigade virginifher Mi- 
lizen und verfihiebener anderer Abtheilungen der Miligen von 
Süd⸗ und Rordrarslina, fowie einer Anzahl der vom Congreß 
auf achtzehn Monate angeworbenen Soldaten vermehrte endlich 
die Zahl feiner Truppen auf fechstaufend Dann, und er glaubte 
des Siegs ganz gewiß zu fepn. 

Des Ubertreibende Gerücht gab Greene’s Armee zu zehn⸗ 
taufend Mann an; Cornwallis bedachte fi aber keinen Augen- 
blick, das Treffen anzunehmen, wenn es ihm angeboten werben 
follte. Dies geſchah am 14. März, als Greene an einem Otte, 
den man Guilfords's Court Houſe nannte, feine Stellung nahm. 
Dort griff ihn Cornwallis am folgenden Tage an und bewies 
bei dieſer Gelegenbeit wieder diefelben Talente, diefelbe Ruhe 
und Tapferkeit, die ihm den Namen eines ber ausgezeichneten 
Feldherrn feiner Zeit erworben haben, obgleich das Gluück ihm 
in diefem Kriege fletS die Frucht feiner Verdienfte raubte. Er 
erfocht auch hier einen vollftändigen Sieg, an deſſen Ruhm das 
heffiiche Regiment Bofe keinen geringen Antheil hatte. Dies 
Mal batten die Amerikaner tapfer gefochten, fie hatten Stand 
gehalten, fie zogen fi regelmäßig zurüd, und hatten bei wei- 
tem weniger Menſchen verloren ald die Engländer, die ben 
Ruhm, daß fie, nur etwa fünfzehnhundert Mann flark, eine 
Armee von fehstanfend Mann vom Schlachtfelde getrieben hat⸗ 
ten, mit dem dritten Theile ihrer Mannſchaft bezahlen mußten. 
Sie verloren über fünfhundert Mann, und wenn auch gleich 
Stedman, der damals in Cormwallidg Heer diente, den Ent 
ſchluß deffelben, die Amerikaner anzugreifen, billigt, fo ward er 
doch von andern fehr deßhalb getabelt, weil er weder den Sieg 
verfolgen, noch in einem Lande, wo er an Allem Mangel litt, 
feine Leute erguiden, ober auch nur ernähren konnte. Er mußte 
fogar einen Theil feiner Verwundeten zurüdlaffen, um mer durch 
einen langen, fehnellen, ermüdenden Marſch bie an die Küfe, 
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wo er von der See and verforgt werben fonnte, feihe tapfern 
Soldaten vom Hungertode zu retten. 

Glucklicherweiſe hatte der engliſche General, ohne den jetzt 
eintretenden Fall vorauszuſehen, für einen Platz in Norbcaro- 
Iina 'geforgt, der ihm Sicherheit und Gemeinfhaft mit dem 
Meere und zugleich die Verbindung mit Südearolina ſicherte, er 
hatte nämlich von Charleston aus Wilmingten befegen laſſen, 
welches an der Küfte ganz nahe am Fluffe Nor liegt, der bie 
Gränge zwiſchen Süd» und Nordcarolina machte. Dort kam er 
am 7. April mit dem ausgemergelten Refte feines Heers glück⸗ 
lich an, verweilte aber nur achtzehn Tage, bis fi feine Sol⸗ 
daten erholt hatten. Greene benutzte feine Entfernung, befette 
erft Nordearolinga wieder, und rückte dann in aller Eile nad 
Südcarolina ver, um Lord Rawdon, der in Camben fand, zu 
überfallen , ehe diefer von Lord Cornwallis Rückzuge Nachricht 
erhalten hätte. Greene hatte nur höchſtens sweitaufend Mann 
(denn alle Schlachten dieſes Kriegs waren Scharmüsel), ald er 
in Sübearolina einbrach, Lord Rawdon Tonnte baher leicht in 
Camden mit neunhundert Mann, die er ımter fich hatte, ſich 
in feinen Verſchanzungen vertheidigen, und Greene zog ſich zu⸗ 
rück, um die ihm verſprochenen Verſtäͤrkungen zu erwarten. 
Nachher verſuchte er zweimal im offnen Felde ſein Glück gegen 
Lord Ramwbon, er ward aber beidemal geſchlagen. Lord Raw⸗ 
don behauptete auf diefe Weife Camden, mußte es aber bald 
aufgeben, weil fein Heer Mangel Titt und ganz Südearolina 
ſich gegen ihn in den Waffen erhoben hatte. Er erwarb auch 
nach ſeinem Abzuge von Camden in vielen kleinen Gefechten 
vielen Ruhm milttäriſcher Geſchicklichkeit, ſeine wilde und rohe 
Grauſamkeit war aber Urſache, daß man ihn überall verab⸗ 
ſcheute. Er mußte ſich endlich ganz auf die Halbinſel von 
Charlestown zuruͤckziehen und ſich begnügen, von dort aus ein⸗ 
zelne Streifzuͤge ins Innere von Südearolina zu unternehmen, 
bis er ſich noch vor Ende des Sommers nach Europa einfchiffte, 
Die Heinen Gefechte und Berbeerungen in Sübcarofina hatten 
übrigens auf -den eigentlichen Ausgang des Kriegs wenig Ein- 
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fluß; dagegen ward durch den Untergang von Cornwallis Heer 
das Schickſal der feit der Sapitulation bei Saratoga von Frank 
reih anerkannten neuen Republif der vereinigten Provinzen 
‚von: Norbamerifa unwiderruflich entfchieden. 

Der Krieg in den nörbliden Provinzen war. einige Zeit 
hindurch fehr träge geführt worden, obgleich dort der brittiſche 
und der norbamerifanifche Oberbefehlshaber einander gegenüber 
‚fanden und ein Heer Franzofen, alfo eine Armee, die allein 
beſſer war als alle amerifanifhen Milizen, angefommen war. 
Auch follte dort eine franzöfiiche Klotte die Unternehmungen zu 
‚Lande unterffügen. Clinton hatte fih aber durch die Abfendung 
vieler Truppen nah dem Süden und hernach nah Birginien 
geſchwächt, auch fürdtete er. für New⸗Vork. Das Heer der 
Franzoſen blieb einige Zeit hindurch auf Ryoodeisland ruhig lie 
gen und ihre Flotte hatte nach einem kurzen unentſchiedenen 
Seegefechte die Bay Cheſepeak, alſo die Beherrihung des De 
laware-Stromd aufgegeben. Um biefe Zeit ward Wafhingten 
durch den Verrath feines Freundes und Unterbefehlshabers in 
große Verlegenheit gebracht. Der amerifanifhe Generalf&r- 
nold, der unter Wafhington commandirte ging nämlich ploͤtzlich 
als ‚Brigade General aus dem amerifanifhen Didnft in den 
engliihen über, Er hatte der neuen Republik vorher fehr nütz⸗ 
liche Dienfte geleiftet, war aber fpäter beleidigt worden und 
warb gerade in dem Augenblid als Rochambeau auf Rhodeis⸗ 
land Iandete, und Waſhington New York ernfllich bedrohte, von 
ben Engländern gewonnen, 

General Arnolds Dienfte im Anfange des Kriegs waren 
fo ausgezeichnet geweſen, dag ihn Wafhington fehr hoch fehäßte, 
und daß er zu der Zeit, als die Engländer in Philadelphia la⸗ 
gen, überall neben Gates und Wafhington genannt ward. Ak 
. bie Engländer, die in Philadelphia fehr viele Freunde und Ans 
hänger gefunden hatten, welche hernach von ihren Landsleuten 
hart mitgenommen wurden, aus biefer Stabt abzogen, wurde 
Arnold ein. Geihäft übertragen ,. das ihn nothwendig verhaft 
machen mußte, gerade weil ſich Die Bürger von Philadelphia 
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als ſchlechte Patrioten bewiefen hatten. Er ward nicht blos mis 
litäriſcher Befehlshaber , fondern warb auch einftweilen mit ber 
Regierung. und Berwaltung der Stabt beauftragt, bis bie le⸗ 
gale Ordnung ‚wieder bergeftellt jey. Er hatte fich bei dieſem 
Geſchäfte nicht bios den Haß der Einwohner der Stabt und 
ber ganzen Provinz zugezogen, fondern ganz befonders den Vor⸗ 
wurf ber Bedrückung und Unterſchlagung von Geldern in dem 
Maße auf ſich geladen, de die zur Unterſuchung feiner Rech—⸗ 
nungen niebergefegte Commiſſion der Penſylvanier die Hälfte 
feiner Forderungen verwarf. Er appellirte zwar an den Cons . 
greß; aber die von diefem niedergejegte Commilfion erflärte, eg 
fey ihm mehr zugeftanden worden, als er hätte erwarten bürs 
fen. Er ward außerdem vor ein Kriegsgericht geftellt, doch 
blos verurtheilt, einen Verweis von Wafhington zu erhalten. 
Arnold trat d eilich auf einige Zeit aus dem Dienſt; 
aber Wafhington fanß Niemand, der ihn hätte erfeten können, 
er rief-ihn zurück und Menkte ihm wieder volles Vertrauen. 
ALS Wafhingten um 1780 ngh Ankunft des franzöfifchen Heers 
unter Rochambeau auf Rhodeislaund den Entwurf gemacht hatte, 
Diefe Truppen -zu einem Hauptangriff auf New-NYork zu benugen 
und deßhalb mit feinem :Heere an den Watery River gezogen 
war, hatte Arnold nächſt ihm das höchſte Commando und’ ver» 
trat feine. Stelle, wenn er auf kurze Zeit abweſend ſeyn mußte. 
Die Ausführung der Unternehmung gegen New-York feheiterte 
daran, daß der Graf von Guichen, der-in Verbindung mit de 
Ternay der Flotte des Admiral Arbuthnot weit: überlegen’ ge- 
wefen war, ſich wieder von de Ternay trennen mußte, um bie 
weftindifche Handelsflotte der Franzofen zu geleiten, alſo New⸗ 
York nicht son der Seefeite einfließen konnte. Es mußte da⸗ 
ber Wafhington nad) Guichens Entfernung neue Berabredungen 
mit den Anführern der Franzofen auf Rhodeisland treffen und 
verließ fein Lager auf kurze Zeit, um mit den franzöftfchen Ge⸗ 
neralen auf halbem Wege zwifchen beiden Duartieren zu Hart- 
ford in Connecticut eine Qufammenfunft zu halten. Diefen Au- 
genblid wollte Arnold, der zu Weſt⸗Point lag, benugen, um 
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eine längfi mit Clinton verabredete Verrätherei auszuführen, 
Arnold wollte den ihm vertrauten Rarfen Poften von Wep-Point 
und mit biefem das ganze Hochland. am Nordfluſſe den Englän 
dern in die Hände liefern, woburd bie Verbindung zwiſchen 
den nördlichen und mittleren Proyinzen ber neuen Republik ganz 
abgefohnitten worden wäre. Zur Führung ber Eorreipoubenz 
mit Arnold ward die Kriegsſchalupp FGhlture in ziemlicher Ent 
fernung von Weſt⸗Point auf den Mordfluß gelegt; bie legte 
Berabredung follte, ſobald Wafhingion abgereifet wer, zwiſchen 
Clintons Generaladiutanten und dem General Arnold mündlich 
getroffen werben. Zu einem ſolchen im Dunfeln zu treibenden 
Gefhäft, das. in einer Verkleidung im feindlichen, Lager ſelbſt 
ausgeführt werben mußte, hätte man sines Diplomaten ober abge, 
feimten, durchtriebenen Schalls bedurft, Dex Major Andree, den 
. man bazu wählte, way ein gebilbeter, einfa6 wahrer, rechtſchaf⸗ 
fener Mann von Ehre; er war zu fol ſchäft nicht tauglich 
Zur Unterredung mit General Arnol ließ ſich Clintens Gene 
raladiutant, der Maſor Andréee gaom Vulture aus ans Laud 
ſetzen und die Unterredung wand außer den Linien am Ufer ges 
halten; allein am, Abend: des 21. Septembers wollten die Schif⸗ 
leute den Major nicht zum Vulture zurückführen, weil dieſer, 
während. ſich Arnold und Andree den Tag hindurch unserrebeien, 
fih viel weiter yom Ufer gelegk hatte, Der Major mußte alle, 
auf die Gefahr hin, als Spion angsfehen zu werben, verſuchen, 
fih zu Lande durch die Linien nach New⸗NYork durchzuſchleichen. 
Jetzt erſt legte er Die Uniform, bie er bis dahin unter dem 
Veberrof getragen hatte, und die ihn gegen einen Proceß al 
Spion würbe gefichert haben, ab, und ließ fi von Arnold eines 
Pag geben, morin er unter dem Namen John Andarſon als ein 
mit Arnold Aufträgen reifender Privatmann hezeichnet wars 
Bermöge dieſes Paſſes Fam er durd alle Pollen und war fo 
nahe bei New⸗Jork, daß er ganz außerhalb dem Bereich der 
Amerikaner zu ſeyn glaubte, als ihn drei einfältige Bauern, bir 
zur Miliz gehörten, anbielten. Bei, diefer Gelegenheit warb 
offenbar, daß ex fein. Mann zu dem Geſchaͤft ſey, welches er 
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treiben mußte. Erf machte er fih durch eine unvorſichtige Ant 
wort auf eine ihrer Fragen verdächtig; dann, als fie ihn durch⸗ 
fuche und in feinem Stiefel ein Padet von Arnolds Handſchrif⸗ 
ten gefunden hatten, aber nicht lefen, noch weniger Arnolds 
Handſchrift erfennen fonnten, leitete ex fie ſelbſt auf den Gebans 
fen, daß fie einen wichtigen Fang gemacht hätten, weil er ihnen 
erft Upr und Börſe, dann Iebenslängliche gute Berforgung vers 
ſprachl, wenn fie ihn nad New⸗York bringen wollten, 

Die Papiere, die man bem Major abgenommen hatte, bex 
wiejen hinreichend, daß Wafhington, ber in dem Augenblid zu« 
vüdgefommen war, als die Nachricht von Audrees Verhaftung 
ankam, fhnell alle feine Stellungen ändern müffe, wenn ex dag 
Heer retten wolle. Dies geſchah fogleih; man machte aber 
hernach dem General Wafhington bittere Vorwürfe, daß er, der 
durch fein unbegränztes Vertrauen in ben unzuverläffigen Mann, 
Arnolds ſchaͤndlichen Verrath gewiffermagen veranlaft hatte, 
bernad den wadern Major Andree auch. durch die Ark feiner 
Hinrichtung zu befhimpfen ſuchte. Der Major batte, weil es 
einige Zeit dauerte, ehe man Jemand fand, ber Die bei ihm ge⸗ 
fundenen Papiere Iefen Fonnte, da es auch der Friedensrichter, 
dem man fie zeigte, nicht fg weit gebracht hatte, Mittel gefun« 
den, ben General Arnold von feiner Verhaftung zu benachrichtis 
gen, und hatte zugleich als englifcher Generalabjutant an Waſh⸗ 
ington geſchrieben; er warb aber nichtsbeflomeniger ald Spion 
bebandelt. Arnold hatte fih erft auf den Buliure, dann nach 
News York gerettet, ex hatte aber alle feine Papiere zurücklaſſen 
müſſen. Diefe Papiere erhielt Waſhington zugleich mit Andrées 
Brief ſchon acht und vierzig Stunden nad ber Verhaftung deä 
Majors. Es ward fogleich ein Kriegögericht von vierzehn ans 
gefehenen Offizieren beſtellt, unter: denen fih auch Lafayette und 
der Baron von Steuben befanden, von denen ber 2egtere ſich 
gerade damals ſehr große Verdienſte um das amerifaniiche 
Kriegsweſen "erwarb. General Greene ward zum Präfidenten 
dieſes Gerihts über den Major Andree ernannt, der fid, in 
feinem Berhör von einer ganz bewunderungswürdigen Seite 
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zeigte. Die Offiziere, die ihn richten ſollten, hielten fih aber 
an die nadte Thatfache, Er fey ohne Uniform, bieß es, inners 
halb der Linien gefunden worben, Darauf fey die Strafe "des 
Strangs gefett, er müſſe als abfchredendes Beifpiel gehängt 
werben. Jedermann nahm mitleidigen Antheil an dem Schichſal 
des wadern Mannes, die allgemeine Meinung war für ihn, 
Ehinton ſchickte zwei Mal Offiziere mit einer Frievensflagge, 
ließ fih in Briefwechfel mit Wafhingten ein, ließ durch einen 
angefehenen Offizier mit Greene mündlich unterhandeln; alles 
vergeblich. Man konnte nicht einmal erlangen, daß der unglüds 
liche Mann, was er allein wünfchte, erfchoffen wurde, „Er warb 
am 2, Oktober 1780 gehängt. In England feierte man ihn 
als Märtyrer fürd Vaterland und der’ König ließ ihm ein Dents 
mal feben. 0 
| Wafhington hielt Neuyork zu Lande eingefchloffen. Clinton, 
der den Krieg in die fühlihen Provinzen verfegen wollte und 
zum Theil durch Lord Cornwallis ſchon verſetzt ‚hatte, fehidte 
Dagegen ben General Arnold, der jest in englifche Dienſte 
getreten war und in PBirginien Berbindungen hatte, mit einer 
Heerabtheilung in biefe Provinz. Gegen Arnold warb Lafayetie 
von feinem Freund Wafhington an ben Jamesfluß geſchickt, weil 
das Heer unter Rochambeau no immer nicht von Rhodeisland 
aufs fefte Land herüber gebracht war. Der franzoͤſiſche Admiral 
hatte nämlich nach einem Furzen und unentfchievenen Seegefechte 
bem englifchen Admiral Platz gelaffen und diefer hatte fich der 
Cheſepeakbay fo verfichert gehabt, daß nicht allein Waſhingtons 
Plan, Arnolds Heer abzufchneiden, fcheiterte, fondern dag Clinton 
ihm noch eine bedeutende Verſtärkung nachfenden und den Fluß 
James mit feinen Schiffen beherrichen fonnte. Die Paar taus 
ſend Mann, welche Elinten dem General Arnold nachſchickte, 
führte Philipps, und übernahm als Generalmafor und NAelterer 
im. Dienfte Das Obercommando Des ganzen Heerd und ber 
Schiffe auf dem Fluſſe. Philipps fuhr von Ende März bie 
Ende Aprit den Jamesfluß herauf, ſetzte an verſchiedenen 
Sttllen Truppen ans Land, Drang tief in Die Provinz ein, zer 
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flörte feinem Auftrage gemäß überall Waaren, Magazine und 
gefammelte. Borräthe, trieb die Milizen auseinander, fchiffte ſich 
dann wieber ein und fuhr feit dem 2, Mai den Fluß wieder: 
um berab. Lafayette folgte am Lande den Schiffen und dem 
feindlichen Heer, um Philipps Bewegungen zu beobachten, plög: 
lich aber machte Lord Cornwallis einen ungemein fühnen Marſch 
durch wüfte und feindliche Gegenden von einer andern Seite her 
an der Gränze von Pirginien, - 

Diefer General hatte, als er nach feinem befchwerlichen 
Marie durch Nordcarolina in Wilmington angefommen war, 
eingefehen, daß weder das Clima dieſes Winfels, noch die Lage 
und Befchaffenheit ded Orts ein längeres Berweilen rathſam 
made. Er überileß Lord Rawdon feinem Schickſal, weil in 
den brei. Provinzen Georgien, Südenrolina und Nordcarolina 
nichts Entfiheivendes gefchehen konnte, und ergriff begierig 
Die Augficht, die ihm durch Philipps Ericheinung in Birginien 
eröffnet ward, Daß er richtig geurtheilt hatte, zeigte fih im 
Sommer 1781, als erft Augufla, der Hauptort.von Georgien, 
hernach diefe ganze Provinz den ‚Amerikanern wieber zufiel. 
Lord Rawdon vertheidigte ſich zwar anfangs ganz gut gegen 
Greene, fpäter hätte er fih, wenn auch Cornwallis dort 
fiehen geblieben wäre, gleihwohl ang Meer ziehen und in 
Charlestown einfchließen müſſen. Cornwallis Entſchluß, quer 
durch Nordcarolina zu marſchiren, dort als Oberbefehlshaber 
Philipps Armee mit der Seinigen zu vereinigen, und ſich 
dann mit Clinton in Verbindung zu ſetzen, war einer der kühn⸗ 
ſten, der in dieſem Kriege gefaßt ward. Nur achtzehn Tage 
verweilte er in Wilmington, damit ſein Heer ſich von den 
Entbehrungen und den Anſtrengungen des Marſches vom 
Schlachtfelde von Guilfords Court Houſe nach Wilmington er⸗ 
hole; ſchon am 24. April 1781 trat er den neuen Marſch an. 
Er hatte unter großen Schwierigkeiten fünfundſiebenzig deutſche 
Meilen zu machen, ehe er Philipps Heere die Hand reichen 
konnte, und wenn er gleich von den Waffen der Amerikaner 
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nichts als Heine Neckereien zu fürchten hatte, fo war iym doch 
das ganze Land feindlich und die Berforgung fehr fchiwierig. 

Als Cornwallis ganz nahe an der Gränze von Birginien 
in Norbcarolina ftand, hatte Philipps, der nach vollbrachter 
Unternehmung in den obern Gegenden des Fluſſes James firoms 
abwärts gefahren war, feine Armee nocd richt wieber ausge 
fhifft, der Eilbote, den Cornwallis abgeſchickt hatte, traf am 
7. Mai das Heer noch an Bord. Cornwallis befahl Phikipps, 
feine Maßregeln auf. die Weife zu nehmen, daß er fih in Pe 
teröburgb mit ihm vereinigen Tönne. Diefer Ort war ber 
Hauptplag, Cornwallis fand aber damals in. Halifar am Roanofe, 
alfo nur noch etwa vierzehn deutſche Meilen von Peterdburgh 
entfernt, Philipps feute fein Heer an zwet verfchledenen Stellen 
ans Sand, um von zwei verfchiedenen Seiten her Petersburgh 
zu erreichen, Lafayette aber, der feine Abſicht gemerkt Hatte 
und ihm vorandeilte, erreichte trot feiner Anftrengung ben Zwei 
des eiligen Marfched nicht; Philipps: hefegte Petersburgh vor 
ihm. Auch Eornwallis Plan warb zum Theil vereitelt, denn 
diefer hatte gehofft, Lafayette am füdlichen Ufer des. Jamesfluſſes 
in eine bedenkliche Lage zu bringen, biefer ging aber foglad 
wieder auf das nörbliche herüber und nahm feine Stellung 
zwiſchen Richmond und Wilten, Cornwallis fand, als er nad 
Petersburgh kam und den Oberbefehl des vereinigten Heers von 
Nordearolina und Virginien Abernabm, den mwadern Philipps 
nicht mehr am Leben, ein bödartiges Fieber hatte ihn im wenis 
gen Tagen bingerafft und General Arnold, der ale Brigade⸗ 
General unter ihnen commandirte, hatte bie Anführung des Heers, 
welches Cornwallis in Vetersburgh mit dem Seinigen vereinigte, 
wieder übernommen gehabt, 

Cornwallis war fur; vorher noch durch zwei brittifche Res 
gimenter und zwei Bataillons Anſpach'ſcher Truppen, welde 
Clinton ans Neuyork geſchickt hatte, verflärkt worden und folgte 
Ihon am 24. Mat dem General Lafayene jenfeits des Fluſſes, 
weil er gern den ganzen Landſtrich zwiichen den Flüſſen York und 
James befegen wollte, um im Süden von ber See her und zu⸗ 
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gleich auf beiden Flüffen der Unterſtützung feiner Landsleute 
verfichert zu feyn. La Fayette war damals nicht flark genug, 
fih dem ihm überlegenen brittfichen Heer entgegenzuftellen, 
er 309 ſich eiligſt weiter zurüd, warb aber Bald hernach 
durch das penſylvaniſche Heer unter General Wayne ver- 
ſtaͤrkt. Er erwartete auch ben General Greene, der in Nord⸗ 
carolina nicht mehr nöthig war, und rüdte alfo fogleich wie⸗ 
der vor. Sedermann erfannte jegt deutlich, daß nad langen 
Scharmügeln jetzt enblih in Birginien das Schidfal der 
Republik mußte entfchieden werben, dieſer Meinung war auch 
Wafhington, nur Clinton war Tangfam und bfind. Als Tafayette 
in Berbindung mit Wayne wieder über den Fluß ging und ben 
Britten nach Williamsburgh folgte, fieß der Baron von Steuben 
mit den Milizen und den von ihm organifirten und eingeübten, 
auf achtzehn Monate angenommenen Söldnern zu ihm; er hatte 
vorher Cornwallis Plan, feine Leute zerfireuen oder aufheben zu 
Yaffen, vereitelt. Bon Steuben lag nämlich zu Point of Fort 
an einem Fluſſe, dort follte ihn der Oberſt Simeve überfallen 
und das Magazin wegnehmen ; allein er fand, als er anlangte, 
daß nicht allein das Magazin, fondern auch Die Soldaten ſchon 
jenfeit des Fluſſes feyen. 

In diefer Zeit, als Cornwallis faum mit feiner ganzen 
Armee dem heranrüdenden amerikanischen Heere gewachſen war, 
und ald die Angelegenheiten der neuen Republil fehr ungünftig 
flanden, wie man aus Stedmans unter dem Tert arigeführten 
Worten fehen wird +5), Tieß fih Clinton auf eine ganz unbe- 


46) Stevmann (nad; Remers Meberfegung) fagt, 2r Theil S. 388. Uns 
geachtet in Südcarolina, ſeitdem der Beneral Greene daſelbſt commandirte, 
eine Morgenröthe des Glücks erblickt war, fo ſchien doch der allgemeine Zu⸗ 
fand der amerifanifchen Angelegenheiten dem Untergange entgegen zu gehen 
and nicht weit mehr von dem Beitpunkte entfernt zu feyn, wo der Congreß. 
aus Mangel an Mitteln, den Streit fortzufeben, ihn würde enbigen müflen. 
Die Erebitfcheine, durch welche er fich bis dahin geholfen hatte, konnten nicht 
mehr gebraucht werben. Der Ball verfelden war fo erſtaunlich, daß fle dem 
Zwede, zu welchem fie bisher angewendet waren, ſchon lange nicht mehr ent⸗ 
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greifliche Weiſe von Waſhington täufhen, ſchwächte Cornwallis 
Heer in einem Augenblide, wo Alles davon abhing, die virgi⸗ 
nifche Armee zu verſtärken, und beleidigte zugleich den einzigen 
wahrbaft ausgezeichneten General, der in biefem Kriege an ber 
Spige eines größern Heers gefochten hat. Waſhington Hatte 
nämlich ſchon damals den Entfchluß gefaßt, dem Kriege in Bir- 
ginien völlig ein Ende zu machen und Heer und Felbherr mit 
einem Schlage zu vernichten, was er hernach ausführte; bazu 
bedurfte er der Mitwirkung franzöfifcher Flotten und der Armee 
Rochambeaus, die noch in Nhodeisland verweilte; vor Allem 
mußte er aber Clinton über den Ort täufhen, auf den er mit 
feiner ganzen Macht fallen wollte, und ihn um News York beforgt 
machen; dazu hatte er ſchon lange die Einleitung getroffen. 
Der Congreß, Wafhington, Franklin, Lafayette und andere 


forachen und während des Laufe diefes Jahrs (1784) erlagen fie unter ihrer 
eigenen Menge, und wurden in ben Händen, welche fie befaßen, zu nicte. 
Der Mangel dieſes Mittels, den Handel aufrecht zu erhalten, vermehrte bie 
Scwierigfeiten, unter welchen der Gongreß arbeitete, über alle Beredjuung, 
und hatte einen fchäplichen Einfluß in feinen Dienſt, foweit die amerifaniide 
Union reichte. Die Agenten in den Staatsbepartements Fonuten Teinen wei⸗ 
teru Anfauf machen, und Befehle, einzelne Leute mit Zwang zu möthigen, 
das zu liefern, was der Dienft des Staats und die Erhaltung der Armee er⸗ 
forderte, wurden nethwendig. Selb die Truppen waren bereit, an verſchie⸗ 
denen Orten aus Mangel an Bezahlung und Kleidung Meutereien anzufan- 
gen. Obgleich des Generals Waſhington Armee ſehr gefchwächt war, fo fand 
er fie doch zu groß für die Mittel, die er hatte, fie zu erhalten. In einem 
Briefe, den er am 10. Mai fchrieb, befindet fich folgende Stelle: „Ih 
glaube, daß, von dem Poſten bei Saratoga angerechnet, bis nach Dobbs, 
Berry eingerechnet, in diefem Augenblick nicht für einen Tag Fleiſch vorbans 
den if,” und in einem andern Briefe, der zwei Monate nachher gefchrieben if, 
deutet er feine Burcht an, fich genöthigt zu fehen, feine Armee aus Mangel 
an Lebensmitteln auscinander gehen zu lafien. Die Seemacht des Congreſſes 
war in feinen befiern Umfländen als die Armee. Bon allen bewafineten Schif- 
fen, die er ausgerüftet hatte, waren nur noch zwei Fregatten übrig, alle am 
dern Schiffe waren entweder genommen oder zerftört. Die unendliche Menge 
des Staatseigenthums und der Magazine, die in Virginien zerflört waren, 
‚machte die finitere Ausficht noch trauriger und fchien den Zeitpunkt bes @ir- 
tretens eines Staatsbanterotis mit fchnellen Schritten herbeizuführen. Auch 
aus dem Dandel u. |. w. 





Nordamerikaniſcher Krieg bis 1781. 581 


Gönner der amerifanifhen Sache hatten in Verſailles endlich 
durchgefegt, Daß an die Stelle de Ternays, der immer gezögert ' 
hatte, der Admiral Barras den Oberbefehl über die Flotte bei 
Rhodeisland erhielt, und daß man diefem ganz beflimmte Be⸗ 
fehle zum Webergang aufs fefte Land an Rochambeau mitgab. 
Sobald dies gefchehen war, hielt Wafhington eine neue Unter- 
redung mit dem franzöfifchen Admiral und mit dem General in 
Connecticut. Der eigentlihe Plan blieb tiefes Geheimniß, da⸗ 
gegen wurde vorgegeben, daß man den im vorigen Jahre aufs 
gegebenen Plan gegen Nemw-Yorf jegt ausführen wolle, und daß 
Dazu Rochambeaus Truppen und die Flotte mitwirken follten. 
Die Zufammentunft ward am 21. Mai 1781 gehalten und gleich 
hernach fchrieb Waſhington alle Briefe und Ordres, bie fi 
auf den Angriff von News York bezogen. Er forderte, man follte 
feine Armee vollzählig machen, er verlangte von den Staaten 
Neuenglands, fte follten fechstaufend zweihundert Mann marſch⸗ 
fertig halten, um ihn zu verflärfen, wenn er es fordere. Das 
Packet mit diefen Briefen ward durch Die Jerſeys geſchickt, wo 
ed, wie man vorausgefebt hatte, aufgefangen ward und Elinton 
in der Meinung beftärkte, daß die Hauptabſicht des Feindes auf 
ihn gerichtet ſey. Dies veranlaßte ihn, Cornwallis von einem 
Zuge zurüdzurufen, woburd der Krieg auf andere Art wäre 
beendigt worden, als er nachher beendigt ward. 

Lord Eornwallis erhielt nämlich ganz unerwartet zu Wils 
liamsburgh, wo er mit feiner Armee fand, ein Schreiben von 
Clinton, worin ihm diefer befahl, ihm einen Theil feiner Armee 
nach New-York zu ſchicken, im Kalle er nicht gerade mit einer 
wichtigen Unternehmung bejchäftigt, oder auch, was Clinton fehr 
wünfchte, den Krieg an den oberen Chefepeaf oder den Susque⸗ 
hanna zu verfeßen im Begriff ſtehe. Cornwallis antwortete frei= 
lich etwas verbrießlih, machte aber doch Anftalten zur Abfen- 
bung der von ihm geforderten Truppen und erbat fi Berhal- 
tungsbefeble über Befefligung eines Orts in Birginien, den er 
allenfall$ mit weniger Truppen werde behaupten können. Jetzt 
mußte er über den Fluß zurückgehen, um fih bem Meere 
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zu nähern, und Rafayette folgte den zurüdmarfcirenden Fein⸗ 
den auf dem Fuße. Er glaubte am 6. Zuli, die Hauptarmer 
fey fchon durch die Furth gegangen, Die nad der Inſel James⸗ 
town einen Uebergang giebt, und nur der Nachzug ſey an ſei⸗ 
ner Seite der Furth zurüd; er zauberte daher feinen Augen⸗ 
blick, dieſe anzugreifen, fand aber Das ganze Heer. Er griff 
dies Heer ohne Verzug an, und die bei Jamestown aufgeſtell⸗ 
ten Amerifaner wurden völlig geſchlagen. Sie mußten ſich durch 
den Moraft watend zu reiten fuchen, ihre Kanonen im Stid 
faffen, und wären gänzlich zerfireut worden, wenn nicht das 
Treffen erſt am Nachmittage begonnen hätte, fo daß bie Dun- 
felheit die Verfolgung Hinderte, Che Cornwallis die von ihm 
geforderten Truppen, die fon eingeſchifft waren, abfendete, 
hatte fih Clinton eines andern befonnen, und erlaubte die ſchon 
eingefchifften Truppen wieder auszufchiffen. Cornwallis follte 
jegt Glocefter und Yorktown befeftigen, um Herr des ſchmalen 
Landſtrichs zu bleiben, der zwifchen den Flüſſen York und Jas 
mes eine Dalbinfel bildet. 

Wafhington unterhielt den ganzen Monat Julius hindurch 
Elinton in der Meinung, dag die Amerikaner und Franzoſen 
aufNew-Yorf und auf-ihn ausfchliegend ihre Aufmerkfamfeit ge: 
richtet hätten. Er ließ Rochambeaus Truppen von Rhodeisland 
herüberbringen, zog feine Truppen am Peeks-Kill alle zuſam⸗ 
men, vereinigte in den White⸗Plains die franzöſiſche Armee un- 
ter Rochambeau mit der feinigen und machte feit bem 23. Juni 
bis zum Auguft drohende, aber keineswegs ernſtliche Bewegun⸗ 
gen gegen New⸗York und gegen Clintons Heer, Er zögerte fo 
lange mit einem ernfllichen Angriffe, weil er die franzöfiiche 
Flotte unter de Graffe erwartete. An einen Angriff auf New- 
York Eonnte er ſchon darum nicht denken, weil be Graffe, als 
er Mitte Auguf an ber Küfte erfchien, erklärte, er werbe zwar 
am Enbe des Monats mit. der Flotte in der Mündung des 
Cheſepeak eintreffen, könne fich aber nicht lange an der ameri- 
kaniſchen Küfte aufhalten. Es Tam darauf an, Clinton durch 
Tinten fo zu täufhen, daß die franzöftich-amerilanifche Armee, 
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bie über den Croton, den Nordfluß, ven Cheſepeak gehen ſollte, 
Thon Eornwallis gegenüberfiehe , ehe Clinton noch erfahren habe, 
daß ber Angriff auf New⸗NYork ernftlich aufgegeben fey, 

Die Finte gelang vollfommen, Walhington ging nicht nur 
ohne beunruhigt zu werben am 19. Auguft über ben Croton, 
gleich hernach über den Nordfluß, er z0g nicht bios ſchon am 
3. und 4, September durch Philadelphia, fondern ein unerwars 
tetes Ereigniß ſchaffte ihm auch Schiffe zur Ueberfahrt über bie 
Chefepeafbay, wo er in größter Berlegenheit um Fahrzeuge 
am 5. September hatte Halt machen müffen. An bdemfelben 
Zage, an welhen Wafhington und Rochambean an der Chefe- 
peakbay ankamen, . lieferten ſich die englifche und feanzöfifche 
Flotte ein Seetreffen, welches de Graffe Gelegenheit verfchaffte, 
Die Armee ungeflört herüber bringen zu können. Rodney, ber 
Oberbefehlshaber der englifchen Flotte in Wefindien, hatte ers 
fahren, daß de Graſſe nach Nordamerika gefegelt ſey, und hatte 
ihm fogfeih den Admiral Samuel Hood mit vierzehn Liniens 
ſchiffen nachgeſchickt, um in Verbindung mit der fchon in News 
Hort liegenden Flotte der Engländer jede Unternehmung ber 
Sranzofen zu hindern. Diefer erfchien ſchon am 23. Auguft an 
der Nordkuſte, fegelte aber zuerfi nach Neuporf, wo Arbuthnot 
feine Flotte, von ber aber nur fünf Schiffe fegelfertig waren, 
an Graves übergeben hatte, der dann als Aeltefter im Dienft 
das Commando der ganzen Flotte übernahm, Seiner der Ads 
miräle, weder Hood, noch Graves, noch Drake, wußte aber, 
dag de Graſſe fchon am 31. Auguft in der Cheſepeakbay ange 
langt fey, und daß er achtundzwanzig Linienfchiffe unter feinem 
Befehle habe, Die Engländer glaubten außerdem Barras, ber 
mit feiner Flofte von Rhodeisland abgefegelt war, auffangen 
oder doc feine Verbindung mit de Grafle hindern zu können, 
De Graſſe hatte 3300 Mann Landtruppen an Bord; er hatte 
ſich fogtei durch einen Officier, ven Lafayette abgeſchickt hatte, 
um feiner an ber Küfle zu warten, von ber Lage ber Sache 
untetrichten laſſen, hatte ben Yorkfluß, an ben Cornwallis Heer ſich 
lehnte, geſperrt, Hatte bie Landiruppen, bie er mitgebracht, den 
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Jamesfluß heraufgeſchikt, und erwartete, nachdem er vier Li⸗ 
nienfohiffe und einige Fregatten zu biefem Dienfle abgefendet, 
mit ben übrigen ben Angriff der Engländer, der am 5. St 
tember erfolgte. 

In diefem Seetreffen vor ber Chefepeafbay commmandire 
Grapes die vorderel, Drake. die hintere Linie der englifchen Flotte, 
und beide Flotten wurben im unentichiedenen Treffen fo bebeu- 
tend hefchäbigt, daß Graves das Treffen am 6. nicht erneuern 
fonnte, weil feine Capitäns ihm erklärten, daß ihre Schiffe ei- 
ner Ausbeſſerung bebürften. Die Flotten lagen fünf Tage 
Yang einander gegenüber und fein Theil wollte den Angriff er- 
neuern und das Treffen beginnen. De Graffe hatte Feinen 
Grund, die Engländer zum Treffen zu zwingen, denn biefe muß- 
ten fi, um ihre Schiffe auszubeflern, entfernen, er blieb Meis 
fter der Chefepeafbay, wo am 10. auch Barras mit der Flotte 
von Nhodeisland eintraf. Diefe Flotte hatte vierzehn Trans 
portichiffe, Schweres Belagerungsgefhüs und Alles andere mit 
gebradht, was nöthig war, um Cornwallis Armee zn vernid- 
ten. Die veerinigte norbamerifanifche und. franzöfifche Armee 
wartete bis zum 25. September am Ausfluffe des Elk, der am 
äußerften Eude ber Cheſepealbay ins “Meer fließt; dort warb fie 
an dieſem Tage auf franzöfifhen Transportſchiffen herüberge⸗ 
bracht und nahe bei Williamsburgh and Land gefegt. Sept er- 
neute fih, was vorher bei Saratoga vorgefallen war, nur mit 
bem Linterfehiede, daß Niemand Bourgoyne bewunderte ober 
beklagte; Cornwallis dagegen, der mit den Seinigen vier Wo⸗ 
hen lang Unglaubliches that und litt, überall bewundert und 
allgemein beklagt warb, weil feine großen Anftrengungen und 
Leiſtungen mit einer Gapitulation endigten. Clinton benahm fih 
bei diefer Gelegenheit eben fo fchlaff, als bei Bourgoynes Zug 
nah Albany. 

Die franzöſiſche Armee allein war damals über achttauſend 
Mann ſtark, Lafayelte, Set. Simon und der General Wayne 
hatten ebenfalls ſtarke Heerhaufen; Waſhington hatte den Kern 
einer Armee hergeführt, bie franzöfiigen Kriegsſchiffe lagen in 
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den Flüffen und an der Küſte; Cornwallis war daher bald al⸗ 
ler Magazine, alles Vorraths und aller Mittel, fih zu verfor- 
gen, beraubt. Seit dem 25, September war er enge in York 
town eingeſchloſſen, und dieſe Stadt war hoͤchſt nothdürftig bes 
feftigt. "Ein fo tüchtiger General, als er war, würde nicht in 
Vorktown geblieben ſeyn, fondern fih durchgeſchlagen haben, 
hätte ihm nicht Clinton verſprochen gehabt, ihm unfehlbar ge⸗ 
gen den 5. Ortober mit der Armee von New-York zu Hülfe zu 
kommen. Gerade am 5. Detober begann aber die fürmliche Ber 
lagerung ; am 9. wurden die Batterien eröffnet, am 17. mußte 
Eornwallis auf Kapitulation antragen und an bemfelben 19, 
an welchem fi) Slinton in New⸗York mit 7000 Mann Kerntrups 
pen einfchiffte, wurden York und Glocefter. von Cornwallis über« 
geben. Es war übrigens Clintons Schul nicht, daß er nicht 
Wort hielt, und fi erft am 19. October einfchiffte; die Aus⸗ 
befferung der Flotte hielt ihn auf. Cornwallis hatte erſt dann 
in eine Capitulation gewilligt, als er durch die Erflürmung 
zweier Redouten am Fluffe, am 14. October, die Verbindung 
mit der See ganz verloren hatte. Er fehrieb daher mit Recht 
an. Clinton, daß ihm feine Ankunft jchwerlih nüsen werde, 
wenn er fih auch halten fönne, bis er anlange. Das konnte 
er nicht, denn Clinton Fam erft am 24. Detober an, und kehrte, 
weil Cornwallis und fein Heer fohon gefangen waren, ſogleich 
am 29. nad, New⸗York zurück. 

Cornwallis und feine Offiziere durften, ald York und Glo⸗ 
cefter übergeben waren, auf ihr Ehrenwort nach England ges 
ben, ihr Heer ward kriegsgefangen. Es betrug zwiſchen fünf- 
und fehstaufend Dann, unter denen nur noch viertaufend Mann 
dienftfähig waren; außer diefen wurden noch fünfzehnhundert 
Seeleute gefangen. Der Berluft war anſcheinend nicht gerade 
groß; aber die beiden Capitulationen von Saratoga und York 
town entfdyieben den Ausgang bes Kriegs und das Schickſal 
der damals fat an fich felbft verzweifelnden Republik; denn 
auch fogar Lord North und fein Minifterium gaben ſeitdem ben 
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Gedanken der Möglichkeit ,- die Colonien wieder zu unterwer⸗ 
fen, völlig auf *”). 

Die Amerifaner erhielten" bei der Gelegenheit einen vor: 
trefflichen Zug Geſchütz, Waffen, Kriegsgeräth, Munition. Die 
Franzofen erbeuteten eine Fregatte, zwei Kriegsſchiffe von zwan⸗ 
zig Kanonen, Transportſchiffe und andere Fahrzeuge. Der Cha⸗ 
ron von vier und vierzig Kanonen und ein anderes Kriegsſchiff 
waren während der Belagerung durch Bomben der Belagerer 
zerflört worden. 


47) Das geht aus den Parlamentsverhandlungen,, den Unterhandlungen 
mit Amerifa, wie ans ber Befchichte des Kriegs felbft, hervor; bekanntlich ver- 
Ior Lord North nur einmal in feinem Leben die Faſſung, und das war, als 
ihm Lord George ®ermaine die Nachricht von der Kapitulation von Dorfes 
brachte. Wrarall fagt, Lord Germaine felb habe ihm erzählt, Lord North 
Habe die Arme auseinander gebreitet und gerufen: God! it is all overl ia 
dabei im Zimmer auf: und abgegangen und habe den Ausruf oft wiederholt. 











Literatur und Bildung Englands. 587 


Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. 
Dritter Zeitraum. 





Zweiter Abſchnitt. | 
Gang und Befhaffenheit der geiftigen Bildung 
und Literatur. 


Erſtes Eapitel. 
England. 





&. 1. 


Romanund Hamor. 


Mit ver Zahl der Schriftfieller vermehrte fih in England im 
Tortgange des achtzehnten Jahrhunderts, als aud die Weiber 
anfingen, Bücher in die Welt zu ſchicken, flatt ihre Kinder zu 
erziehen, der Einfluß der Scriftfteller auf Sitte und Denfart 
in eben dem Grade, als fich der der Geifllidhen verminderte, 
Auch ‚England empfand, wie unfer Vaterland, den Einfluß eines 
Boltaire und Rouſſeau; es nahm, nachdem es längſt Montes⸗ 
auieu bewundert hatte, endlich auch die fogenannten Philofo- 
phen, Encpyklopädiſten, Defonomiften Frankreichs zu Lehrern, 
Wir wollen daher auch auf die Gefahr hin, Einiges, was ſchon 
im zweiten Theile berührt ift, zu wiederholen, noch einmal 
einen Blick anf die englifche Literatur der zweiten Hälfte bes 
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achtzehnten Jahrhundert werfen, und ſchon bei der flüchtigen 
Erwähnung der Romane und der Salons wird fi) zeigen, dag 
die Zeit dem ernften Leben und Schreiben nicht günftig war, 
und daß ein Theil der höhern Clafien, fo wie alle, die mit 
Bildung glänzen wollten, den Parifer Ton nachahmten. Es 
verſchwand nach und nah aus dem Leben, wie aus ber Vitera- 
tur, alles Einzelne; Leben und Literatur nahmen einen allges 
meinen Charakter an. Natur und Einfalt mußten der Kunſt 
und Künftlichfeit weichen, man berechnete überall den Effect, 
Empfindung galt bald weniger ald Empfindjamfeit, geiftreiche 
und glatte Rüge mehr ald Wahrheit. Das veränderte Leben 
madte eine andere Literatur nothwendig und bie veränderte Li— 
teratur verwandelte wiederum Anfehn und Beichaffenheit des 
lebend, Alles, was in diefem Ueberblid des Titerariichen Treis 
bens mit Spott oder Tadel erwähnt fiheint, war zeitgemäß, 
und dieſes Getadelte, von einer andern Seite betrachtet, paßt 
vortrefflih zu den Umftänden und hat daher eine Eigenfchaft, 
die das Beflere oft nicht hat. Die befannte Erfahrung, da 
jedes Ding zwei Seiten hat, läßt fid) auch bier anwenden, wir 
haben es aber nur mit der Einen zu thun, weil wir nur bie 
grellen Contrafte hervorheben und den zahlreihen Schriftſtellern 
des Tags das viel erfreulichere Gefchäft überlaffen, den ſchoͤnern 
Theil des Gemäldes zu malen. 

In England wie in Frankreich ward das fogenannte große 
Publikum Richter über Schriften und Schriftfieller, es galt 
nicht mehr, wie zur Zeit der großen Griechen und Römer, dag 
Urtheil einer auserlefenen Zahl von Männern, die im Leben 
Tact, durch Studium der Philofophie, durch tiefes und lauges 
Denken, und bejonders in großen Gefchäften des Staats , ben 
richtigen Gefhmad erworben hatten, als allein entſcheidend. 
Dadurch warb dann freilih auf einer Seite ein großer Fort- 
ſchritt gemacht. Weil Alles an der Form lag, fo ward bie 
Form vollendet und Die Zahl der Gebildeten warb fehr groß, 
aber die ganze Literatur ward zugleich eine Speculation auf 
Gewinn und auf Ruhm; das Volk warb irre an dem, was ei 
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gentlich Recht und Wahrheit if, und ber Streit darüber warb 
ein Proceß, der nicht nah dem und eingepflanzten Sinn für 
Wahrheit, fondern nach der beften Schrift des beſten Advocaten 
entſchieden ward, Flüchtiges und leichtes Leſen machte außer⸗ 
dem ſchlaff; die Schriftftellee hörten auf, einem inneren Triebe 
zu gehorchen, fie fuchten nicht vorzugsweife die Denkenden zu 
befriedigen, fondern der Menge zu genügen; fie beburften fei- 
ner wahren Begeifterung mehr, fondern nur Fluger, faufmänni- 
fcher Berechnung. Sie mußten flüchtigen Leſern gefallen, äußere 
Zmede oder den Ton gewifler Gefellfhaften im Auge haben, 
Mas England insbefondere angeht, jo haben wir im er- 
fien Bande angebeutet, daß gleich im Anfange des achtzehnten 
Sahrhunderts durch Steele, Addiſon, Bolingbrofe mit dem Stre- 
ben nad gefälliger und rhetorifeher Form der Franzoſen der fo= 
genannte acabemifche Geſchmack dieſes Volls in bie englifche 
Literatur drang, und daß an Miltond Stelle Pope zuletzt zu⸗ 
gleih der Homer und ber Horaz ber Nation ward, Dies ift 
im zweiten Bande (S. 450-457) etwas zu kurz für Die nächſt⸗ 
folgende Zeit fortgeführt worden, wir müflen daher auf dag, 
was dort gefagt war, hier zurüdfomntn, um e8 zu erweitern, 
zu ergänzen und fortzufegen. Schon Chefterfield knüpfte ein 
Band des Zufammenhangs der feinen Welt von London und 
Paris. Sein Eoder höfiſcher Moral und ariftofratifcher Falter Welts 
Fugheit, den er in den Briefen an feinen Sohn feinen engli- 
fchen Standesgenoffen und denen, die es werden wollten, hin- 
terließ, erſchien nämlich gerade um 1772, als unter Lord North 
jede Schen und Scham von denen, die in England beide Par- 
Yamente und die Negierung aus ihrem Schooße beftellen, ge⸗ 
wicen fihien.. Dabei zeigte fich diefelbe Erfcheinung, wie in 
Paris, als zugleih Rouſſeau, Diderot und Helvetius als 
große Männer galten; Cheſterfields in gefeilter Form ganz vor⸗ 
trefflich gefchriebene vornehme Gauner-Moral ward nämlich in 
England gleichzeitig mit der Sentimentalität eined Sterne und 
der trüben Religiofität eines Young Mode, und Richardſons 
Romane waren um diefelbe Zeit in aller Händen. Wir müflen 
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Fieldings und Richardſons Romane hier um fo mehr noch ein- 
mal erwähnen, als fie in fchlechten Ueberſetzungen damals in 
den durch Anglomanie bis auf den heutigen Tag ausgezeicdnes 
ten Gegenden Deutſchlands, wie 3. B. in Hamburg, Hanno 
ver, Braunfchweig und andern Gegenden von Rorbdentfchland, 
allgemein verbreitet wurden, 

Der Roman, leider! bis anf unfere Tage bei vielen Ein- 
zelnen, ja bei ganzen Claffen und Ständen, einziges Bild und 
einziger Lehrmeilter eines fafelnden Lebens, trug in England, 
wie in andern Ländern, gleich den andern Gattungen der Lite 
ratur die Merkmale des Fortfchreitend der Zeit vom Natürli- 
chen zum Gelünftelten, von wahrer und practiſcher Sittlichleit 
und Strenge, zum Moralifiven und Verweichlichen, von Em- 
pfindung zur Empfindelei. Dies läßt fih, ohne dag wir ing 
Einzelne eingeben, oder auch nur Smollets und Golbfmiths 
Romane, die ganz eigentlich hieher gehören würden, analpfiren, 
fhon an den Romanfchreibern, deren wir ſchon im zweiten 
Theile erwähnt haben und an ihren Producten deutlich madyen. 
Smollet unterfcheidet fi übrigens von Fielding nur in Din 
gen, von denen bier bie Rede nicht if, in dem, worauf es 
bier anfommt, gilt von ihm, was von Fielding gejagt wird; 
Goldſmith aber gehört zu einer Claſſe gewandter Bücherjchreis 
ber, von benen es jebt in England, Frankreich und Deutſchland 
wimmelt. Fielding faßte das reelle Leben recht derb auf, und 
bob die Contraſte beffelben hervor; dies war Damals wichtiger als 
jest, weil dieſe Contraſte die jegt fo grel find, noch von Niemand bes 
merkt wurden, fondern im Gegentheilin England überall für ein Pas 
radies und ein Ütopien galt, Er zeigte den Unterfchieb gwifchen Schein 
md Wahrheit, zwifchen heuchelnder Kirchlichkeit und wahrer Religios 

fität mit ſolcher Kraft, daß zarte Seelen und die Menge, welche ſich 
gern die Augen verbinden läßt, um glüdlich zu träumen, gewiffer- 
maßen von ihm ſelbſt zu feinem Landsmann Richarbfon, dem 
Erfinder einer conventionellen Tugend, hingetrieben wurden. 
Wir dürfen und daher nicht verwundbern, daß Fielding, ber 
ſchon 1754 geftorben ift, viel fpäter ein Publikum unter und 
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Deutſchen fand, als Richarbfon , deſſen moralifirende und fentis 
mentaliſirende Helden und Heldinnen durch Rouſſeau und zus 
gleich mit Geßners idyliifchen Träumen unter und ‘Mode wur 
den. Um Fielding zu verfiehen, um einen Joſeph Andrews und 
Tom Jones zu würdigen und an ihnen Gefallen zu finden, 
mußte man tüchtigen practifchen Sinn und Kenntniß des ächten 
altenglifhen Tebene und der Mißbräuche feiner Hierarchie und 
Kicchlichkeit haben; um Richardſons Pamela und Grandiſon zır 
bewundern, bedurfte man nur unbeflimmter allgemeiner Begriffe 
und Gefühlfamfeit. 

Die veränderte Beichaffenheit der Zeit verfchaffte einem 
Glover und Thomfon einen Platz neben Shakespeare und Mils 
ton, fie bewirkte auch, dag Richardſons Name neben Fieldings 
und Smollets Namen genannt ward, wir feben aber deutlich, 
daß Richardfon dazu eine günftige Conjunctur abwarten mußte. 
Erſt ald nad und nad die franzöfifhe rhetorifhe Manier durch 
Die Damen und die Salons, deren wir erwähnen werden, und 
verfländige, correcte, grammatifche Dichtkunſt ſtatt der begeifter- 
ten durch Johnſon, der in den Salon Dictator war, berrfchend 
ward, wurden Richardſons Romane bewundert. Er war um 
1689 geboren, wagte aber erft in feinem fünfzigften Jahr mit 
feiner Pamela hervor zu treten, fand aber aud dann noch 
feine Landsleute nicht veif für die Art Moral und Empfindfam- 
feit, die er zu empfehlen fehlen. Er fand fo heftige Gegner, 
daß er verzagte, und in act Sahren nichts weiter von fid 
hören Tieß. Während dieſes Zwifchenraums war feine Zeit ges 
fommen, und zur Zeit des fiebenfährigen Kriegs, gegen deſſen 
Ende (um 1761) Richardſon ftarb, machten Clarifſa Harlowe 
und Sir Charles Grandifon eben fo viel Auffehen als Roufe 
feaus beide Romane und Diderots Dramen, es traf alfo bie 
Wirkung des in Frankreich herrichenden, rhetoriſch fentimenta- 
len Tons mit dem von. England andgehenden zuſammen. Gleich⸗ 
zeitig mit diefen moralifirenden im Grunde aber unmoraliſchen Ro⸗ 
manen nad) unferes Kogebue Art war bie in England einzige Erſchei⸗ 
mung des weinerlich Tachenden, fogenannten Humorismus, der von 


392 Literatur und Bildung Englands. 


einem Manne ausging, welder in einer Perfon Prediger und 
Witzling war, und ſich in feiner Gattung und Manier zum 
altenglifhen Leben und zu den alten Anfichten von Religion 
gerade fo verhielt, wie Richardſon und Fielding in ihrer Art. 
Sterne, von dem wir bier reden, erfand eine andere Art ori⸗ 
gineller Empfindſamkeit, als die der trübfeligen Senitimentalität 
bes Berfaflerd der Nachtgedanken gewefen war, die den Namen 
Eduard Young unfern Klopftodd und Lavaters fo werth machte, 
er eriegte fie duch eine fpaßhafte Empfindſamkeit. Steme 
durfte der Dunkelheit und Berworrenheit der deutfchen Humori⸗ 


‚ fen, von Hamann bis auf Johann Paul Richter, aus Scheu 


für das engliſche Publikum, das fich nicht, wie das deniſche, 
das Unverfländliche als höhere Weisheit aufbringen läßt, Teinen 
Raum geben, er blieb aber dafür auch fern von der Tiefe und 
ächten Poeſie, welche feine deutſchen Nachahmer öfters in ben 
wenigen Stellen zeigen, die ein Leſer verſtehen kann, der aus 
Genialitaͤt und Gelehrſamkeit kein Geſchäft macht. Sternes 
Schriften, deren wir nur ganz kurz gedenken wollen, zeigen, 
genauer betrachtet, daß er theils Urſache, theils Wirkung einer 
ganz veränderten Richtung der Zeit war. Sie können als Be: 
weis und Anzeichen dienen, daß in England, wie in Frankreich 
und Deutfhland, fhon zur Zeit des fiebenjährigen Kriegs das 
Bebürfniß gefüplt ward, die fogenannte Kirche und ihren Me 
hanismus durch Moral und Empfindfamfeit, den Staat durch 
Berfaffungstheorien zu ftügen. 

Sterne’d Hauptwerk, der Trifram Shandy, deffen beide 
erfien Bände um 1760 erſchienen, machten den Onfel Toby, 
ber bort die Hauptrolle fpielt, zu einer Art hiftorifchen Perſon, 
welche jhwerlic jemals wieder aus dem englifchen Reben, aus 
der Literatur und Geſchichte verfchwinden wird, Cine Miſchung 
von Witz und Scandal, von Moral und Immoralität, von 
Predigt und Satyre ward darin von Sterne auf dieſelbe Art 
gebraucht, und wirkte bei ſeinem Publikum auf ähnliche Weiſe, 
wie Fieldings Romane, nur von einer andern Seite her und 
auf ein anderes Publikum. Es verhielt ſich damit auf ähnliche 
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Weife,. wie mit Wielands, Diderots, Rouffeaus Schriften, 
Sterne war Geiftlicher gewefen, hatte freilih, als er den Tris 
ftram ſchrieb, den Chorrod ſchon lange ausgezogen, nichtsdeſto⸗ 
weniger, erhoben feine Collegen, die Paftoren, und alle Engländer 
von altem Schrot und Korn ein Zetergefchrei über ihn. Alle granitäs 
tiſche Perfonen, befonders die befannten bei jeder Gelegenheit König 
und Kirche jchreienden Stodengländer, fanden die Bermifchung 
Tchlüpfriger Darftelungen, weinerliher Scenen und gepredigter 
Sittenlehre höchſt anftößig, fie behielten aber. doch im Publikum 
Unrecht, weil Sterne mit der ‚Zeit. fortgegangen, fie aber ftehen 
geblieben waren. Wie fehr ſchon damals der innere Bau jener 
todten Kirche und ihrer Formen, an denen ein Achter Engländer 
klebt, wie an der Zeitung feiner Parthei, innerlich wanfte, bes 
wies Sterne den Schreiern im Jahre nad) der Erfcheinung der 
beiden erften Theile feines Triftvam durch das Titelblatt eines 
neuen Buchs. Schon auf dem Titelblatt diefes feiner fentimen« 
talen und humoriſtiſchen Predigten gebraucht er den Roman. als 
Aushängefchild, um den Predigten Eingang, zu verfchaffen. Nie- 
mand nahm Anftoß daran; im Gegentheil, die bis zum Jahr 
1767 zu neun anwachſenden Bände des Triſtram verfchafften 
ihrem Verfaſſer in England eine gute Pfründe und in ganz 
Europa den Namen des vorzüglichſten humoriſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellers. 

Uebrigens zeigt ſich doch auch hier der Unterſchied eines in 
Geſchäften bes Lebens, in Handel und Wandel thätigen, in rich⸗ 
‚terlichen und bürgerlihen Handlungen erfahrenen, mit Gefeß 
und Berfaffung bekannten, alfo in der Helle und in dem Lichte 
des Berftandes lebenden Bolfs, von einem im Dunfel des Ca⸗ 
binets brütenden, von Pedanten gebildeten und von Beamten 
nach Referipten und Cabinetsordres regierten Volke. Uufere 
Humpriften durften ganze. Bibliothefen fhreiben und das wuns 
derlichfte Zeug zu Tage fördern, Sterne fand ſchon für die Ich- 
ten, noch dazu kleinen Bändchen feines Triftram, welde wielleicht 
gerade die beflen bed Buchs find, weniger günflige Leſer als fir 
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die. früheren. Der Theil des engliſchen Publikums, der erfin- 
ſtelie Empfindungen und gezwungenen, auf dem Titel verfündig- 
ten Wis Tiebt, verlangt auch Wedhfel der Form und der Ma⸗ 
terie, Sterne half fich, als die eine Humoriſtik erfchöpft war, 
durch eine andere, er fehrieb eine Reife. Gleich nach dem letz⸗ 
ten Theile des etwas anftößigen Triftram Shandy (1767) erſchien, 
gewiffermaßen als englifcher Siegwart, Sterne fogenannte em 
pfindfame Neffe (sentimental journey), weile auch in Yranf- 
reich Gluͤck gemacht hat. 

Dieſes neue Buch warb zu einem europäiſchen Yefebud, 
weil e8 weit weniger rein Nationales, Dertliches und Beſonde⸗ 
res enthielt, al8 ber Tryſtram Shandy. Diefe Heife trug fhon 


- den flachen und farbiofen Charakter der Allgemeinheit, den die 


nenfle Literatur der Engländer, Franzoſen, Deutfchen in den 
legten Jahrzehnten angenommen hat, nachbem er den Italienern 
ſchon ſeit dem fiebenzehnten Jahrhundert eigen geweſen war. 
Mit andern Worten würden wir fagen, bie gute Aufnahme ber 


‚ empfindfamen Reife in. England beweife, daß auch dort flatt der 


claſſiſchen Bildung einer Eleinen Anzahl eine allgemeine und 
ſchwankende der großen Menge herrſchend geworden fey. De 
durch ward flatt des firengen und männlichen Urtheild ein weiß 
liches, wie in Frankreich geltend und in der ſchönen Yiteratur 
entfcheidend, weil eine conventionelle und fociale Bildung ar bie 
Stelle der claffifchen getreten war. Uebrigend wurbe die em⸗ 
pfindfame Reife in Deutſchland und in Frankreich noch viel 
freudiger begrüßt, als in England, denn in Frankreich bahnte 
ihr das gleichzeitig mit ihrer Erfcheinung erfundene weinerliche 
Drama und Rouffeaud Damals ganz nenlich erfchienenen Romane 
den Weg, und in Deutfchland paßte fie zu den vielen Nachah⸗ 
mungen Werthers und Siegwarts und zu allen den unzähkigen 
Gedichten, Geſchichten und Romanen der fogenannten empfind⸗ 
famen Zeit. | u 

Die Wirkung eines Sterne und anderer war übrigens im 
Lande der feftftehenden Formen und Schranfen durchaus mer 
augenbliktich, denn das Junkerleben, welches Fielding fo mei 
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fiexdaft. geſchildert hat, hing mit Leben und Weſen der Nation 
au innig zufammen, als dag Empfindfamfeit jemals in Die Maffe 
ver englifhen Krämer und Pächter hätte dringen können. Die 
empfindiame Moral fheiterte auch noch außerdem an der fleifen 
und ſtarren Kirchlichkeit, die der Engländer ſelbſt dadurch als 
jũdiſch bezeichnet, daß er den Sonntag gern feinen Sabbath 
nennt, und bag er an dem ewigen Einerfei der Liturgie klebt, wie 
am Wettrennen. In Deutfchlaud Dagegen ward fie durch ben reli⸗ 
giöfen Nationalismus, wie man es jest nennt, und Durch Dieneue Er⸗ 
siehung feit Bafedow, Wolle, Sampe und Salzmann fehr gefördert, 

Diefe wenigen allgemeinen Bemerkungen über die Richtung, 
welche die engliſchen Nomanfchreiber entweder angaben oder be⸗ 
nutzten, zeigen hinreichend, daß auch in England das Schroffe 
des Nationalen im Testen Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
aus der Literatur verihwand und in den allgemeinen rhetoriſchen 
Charakter der franzöſiſchen überging, deffen Breite jest überall 
herrſcht. Mit ber neuen Richtung der englifchen, ſich der fran⸗ 
zoͤſiſchen, trotz ® alles Sträubens und Schreiens, immer mehr 
nähernven, auf Geſelligkeit und diſcurſives Reben gerihteten 
Bildung, mußte auch notbwendig, wie in Frankreich, ein Theit 
der Schriftfiellerei und der Kritik an bie Kunfel kommen ‚ wie 
dies in Frankreich laͤngſt geihehen war. In der That vers 
breitete fich nach dem fiebenfährigen Kriege die Sucht, im Sas 
lons und dur Salons zu glänzen, von Paris nach London; 
wir wollen daher einen flüchtigen Blick auf einige Londoner 
Salons werfen, ohne dieſe Materie jedoch gründfih zu behan- 
deln, was wir englifchen Schriftftellern überlaffen müſſen. Wenn 
wir den herrfchenden Ton der Zeit angedeutet habeh, werben 
wir auf Die Richtung der berühmteften Schriftiteller aufmerffam 
machen, ohne auf einzelne Schriften einzugehen. 


S.2. 
Eniſtehuug und Weſen der engliſchen ſogenannten Blau— 
trämpfe 


Die engliſche vornehme Welt hing mit-ber eeaiöfihen zu 
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enge: zufammen, als dag nicht Die franzöfiihe Mode, in Lon⸗ 
don wie in Paris, Glätte und Acabemifer, Damen und 
Schönredner hätte begünftigen follen. DBolingbrofe war der 
erſte englifche Voltaire, Shelburne, Willes, die ganze Ariſtokratie 
‘der erften Zeit Georges III. ſtand mit Paris in ununterbrochener 
Berbindung, wie ſchon die Walpole franzöſiſchem Gefhmad und 
‚franzöfifchen Grundfägen gehulbigt hatten. Es Hatten fchon zu 
Walpoles Zeiten die Pope und ihre Freunde in Salons ges 
berrfcht. Es find ſchon vor dem fiebenjährigen Kriege die Ge 
jellfchaften in Twidenham faft ebenfo berühmt als die der Frau 
dü Deffant, Dort, drei Stunden von London, verfammelten 
fih bei der Lady Mary Wortley Montague die Addiſon, Steele, 
Pope, Young und andere, weldhe die academiſche und elegant 
.rhetorifche franzöftfche Literatur in englifche Formen und in ei- 
ner der franzöſiſchen Sprachlehre mehr nachgebildeten glätteren 
Sprache ihren Landsleuten nahe bringen wollten. Diefe in 
Twidenham die Unterhaltung leitende Wortley Montague war 
damals noch nicht burch ihre berühmte Reiſebeſchkeibung in Brie⸗ 
fen dem großen Publifum befannt, denn dieſe ift erſt zwei 
Jahre nach ihrem Tode erjchienen, fie war aber wegen ber 
Einführung der Blatternimpfung in ganz Europa mit Recht 
als MWohlthäterin der Menfchheit berühmt. Sie war befannt 
lih Gemahlin eines englifhen Großbotfchafters in Conſtantino⸗ 
pel und beichrieb, was noch Fein Europäer over Eurspäerin 
gethan hatte, bie von ihr befuchten türkifchen Harems, fie war 
auch der türfifhen Sprache mächtig. In den Verſammlungen 
von Twickenham war Pope; was bei der P’Eipinaffe d'Alem⸗ 
bert jpäter wurbe, fie hörten daher auf, als fi) Pope mit der 
Lady entzweite, und biefe ging nad. Italien, wo fie jwanzig 
Jahre verlebte. Was ihre rveifebefchreibenden Briefe . angeht, 
welche Cleland zwei Jahre nach ihrem Tode, um 1763, heranss 
gab, jo haben fie ohne allen Zweifel durch die Zeile des Her- 
auögebers ihre elegante Form erhalten und der vierte Theil 
rührt ganz gewiß von Cleland allein her. 

Ueber den Zufammenhang der. Parifer und Londoner No⸗ 
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tabilitäten, über die aus Weibern, vornehmen Herrn und eiteln 
Scrififtellern beftehende Salonsariftofrätie, welche nah dem 
fiebenjährigen Kriege fowohl in London als in Paris dag Mor 
nopol freier Gedanken und Aeußerungen in Anfpruh nahm, 
Haben wir viele Ouellen, deren Benugung ung in ein ganz an- 
Deres Feld als in das hiftvriiche führen würde, doch geben dar⸗ 
über auch Gibbon und Morellet in ihren Denhvürbigfeiten 
Ausfunft. Zu dem, was in diefen angedeutet wird, geben ung 
SHume und viele andere, befonders Horaz Walpole, der auf 
gleiche Weiſe wie unfer gothaifcher Grimm, oder bernady Ba⸗ 
von von Grimm, auch in Paris zum deal der Salons ward, 
in ihren Briefen einen Commentar, Die VBornehmfte unter ben 
Damen, welde in London geiftreihe Geſellſchaften in ihrem 
Haufe verfammelten, war die Frau Elifabeth Montague, welche 
unmittelbar nad: dem Frieden erft in Paris ein Haus gemacht 
hatte, wie man das mit dem vornehmen Kunftausdrud nennt, 
ehe fie in den Jahren 1772—1785 in London den Ton angab. 
Derſelbe Ton und diefelben Tonangeber waren in London und 
Paris Mode, und wurden, mochte man nun ihr eigentliches 
Verdienſt Fermen ober nicht, in beiden Städten gefeiert. In beiden 
Hauptfläbten hatte der Hof wenig oder gar Feinen Einfluß auf 
den Ton, denn die beiden Höfe blieben fteif beim Alten. Garrid 
und Gibbon wurden in Paris mit Ehrenbezeugungen überhäuft, 
und Morellet, der Schwächfte der Academifer, kann nicht Worte 
genug finden, feine Aufnahme (1770) in London zu rühmen. 
Shelburne, der Dberfi Barre, befanntlih neben For der hef⸗ 
tigfte Redner gegen Lord Norths Minifterium und für bie nord⸗ 
amerikaniſchen Sreiheitsgrundfäge, führten ihn, als einen von 
Türgot, Holbach, Helvetius empfohlenen Mann, überall ein, 
Dan kann den eiteln alten Mann nicht ohne Lächeln Iefen, 
wenn er berichtet +), wie ihn die Londoner Gelebritäten als 


48) Weil er gerade die Namen neunt, die wir oft werben nennen mliſſen, 
fo wollen wir feine Worte anführen: Memoires de Pabbôé Morellet. Paris, 
Ladvocat. 1821. 2 Voll. 8°. Vol. I. Chap. IX. p. 204. Nous de- 
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einen ber Ihrigen ehrten. Man muß bei ihm ſelbſt leſen, mit 
welchem Behagen es ihn noch im hohen Alter erfüllt, dag er 
täglich mit Garrid, mit Banks und Solander, den Begleitern 
Cooks auf deffen Reife um die Welt, mit dem Herzoge von 
NRichmond, Lord Mangfield, Lord Sandwid zufammen war, 
dag er mit den Leuten, bie als liberale Schriftſteller glängten, 
frühſtückte. Alles nach Parifer Artz eine Hand mußte bie an 
dere wäldhen. 

Die Elifabetd Montague, welche das, was fie in Hari mit 
großem Beifall und unter ftarfem Zulauf der gute Kliche und Eonver- 
fation Tiebenden Herrn gelernt und geübt hatte, in London am 
wendete, war Tochter eitied reichen Güterbefigerd in Porkibire, 
warb aber durch ihre Bermählung mit Eduard Montague, dem 
Enfel des erſten Grafen von Sandwich, der Ariftofratie einver- 
Jeibt, der aud) ihr ganzer Kreis angehörte. Diefen Kreis, mo 
man frifirt, gepubert und geputzt zu erfcheinen pflegte, trifft de 


.ber auch der Vorwurf der gelehrten Nachläffigfeit der blauen 


Strümpfe) eigentlich nit. Diefe zweite Montague Hatte in 
Paris durch ihre Tafel und durch die ganze Einrichtung three 
Hauſes auch fogar Generalpäcter verbunfelt, und Gibbon bes 
richtet, dag man bejonderd über bie ungehenre Summe ihrer 
jährlihen Einkünfte erftaunt fey, welche freilich dadurch ver 
größert warb, bag man bie Pfunb Sterling nah franzoͤſiſchem 
Gelde berechnete. Ste war jeder Unterhaltung gewachfen, hatte 
‚aber dabei den unausſtehlichen, anmaßenden, dietatorifchen Ton, 
der deu mehrften gelehrten englifihen Damen, wie den fungen 
englifhen Touriften befanntiich eigen if. Man darf Daher auch 
ben damaligen Defpoten des englifchen Geſchmacks, der Kritik 
und ber kritiſirenden Eonverfation, den Doctor Johnſon, brr 


Jeunions tous les jours avec quelques uns de ses (Shelburnes) amis, 
Barre, Priestley , le docteur Price, Franklin , les! deux Townsesd, 


. Palderman et le ministre etc. Le diner rassembleit encore use can- 


pagnie plus nombreuse et les fenmes retürögs Ja conyersation Ftoit 
hanpe , varige, instructive. 
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durchaus keinen Widerſpruch oder auch nur cine son der Geis 
migen abweichende Meinung ertungen fonnte, zu ihren eigeutli⸗ 
lichen Elienten nicht reinen. Die Montague war auch als 
Schriftſtellerin aufgetreten und hatte ihren Landsmann Shales⸗ 
peare in einer eignen Schrift (Essay on the genius and 
writings of Shakespeare) gegen Voltaire zu vertheidigen 
verſucht. Sie warb ſchon darum allein in Frankreich und Eng- 
land zugleich ald Auctorität in Geſchmacksſachen betrachtet, weil 
die beiden Dietatoren der Literatur, Boltaire in Frankreich und 
Johnſon in England, es für der Mühe werth hielten, ſich mit 
ihr in einen Kiterarifchen Streit einzulaffen. 

Johnſon, der in England faſt eben fo vergöttert und an⸗ 
gebetet ward, wie Voltaire in Frankreich, war das wahrhaftige 
Ebenbild und iſt noch jetzt das Ideal des ächten John Bull. 
Verſtändig, gelehrt, correct, grammatiſch, aber derb, roh und 
durchaus einſeitig, ein Poet ohne Poeſie und ein. Redner obne 
Begeiſterung. Sein höchſt laͤcherlicher Anbeter und alberner 
Biograph Boswell berichtet uns, daß er ſich, mit der ihm eignen 
Derbheit gegen die Schrift der Montague über Shakespeare 
erklärt und fie mit Verachtung verworfen habe. Voltaire ant⸗ 
‚wortete gleich nad ber Erſcheinung der Schrift. Died geſchah 
in einer eignen Controversſchrift (Nouvelle leitre a l'aca- 
demie), die er feinem Städe Irene veranfdidte. 

In einem Kreiſe wie biefer, der erſt in einem glänzenden 
Haufe in Hifl-Street, dann in dem prächtigen Palaſte, den bie 
Gräfin in der Nähe von Portman Square erbauen ließ, ge- 
halten warb, wo man erfhien, wie man damals noch überall 
in England zu erfiheinen pflegte, bis For den Aufzug eines 
Franklin in die Mode brachte, hatten billig die Grafen, Ba⸗ 
rone umd ihre Literatur bem eriten Platz. Man erfchien in der 
fteifen engliſchen Hoftracht und Lady Montague in geſchmacklos 
praͤchtigem Putz dirigirte die Unterhaltung. im entſcheidenden und 
männlichen Ton, Die halb frauzöfſiſche ariſtokratiſche Conver⸗ 
ſation des Salons ward ſchon durch das Bild des Grafen von 
Bath bezeichnet, welches im Saale hing, um zu zeigen, daß 
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auch diefer vornehme Schriftſteller, der übrigens fhon vor ber 
Mentague Rückkehr von Paris geflorben war, zu den Freun⸗ 
den der Dame des Hanfes gehört habe. Die Charakterikif der 
einzelnen Perfonen des fehr großen Kreiſes dieſer Geſellſchaften 
müffen wir den Engländern überlafien, die befanntlich Die Klei⸗ 
nigkeitskrämerei in Gefhichten und curiofen Nachrichten von eins 
zelnen Gegenden und Orten und in den Biographien ‚einzelner 
Männer, Staatsleute, Dichter, Schaufpieler u. |. w. bis zur 
höchften Lächerlichfeit treiben, wir wollen blos zwei Namen nen 
nen, welche die Parifer Richtung dieſes vornehmen Kreiſes hin⸗ 
reichend bezeichnen. 

Schon der Mann, der im VPortrãt den Kreis befchükte, 
gehört der Teichifertigen und wetterwenbifchen Secte ber paris 
fer Sophiften und Satyrenfchreiber an. Der Graf von Bath 
iſt nämlich Fein anderer Mann ald der gu ben Zeiten ber Wal 
pole durch die giftigfien Satyren befannte Pulteney, der, ſobald 
feine Feinde entfernt waren, den von ihm vorher bitter ange 
feindeten und verächtlich gemachten Hof ganz vortrefflich fand, 
weit er felbft Mitglieb des geheimen Raths und Graf v. Bath 
ward, Eines der Hauptmitglieber ber Geſellſchaft war Lord 
Lyttleton, der durch eine Geſchichte Heinrichs II. berühmt ward, 
deren Würdigung nicht. hierher gehört, wo nur von Ton und 
Richtung der Geſellſchaft ber letzten Jahrzehnte. des achtzehnten 
Jahrhunderts Die Rebe ift. Zwei andere Bücher Dagegen, welde 
Lyttleton befannt. machte, müffen bier erwähnt werben, weil fie 
die franzoͤſiſche Manier auf. ben erſten Blick verratben. Das 
‚Eine find feine Geſpräche im Reiche ber Todten, in Denen wir 
ſehr leicht .den. franzöftichen Einfluß nachweiſen könnten, das An 
bere, weldhes durch mehrere Veberfegungen in. Frankreich fehr 
verbreitet ward, erinnert ſchon durch fein Titelblatt an einm 
alten franzoͤſiſchen Belannten. Dies find die neuen Perfis 
ſchen Briefe, alfo eine Nachahmung von Montesquiens erflem, 
aber auch Teichtfertigftem Buche. 

Ein zweiter Londoner Salon war Iopal engliſch, weniger 
ariſtokratiſch, und Die Unterhaltung freier, weniger fleif, es mar 
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ver der Frau Veſey, die übrigens viel. zu viel von ber engli⸗ 
fchen Deferenz für jedes Vornehmfeyn und Vornehmihun in fich 
hatte, um mit der Lady Montague wetteifern zu wollen. Bei 
ihre thronte mit feiner ganzen fchulmeifterifchen Majeftät der hoch⸗ 
berühmte Doctor Johnſon, für fih akein eine Ariftofratie eig⸗ 
ner Art, Die Frau Veſey war weder in Manieren nod in Ton 
und Anzug hofmäßig, ihre Geſellſchaft war es ebenfo wenig, 
Doch machte fie in London als gelehrie Damengefellihaft Epo⸗ 
che, und. die, welche fie befuchten, erhielten zuerſt den für ger 
lehrte Weiber fehr paſſenden Beinamen der Bfauftrümpfe, de⸗ 
ren es jest in England eine Legion giebt. Die Frau Veſey 
bewirthete ihre Gäſte nicht prächtig, aber ausgezeichnet gut, und 
da fie ſich ſelbſt im Reden nicht gerade Zwang anthat, fo war 
Johnſons Derbheit und Heftigkeit bei ihr fo gut an ihrem 
Pape, daß er dort befonders die Orakelſprüche ertheilte, welche 
Boswell wie Perlen und Diamanten gefammelt hat. Boswell 
bat die deutſchen Sammler aller Kleinigkeiten, Perfönlichleiten und 
Armieligfeiten, die Göthe angehen, weit übertroffen; und bie 
Engländer haben jede Trivialität Über und von dem von ihnen 
bewunderten und angebeteten Kritifer, Aefthetifer, Literator eben- 
fo dankbar und begierig eingefchludt, als die Deutfchen jede 
triviale Anekdote von ihrem größten Dichter und Profaiften. 
Wir find daher im Stande, den Ton und Gefchmad des nicht 
gerade zur parifer Feinheit vorgefchrittenen Kreiſes durch die 
Dort geduldeten und fogar bewunderten Ausfprühe Johnſons zu 
bezeichnen, obgleich wir nicht unbillig genug find, gerade in bies 
fen Urtheilen den Charakter von Altengland, oder Manier und 
Geſchmack John Bulls finden zu wollen. Merkwürdig bleiben 
indeffen die Ausfprüche immer, in’ Beziehung auf die Aeſthetik, 
welche die englifhen Damen und befonders did ſchoͤne Herzogin 
son Devonfhire, die dort ganz an Johnſons Tippen hing, von. 
ihrem Drafel erlernten. Im höchſten Grade confervativ war 
freifich jener Kreis, doch war der ächt englilche Kirchen- und 
Koͤnigsgeiſt diefes von Johnſon geleiteten Kreifes noch weit 
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tsblechter, als der Zeitgeift, welcher doc wenigſtens Freihei 
begünftigte und Borurtheile befämpfte. 

Sohnfon nannte dort jeden, ber nicht, mit ihm und den 
Feinden ever Toleranz und jeder Berbefierang den berühmten 
MWahifpruch der Unverbefferlichen (church and king‘) blind⸗ 
lings nachfprechend, jedem Kortfchreiten wüthend wie ein Mönd 
entgegenfirebte, namentlich die edeln Enthufiafien und auch in 


ihrem Berwechfeln des ideal Großen mit dem reell Möglichen . 


immer noch bewunberungswürbigen Männer, einen Lord Ruf 
fel und Algernon Sponey, Schurfen (rascals). Fielding, 
dem allerdings moralifch Teider nur zu viel vorzumerfen war, 
deſſen fihriftftellerifche Eigenfchaften aber in jenem Kreiſe allen 
zur Sprache famen, nannte er, weil von ihm im Tom Jones 
die englifchen Landjunfer und die Religion ariflofratifcher Pas 
ſtoren in ihrer ganzen Blöße dargefiellt und ihre Erziehung 
meifterhaft gefchlidert wird, einen Dummfopf und Erzfchuft (a 
blockhead and a barren rascal). Die Bezeichnung Hund 
traf gar viele Männer. Man fieht leicht, dag eine Geſell⸗ 
fchaft, Die unter ber befpetifchen Leitung eines fo abfolut loya⸗ 
len Mannes fland, einem Hüme und Gibbon nicht fehr beha⸗ 
gen fonnte, und auch Burke, der es bamald noch für feinen 
Bortheil ratbfam fand, freifinnig zu ſeyn, und außerdem nicht 
geeignet war, durch unftubirte Rede zu glänzen, ward felten 
sort geſehen. Da Sohnfon fowohl im Kreife der rau Beſey 
als im Salon der Frau Thrale den Ton angab, fo fieht man 
deicht, welcher Ton in jener Gefellfehaft herrſchte, aus welcher hernach 
Die Königin die Miß Bürney, als zu ihr und ihrem Gemahl 
paſſend, an Hof holte. Dort ward jeder, der nicht unbedingt beim 
Alten Beharrte, jeder Freifinnige nicht nur ein Verirrter, fon- 
dern ein Verbrecher genaunt. Wie man For und ähnliche Män- 
ner dort beirachteie, fieht man aus dem nach Boswell von 
Johnſon erteilten Orakelſpruch, daß er lieber mit dem Schin- 
der (Jack Ketch) ald mit Wilfes an einem Tifche ſitzen wolle. 
Die engliihen Anekdotenkrämer haben daher auch nicht verfäumt, 
als große Merkwürdigkeit aufzubewahren, daß Johnſon und 
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Willkes doch einmal an einem Tiſche zufammengebradht wurden. 
Wir gehen zum Kreiſe der Frau Thrale, nachher Piozzi, über. 


Die Frau Thrale, die dem furchtbaren Johnſon ihre Bils 
dung, und weil’er allein damals Leute durch fein Wort berühmt 
ober berücdhtigt machen Fonnte, auch ihren Ruhm verbanfte, be⸗ 


gab ſich fpäter, um ihm aus dem Wege zu geben, nach Florenz. 


Diefe Dame, drerft nach ihrer zweiten Heirath Schriftftellerin 
ward, gab ausdrücklich, als fie nach Piozzis Tode wieder in 
London lebte, um 1786 einen ganzen Band Anekboten über ih⸗ 
ren Johnſon heraus, Dies Buch ift freifich nicht vollig fo al« 
bern und abgefihmadt ald Boswells berühmtes und in England 
fehr viel gelefenes Leben Johnſons; aber man fieht doch daraus, 
wie die gegenwärtig herrichende Manier des Malens und Schil⸗ 
dern, die Kunit, das Stleine groß und das Große Fein zu 
machen, aus jenen Sreifen flammt, wo Johuſons proſaiſche 
Seele nur das Gemachte und mähfem Stylifiste ſchoͤn fand, 
Diefe Dame war in erfter Ehe mit einem zeichen Brauer in 
Southwark, einem’ Herrn Thrale vermählt, und als Kind un⸗ 
vermögender Eltern in ihrer Jugend wenig unterrichtet gewe⸗ 
fen, als fie daher Gemahlin eines Parlamentsgliedes warb und 
ein Haus machte, widmete fidy Johnſon, der fie Tennen lernte, 
mit einiger Aufopferung ihrer Bildung, und pofaunte fie als 
gelehrte Dame überall aus, was Dann viele Perfonen - in den 
Kreis und in die Befehffihaften der Frau Thrale zog. Sie er⸗ 
wies dafür dem groben Brammatifer und Keitifer wefentliche 
Dienftez er wohnte fogar einige Zeit hindurch bei ihre, Frau 
Thrale und Frau Veſey hatten alfo einen Johnſon'ſchen Kreis 
in ihrem Haufe, die Erfte heiratete aber, als ſie ihren erften 
Mann beerbt hatte, ihren Muſikmeiſter, den Florentiner Piozu, 
worüber Johnſon ſo tobte, daß ſie ihm auswich. 

Die Geſellſchaft der Frau Thrale, ſowohl auf ihrem vand— 
ſitze in Stratham, als in der Stadt, ward beſonders dadurch 
in ganz Europa berühmt, ihr Haus deßhalb, wie Helvetius Haus 
in Paris, von Fremden beſucht, weil man dort gewöhnlich Gar« 
sie, ben größten Kenner des Shalefpeare, den berühmteften 
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Schaufpieler. des achtzehnten Jahrhunderts anzutreffen pflegte. 
Er würde noch öfter Dort geweſen ſeyn, wenn ihn nicht die Defpotie, 
welche der vom Herrn Thrale gehegte und gepflegte Johnſon ia 
den Gefellichaften feiner Frau ‚ausübte, etwas zurückgeſchreckt 
hätte. Da Frau Thrale ihren Kreis früher eröffnete als Lady 
Montague, jo war hier Pulteney oder Graf Bath nicht blos im 
Portrait, fondern in Perfon anweſend und a Thrale beglei- 
tete ihm ummittelbar nach dem fiebenfährigen Kriege auf einer 
Reife durch Deutſchland. In dieſem Kreiſe glänzte ferner bie Yran 
Carter; die ihren erſten Ruhm zwar nur Auffägen im Gentlemans 
Magazine verbanftez. aber ſchon während des fiebenjährigen 
Kriege, wegen ihrer Ueberſetzung des Epictet (1758. 4.) den 
etwas fonderbar klingenden Titel der englifchen Madame Dacier 
erhielt. Wir erwähnen nur des Namens, übergehen aber bie 
Schriften diefer Dame, welche übrigend erſt im Jahre 1806 
Rarb. In ihren, nach ihrem Tode befannt gemachten Denkwuͤr⸗ 
digkeiten ſind ſehr wichtige Winke und Nachrichten zur Geſchichte 
der Periode enthalten, in welcher die ſonſt ernſte und rein eng⸗ 
liſche Literatur mit Hülfe der Damen den jetzigen allgemeinen, 
leichten europäiſchen Charakter annahm. Das Wichtigſte in der 
Geſchichte der Salons if, dag es in England Mode, Ehre, und 
daher auch ein gefuchtes Ding werd, in biefem Streife eingeführt 
zu ſeyn, wie man befanntlich unter Britten ängftlicher als irgenb- 
wo fonft fucht, am Hofe in irgend einer Ecke zu fliehen und in 
den Zeitungen aufgeführt zu werben, oder mit irgend einem 
vornehmen Deren Belanntfchaft gemacht zu haben. Man erhielt 
in und durch einen foldhen Kreis Nationafbedeutung und warb 
dann wieder feiner Seits gefucht. 

. Unter denen, die in diefen SKreifen glänzten, bürfen wir 
fhon der Tochter. wegen, bie hernach an ben Hof Fam, Die ganze 
Familie Burney nicht übergehen. Der Bater war ber berühmte 
Muſiker und Berfaffer der Gefchichte der Muſtk, dem man ben 
Titel eines Doctord der Muſik gab, ber. Eine der Söhne ward 
Admiral, der Andere war Theolog und als Schriftſteller bes 
Fannt, befonders aber literariſch wichtig, als Grunder der noch 
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fett fortbauernden, monatlich erſcheinenden Viteraturzeitung 
(Monthly Review); die Tochter iſt ganz neulich wieder ing 
Gedächtniß aller der Kreife zurüdgerufen worden, bie bem ber 
Frau Thrale ähnlich find. Miß Burney und ihr Vater fpielten 
dort mehrentheild eine ſtumme Rolle, wie der taube Maler 
Reynolds; denn Johnſon war ſehr Iaut und die Herzogin von 
Portland, deren Jugend und Schönheit einft Prior.und Swift 
befungen hatten, wollte in dieſem Kreife im Witer durch Geift 
glänzen, wie bie junge Herzogin von Devonſhire dunh Schön⸗ 
beit. Der Miß Burney half dieſer Kreis zu einer Art Nach⸗ 
ruhm. Sie fohrieb nämlih die Evelina und die Cäcilia, 
und diefe Bücher. wurden von biefem Kreiſe in England auf ähn- 
liche Art in Ruf. gebracht, wie Klamer Schmidts Gedichte durch 
die Befanntfchaft mit Klopſtock, oder Tiedges Urania durch die 
Gunſt der Sachſen. Ihre Enfelin bat und neulich mit einer Anzahl 
Bände voll der aller ärgften Kleinigkeiten und Klatfchereien 
aus dem Leben dieſer Miß Burney, oder nachher Frau d'Arbley, 
befchenkt, die wir anführen, weil man Auszüge daraus in allen 
englifchen Zeitungen und Journalen, und fogar im: franzöftfhen 
Rational vom Juli 1842 findet. Wir würden länger dabei 
verweilen, weil dort Mandes von Johnſon und Reynolds, von 
der Frau Thrale,. bei der fie auch Paoli und Burke ſah, vor⸗ 
fommi*), wenn nicht der größte Theil aus Gewäfche über das 
Innere bes Jangweiligen Töniglihen Haushalts beſtände, und 
aus den zur. Wichtigkeit erhobenen Fehden mit der Frau yon 
Schwellenberg, welche nur ein englifches Publikum intereffiren 
fönnen. . Die Königin Charlotte nämlich fuchte, als 1786 die 
Frau von Hagedorn ihre Stelle (als keeper of the robes) 
niederfegte, jemand, der auch den Prinzeffinnen etwas feyn Fönnte, 
und eine der Damen des loyalen Kreifes der Thrale, die Witwe 





*) Der Titel des Buchs iſt: Diary and Lettres of Madame d’Arbley 
authoress of Evelina, Cecilia etc. edited by her Niece 3 Volls. Lon- 
don. Colburn. 184%. Wenn wir nicht irren, iſt hernach noch mehr von 
des Waare erichienen. 
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des Dechanten Delany embfahl ihr bie Miß Burney. Zu tie 
fem Kreiſe gehörte auch Die fehr häßliche Eſther Ehapone, die 
Schon im neunten Jahr einen Roman fchrieb und fpäter in 
Sohnfons Manier moralifirte; aber nichtsdeſtoweniger 1801 in 
großer Dürftigfeit farb, Miß Shipley, Tochter und hernach 
Gemahlin eines. Gelehrten, ward durch ihre Bildung und Schrift 
flelferei wenigftens nit in Armuth geſtuͤrzt. Ihr Vater, ven 
man auch zumeilen bei der Thrale ſah, war Biſchof von St. 
Aſaph und fie felbft heisathetete ben berühmten Kenner des 
indifchen und orientalifchen Alterihums und der Sprachen, den 
son den Braminen jo arg myſtificirten Sir William ones, 
Zu den gelehrten Frauen biefes Kreifes gehörte ferner noch die 
Frau des als Schriftfteller und Ueberſetzer befannten Bofcamwen. 
Wenn man die Wirkung diefer Frauenbildung und Frauen⸗ 
literatur des unter Johnſons Leitung gebilbeten Kreifes in we 
nige Worte faßt, fo befland fle in verfländiger Mittelmäßigfeit, 
flacher Klarheit, moralifirender Gebehntheit und einer in Schil⸗ 
derungen und Befchreibung unermäbdlichen Rhetorik. Diefe von 
1770 und 1785 in London eingerichteten reife, aus Denen bie 
immer noch fortvauernde ſogenannte Weltliteratur hervorging, 
in deren ruhigen, breiten, verſtaͤndig belehrenden, nie anflrew 
genden, zuweilen ermübenden Zon nur Lord Byron einige Ge 
nialität brachte, fanden daher ſehr tief unter den gleichzeitigen 
yarifer Ton angebenden und son Fremden befuchten converkren- 
den Gefellfhaften. Dan wird fi daher auch nicht wundern, daß 
ein Horaz Walpole, ein Mond, ver fein Licht von ber parifer 
Sonne Keb, in London ald wahrhaftige Sonne glänzte. Horaz 
Walpoles Briefe, die noch jegt gepriefen werden, feine Remis 
niſcenzen, worauf man ſich noch jest immer beraft, feine Ein 
fälfe, die noch immer für geiſtreich gelten, koͤnnen zeigen, daß 
Das, was die Engländer an den Deutfchen als Dunfelbeit, als 
Grübeln und Spernliren, als philoſophiſche Pebanterei und 
Syſtemſucht verachten, unferer Nation am Ende doch zu etwad 
gut war. Was die Manier der Walpolefhen Epifolographie 
und Affeetation angeht, fo irug auch wohl ber Umſtand bei, 
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ihr.die genialäfirende, großartlige Richtung zu geben, daß der 
Vater Miniſter gewefen war, und als folder befanntlich bie 
ächten diplematifchen Grundſätze hatte, die von allem Bürgers 
Yichen und Gemeinen unendlich weit entfernt find. Sn diefen 
Kreifen erſchien einen ganzen Winter hindurch einer der größten. 
Schwäger der Partfer Salons, der Abbe Raynal, welcher auch 
den König Friedrich II. in Sansfouci beſuchte; allein die für 
König und Kirche eifernden Damen fanden ‚ihn eben fo uners 
träglich ald brichriq 


3. 3 
Robertfon, Hume, Gibbon. 


Die Veraͤuderung der Literatur Englands in Beziehung auf 
Leben und Staat zeigt ſich am deutlichſten in der Richtung und 
in dem Ton der drei großen Grſchichtſchreiber, und beſonders 
in dem ganz allgemeinen Beifall, ben Gibbon fand, der da- 
Durch, daß er engliichen Fleiß und Gründfichfelt mit ganz fran⸗ 
zöfifcher Bildung verband, erft vollſtaͤndig uusführte, was Vol⸗ 
taire gewollt, aber nicht gekonnt hätte. Nur Gibbon allein ge⸗ 
hört. eigentlich in diefe Periode, wir follten daher in dieſem 
Bande um fo mehr feiner allein erwähnen, als wir von Fto- 
bertfon und Hume fchon in der vorigen Periode geredet haben; 
allein um das Fortichreiten mit der Zeit: beffer zu bezeichnen, 
müffen wir auch die beiden andern neben ihm aufführen. 

Robertſon, ‚obgleich er erſt 1793 farb, gehört doch dem, 
was wir franzöfifche Richtung der Periode nach dem fiebenjähri- 
gen Kriege genannt haben, feineswegs an, er war umb blieb 
Schotte in [jeder Beziehung. Er verließ fein Vaterland nie, 
war Geiſtlicher unter den ganz in Calvins Sinne reformirten Schot⸗ 
ten, behielt fein verftändiges, practifches, veflectivendes und ſpe⸗ 
eulirendes Publifum feit im Auge, arbeitete daher ruhig, cors 
rert, dem Geſchmack des in fehottifchen und englifchen Schulen 
und in den Parlamentsbebatten gebildeten Publikums angemeſ— 

fen, in, gutem, regelmäßigen, in feinen Perioden durchaus abge⸗ 
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meflenem Style, wo jebe Figur und jeber Tropus feinen ſchon 
im Quinctilian beftimmten Plag hat. Er ward, wie jede -Fluge 
Mittelmäßigfeit, von ber großen Lefewelt vergdttert, er konnte 
und wollte feine Bahn brechen, oder irgend jemand durch eine 
ungewöhnliche Anficht menfchliher Dinge unangenehm aufregen, 
das heißt, beleidigen. Er fchrieb nicht für die Kleine Zahl ber 
Denfenden und Prüfenden, fondern wollte practifchen Menſchen 
im äußern Leben nützlich ſeyn, er erreichte diefen Zwed ganz 
vollſtändig Man muß daher fein Verdienſt in Nüdficht der 
Fortſchritte feiner Zeit mehr darin fegen,- daß er dem Neuen 
Weg bahnte, und dem neuen Geifte der Zeit Eingang ver- 
fchaffte, als daß er diefen Geiſt felbft verbreitete. Sein Publi⸗ 
fum waren die fogenannten Gebildeten, neben ihnen Diploma- 
ten und Staatsleute, die weder zum tieferen Denken über das 
Treiben der Menſchen gezwungen, noch durch Gedanfenblige 
erſchreckt, noch durch irgend einen Zweifel am hergebrachten 
.. Glauben und geltenden Syflemen irre geleitet feyn wollen. Er 
war allen zugänglih, denn er erfannte nur das reflectirende 
und politifirende Leben nebft der Anwendung der Erfahrung 
auf Handel, Wandel und Verkehr als Geſchichte an. Seine 
Perioden find rund und glatt, fein Urtheit ift gemeflen, bie 
Thatfachen find aus dem gefchöpft, was er mit allen. Lebrigen 
als Duelle gelten läßt, weil es immer auf diefe Weife gegols 
ten hat. Er arbeitete feinen Vortrag nach der Negel ber Schule, 
- fleißig wie ein Kaufmann, ein Diplomat, ein Advocat, ein 
Minifterialbeamter, ber fi feiner Feder zu bedienen verfteht; 
aber der Funfe des Genies ift nicht in ihm, Tein Fühnes Wa⸗ 
gen führt ihn über eine einmal vorgezeichnete Linie hinaus. 
Man wird daher von dem Eifer, alte, herrſchende Borurtheite 
zu vernidten, auf eine Wiedergeburt bes veralteten Syſtems 
in Staat und Kirche hinzuarbeiten, welder Hume und Gibbon 
befeelt, wenig bei ihm antreffen. Eine bloße Anführung der 
Arbeiten Robertfond wird zeigen, daß fie genau für ihre Zeit 
berechnet, wenig darüber hinausreihten. 

Die Geſchichte von Schottland unter Maria Stuart und 


⸗ 
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Jacob VI., welche um 1769 erſchien, ift Tängft Antiquität ges 
worden; die Gefhichte Karls des V. wirb aber: immer ein 
fleißig gearbeitetes, nüßliches, belehrendes, hiſtoriſches Leſebuch 
bleiben... Die Geſchichte von Amerifa und die Unterfuchungen 
über Indien, gehören einer Art Gefchichtfchreibung an, von 
ber bier die Rede nicht feyn kann, da eine Prüfung und Würs 
Digung berjelben uns in gelehrte Unterfuchungen verwideln 
würde, Die Stelle, weldhe Robertfon einnimmt, und die Wir⸗ 
fung feiner mit Recht fehr verbreiteten und befiebten Methode 
wird vielleicht am beften durch eine Stelle aus Gibbons Denk: 
würbdigfeiten, wenigftens den wenigen felbft denfenden Lefern 
angedeutet werben fünnen. Man wird daraus fehen, daß ein 
ehrgeiziger Süngling, der ſich fühlte, keinen Augenblick zwei⸗ 
felte, alles das leicht zu erreichen, was Robertſon durch Fleiß, 
Studium und Arbeit berechnend und polirend erreicht hatte, 
bag ihn.aber Hume durch einen tief denkenden Geift und durch 
das ihm angeborne Genie: erfchredte. Die wenigen Worte, 
voll wichtigen Inhalts, findet man am Schluß des eilften Ca⸗ 
piteld von Gibbons Denkwürbigfeiten, Er redet dort von ſei⸗ 
ner Abficht, als Gefchichtfchreiber zu glänzen, und fagt: „Es 
war. damals fchon ausgemacht, daß durch Robertfons Gefchichte 
soon Schottland ımd Humes Gefchichte der Stuarts der- Jrr- 
thum. widerlegt fey, als. wenn der Mufe der Geſchichte noch 
fein Altar in England fey errichtet worden. Ich will indeffen 
den ganz: verfchiebenen Eindrud, den die Schriften der beiden 
Männer auf mid machten, nicht verfehweigen. Die wohl bes 
rechnete Anlage des ganzen Werks, die Fräftige Sprache, bie 
gerundeten. Perioden. des Doctor Robertfon entflammten in 
mir:die ehrgeizige Hoffnung, einmal im Stande 
zu feyn, in feine Fußtapfen zu treten. Die ruhige 
Philoſophie, die unnachahmlichen, nicht ünftlich hervorgebrachten 
Schönheiten feines Freundes und Nebenbuhlers zivangen mich 
oft, das Buch mit einem gemifhten Gefühl von Ent» 
züden und Berzweiflung aud der Hand zu legen.” 

Der Unterfchied der Auffaffung bes menschlichen Lebens und 

Im. hl. 39 
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Weſens und Treibens bei den beiden Schötten, und zugleich ib⸗ 
ger Art der Darftellung, liegt unflteitig, außer im angebornen 
Naturell, auch darin, daß Rebertſon in feinem Schöttlande und 
in deffen bekanntlich durchaus firirter Lebensordnung fein Leben 
bis zu feinem Tode ganz ruhig zubrachte, alfo von ben großen 
Bewegungen, welche zu feiner Zeit den Staat und die Literaim 
erichütterten, Teine Notiz nahm, ba Hingegen Hume früh ge 
rade in die Mitte diefer Bewegungen hinein gefehleudert ward. 
Die Bergleithung dev Geſchichte feines Lebens mit feiner Schrift: 
ftellerei beweifet, bag Robertfon die Menſchen nur in Evinburg 
kennen lernte, und alfo nach Art der Hof: und Staatsgeſchicht⸗ 
ſchreiber, welche für Befoldung, Orden und Ehren gelchte 
Werke zierlich und correct ausarbeiten, auch die Seinigen fell, 
und dabei einem beflimmten Plan und einer Eugen Berechnung 
folgend, wie Die Deutfchen ed jegt ausdrücken, bie Objechioität ers 
veichte 5 ganz anders Hume, von deſſen hiſtoriſchen Forſchergaben 
und Berdienften wir hier nicht zu reden haben. Wäre von ber 
Geſchichte des Mittelalters vie Rebe, fo würben wir ihn aller 
dings fehr gering anfchlagen mäflen. Er Taunte aber Leben 
und Bewegung ber Dauptfläbte und ber Menſchenklaſſen, welche 
die Staatsmaſchinen leiten; er begann feine hiftorifchen Arbei⸗ 
ten aud eignem Triebe voll Begeifterung für die Wiedergeburt 
ber Menichheit, für welche er, als er Rouflenu kennen lernte, 
eine Zeitlang mit dieſem ſchwärmte. Robertſon fchrieb feine 
Geſchichte als practifcher Schotte, als milder Theolog, als 
pragmatifivender Erzähler, Hume als tiefdenlender, fcharfprä- 
fender , fteptifher Philoſoph. 

Was das Lestere angeht, fo war er in Yaris wicht blos 
aufs innigfle mit den Encykiopäbiften verbunden, in Deren Sa⸗ 
lons er glänzte, fo lange er in Paris lebte, fondern er ſchloß 
ſich auch enge an Rouffeau, nahm fegar, troz ber Warnungen 
eines d'Alembert, Diderot, Morellet und anderer, den verfolg- 
ten Schwärmer mit fih nad England, und begte ifn dort 
freundlich, was ihm freilich fehledht vergolten ward. Ein Daupt- 
umftand bleibt daher, daß Hume nicht von der. Theologie, nicht 
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von den nach ſchottiſcher ober genfer Art liberalen, aber font 
ganz gewoͤhnlichen und mitunter platten Lehensanffchten, nicht 
son Urkunden, von vielem Leſen und von Freuz und quer durch⸗ 
einander und nacheinander gelefenen Büchern, wie Gibbon ober 
Sohannes Müller, zur Gefchichte Fam, fondern vom ernften For⸗ 
fchen nah Wahrheit und philofophifher Prüfung herrſchender 
oder feit undenfliher Zeit hergebrachter und von einem Ge⸗ 
fehleht dem andern blindlings überlieferter Meinungen, Für 
Hume war bie Gefihichte eigentlich Nebenfache, fie war für ihn 
nur ein Mittel, feine Philoſophie und feine Anfiht des Staats 
und feiner Verwaltung und Regierung auf angenehme und uns 
terhaltende Weife nicht in Die Schulen und unter die befangenen 
Gelehrten, unter Leute, welche aus den herrfchenden Mißbräu⸗ 
chen Bortheil zogen, fondern ganz eigentlich unter die Gebilde⸗ 
ten im Bolfe zu bringen. Die Achmlichkeit des englifchen Den- 
kers mit den Männern, bie in Deutſchland und Frankreich in 
unfern Tagen bie Gefchichte ebenfalls als bloßes Vehikel ge 
braucht haben, ift dabei nur ſcheinbar. 

Die Sophiften unferer Zeit, wenn fie auch noch fo gefchickt 
und nod) fo gewandt find, tragen bie Politik einer Parthei 
und die Philofophie eines Syftems, oft fogar mit ben Kunſt⸗ 
ausdrüden deſſelben, in die Gefchichte fiber, welche dadurch auf- 
hört ein Bild des Lebens und der freien Bewegung zu feyn, 
fie wird firirt und in Die Schule gebannt, unb predigt, flatt 
Befcheidenheit zu ehren, ungemeffene Anmaßung und hochmü⸗ 
thiges Abfprechen. Humes Politit Dagegen war eine rein menſch⸗ 
liche; feine Philofophie des Lebens hatte mit feinem philoſophi⸗ 
fhen Schulfpftem wenig zu thun, fie gehörte ihm allein an und 

war aus dem Leben geſchoͤpft. 
| Hume war ein tiefer Denker, er betrat zuerſt eine philoſo⸗ 
phiiche Laufbahn und Hatte Die Labyrinthe aller Syſteme durch⸗ 
wanbert, das gab feinen hiftorifchen Arbeiten Werth, nicht die 
Lampe oder Citate. Nur wer mit Glück verfucht bat, ben Ur⸗ 
ſprung menfchlicher Weidheit, ven Zufammenbang der Welt der 
Santafie und ber- Anfehauung, der Gefeße der Körper- und der 
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Geifteswelt, die Achnlichfeit der Nothwendigkeit befien, was ber 
Menſch logiſch richtig denft, mit der nad ewigen Geſetzen ges 
orbneten Welt, mit einem Worte, das Wefen der Dinge. und 
des Begriffe zu ergründen, kann über. der Menfhen Weſen und 
Treiben in der Zeit und im Raume Licht verbreiten. Zeuguifie, 
Urkunden, Quellen find allerdings unentbehrlich, aber ein flacher 
Kopf, wenn er gleich auf Stelzen geht, damit es ſcheine, als 
blide er von oben herab aufs Leben, wird aus den beften Quel⸗ 
len höchſtens einige nügliche und brauchbare Notizen über aller- 
hand Dinge ziehen; das ift aber doch nicht Geſchichte. Wenn 
wir e8 wagen dürften, Humes philoſophiſche Schriften, welde 
feit 1738 fchon im Publifum waren, einzeln durchzugehen, ſo 
würde es leicht feyn, nachzuweiſen, daß feine Skepſis zwar auf 
der einen Seite der Philofophie feiner Parifer Freunde verwantt 
war, auf der andern Seite aber fo weit über fie hinausging, 
als die Wiffenfchaft über Fühnes Abſprechen hinausreicht, oder 
das Refultat der Forſchung des Denfers über das Gefchwäg 
der Salons. Die fogenannten franzöfifhen Philofophen, Die zu 
träge und zu zerfireut waren, um felbft zu denken, benugten 
hernach Hume auf diefelbe Weife, wie fie Pascal und Arnauld 
p’Andilly benugt haben. Dies geſchah nicht allein von Boktaire, der 
fih überall- auf Hume beruft, fondern ſogar Holbach überfegte 
für feine son Humes Abfiht ganz verfchiedenen Zwecke die Abs 
handlung über den Selbſtmord und die Unfterblichfeit der Seele. 

Humes Geſchichte konnte Daher, wie wir ſchon im vorigen 
Bande bemerkt haben, nicht eher durchdringen, bis feine Philo⸗ 
ſophie, oder doch eine der feinigen Ähnliche in den Schulen 
Wurzel gefaßt hatte, und dies geſchah exit, ald jene Franzoſen, 
welche die Schulen und Einrichtungen des Mittelalters mit jeder 
Art Waffen angriffen, in ihm einen Berbündeten erkannten , fo 
wenig Achnlichfeit feine Sfepfis auch mit der ihrigen hatte. 
Hume feste an die Stelle der hergebrachten und blind nachge⸗ 
beteten Lehre, deren VBerderblichfeit er bewies, nicht mit Rouſſeau 
unhaltbare Sentimentalität, nicht mit Voltaire kecke Frivolität 
und verfeinerte Sinnlichkeit ; er wußte und lehrte, daß ein Gott 
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in ung fey und fih in unferem Geiſte, wie in der Welt offen⸗ 
bare, wenn auch nicht gerade auf die Weife, wie es im Ka⸗ 
tehismus und in der Predigt gelehrt wird, 

Den Geſchichtsſchreibern und Gefchichtsforfchern, welche von 
dem gewöhnlichen Geſichtspuncte aus Humes Geſchichte beurs 
tHeilten, war er freilich nicht gelehrt und gründlich genug, da 
- er allerdings im Gebrauch der Duellen nicht blos nadhläffigr 
fondern auch flüchtig if. Sie bedachten aber nicht, wie bedeu⸗ 
tend es felbft für die fleißigften Forfcher war, daß ein fo gründ- 
licher Denfer wenigftens diejenigen Tharfachen, die ihm befannt 
waren, fo ordnete, daß fie ſogleich durch ihre Anordnung eine 
Vorfiellung von dem innern Zufammenhange - göttliher und 
menfchliher Dinge gäben, der nur dem innern Auge bed ben« 
fenden Betrachters erfennbar if. Dem Gefchichtsfchreiber, der 
nicht in dem Maße auf feine Geiftesfraft trauen fann, wie Hume 
konnte, wird nie gelingen was ihm gelungen ift, das fieht man 
auch fogar an Boltaire, deffen Gefchichte, als ſolche, ganz ohne 
Werth if. Der Weg des Forfchens bleibt freilich für ben His 
Rorifer immer der ſicherſte, weil auf dieſem doch unfehlbar Et« 
was gewonnen wird. Hume richtete fich übrigens weislich auch 
gar. nicht an Pedanten, an Männer der Schule und an Samm⸗ 
ler, fondern an bie. Gegner hergebrachter Irrthümer und Miß—⸗ 
bräuche, an bie. große Welt, der auch er angehörte, und an bie 
. benfenden Staatsmänner jedes Landes, Wo daher Menfchen« 
fenntniß, richtige Beurtheilung der Vorurtheile des Mittelalters, 
Würdigung möndifcher und pfäffifcher Deoral und ihrer falbungss 
vollen heuchleriſchen Redensarten gefordert wird, wo es auf eine 
Beurtheilung einer vergangenen Zeit, vom Standpunkte der ges 
genwärtigen aus, anfommt, ift er groß; ſich in die Zeit zu ver- 
gegen, hielt er felten: für rathſam; denn gekonnt hätte er es 
gewiß. ‚Er war in: feiner eignen Art groß, und opferte Dabei 
nicht, wie Voltaire, die eigentliche Gefchichte feiner Art Philo— 
fopbie ganz auf. Am ungerechteften und am wenigften philoſo⸗ 
phiſch ift er an den Stellen, wo von Puritanern, von der erſten 
Kirchenzucht im Norden, und noch mehr dort, wo yon den Leu- 
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ten bie Rede if, welche Legenden, Kabeln und Wunder gebraud- 
ten, um auf rohe Weife rohe Menſchen dahin zu bringen, ſih 
die harte Zucht des Chriſtenthums, als Civiliſationsmittel, ges 
fallen zu lafſen. Humes Gefchichte führte zu demſelben Zicke, 
zu welchem Voltaire durch bie feinige gelangen wollie; aber n 
wußte dabei doch fo viel eigentliche Hiftorie zu geben, daß er 
lange Zeit hindurch nicht blos in England, fondern in gan‘ 
Europa einzige Duelle der Kenntniß englifcher Geſchichte blieb. 
Hnume war einer der vnrzüglichften Verbreiter der, jeder hieran 
chiſchen und mechanischen Religion entgegengefegten, Anfihten 
Her Sranzofen des achtzehnten Jahrhunderts, Hume, weil er 
politiſch conſervativ oder fireng monarchiſch war, ward yon dm 
orthoboren englifchen Pfründnern, die fich zu gut bei der Kird- 
lichkeit fliehen, als dag fle einen Angriff darauf dulden folten, 
nicht ſo arg verketzert, als Gibbon, deſſen verſteckten Hohn md 
deſſen Nationalismus fie in Wuth ſetzte. Diefe Wuth der ver 
ketzernden Anglifaner ift übrigens Gibbons großem Werke, wel 
ches ganz in franzöfifcher Dianier angelegt und ausgefuͤhrt ward 
eher förderlich als hinderlich geweſen. 

Was die franzdfifche Anlage und Ausführung von Gihbens 
großem Werke betrifft, deffen Anpreifung gang überflüſſig befien 
Prüfung ober ausführlihe Darlegung und Analyfe aber dem 
Zwec dieſer Skizze des Gangs der englifihen Literatur von 
1760-1789 ganz fremd iſt, fo nehmen wir bier mr gan ellein 
auf bas Verhaͤltniß veſſelben zur pariſer Philoſophie Rudiht 
weil Gibbon ſelbſt keine hatte. Die Form des Werks hat im 
die Dauer geſichert, wir können daher, ohne die Rüdfichten, die 
es verdient, zu verlegen, die Seite deſſelben ausſchließend her 
vorheben, bie mit dem Charakter des Werks und feiner Zeit zu⸗ 
fammenhängt. Wir entlehnen daher, um den Geift des Manned 
und des Publikums, dem fein Werk beſtimmt war, zu bezeichnen, 
Notizen aus feinen Briefen und Denkwürdigkeiten, woraus IV 
naͤchſt hervorgeht, daß er, wie Johannes Müller, von Rinde 
beinen an, nicht blos ein berühmter, fünbern auch ein groß! 
Mann werben wollte, wozu buch ihm, wie Müller, die Anlagen 
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feptten. Beide mußten ſich zur Rhetorik und Sopbifit wenden, 
wie Helden und Eroberer zu treulofer Politik: benn fie fuchten 
wis biefe, den Schein. Unbegränzte Eitelkeit, Begierde nad 
Ruhm und Glanz, von Geift und Fleiß unterftägt, können Kuͤnſt⸗ 
ler und vollendete Kunſtwerke erzeugen; aber ächte Begeifterung 
für Wahrheit und Net, der einfältige Sinn für ein ftilles 
Xeben, ben bie Geſchichte Durch Darftellung des wilden Treibeng 
der Welt nähren und erhalten follte, weichen Yon ihnen, wie 
vor böfen Geiſtern zurüd, Begeifterung für ewige Wahrheit 
und ewiges Recht kommt buch Gnade von oben und durch 
dieſe allein in des Einfältigen und Demüthigen Herz; *). Uebri⸗ 
gend trafen Hume und Gibbon in einem Dinge völlig überein, 
fie waren die erften Hiftorifer, welche es wagten, gleich Vol⸗ 
taire, das Leben des Mittelaiters nicht mit der Philoſophie des 
Mittelakterd, fondern mit dem Lichte des neuern Lebens zu bes 
leuchten. Sie wurden auf dieſe Weife oft ungerecht gegen das 
Mittelalter, damit fie ihrer Zeit dadurch deſto nüglicher werden loͤnn⸗ 
ten, daß fle die grellen Contraſte gell bervorhöben. Dabei ging 
Gibbon, deffen Charakter und Bildung mehr vom Kranzofen als 
vom Engländer an ſich hatte, bis an bie äußerſte Grenze, er 
blieb nicht, wie Hume, beim bloßen Skepticismus ſtehen; ſondern 
er wagte dreiſt, auf Rhetorik und Sophiflif vertrauend, da, wo 
er es paflend fand, ideale Wahrheit ber reellen, poetiſche ber 
hiſtoriſchen unterzufehieben. Das Alles erklärt fidy aus ber bei 
einem Franzoſen viel weniger, ald bei einem Engländer, auffal⸗ 
lenden Verſchiedenheit deſſen, was er für fih war und in der 
That dachte und wollte, und beflen, mas er fcheinen wollte und 
als großer Schriftſteller nach Außen und für die Mehrzahl der Men- 
ſchen leiſtete. Wis verweilen Dabei, weilunfere deutſchen Landsleute 
auf das, was fie objective Darſtellung, Tünftlerifche Auffaffung und 
Schöpfung nennen, ausjchließend Werth Iegen, es ſchadet alfo nichts, 
wenn einmal ein Einzelner am Ziele des Lebens, jenfeits ſchauend 
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und die lächerliche Anmaßung der Metropolen der Civiliſation 
verachtend, das Subjertive, ‚die Natur und ihre‘ Einfalt und 
Kraft in Schuß nimmt, auch auf die Gefahr hin, Daß es fcheine, 
als wollte er große. Männern verkleinern. Dies ift indeffen ein 
bloßer Schein, der. Künftler verliert dadurch nichts, fein Kunfs 
werf behält die Stimme der ganzen Welt für fih, Wenn daher 
im. Folgenden der Eindruck befchrieben wird, den der Eontraft 
zwilchen dem Seyn und Scheinen, zwifchen dem Schriftfieller 
und dem Menfchen auf einen Einzelnen gemacht bat, .fo wird 
dadurch nur deutlicher, daß Gibbon und Müller ganz recht hat- 
ten, wenn fie uriheilten, Weberzeugung und Wahrheit machten 
nie einen Schriftfteller in der Welt und unter der Menge ber 
rühmt, groß und. unfterblich, J 
Hume ging zwar von ber engliſchen Bildung zur franzö⸗ 
ſiſchen Aber, er hatte aber body die Erftere ſich ganz. angeeignet 
gehabt; Gibbon erhielt die Seinige in der Nähe von Voltaires 
Refidenz in Raufanne, wo nur pariſer Bildung, wenn. aud un 
ter einer proteftantifhen Mobification herrſchte. Er hatte übri⸗ 
gend in einem unbeholfenen "Körper eine Seele, die ihn zu al 
lem dem fähig machte, was ein franzöftfcher Nhetor und So⸗ 
phift leiſten muß, wenn er jeder Veränderung der Mode: folgen, 
jeden Eindrud aufnehmen und wiebergeben- und der großen 
Belt auf eine großartige Weife vornebm Kath geben will. 
Er trat auf der Schule in Oxford in feinem ſechzehnten Jahre 
um 1753 eben fo leichtfertig zur katholiſchen Religion bei einer 
Reife nach London über, als er gleich hernach den angenom- 
menen Glauben, wie ein Kleid, wieder ablegte. Er nimmt bie 
ganze Sache fo leicht, daß er es nicht einmal der Mühe werth 
Hält, ernfthaft baüber zu reden; denn was er von feinem Ueber: 
tritt zur katholiſchen Religion fagt, gleicht einem in einer folchen 
Sache übel angebrachten Scherz. Eben fo Veichtfinnig wie in ber 
Religion, zeigte er füh während feines Aufenthaltes in Laufanne 
in Rüdfiht auf edle Liebe und Verletzung ber heiligfien Ges 
fühle einer reinen und unſchuldigen Seele, Died deutet auf einen 
und benfelben wefentlichen Mangel - des großen‘ Redekünſtlers; 
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denn was ift Liebe ohne Religion, und Religion ohne Liebe? 
Er brach nämlih auf eine für ihn durchaus nicht vühmliche 
Weiſe ein fehr fchönes Verhäliniß mit dem Damals unbemittelten 
Fräulein Cürchod ab, welche hernach Gemahlin des Minifters 
Meder ward. Diefer kalte Egoismus des jungen Mannes er⸗ 
bittert den warmen Rouffeau fo heftig gegen ihn, daß er durch⸗ 
aus nichts von ihm wiſſen will. 

Bei ſeinem Aufenthalte in Lauſanne ſehen wir ihn weniger 
darauf gerichtet, wahre Erkenniniß für ſich zu erwerben, die 
eigne Seele gründlich zu bilden und durch Studium zu einer 
Acht menſchlichen zu machen, als mit leicht und flüchtig erwor⸗ 
benen Kenntniſſen und angebornem Talente ſchon vor der Zeit 
zu glänzen. Er zeigt ſich freilich ſchon im neunzehnten und 
zwanzigſten Jahr ſehr beleſen und mit den Alten und dem Al⸗ 
terthume leidlich bekannt; aber er benutzt auch ſogleich mit di⸗ 
plomatiſcher Gewandtheit die große Achtung, worin damals noch 
reiſende Engländer auf dem Continent ſtanden und die Eitelkeit 
deutſcher, ſchweizeriſcher, franzöfiiher Gelehrten, im Auslande 
berühmt zu ſeyn, um ſeinen Namen unter ihnen zu verbreiten. 
Er ſchreibt ohne Beruf an Crevier in Paris, an Mathias 
Gesner in Göttingen, an Breitinger in Zürich. Er ſelbſt ſagt 
uns, wie und aus welchem Grunde er ſich an Voltaire machte, 
als dieſer zwei Winter (1757 und 1758) in dem damals noch 
“ver Berner exeluſtven Ariſtokratie angehörenden Lauſanne zu⸗ 
brachte. Rouſſeau nimmt ihn daher für einen Sophiſten, und 
ſchilt ihn wegen der ganz in der Weile der rechnenden 'und be- 
rechnenden Weltleute abgebrochenen Verbindung mit dem Frau⸗ 
lein Cürchod mit einer an Ungerechtigkeit gränzenden Härte, 
weil er in ihm nur einen der ihm tödtlich verhaßten, jedem 
wahren und ächten Gefühl feinpfeligen, egoiftifchen pariſer 
Philoſophen erfennt. Als einen ſolchen muß ihn auf den erften 
Blick auch der Generalpächter (Helvetius), der den Egoismus 
der Bornehmen und Reihen zum Spftem erhoben hat, angefehen 
haben, weil: er ihm: fogleich feine Freundſchaft fihenkte. Er 
ward, ald Gibbon nach Paris Fam, fein Beichüger und Freund, 
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brachte ibn auch in die bekannte Geſellſchaft vornehmer Reli 
gionsfpdtter bei Holbach. Auf Paris hatte Gibbon im ſieben⸗ 
jährigen Kriege fein erfted Werf berechnet, er wollte, wenn er 
nad Paris käme, gleich dort befannt ſeyn, fonft hätte er dies 
Wert, welches er während feines Aufenthaltes in England 
€1759—1763) ſchrieb, (Eissai sur Petude de la litterature), 
ſchwerlich in franzoͤſiſcher Sprache gefchrieben, oder ſich darin 
die für England ganz unnöthige Mühe gegeben, das Studium 
der Alten durch fein Buch empfehlen zu wollen. 

Er hatte richtig gerechnet gehabt, fein franzöfifches Bud 
und die Empfehlungen der Lady Hervey führten ihn, ſobald er 
ſelbſt erſchien (1763), in den innerfien Kreis der pariſer So⸗ 
phiften feiner Zeit. Er fihreibs feiner Mutter mit dem vollen 
Entzüden einer weiblichen Eitelfeit, wie er bei ber befannten 
Frau Geoffrin Helvetius Bekanntſchaft gemacht und biefer ihn 
vor allen andern angezogen habe. Er fihreibt feinem Bater, 
Helvetins fey es beſonders, ber ſich feiner in Paris annehme, 
und fügt hinzu, der Dann ſep gleich ausgezeichnet durch Herz, 
Kopf und Vermögensumftände, Bor Allem weiß er ihm Dank, 
daB er ihn bei Holbach eingeführt habe. Franzoͤſiſch ift auch 
feine Freude an ber parifer Unterhaltung, die ex feinen ernſten 
Landsleuten als Mufter vorftell, Er legt darauf jo große Be 
deutung, daß er aufmerffam darauf macht, wie fo viel mehr 
Häufer er in Paris befuche als in London, Auch dadurch bewei⸗ 
fet er, daß er zum Nebekünftler geboren war, daß ihm die Nann 
Tabl und leer, Kunſt und Künfielei voll und reich, das Sepn 
Nichts und das Scheinen Alles ift und im Leben war. 

Seine Beweglichfeit und fein unbegrängter Ehrgeiz, der im 
Staatsleben bein Mangel praktiicher Fähigfeiten und des Red⸗ 
nertalents feine Befriedigung fand, der Drang, ein großer Mann 
in der Literatur zu werben, das Glück und das Talent, wodurch 
ee diefen Wunfch erreicht bat, erinnern bei Gibbon an Johannes 
Müller, Beide fchrieben nur ſcheinbar fürs Volk, das Gibbon 
wie Boltaire tief verachtet, beide hatten ein ariftofratifches Pub⸗ 
likum im Auge, beffen verfihiebene Anficht und Beurtheilung 
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bed Mittelalters und des Chriſtenthums vie ihrige beſtimmte. 
Müller hatte feine Berner und die übrigen fchweizerifchen Bors 
münber des Volfs und die auf Ahnen fioken Großen in Wien 
und Mainz und anderswo, er hatte bie vornehme Geiftlichkeit 
im Auge, er gewann baber in der Schweisergefchichte bem gan⸗ 
zen Mittelalter und der Hierarchie eine poetifche Seite ab, und 
ſchrieb über den Fürſtenbund und über Päpfte, wie in der Schrift 
über den Fürftenbund und in den Reifen der Päpfte geichehen 
if. Gibbon konnte' den großen Ruhm, worauf er gleich anfangs 
ausging, nur von ber zur Zeit der erften Erfcheinung feines 
Werts (1776) allgemein in der Salonswelt herrfchenden, gegen 
bag Alte gerichteten Stimmung hoffen, das beftimmte feine Rich« 
tung und die Wahl feines Geſichtspunkts. Bildung, Wahl, 
Charakter und Natur feines Weſens führten ihn zur franzöfifchen 
Rhetorik, und die Erfahrung beftätigte hernach, daß Kunft und 
bie mächtige Kraft durch Rede zu ergänzen, was an Kraft des 
Gedankens abgeht, auf der Bühne des menfchlichen Lebens, wie 
auf der im Schaufpielhaufe, allein Glanz und Ruhm giebt, Er 
opferte daher klüglich und mit Recht, um bie Meifterfchaft in 
der Gattung die er einmal gewäßlt hatte, zu erreichen, dem 
Schein, dem Ruhm und dem Namen eines großen Künftlere, . 
den ihm niemand flreitig machen wird, Einfalt und Ratur. 
Er entfagte allem dem, was ber, welcher nad Wahrheit und 
nicht nad Effect ſtrebt, mehr als allen Schmud der Rede fuchen 
muß, und wählte feinem Charakter und feinen Anlagen gemäß, 
zum großen Vortheile der Welt, nicht die Bahn, welche zum 
ſtillen Beifall weniger Edlen führt, fondern den Weg zum gläns 
senden Ruhm. j 

Meder fein Bortrag, noch fein Styl, noch feine Sprache ift im 
eigentlichen Sinne und voͤllig englifch, fo fern nämlich auf Ausdruck 
des altenglifchen Charakters Rüdficht genommen wird, obgleich das 
nicht hindert, daß er mit Recht unter die claffifhen englifchen 
Schriftſteller gezählt wird, wie Wieland trog feines Gallieismus 
inter die deutſchen. Er ift Daher berjenige unter ben engliſchen 
Schriftſtellern, der franzöfifche Leichtigkeit und franzöſiſche Rede⸗ 
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funft am beften und vollkommenſten in englifche Formen gefteibet 
bat. Wir würden fagen, fein engliſcher Styl und mitunter fein 
Derlamation verbalte ſich zum Styl der franzöſiſchen Rhetoren 
oft auf Ähnliche Weife, wie unferes Johannes Meüller deutider 
Styl zu dem der griechifchen und römischen Claſſiker, , in fo wei 
nämlich der Eine die Natur des englifchen, der Andere die des 
deutfchen Styls der Nachahmung des Fremden opfert, Beide 
bieten Alles auf, um dem Fremden gleichzufommen, nur mit dem 
Unterfehiede, daß Gibbon mit Engländern zu thun hatte, die fih 
nicht Alles gefallen laſſen, wie die Deutichen, daß daher, wenn 
gleich beide aufhören, die Sprache des täglichen Lebens zu reden, 
Gibbon nit aufhören durfte, englifch zu ſeyn, er durfte mist 
unverftändlich werben oder gar in einer Sprache reden, die er 
ſich ſelbſt erſt fhuf 

Den Stoicismus eines Tacitus, den Ernſt und die Strenge 
eines Dino Compagni, die Einfalt eines Herodot, den tiefen 
Blick in die Natur des Menſchen und feiner Verhälwiſſe, dr 
ben Thucybides auszeichnet, die Unbefangenheit, Hingebung, ri 
rende Gläubigfeit mancher Ehrönifen des Mittelalters darf man 
in Gefchichtöfchreibern Des achtzehrtten Jahrhunderts nicht erwar⸗ 
ten, wern fie dem Charakter ihres Jahrhunderts treu ſeyn folen, 
es fcheint und daher beffer und fogar Flüger, wenn fie mit Gib⸗ 
bon gleich von vorn herein auf feine der Eigenfcjaften Auſpruch 
machen, als wenn fie fie mit Müller alle zufammen affetm. 
Gibbon hat, fo Hein feine Seele war, durch berechnende Klugheit 
und angebornes Genie Unglaubliches geleiftet, er hat, ſobald « 
fein Zweck forderte, fih fogar die Fähigkeit und den Wilen er⸗ 
worben, für Licht und Recht gegen Trug und Despotismd, 
für Wahrheit und Vernunft gegen Lüge und Aberglauben zu 
fämpfen, er bat alſo faft das, was ihm ſcheinbar unmöglif 
war, durch Arbeit und Kunft möglich gemacht. Ein durch Kun, 
Talent und Schein in der Welt und nach Außen hin großer Mann, 
wie er, konnte nur als Redner, nur durch Uebermaß eines blü⸗ 
henben Styls und eines mädtigen Stromes fortreigenber Della⸗ 
mation groß ſeyn, denn überall, wo er im Lehen erfiheint, iR ft 

| / 














Literatur und Bildung Englands, 621 


mittelmäßig und eitel, und wo er handelt, fogar Hein und er- 
bärmlih. Selbſt feine äußere Geftalt ift mit feinem ganzen Trei⸗ 
ben in grellem Contra. Dean vergleihe einmal den Schatten- 
riß feiner ganzen Figur, der feinen, Denfwürdigfeiten vorgefett 
it, mit den Umſtänden feines Lebens, mit feiner Stellung in ber 
Art Geſellſchaft, wie die, welche er auffuchte! Welchen Wider: 
ſpruch bildet nicht feine bewegliche Eitelfeit und bie leichtfertige 
Ironie, die in feinem großen Werfe befonders dort herrfcht, wo 
vom Chriſtenthum die Rebe ift, die Oftenfion von Gelehrſamkeit 
deren Maß und Ziel niemand Tennt, als wer weiß, wie leicht 
man ſich ein gelehrtes Anfehen geben kann, die Kedheit des ab⸗ 
fprechenden Urtheils, das tägliche Glänzen in den leichten Kreifen 
der Parifer, die Galanterie. für Damen, lauter Eigenfchaften 
eines leichten Sranzofen, mit der englifchen Figur, mit dem Körper 
eincs Hippopotamus und dem Gefichte gleich einem Plumpubding ? 

Ein felbftdenfender das Wefen der Dinge, das Seyn und 
bas Denken, wie Hume, tief ergründender Mann, war Gibbou 
nicht, er glich aber darin den .Franzofen, oder au dem Schot⸗ 
ten Brougham, der auch, wie er, bie franzöfifch-genfer Bildung 
erhalten hat, daß er fich fremde Gedanken und Forſchungen ſchnell 
anzueignen und fie ganz vortrefflich vorzutragen verſtand. Er 
bat, wie die großen franzöftichen Schriftfieler, einen fehnellen 
und großartigen Weberblid über verfchiedene Fächer, man kann 
‚daher durch feine Vermittlung am Teichteften zu ben Refultaten 
der gelehrten Vorarbeiten der großen Sammler der Materialien 
über Theologie, Philofophie, Jurisprudenz ber Zeiten des fin« 
fenden Altertbums und des wachfenden Mittelalters gelangen. 
Da feine Beredſamkeit und die große Kunft feiner Darftellung 
den Gedanfen, die er verbreiten will, Glanz und Reiz giebt, 
fo hat er das volle Recht aller großen Männer im Staat und 
in der Literatur anzufprecdhen, daß niemand frage, womit es ihm 
eigentlich Exrnft war, wie fein Reden und Handeln harmonire ; 
wir haben den Unterfchied von Wefen und Schein, von Natur 
und Runft.nur aus. einem hiftorifchen Grunde hervorgehoben. 
Wir müflen nämlich das Ideal der Dortrinäre nothwendig mit 
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demſelben Lichte beleuchten, welches wir im Fortgange der Ge 
ſchichte auf alle die Leute werben fallen laſſen, welde durh 
Dialektik, Rhetorik, vorgeblidhe Begeifterung für Freiheit und 
Recht das Volk (ſeit 1789), getäuſcht und dadurch gegen je 
Rebe von dem, was nicht handgreiflich iſt, Talt gemacht habe, 

Sobald wir Gibbon im Staatsverkehr fehen, fo beträgt 
er fi geradefo wie von 1789 bis auf den heutigen Tg | 
alle Sophiften, Rhetoren, Advocaten und geiftreiche Redner ie 
ner Mufter, der Franzoſen, ſich beitragen haben. Woaͤhrend 
Gibbon nämlid durch fein unflerbliches Wert den Ruhn eims 
Apoſtels der Berfündigung der Wahrheit, seines Kiferers für 
jedes Vernunftrecht, eines Feindes jeder Täufrhung, eines Ir 
tern Gegners aller tyramnifchen und egoiftifchen Minifler ınd 
Regenten zu erwerben wußte, ließ er fich son dem verhaftefen 
und aller Freiheit feindfeligften Miniſterium unter allen, wel 
in England im ganzen achtzehnten Jahrhundert regiert haben, 
als ganz blindes Werkzeug gebrauden. Die Erſcheinung dei 
erfien Bandes der yon Kreiheit und Edelmuth und Größe bt 
Seele fo trefflich declamirenden Geſchichte des Verfalls des w⸗ 
miſchen Reichs iſt gleichzeitig mit dem amerikaniſchen Kir, 
und gerade damals ließ ſich Gibbon vom Miniſterium dur) 
eine Hinterthür ind Parlament auf eine Miniſterialbank führen, 
wo er gern noch Länger ſchweigend, aber ſtets ſtumm für das 
Minifterium fimmend, gefeffen hätte, wenn er' Länger zu bruu⸗ 
hen geweſen wäre. Als nämlich Korb North im Anfange wi 
Kriegs Stimmen im Parlament fuchte, die von Leuten von Ki 
kämen, welche für Geld feil wären, fette Lord Elliot auch Ei 
bon als Repräfentanten einer jener Flecken, bie jetzt verſchwun⸗ 
den find, ins Parlament, Ob er, wie Lord North mehren 
theils that, während rechts und Links feine Nachbaren Thurleun 
und Wedderburne für ihn redeten, ſich dem Schlummer Ihr 
ließ, wiſſen wir nicht, daß ihm aber die Natur das Talen 
zum Reden verſagt hatte, welches er ſich durch Kunſt, Arber 
und Mühe zum Schreiben in fo hohem Grade angeeignet halt 
it ausgemacht, fo wie, daß er treulich mit dem Minißeriun 
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ſtimmte. Seine Stimme warb bezahlt, wie anbere auch, er er⸗ 
hielt nämlich eine Stele im Handeldcollegium, wo er für viel 
Geld nichts zu arbeiten brauchte 9, Die Art, wie er fein 
Benehmen in feinen Denkwürdigkeiten entſchaldigt, if durchaus 
nicht genügend; in unfern Tagen Tann man ihn aber Durd das 
Beifpiel der erfien und ausgezeichneteflen Gelehrten aller mes 
narchiſchen Staaten leicht entſchuldigen, eine andere Entſchuldi⸗ 
gung, welche freilich Milton eine Ausflucht der Tyraunen nennt 
(the tyrants plea — necessüy), liegt indeffen näher, naͤm⸗ 
lich das Bedürfniß der heutigen Welt, prablenden Ruhm durch 
prabfenden Aufwand zu unterflügen, weil ohne Selb alle Ehre 
leer if, Webrigens if fedem ausgezeichneten Gelehrten die Stelle 
in Gibbons Dentwürdigfeiten, wo er von feiner parlamentari⸗ 
ſchen Wirkſamkeit redet, ald memento mori fehr zu empfehlen, 


$. 4, 


Politiſche Schriftſteller, Redner der Zeit des amerikaniſchen 
Krieges. 


Die ganze Aufmerkſamkeit des Zeitraums, deſſen Geſchichte 
wir erzählt haben, war auf politiſche Schriftſteller und Redner 
gerichtet, wir glauben daher die Männer, deren im Vorherge⸗ 
henden erwähnt iſt, noch einmal beſonders hier aufführen und 
einige Nachrichten, welche im Zuſammenhange der Geſchichte 
keinen Platz fanden, nachtragen zu müſſen, ohne uns auf eine 
Charakteriſtik im eigentlichen Sinne des Worts einzulaſſen. Das 
Urtheil über Rede und Styl mag einem Engländer überlaſſen 
bleiben, Doch müffen wir das, was Lord Brougham in feinen 


ih 


49) Die folgenden Meime fihrieb man feiner Zeit, wahrſcheinlich mit Uns 
recht, Bor zu: 
"King George in a fright 

Lest Gihbon should write 

The history of Eugland’s disgrace 
Thought no way so sure 

His pen to secure 
As t0 give the historian a place. 
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Staatsmännern ber Regierungszeit Georges IM. 
gefagt hat, mit Unwillen verwerfen. Der berühmte Advocat 
bat dort fein Talent, das Weiße fchwarz und das Schwarze 
weiß zu machen, und dem Publikum einzureden, daß es wirklich 
fo fey, etwas gar zu weit getrieben. Er wagt ed, Lord North 
wegen feiner unverfchämten Dreiftigfeit nnd feiner geläufigen 
Rede im Parlamente zu loben, er unterfteht fih, den faden und 
elenden Wis zu preifen, den er in Verhandlungen mifchte, wo⸗ 
ran das Wohl oder Wehe von Taufenden gefnüpft war, und die 
Gleichgültigkeit genial zu finden, womit er felbft feinen unauf- 
hörlicy wiederkehrenden Schlaf während der Parlamentsbebats 
ten befpöttelte, Freilich‘ Darf Dies an einem Manne wie Broug- 
ham niemand befremden, da er ja auch Burke auf eine folde 
Weile lobt, dag er abfichtlich nicht einmal merken läßt, daß 
Natur, einfacher und correcter Styl, Kürze, Gedrängtheit, Ein: 
fachheit Werth haben, daß ein guter Redner gefuhte Wendun⸗ 
gen vermeiden , jeden Schwulft entfernen, nie läftige Gelehr⸗ 
ſamkeit oder mühſam und FTünftlich herbeigehofte Kenntniffe zur 
Schau tragen darf. 

Die Hauptfache, worauf wir die Aufmerffamfeit Tenfen 
müffen, ift, daß fich in den Schriften und Reden aller der Män- 
ner, deren wir bernach erwähnen werben, derſelbe Geift und 
Ton zeigte, weldhe in Frankreich eine völlige Veränderung ber 
Dinge verfündigten, in England aber nad furzer Zeit ganz 
vergeffen waren. Der Ton vieler englifchen Zeitungen und 
Oppofitionsfchriften dieſer Jahre war nicht gemäßigter, als ber 
von Marats Bolföfreund oder der Des pere Duchesne, bie 
heftigen” Redner gegen die Perfon des Königs, das Minifterium 
und den ganzen Hof hatten nicht weniger Kenntniſſe, Fähigkeit, 
Gewicht im Volle als ein Mirabeau, Barnave unb andere. 
Dag das alles ohne Schaden vorüberging, ſchrieb jedermann 
ganz allein der englifchen Eonftitution und dem in England feſt⸗ 
fiebenden Bau des Mittelalters zu; wir würden bie Urſachen 
anderswo fuchen, wenn bier ber Drt wäre, barauf einzus 


gehen. 
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‚ Unter ben Scheiftftellern, welche fi ald Männer des Volke 
buch ihre Reden und Schriften gegen König George Eigenfinn 
gleich im erften Jahre feiner Regierung geltend machten, nen« 
nen wir John Wilfes zuerft, wenn er gleich durch Feine Eigene 
haft bie gewöhnlichen Zournaliften und Pamphletfchreiber der 
Zeiten politifcher Aufregung übertrifft. Die Umſtände der Zeit, 
bie Proceffe, mit denen man ihn verfolgte, biefelben Berhälts 
niffe, denen Marat und andere wilde und unmoraliſche Eiferer, 
beren fih die Partheien in ihrem Rampfe als Werkzeuge bes 
dienen, um das Volk aufzuregen, ihre ephemere Bedeutung vers 
dankten, gaben auch Wilkes einen Anſpruch auf einen Play in 
der Geſchichte, wenn man gleich feine Perfon und feine Schrife 
ten an fi unbedeutend. finden muß, Wilkes hatte erft in Leye 
den flubiert, dann .auf dem Continent Reifen gemacht, war ein 
Jahr lang (1754) Landvogt Chigh sheriff) der Grafſchaft 
Budingham gewefen und warb zwei Mal (1757 und 1761) für 
ben Flecken Aylesbury ind Parlament gebracht. Er wandte ſich 


er, ald er. fein Vermögen durchgebracht hatte, yon dem Theile 


ber Arifiofratie, beffen wüfles Leben er vorher getheilt hatte, 
zu ber Gegenpasthei, weil ihn die. andere nicht mit einem eine 
träglichen Amte verforgen wollte. Die fittenlofe Bande, welche 
damals am Ruder war, hatte ihn und feine fcharfe Feder al- 
Terdings zu fürchten, ‚denn er wußte, weil er ihr. Genoffe ges 
wefen war, welches ſchändliche Spiel die ſämmtlichen Herren, 
fcheinbar für Steifgkäubigfeit, Anglicanismus, Sabbath und 
Geremonien .eifernd damals wie jest, mit ber Kirchlichkeit des 
Volks trieben, während fie der Religion im Stillen fpotteten, 
leute, wie ber Herzog von Grafton, der Graf von Nocdford, 
Sandwih, Lord Weymouth, Barrington, Thürlow dulbeten 
nicht, daß irgend ein kirchlicher Mißbrauch abgeſchafft, irgend 
eine Lehre gereinigt werde, das hielt fie aber nicht ab, Orgien 
zu feiern, bei denen auch das Heiligſte auf bie, ärgerlichſte 
Weiſe verſpottet ward! 

Die Verfolgung und das danmergeſchrei der genannten 

iu. Thl. 40 
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Herren der Regierungsparthei und ihrer Benoffen, ihre hend 
leriſche Anklage gegen Willes wegen Zoten und Gottesläkerung 
erbitterte ‚ihren ehemaligen Genoſſen um fo mehr, je beſer m 
wußte, was uns bie fenndaldfe Chronik jener Zeit Aber die de 
ſchichte ihres vom Verfailler Hofleben copirten Lebens beridi 
Sir Francis Daſhwood, der hernach als erfter Baron des Ri 
nigreichs England den Titel Lord Le Despenfer frag und mier 
Lord Bute um 1762 Kanzler der Schatzkammer war, bildete 
einen förmlichen Clubb von zwoͤlf vornehmen Liederlichen (ronts) 
zu Ergögungen, deren gemeine Leute füch ſchaͤmen. Inter dire 
wöoͤlf Paird ber Liederlichleit war auch Wilkes anfgenemmn, 
was fle aber trieben und wie fie e& trieben, wagt unfere fer 
nicht zu ſchreiben; wer dergleichen Scandal liebt und mit dm 
franzöfifcden Treiben der Regentfchafl und der Zeiten Ludwig 
XV. vergleichen will, den verweifen wir auf Churchills Gediſt 
the Candidate, we bie ſchmutzigen und gotteslaͤſterlichen Cm 
monien ihrer Weihen in Berfe gebracht find. Diefe Hm 
nannten fi, wie wir aus einem Briefe fehen, den Willes ia 
September 1762 fchrieb, die Franziscaner, und feierien ie 
faubern Myſterien in Medenham⸗Abbey an ver Themfe. 
Wilkes hernach von feinen Genoſſen angeklagter Barıd 
über die Weiber war nur ein Wiederhall in Verſen von den 
was die Franziscaner in Profa trieben und verhandelten. Bild 
fauberes Gedicht war. gerade fo, wie ange Zeit hindurh I 
taires Pücelle, ausfchließend für den hoben Adel als mine 
girte Lectüre beflimmt, es war ganz ariſtokratiſch gehaften ud 
ohne politiſche Tendenz, und erſt, als er von feinen arfofratr 
ſchen Genoſſen verlaflen war, wandte ſich Willes zum ek. 
Er hatte es durch die Schandfehrift von ſich entfernt, er gewam 
es durch Angriffe auf die verhaßte Regierumg Englands wieder. 
Zum politiſchen Redner in der mievern Sphäre, die er ermähl 
hatte, Hatte Wilkes Fertigkeit genug im Neben und Schreiben, f 
war reich an farfaftifcher Laune, an Anekdoten und Bela 
ſchaften. Schon feine erfle Schrift in dieſer Art war hefüh 
aufregend und gewiſſermahen revolutionaͤr. Er benngte ben I 
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England. hereihenden Unwillen gegen Lord Bute, als einen 
Schotlen, gegen die Mutter des Königs: als eine Deutſche, des 
ven Verhaͤltniß zu Lord Buie Anſtoß gab, und redete von der 
Politik, wie. e8 fein Zweit, die Leidenſchafien anfzuregen, for 
beste, Dies gefchah zuerft in einer Flugſchrift, welche 176% er⸗ 


ſchien, unten dem Titel: Bemerkungen über die in Bde 


treff Des BVruchs mit Spanien dem Parlament mits 
geth.eilten Actenftüde, Biel heftiger ward er in feinem 
Platte, der Nordbritte, welches er ausdrücklich dem loyalen 
Blatte, der Britte, entgegenſetzte. Aus ber No. 45 dieſes 
Blatis, welches den Proceß gegen ihn veranlaßte, kann man 
am beten fehen, daß Wilfes ein- Demagoge ganz gewöhnlichen 
Schlags war, was auch aus feinen Reden ans Volk, im Pars 
fament, im Londoner Stadtrath, hervorgeht, fo wie aus ben 
Adreſſen, bie er angab ever einveichte. Alles war nur auf die 
Benutzung der Stimmung bed Augenblicks berechnet. Wilkes 
Talent und ſeine Bedeutung waren von einerlei Art, und es 
würde durchaus nicht auffallend ſeyn, daß er von einem äußer⸗ 
ſten Ende zum andern überging, wenn ihm auch nicht ſeine Re⸗ 
publikaner ſelbſt eine Beſchoͤnigung ſeines Uebergangs von ihnen 
zu König Georg an die Hand gegeben hätten. Als nämlich For 
und fein Anhang, alfo die Revolutionsmänner, mit Lord North 
and feinen Freunden, alfo den Oligarchen, das fogenannte Coa⸗ 
litions⸗Miniſterium bifbeten, konnte auch Wilfes von ihnen weis 
"en, und feit 1784 für König Georg loyal eifern, nachdem er 
ihm fo lanze feinblich entgegen gewefen war. 

Den nähften Pla neben Wilkes, als einfeitiger aber ganz 
ausgezeichneter politifcher Schriftfteller, verbient der Berfafler 
oon Junius Briefen, wer er auch immer mag geweſen ſeyn. 
Diefe Briefe werben durch Styl und Sprache ſtets merkwürdig 
bleiben und ihren Play neben Demofthenes Philippifchen, Ci⸗ 
ceros Catilinariſchen Neden, neben Leffings fliegenden Blättern. 
gegen den zaͤnkiſchen Hamburger Hauptpaftor, neben Rouffeaus 
Briefen som Berge und dem Briefe an den Erzbifchof von Paris 
unfehlbar behaupten: So ſehr man auch die Ungexechtigkrit, 
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Bitterfeit und Heftigfeit der Briefe migbilligen mag, wird bed 

Kraft und Kürze des Ausdrucks, fchneidende Schärfe der Turzen 
Säge, Reinpeit und Adel ächt engliſcher Sprache derjelben noch 
lange bewundert werben, wenn ihres Alles wiffenden .umd von 
Allem fchreibenden und rebenden Tadlers, des Lord Brongham 
trübe fliegender, fchottifcher Redeſtrom ſich Tängft im Meere der 
Bergeflenheit verloren hat. Als hiſtoriſches Denkmal haben 
diefe Driefe freilich Feinen Werth, find auch ſchneidend, perföns 
lich, bitter, ungerecht, allein für das Erwachen Englands aus 
dem Traum von der Unverbeflerlichfeit feiner Eonflitution find 
fie von der größten Bedeutung. Der Berfaffer rief das von 
ben herrfchenden Familien Englands, welche von Zeit zu Zeit 
durch neu aufgenommene ergänzt werben, vermöge bes ewig 
wiederholten und dadurch wahr geworbenen. Worts. von der 
glüdlihen Verfaffung (our happy constitution) eingeſchlaͤ⸗ 
ferte Bolf zur Befinnung. Er zeigte, daß das fächfifche Eles 
ment der Berfaffung von den Landbefigern immer mehr zurüd 
gebrüdt, das normanniſche Baronalrecht immer mehr jhlau vermehrt 
fey, dag man fih endlich des in gewiften Gerichten feit bem 
‘Mittelalter geltenden byzantinischen Rechts des Kaifers Zuflis 
nian mis großer Gefchidlichkeit zu dem Zwed der Aufrechihals 
tung vieler Mißbräuche bedient habe. Sowohl Lord Brougham 
als der Herausgeber des neulich befannt gemachten Tagebuchs 
des Herzogs von Bedford befchweren fich bitter über Ungerech⸗ 
tigfeit und Lebereilung in diefen Briefen, aber die Briefe find 
wie Reden zu betrachten, die im Augenblid für den Augenblid 
berechnet werden. Sowohl Lord Chatham als befonders Lord 
Mansfield mögen immerhin ausgezeichnet und in ihrer Art jeber 
groß gewefen feyn, und wenn fie e8 waren, werden fie es trotz 
aller Invectiven bleiben, dennoch Tann die Handlungsweife des 
Einen oder des Andern als öffentliche Perfon zu einer gewiffen 
Zeit heftige Vorwürfe vervient haben. Diefe würde freilid 
ein ruhiger Dann in ruhigen Zeiten nicht mit ber Heftigfeit 
geltend machen, wie e8 zu eines Lord North, Grafton, Sand 
wid u. . iv. Zeiten nöthig war, Solcher Leute Dreiftigfeit 
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fanın man nur mit Worten angreifen, welche Slintenfugeln 
gleichen. 

Wir wollen indeſſen, um den Exkanzler, alſo einen Geg⸗ 
ner der Briefe, redend einzuführen, eine Stelle aus der Schrift 
dieſes Schotten anführen, welder über den die Schotten arg 
fheltenden Engländer heftig erboßt iſt; einflimmen können - wir 
nicht, weil und die unten beigefügte Invective Lord Broughams 
gegen den Feind aller fchottifhen induftriellen Genies faft wie 
im Raufche gefchrieben vorgefommen iſt *o). Ohne ſich auf eine 


50) Da uns gerade zufällig die deutſche Ueberſetzung von Broughams 
Bud) über die Stoatsmänner der Regierungsepoche Georgs IH. (Pforzheim 
1839. 2 Bde. gr. 8.) zur Hand if, fo wollen wir daraus ein Paar. Stellen 
abfchreiben. Zuerſt ©. 111. Diefe Briefe zu druden, war von Seiten bes 
Druckers verwegen, da er ih aus Gewinnſucht zum Werkzeng feiger Vers 
läumdung, bie duch ihn mit erborgtem Muthe wirkte, bergab. Gin foldyer 
Schriflſteller aber fegt ſich durch feine Schriften eben fo tief herunter, als er 
den Ruf derjenigen erhöht, weiche er aus dem Schlupfwinfel der Anonymität 
aus angegriffen Hat. . Dann folgen nun die Schmähtworte gegen Lord Mans 
field und die groben Ausfälle gegen Lord Chatham, die mancher entfchuldigen, 
niemand aber billigen wird. Dann folgt S. 103 das Urtheil, das wir hier 
abjchreiben wollen: Man darf wohl mit Recht fagen, daB das vorher Anges 
führte die Anfprüche des Junius auf Ruhm in die gehörigen Schranfen zus 
rüdfweifen, und zugleich erflären Tann, warum biefer Schriftfteler fein Ges 
heimniß mit ins Grab nahm. Er fcheint ein Dann gewefen zu feyn, in deſſen 
Bufen eine wilde und bösartige Leidenſchaft tobte, ohne durch ein gefundes 
Urtheil befchränft oder durch eine wohlwollende Befiunung im mindeſten ges 
mildert zu werden. Zu einer Zeit, wo man ſich fo wenig um gute ober gar 
correcte Compofition befümmerte, und ſolche faſt nie in der Zeitung antraf, 
erregten Auffäge mit feinem gefeilten Styl, wenn er auch nicht correct, noch 
viel weniger rein und gut englifh war, voll von Schmähungen, Sarlasmen 
"und ‚beifienden Iuvectiven, natürlich einen gewifien Grab von Aufmerkiamfeit, 
welche durch die Kühnbeit feines Verfahrens unterhalten wurde. Man kann 
feine Seite irgend eines Briefs lefen, ohne die Bemerkung zu machen, daß 
der Autor nur eine Art hat, jeden Gegenſtand zu behandeln und daß er feine 
Säge in der einzigen Abſicht bildet, bie bitterften Dinge auf die ſchärfſte Weile 
fagt, ohne im Geringſten baranf zu achten, ob fie auf den angegriffenen Ge⸗ 
nenftand paſſen oder nicht. Die Zolge davon ift, daß der größte Theil feines 
Tadels auf einen böfen Mann oder fchlechten Minifter fo gut paßte als auf 
einen andern Cleiver!). Es iſt ſehr wahrfcheinlidh, daß er, wer er auch ges 
weſen feyn mag, oft diejenigen angriff, mit benen er auf dem vertrauteflen 
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Widerlegung einzulaffen, könnte man dem Advofaten und Cr 
fanzler nur ganz kalt erwiebern, biefe Briefe müßten doch noch 
wohl heutiged Tages. von großer Debeittung feyn, weil er ed 
nach fiebenzig Jahren nod für der Mühe werth halte, mit fels 
cher Heftigfeit Dagegen aufzutreten. Wir haben es übrigens 
nur mit der Form und der Wirfung der Briefe gu thun, Dem 
was den Inhalt angeht, fo möchten Lamennais Worte eines 
Gläubigen und NRouffenus Briefe vom Berge wohl auch Feine 
Tritifche Prufung aushalten, noch viel weniger bie ſchmählichen 
. Satyren eines Peter Aretin, und dennoch werden dieſe ihren 
Play in der Literatur behaupten. Am mehrfien würben wir an 
den Briefen tadeln, daß man merkt, daß der Verfaſſer der 
englifchen Artftofratie angehört und aus Vorurtheil ſich nicht 
zu einer allgemeinen Duldung erheben kann. Mit andern Wors 
ten: wir würben ‚ganz beſonders das Durchbliden eines altengs 
liſchen Eſelsohrs, das heißt, die Inconſequenz tadeln, mit wel 
cher in biefen revolutionären Briefen auf der einen Seite jebem 
Borurtheil Hohn gefprocdhen, und auf der andern doch alle arie | 
ſtokratiſchen Borurtheile eines Engländers gegen die Amerikaner 
gezeigt werben. Der Verfaffer der Briefe billigt, daß die Eng 
länder, bie diefleit des Meers wohnen, gegen ihre Brüder jen⸗ 
ſeits mit Feuer und Schwert wüthen, mm fie unter ihrer 
Derrichaft zu behalten und zu befteuern, er fällt Lord Chatham, 
den er vorher wiederholt und oft gelobt hat, wie ein reißendes 
Thier an, fohald fi Diefer den Amerikanern günflig zeigt. 
Einfeitig wie der Verfaſſer von Junius Briefen und faſt 
‚eben fo Beftig als er, machte fih Edmund Burke als fanatifcher 
Bertheidiger ber Freiheit zuerſt berühmt. Sein Sipl ift Dem 


„Buße lebte, ober gegen welche er Berbinblichkeit Hatte. Dies gibt einen weis 
teen Grund ab, warum er unentdeckt geftorben if. Daß er weder Lord Ah 
button , noch fonft ein Rechtögelehrter war, erweifet feine grobe Unwiſſenheit 
in den Geſetzen. Zu behaupten, daß es Francis (ber Herzog von Bedſerd, 
auf den befanntlich Yor bie einzige Mebe hielt, die er für ben Druck corri⸗ 
airte) war, würde u. ſ. w. oo. 











Literatur und. Bildung Englands. 631 


in Junius Briefen ganz entgegengeſetzt, er gebraucht viefmeßr 
zigen Schwulſt, ber an unjere myſtiſch veligiöfen Politiker exiny 
nert, zu Gunſten bey Freiheit, um bernach, wie fie, denſelben 
Schwulſt zur Vertheidigung der Knechtſchaft und des Aberglau- 
hend zu gebrauchen. Burkes Styl ift eben fo üppig, feine Rede 
jo kühn durch Metaphern und durch poetiſche Fülle, feine 
ESprache fo blühend und bilberreih, als Die Sprache in Junius 
Briefen kenſch und ſtreng, beftimmt, correct, bündig, kurz, den 
srammatiichen und etymologiſchen Geſetzen wunderbar angepaßt 
iſt. Burke kündigte fih glei als Declamator an, aber nie- 


mand ahndeie doch, Daß er, ber hei ſeinem erſten Auftreten mit 


Fox, dem englifhen Mirabenu, Hand in Daub ging und mit 
repolutionärer Heftigkeit demokratiſche Grundfätze vertheidigte 
und vortrag, ſpäter mie ein Beſeſſener gegen feine eignen frü⸗ 
heren Freunde und Grundſätze rxaſen würde, Zu der That nahm 
Burke. hernach alle Mißbraͤuche her alten franzoͤſiſchen Monar⸗ 
chie, Privilegien des Adels, Pfründen und fauatiſche Herrſchaft 
des Clexus in Schutz und forderte in einem berüchtigten Buche 
(Reflexions on 'the French reyolution) im ‚Style Peters des 
Eremiten alle Fürfen zum Kreuzzuge ‚gegen bie franzöfiiche Na⸗ 
tion auf. 

Audere Irlänber fuchten damals in England und Spanien 
ihr Glüuͤck durch ben Degen, Burke fuchte es in ‚England Durch 
bie Feder. Er ſchrieb zuerſt unter einem ‚angenommenen Ras 
men über Moral; feine um 1757 erſchienene Schrift som Schö⸗ 
nen und Erhabenen machte zuerfi feinen Ramen ald ben eines ausge⸗ 
zeichneten Schriftfiellerd und Aefihetifers berühmt. Diefe Schrift 
wird noch in unferm Jahrhundert in England viel gelefen, und 
im Anfange dieſes Jahrhunderts warb in Frankreich eine neue 
Ueberſetzung ‚berfelben gut aufgenommen. Rockingham kam das 
her mit Recht. auf den Gebanten, den berühmten Verfaſſer der⸗ 
felben als den Repräfentanten feines Intereſſe ind Unterhaus 
zu bringen. Burke ward um 1265 in das fogenannte breis 
zehnte Parlament von feinem Patron Rodingbam für einen 
son deſſen Flecken eingefegt und ſchrieb Damals als Vertheibiger 
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der Freiheit und der Vollsrechte die beſte politifche Schrift, bie 
wir von ihm haben. - Kurz vorher, ehe dies Parlament nad 
Verfluß feiner gefeglichen Zeit aufgelöfet ward, trat er um 
4774 bei Gelegenheit der Boſton Hafenbill mit einer Rede af, 
die ihn in Amerika und Europa berühmt madte. Im folgen 
den Parlament erreichte er (ſeit dem Jahre 1775) den Gipfel 
feines Ruhms, den er hernach, um die Gunft der Privilegirten 
und Unverbefferlichen zu erlangen, felbft fehmälerte. Die Schrift, 
die wir oben als eine feiner beften bezeichnet haben, erfchien im 
Sahre 1770 unter dem Titel: Gedanken über die Urfa- 
hen der gegenwärtigen Ungufriedenheit. Burke ald 
Rockinghams Creatur, obgleich fonft nur:aufs Solide, Prals 
tifche, Materielle bedacht, wird hier theoretifcher Demofrat unb 
fimmt faft einerfei Ton mit Wilfes und mit Junius Briefen 
an. Dadurch erhält diefe Schrift, die man im zweiten Bande 
feiner Werke findet, eine- ganz ausgezeichnete Bedeutung für 
die Kenntniß bes Urfprungs und die Art der erſten Verbreitung 
jener demofratifchen Idee, welde Burke fchon um’ 1790 fo hef⸗ 
tig fchmähte und deren Erfindung und Verbreitung er allein 
ben Franzoſen Schuld gab. Aus feiner -eignen- Schrift geht 
hervor, daß fie gerade fo aus England umfonft aufs Feſtland 
famen, wie bad Opium für Geld nah China, wenn man aus 
ders über dieſe Ideen fo urtheilen darf, wie er 1790 that. 
Die Engländer bat er wenigftend dDavon-überrebet, denn -fie ha⸗ 
ben: bie Bewohner des Fefllands hernach wegen diefer Ideen auf 
gleihe Weife gefhmäht, wie jegt die Chinefen darüber ge 
ſchmäht werben, daß fie. das Opium, womit man fie vergiftet, 
begehren und kaufen. Wir entlehnen, um bies zu beweifen, 
von Lord Brougham die Nachweiſung von drei Stellen ans 
Burkes Schrift. Sie find befonders auffallend, wären uns 
aber opne Lord Broughams Nachweiſung ſchwerlich ſogleich ind 
Auge gefallen. | 
In einer derfelben fagt diefer Client einer ber ariftokratis 
Ihen Familien, welche, um feiner ficher zu feyn, auf ihre Ko⸗ 
fien fein Haus ökonomiſch beftellte, gerade heraus, daß 
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er eigentlich gar Fein Freund der Oligarchen und der Familien 
fey, die fih Englands bemächtigt haben. Er ſagt nämlich, da 
es fcheine, daß der. Sturz der gegenwärtigen Verfaſſung zu bes 
ſorgen fey, fo wolle er diefe Tieber in eine ganz andere Form 
umgegoflen feben, als daß die Regierung von ben übermüthigen 
Leuten, welche fi ihrer bemädhtigt hätten, nod ferner auf die 
bisherige Weife fortgeführt werde. . An einer. andern Stelle ges 
‘braucht er fogar völlig die Sprache der Gironde ober ber ge⸗ 
mäßigten Männer vom Berge. Wenn unter einem Bolfe, beißt - 
ed, die Unzufriedenheit fehr überhand genommen hat, fo darf 
man behaupten, daß die Schuld immer an dem Benehmen ber 
Negierung Tiegt. Das Volk findet feinen Vortheil nicht in Uns 
ordnungen. Wenn es Unrecht thut, fo begeht es einen 
Irrthum, Fein Verbrechen. Aber mit der Regierung 
iſt es ein anderer Fall. Auch in diefer Schrift ift freilich 
fo wenig als in Junius Briefen von einer Wiedergeburt der 
Nation, wie man fie um 1789 in Frankreich forderte, die Rebe, 
dennoch ruft Burfe aus: Ich fehe Fein anderes Mittel, bei den 
Repräfentanten des Volls die gehörige Aufmerkfamfeit auf das 
allgemeine Wohl zu erhalten, als daß die Maffe des Volks 
felbft ins Mittel trete, 

Als Redner trat Burke gerade im günftigftern Augenblick 
für feinen Ruhm zum erfien Mal mit einer längeren und wie 
ein Buch ausgearbeiteten Rede auf. Died war im März und 
April 1774, als fih auch Lord Chatham ins Parlament tragen 
Yieg und dort im Oberhaufe die merkwürdige Rede hielt, deren 
wahrhaft rebnerifhen Schluß wir gerade darum in ber Note 
anführen wollen, weil fie Mufler einer ganz andern Art Des 
redfamfeit war, als ſich in Burkes ſtudirten, auf Effect berech⸗ 
neten und daher mit Tropen und Metaphern, mit Bombaft und 
Gelehrfamfeit prahlenden und zu ermübender Ränge ausgefpon- 
nenen Reben findet®?), Burke durfte freilich nicht ganz fo weit 


51) Die Worte find: My lords, it has always been my fixed’and 
»nalterable opinion , and IT will carry % with me to the grave, that 
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gehen, als unter und eine große Anzahl gelehrter Maänner im 
Bombaſt philoſophiſch ſcheinenden Miſchmaſches son allerlei Wiſ⸗ 
ſen, weit hergeholten Bildern, Anſpielungen, Metaphern, Kunſt⸗ 
ausdrücken und verwirrender und verworrenen poetiſchen Flos⸗ 
keln haben geben Dürfen; aber auch er zeigte nur gar zu oft 
in feinen Reden cher ganz verſchiedenartige Kenntniſſe und ge 
lehrtes Willen, als Kritik, Urtheilskraft ober einen den rei 
sen Punkt mit einem Schlage treffenden Toll. Kein Wan 
der if es daher, daß er feit 1789 fich eier Heftigen Parthei 
und ihrer Linfeitigfeit ganz und durchaus hingab. Er ri 
tete Damals benfelben Bombaft, der ihm, als er Die Grund⸗ 
füge der Amertfaner vertheidigte, den Ruhm des größten Re 
ners werſchafft hatte, gegen biefelben Grundſätze mit einer res 
jenden Wuth. 

Was Übrigens Burkes Styl und Sprache angeht, fo Pat 
Lord Brougham, freilich unbeftimmt und obme feſtes Princip, 
wie er zu thun gewohnt ift, Darüber geuriheiit, wir können 
auf ihn, Der das verfichen follte, "verweilen, finden aber doch 
höchſt abgeihmadt, wenn Burke 4. B. von Wilkes, als er vom 





‚this country had no right under heaven to tax America. It is con- 
trary to all the principles of justice and civil policy: it is contrary 
to that essential unalterable right in aature ingrafted into the British 
xconstitution as a fundamental law, that what a :man has honestly ac- 
'quirod is abselutely his-own, which he may freely givo , but which 
‚cannot be taken from him without his consent. Pass then, my lords, 
justead of these harsh and severe edicts an amuesty over their er- 
zurs; by measures of lenity and 'affeetion allure them 10 their duty; 
act tho.part ef a generoms. and forgiving parent. A period may ar- 
Five, when this parent may stand im need of every assistanoe she can 
receive from a grateful and affectionate offspring. The welfare of 
his country, my lords, 'has ‘ever been my greatest joy, and under 
au the vieissitudos of my life has allerded me the: most »leasing con- 
spiatien. Should che all.- disposing hand of :providence prevent me 
from contributing my poor and feeble aid in the day of her distress, 
my prayer shall even be for her prosperity — Length of days be ia 
her right hand and in her left hand.riches and honour! May her ways 
he ways of pleganntness and all hor paths ho peacc. 
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Pobel, wie fie dns nennen, geſtuhlt, d. h. getragen wird, fagt: 
Er fteige wie Pindar über die Wolken. Seine Perio⸗ 
den find glänzend, aber ohne Ende, feinen Pathos und feine 
Geſticulation bat er hernach felbſt lächerlich gemacht, als er ges 
gen Jacobiner deelamirend, den für den Trier feiner Bravour⸗ 
rede gegen Jacobiner ausdrücklich mitgebrachten Dolch bei deffen 


. Erwähnung plöglih hervorzog. Wir laſſen indeffen unentſchie⸗ 
‚ven, wie viel von fehren gefuchten,, weit hergeholten Bildern, 


von def Epigvammen, von thentrafifch berechneten Ausbrüchen 
einer nur angenommiehen Leidenſchaft, zum Effert feiner Rhetorik 
näthig war, umb reden nur von feiner immer fleigenden repu⸗ 
blikaniſchen Heftigleit. 

In ſeiner Rede am 19. April 1774 zur Unterſtützung von 
Roſe Fullers Vorſchlag, die Theetaxe ganz aufzuheben, eifert 


er gegen bie Heine Taxe, die man beibehalten wollte, mit weit 


geringerer Heftigkeit, ald Lord Chaiham im Oberhaufe, und 
feine Aeußerungen über die Perſonen zeigen ihn deutlich als 
Rockinghams demuthigen Clienien und beftellten Aboofaten: In 
Rückſicht der Steuer ſagt er: „Die Taxe muß aufgehoben wer⸗ 
den, auf welchen Grundſätzen beruht fie? Als Staatseinnahme 
bat fie felbft in dem reichen Wörterbuche der Abgaben einen 
Platz, es AR alfo eine bloße Tare für Sophiften, eine Tare zum 


‚Difputiven, eine Tare, um Krieg und Empörung zu ſtiften, 


eine Taxe, bie zu Allem cher dienen Tann, ald um denen, 
welche fie fordem, Bortheil zu Bringen, oder bie, welchen fie 
auferlegt wird, zufrieden zu ſtellen.“ Dies geht die Sache an; 
was die Perfonen betrifft, fo ift in dieſer Rede Grenville, der 


‚Die Taxe zuerft eingeführt hatte, ein großer Mann, was 


außer Burke fehmwerlich jemand fagen wird, Er fit nach ihm als 


.Juriſt nur ein wenig zu engherzig und vom Strubel der Ge⸗ 


fhäfte weggeriſſen; aber der Pferdekenner Roclingham, das ift 
ber rechte Mann, ber wollte die Stempeltare aufgehoben willen. 


Als Probe feines Style mag folgende berechnete Exploſion 
dienen: 


„Unter dem Chaos von Kompletten ud Gegencomplotten, 


635 WÜteratur und Bildung Englands. 


fagt er, kaͤmpfend gegen öffentliche Oppofition und geheimen Ber 
rath, ward Rodingham als fefler Dann erprobt. Alles war 
unterminict. und vol Fallgruben, unten bebte die Erbe und 
oben drohte der Himmel (man bevenfe, die ganze Mafchinerie 
wird nur für Lord Rodinghams nominale Anwefenheit im Mir 
nifterium errichtet), alle Elemente minifterieller Sicherheit Löfeten 
fih auf, er blieb unerfchüttert u. |. w.” Neben diefen Dann, 
von dem, wenn man Burfe glaubt, Horaz einft geweiffagt hat 
(Fractus si illabatur orbis ete.), erfcheint Lord Chalkam mit 
gebeugtem Haupt. Er wird gefcholten, daß er dem Könige ein 
‚unpopuläred Cabinet gebildet, daß er Mafregeln angegeben, 
son denen bier Burke eine für alle folgenden Zeiten nachtheilige 
Wirkung beforgt. 

Ganz anders tritt Burke ſchon in der zweiten andgearbeis- 
teten und berühmten Rebe in der norbamerikanifchen Sache auf. 
Diefe Rede hielt er am 15. Nov. 1775 zur Unterflügung feis 
nes Borichlags: durch ein Geſetz den Unruhen in Ame 
rifa ein Ziel zu fegen. Auch aus diefer Rede wollen wir 
eine furze Stelle ausheben, um zu beweifen, daß in dieſer Jeit 
ſchon Burfe im Parlamente und dadurch vor den Ohren von 
ganz Europa die Lehre ald Weisheit verfündigte, und in diefer 
Berfündigung durch die edle Beredfamfeit von Pitts Vater un- 
terftügt ward, bie er hernach als eine franzöfifche Erfindung 
und als Thorheit fehalt und beftritt, die Lehre, welche von Pitt, 
dem Sohn, überall verfolgt ward. Diefe Lehre ift nichts an⸗ 
beres als die Theorie fortfchreitender Verbefferung des Staat 
weſens und der Berfaffungen. Burke fagt nämlich: „Souverä- 
nität iſt an fich Feine Idee abfoluter Einheit, fondern fie kann 
ſehr zufammengefegt und mannichfaltig modifizirt ſeyn, nachdem 
es die Beſchaffenheit (temper) derer, die einer Regierung ge⸗ 
‚borden und die Rage der Umftände (the circumstances of 
things) erfordert. Da die genannten beiden Dinge unendlich 
mannihfaltig find, fo muß die Regierungsform es auch fepn, 
fie muß fih nad) der Deichaffenheit (nature) derſelben richten, 
benn man quält fi umfonft, die Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
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und Naturen gewaltfem nah dem Willen der Regierung "zu 
ändern. Im vorliegenden Fall machen aber Umftände, deren 
Aenderung oder Leitung nicht in unferer Macht fteht, Nachgeben 
über den Punkt der Beftenerung unumgänglich nothwendig, um 
den Frieden zu erhalten.” 
» Beſcheidner trat For in derfelben Sache als: großer Red⸗ 
ner gleich in der erften Rede auf, ganz allein auf angebornes 
Genie und Studium der alten Klaffifer vertrauend, deren ein⸗ 
facher und reiner Gefchmad ihn vor eitelm Bombaft und thö« 
rihtem Ausframen von Kenntniffen aller Art, Belefenheit, Ci⸗ 
tiren und Gelehrſamkeit bewahrte. Auch er ſtürmte damals mit 
einer Gewalt, die jedermann fortriß, auf die Berborbenheit der 
Leute los, die noch bis auf den heutigen Tag England nad) 
den überlieferten Grundfägen und Borurtheilen regieren, zu 
deren Caſte er gehörte und beren Verdorbenheit er bei aller 
Größe des Genies und Adel bes Herzens leider nur zu fehr 
theilte. Dean darf For in jeder Nüdficht mit Mirabeau ver- 
gleichen, denn er ließ fich nicht, wie man fonft zu thun pflegte, 
eine Hinterthür offen, fondern brach unverfühnlich, nicht blos 
mit dem pedantifchen König Georg und feinen Miniftern, ſon⸗ 
dern mit: König und Koͤnigthum überhaupt, ober mit dem mo⸗ 
nardhifchen Syſtem; er ſprach ſich mit einer völlig revolutionä⸗ 
ven Heftigfeit aus. Er affeetirte fogar im äußeren Aufzuge erft 
Franklins Einfachheit, dann jacobinifchen Cynismus, trug bie 
Karben ber Amerikaner und ward zur Zeit bed Londoner Auf- 
flandes, den der närrifhe Sir Gordon um 1780 veranlaßte, 
alfo. zu einer Zeit, als auch fogar Willes für Herftellung der 
Ruhe thätig war, befehuldigt, daß er in den Tagen, während 
deren ein Theil der Hauptftabt durch Mord und Brand vers 
wäftet ward, die Rolle gefpielt habe, welche hernach im October 
1789, wie feine Feinde behaupteten, Mirabeau bei den Mord⸗ 
ſcenen in Verſailles ſpielte. 
Damit man unterſcheiden lerne, wie ſich natürliche Bered⸗ 
ſamkeit und ein nach dem Muſter der Alten gebildeter, keuſcher, 
kraͤftiger, reiner Styl zu dem Bombaſt und geſchmacklos erkün⸗ 
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fielten verhält, der die Menge bazaubert und ſogar jetzt in ber 
fonft faR zu verſtaͤndig correcten franzöſiſchen Titeratur umtes 
dem Namen bes romantiichen Aufnahme gefunden hat, muß man 
die erflen Reben von Burke und For vergleichen, Bei dem 
Erften ermüdende Länge, phantaftiiher Schwung, abgeſchmacu 
Metaphern, Ueberladung mit oft laͤcherlichen Bildern, wie bei 
unſern beutfchen Bombaſtikern; und. wie bei ihnen findet ſich and 
bei ihm Mifchung aller Sprachen und. Kunſtſprachen, Anſpielungen 
aus allen Wiffenfchaften, non ber Integralrechnung und. Dieias 
phyſik bis. zur Nautik. For redet ein Engliſch, wie unferes Leis 
fings Deutfch, grammatiſch, Träftig, verſtändig, eu rufk mit einem 
Worte viele Gedanken hervor, 

Wir werben in bem folgenden Bande glei son vora 
herein in der politiichen Geſchichte fo viel son For reben müſ⸗ 
fen, dag wir feiner bier nur in Beziehung auf die erſten Res 
den und auf die Wirkung, welche biefe auf bem damals gan 
unfreien Gontinent haben mußten, gebenken Dürfen. Sheriben, 
der. in demfelben Sinne redete, wollen wir vorerſt ganz überges 
ben. Schon in ber erfien Rede am 20. Februar 1775 zeigt ib 
Tor im engliſchen Parlament, wie fi hernach Mirabeau im 
Mai 1789 in der franzöfifchen Rationalverſammlung zeigte. 
Bon diefem Augenblid an werben feine Neben immer heftiger 
im Ausdruck, immer vollendeter in den Form Seine durch 
die Zeitungen verbreiteten Reben waren fürmlide Manifefle 
gegen das Königthum und für den Republifanisnud. Gleich 
in ber eriten Rebe fpricht fi) der junge Mann ganz entfchieben 
gegen den König und gegen ben Miniſter aus, und bringt Bam 
auf, daß ſich das Pariament eines Theils ber Regierung bes 
mädtigen müſſe. Das Parlament foll eine Unterſuchungscom⸗ 
miſſion wegen bes ſchlechten Fortgangs des in Amerika begon⸗ 
nenen Kriegs beſtellen. In der zur Unterflügung, dieſes Antrags 
gehaltenen heftigen Rebe fagt For ganz ausdrücklich, es laſſe 
ſich mit den klarſten und unzweideutigſten Beweifen barthun, 
dag die Endabficht der Regierung der völlige Umſturz der bes 
ſtehenden Berfaffung fey. 


a 
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Anger Jeſſerſond Einleitung zu der amerikaniſchen Unab⸗ 
haängigkeiuserllaͤrung und außer ben Reden im engliſchen Par⸗ 
Iament müffen wir in Beziehung auf bie in Europa erwachende 
Abneigung gegen den Abſolutismus ber Fürfien und Miniſter 
und der Zuneigung zu vepublifanifchen Einrichtungen noch eini⸗ 
ger Bottöfihriftfieller erwähnen, welde in England unb in Ame⸗ 
rita märhtig auf die Stimmung wirkten. Unter biefen gebenfen 
wir zuerft der Arbeiten zweier politiihen Schriftfieller der Zeit, 
weiche in Amerika fehr verbweitet waren, in England aber 
Duelle der Lehren des fogenanzten Raditalismus wurben. Diefe 
Schriftfieller find der Doctor der Thenlogie Price, der Lamen« 
nais jener Zeit, und Thomas Payne, ber in biefer Zeit fich in 
Dienſten der norbamerifanifhen Republik Berbienfle ermark, 
und fpäter im. Trauzöffichen Nationalconvent einen Sig erhielt. 
Diefe beiven Männer waren freilich fehr verſchieden von Cha⸗ 
valter; der Eine mild und fanfs, der Andere heftig und gewalte - 
fam; fie waren aber gleich heftige Eiferer für Demoksatie und 
bürgerlüche Freiheit Kberhaupt, 

Sowohl Price als Payne blieben, was bei radicalen 
Schriftſtellern ſehr fetten IR, auch als fie in ben beſten Umflän« 
den waren, iheen Grmnbfägen getreu, beide ſtanden im ameri⸗ 
kaniſchen Kriege neben Burbe und eiferten wie er für bie ame⸗ 
rikaniſche Sache, beide warden fpäter son ihm, als er für das 
Beſtehende raſete, wäihend angegriffen. Dies iſt beſonders 
darum merkwürdig, weil ſich um 1790 Themas Payne und 
Burke an die entgegengeſetzten Cxtreme ſtellten. Der Erſte pres 
bigte Anarchie und Berleugnung ber chriſtlichen Religion, ber 
Andere rafete für Feudalismus und Hochkirchenthum. Sowohl 
Payne als Price wurben vom fchlauen Franklin in England ald 
brauchbare Verbündete feiner Landsleute freundlich begrüßt und 
eingeladen, nach Amerifa zu gehen, wo damals er und John 
Adams das Bolt durch Zeitungen, Flugſchriften, Journale für 
bie clegante Welt (magazimes) für die Demokratie bilden 
wollten. Die Einladung, nad Amerika zu geben, nahen Payne 

an, Price blieb dieſſeiis des Meers, und war trotz feiner etwas 
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revolutionären. politifchen Meimmgen in England und Schoti⸗ 
land ald Prediger und Gelehrter, als Staatsoͤlonom und pol 
tifcher Rechner ſehr geachtet. _ 

Price hat im Laufe feines Lebens wenigfiens fanfzehn ver⸗ 
ſchiedene, viel geleſene, Schriften herausgegeben, er begann mit 
moraliſchen Abhandlungen und Predigten, und mit ſolchen hat 
er ſeine Laufbahn als Schriftſteller auch geendigt. Im mittlern 
Zeitraum feiner literariſchen Thätigkeit ſchrieb er als Mitglied 
der königlichen Academie über Tontinen, Staatsſchuld und über 
viele andere ſtaatswiſſenſchaftliche und ſtatiſtiſche Gegenfände, 
die hieher nicht gehören, wir erwähnen feiner nur, weil. er den 
von. Montesquieu gepriefenen Anglicanismus und Fendalismus 
der Ariftofratie feines Landes angriff. Er erhob ſich nämlich in 
zwei heftigen Schriften gegen die von Montesquien vergötterte 
und von einem Theile der Engländer, der ſich allerdings fehr 
wohl dabei befindet, und ber fowohl im Leben als in Schriften 
allein laut werben Tann, zum Ideal erhobenen englifchen Ber- 
faffung. Price fchrieb nämlich faft um dieſelbe Zeit, als For 
die erwähnte erfle Rede hielt, feine Bemerkungen über Recht 
mäßigfeit und Staatsklugheit eines Kriegs mit Amerika (Ob- 
servations on the justice and policy of ihe-war wiih 
America), worin er den faulen Fled der englifchen Berfaffung 
und Ariftofratie ganz riehtig trifft. Er erhielt daher auch für 
dieſe Schrift nad einem einmüthigen Befchluffe des londoner 
großen Gemeinderaths (common council) den Dank der Ton 
doner Bürgerfchaft und es warb ihm das Diplom eines Freis 
bürgers in einer goldenen Capſel überreicht. Auf welche Weiſe 
er bie amerikaniſche Sache zur Sache bes Volks gegen die Ari- 
ſtokratie macht, wird man ſchon aus ber folgenden Sielle be 
urtbeilen Eönnen. 

Vielleicht, jagt dort Price, bin ich in diefem Augenblide 
wicht ganz frei von einem gewiffen Aberglauben, aber ich muß 
doch geftehen, daß es mir vorkommt, ald wenn ich in Dem Des 
ginnen ber Regierung etwas wahrnähme, das ſich ganz allein 
ans. menſchlicher Unwiſſenheit nicht wohl erklären läßt. Sch bin 

/ 
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geneigt, zu denken, daß die Hand der Vorfehung, welche große 


Zwede dadurch erreichen will, fi darin zeigt. -Aber wir wollen 
einmal annehmen, Amerika würde unterjocht, wäre dies wohl 
etwas anders, als eine unglüdliche Einleitung zu unferer eiges 
nen Unterjochung? Würde nicht die Austheilung der amerifani- 
ſchen Aemter und Stellen und die des hernach in den Provinzen 
erhobenen Geldes jenen Einfluß des jedesmal regierenden Mi- 
nifteriumg, der jest ſchon unfere Freiheiten niedergedolcht (stab- 
bed) bat, unwiberfiehlih mahen? Wendet eure Augen nad) 
Indien, dort if ja ſchon weit'mehr ausgeführt, als in Ame⸗ 
rifa nur verfucdht wird, dort haben Engländer von Eroberungs- 
luſt und Plünderungsfunt getrieben, ganze KRönigreiche entvöl⸗ 
fert, haben durch den allerfhmählichften Cmost infamous) Drud 
und durch Raubfucht Millionen unſchuldiger Menſchen gänzlich 
zu Grunde gerichtet. Die Gerectigfeit der Ration hat bei die: 


fen unerhörten Gräueln gefhlummert, wird des Himmels Ges 


rechtigfeit fchlummern? Sind wir nicht ein Abſcheu der 
beiden Welttheile geworden? 

Diefe erſte Schrift erfhien um 1775, zwei Jahre nachher 
folgte eine andere, bie noch mehr Aufſehen erregte, weil fie 
mit einer ganz furchtbaren Ingifchen Schärfe und mit unwider: 
ftehlicher Gewalt der Rede die Grundlagen aller nach und nad 
auf die durch Ufurpation erlangten oder willkührlich ertheilten Pri⸗ 
vilegien eines, und auf Schwäche und Unaufmerkfamfeit des andern 
Theile gegründete Berfaflungen angriff. Er bewies mit Gründen der 
Bernunft, durch Erfahrung unterftügt, daß das poſitive Recht der Ur⸗ 
kunden und Siegel und die darauf gegruͤndete Hierarchie und Arifto- 


fratie ben unveräußerlichen Menſchenrechten entgegen feyen. Dieſe 


Schrift führte den Titel: Bemerkungen über-bie Ratur 

der bürgerlihen Regierung. Den Inhalt derfelben wird 

man aus den gegebenen allgemeinen Andeutungen leicht erra- 

then. Ueber diefe Schrift, die von einem Theile der Engländer 

mit lautem Jubel aufgenommen ward, fielen alle die, deren 

Sri bie Worte König und Kirche waren, mit großer 
In. Th. v 41 


\ 
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Wuth ber. Dieſe wollten. sine Berfaflung nichs angeiaftet fehen, 
bie einer großen Anzahl yon Familien fo vortheilhaft it. Ye 
ſcheint freilich quch der gute Doctor Price zu ahilanihropiädk zu 
ſchwärmen, wenn en die Birisheit. der Plateniſchen Repuktif 
auf Romulus Hafe guimendet, Beice thag vet wahl daran, 
fein Ideal der Republik nicht in Rorbameriin aufzufuden, wie 
ihm Franklin rieth; Thomas Payne that: es, weil ex einen: Er« 
merb brauchte, den er dort fand. Die qmexilaniſchen Berifeir 
bigar ber Grundſaͤtze, benen Payne bit an ſeim Ende gen 
blieb, wagen nicht. fo ſtandbaft wie en, ſondern die zu Steats⸗ 
regenten gewordenen Advobaten häuen lieber: ige durch Die Der 
molratie erworhenes: ariſtokratiſches Anſehn im Siacue menign 
ſchwankend und yon hen. Launen bes Wolfe: wenigex abhängig 
geliehen, Dies bewailet: John Adams: Deifpiel, ber, naht 
er. für die Demokratie una auf ihre Koſten ft Geſandter is 
London , dann Viccpraͤſident uak Praͤſident; ber nenen- Repukl 
geweſen war, gleich tauſſend andern. vornehm gemnnbenen Am 
faten und juriſtiſchen Sophißen, Zemgniß: für Buufe gegen Prier 
ablegte. 
Thomas Payne war, ehe er: ſich in Amerika; eine: Crifieug 
grimdeta, in enger Verbindung wit. dem Berfaffen des: Bilar 
von Wafehield, und, wie diefer in ſchlechten Umſtaͤndecn; in: Bun 
rika grünbete er zuerſt einen Ruf ald renublilemißcher Schrift 
ſteller unb exwaxb zugleich ein nicht: unbedeutendes Vermögen. 
Mon: Frantſin feinen ameribaniſchen Freunden anpfahlen, 0m 
die engliſche Regierung verhaßt zu machen, fhrieh-es zuenft- ein 
zelue Auffäge im Penſolvaniſchen Magagin. In der: Yuffänen 
Paynes: in dieſem Magazin, melche: wan hernach einzefn. ven 
breitete, ward auf eine ſchneidende Weile bie Natur ber englikken 
burchaus egoiſtiſchen Regierung auseinandergeſegt. Dies gab · dem 
Vextheidiger der Demokratie Gelegenheit, zu beweiſen, daß 
unter Lord Norths Miniſtexiupr zu-aflen alten Uebeln der Gin 
wachie und Ariſtolkratie voch bie: ſchlechten Folgen des worte 
chiſchen Eigenſinns hinzu gefommen: ſeyen. Die kurz varher in 
. Imbien geübten Gräuel, Erpreſſungen, Graufamfeiten: und: die 
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Bewunberung, welche Elise als Eröberer und Held damals in 
England gefunden hatte, gaben ihm reiche Gelegenheit, den 
Tert des lateiniſchen Dichters von den Freveln, die der Durft 
nach Gold: hervorruft, durch Beifpiele zw erläutern. Die eng⸗ 
liſche Oppoſitivn, die Clive zum Selöfimord trieb, erhob ſich 
mit eben dem Nachdruck, als Payne gegen den für Indien ver⸗ 
derblichen engliſchen Patrivtismus eines Clive und gegen die 
Bewunderung einer militäriſchen, aͤſthetiſchen ober mercantilen 
Größe, welche jedes Gefühl der Menſchlichkeik überſchreie und 
Mord und Raub als Heldenthaten auspoſaune. In Paynes 
Betrachtungen (rellections) über die engliſche Regierungsver⸗ 
waltung in Indien ward beſonders ber ganz: verkannte Punkt 
des Naturrechts und der Moral hervorgehoben. Dieſe Be⸗ 
trachtungen, fo’ wie Die’ über Lord Clive und feinen tragiſchen 
Tod, erregten dieffeits: und jenſeirs des Meers großes Auf- 
ſehen, weil Payne den’ vein menſchlichen Geſichtspunkt, nicht den‘ 
diplomatiſchen, mereantilen und militaͤriſchen feſthielt. Daß dieſe 
Schrift, wie alle übrigen, viel Einſeitiges und übermäßig Hefti⸗ 
ges enthielt, liegt ſchon in der Natur politiſcher Streitfchriften, 
und darf Bier nicht ausgeführt werben. 

Die übrigen Schriften, welche Payne damals im Intereſſe 
der Amerifaner ſchrieb „ glichen dieſen Aufſätzen mehr oder we⸗ 
niger, fie waren die Vorläufer der Hauptfchrift, welche die 
Amerikaner über die Erklärung der Menfchenrechte, die ihrer 
Unabhängigfeitserflärung vorausgeſchickt war, belehren follte, 
Dies war die Schrift, Die er gefunden Menfhenverfianv' 
(Common sense) betitelle, und worin er das alte Teſtament 
und ben Offenbarungsglauben'‘, von bem er fonft nichts‘ wiſſen 
wollte, für feine revolutionaͤren Abfichten gebrauchte. Das Buy 
machte in jener Zeit- faſt eben fi viel- Auffehen, als die Worte 
eines Gläubigen in’ unfern Tagen, und die politifche Richtung 
veſſelben war ungefäht dieſelbe. Styl, Einkleidung, Sprache, 
regten das ganze Gefühl des Volks auf und brachten alle Lei⸗ 
denſchaflen in Bewegung. Payne bedient ſich bei’ der Gelegen⸗ 
heit des alten Glaubens fo geſchickt, er benitzt Den antipapiſti⸗ 
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ſchen Puritanismus der Neuengländer fo vnrtrefflich, dag man 
ihm die Ehre anthat, zu glauben, Franklin hätte ihm bei die⸗ 
fer Vertheidigung bes demokratiſch-republikaniſhhen Spftems 
gegen die engliihen Grundfäge feine Hülfe geliehen. Payne 
ftellt bier die Monardie nad, der Bibel ald eine Art Papis⸗ 
mus vor, als eine Ausartung ber göttlichen Religion der iſrae⸗ 
litiihen Demokratie, über welche Samuel nad Gottes Gebot 
bie. Juden heftig gefcholten habe, Dabei kann er fich denn freis 
lich auf Milton und auf die frommen Republikaner, von denen 
Penns Eolonie ſtammt, dreift berufen, Auf dieſe Weife kann 
Payne in dem Buche aus der Bibel nicht blos das Erbrecht 
monarchiſcher Regierung lächerlich machen, fondern fi auch 
babei des prophetiihen Zeugniffes der Bücher Samuelis bedie⸗ 
nen. Er kann aus der Schrift beweifen, daß die Iſraeliten thöricht 
waren, und im Auftwage Gottes von ihrem Hohenprieſter heftig 
geſcholten wurden, weil fie, ſtatt bie ihnen von. Gott gegebene 
vepublifanifche Berfaffung zu bewahren, einen König forberten 
und den Hohenpriefter nöthigten, ihn zu falben. Daburd ers 
hält er Gelegenheit, feinen bibelgläubigen Leſern zu zeigen, wie 
ſchwer die Iſraeliten hernach durch den Drud, den fie von ih⸗ 
ven Königen erlitten, die Sünde ihres Gelüftens nad der Mor 
narchie und. ihrer Abneigung vor der ihnen von Gott gegebenen 
Demofratie büßen mußten. 

In demnſelben Sinne waren bie funfzehn Pamphlets verfaßt, 
welche hintereinander in den Kriegsjahren 1776— 1783 erſchie⸗ 
nen, und unter dem Titel, die Krifis (The Crisis), eine Art 
Zeitſchrift bilbeten, welche wahrfcheinlich der amerifanifhen Sache 
ebenjo fürberlih war, als ihr eine Heine Schaar Hülfstruppen 
hätte ſeyn Fönnen. Payne war daher auch ganz geeignet, für 
bie Gegner des in Europa herrfchenden Syſtems ein Panier 
ber Bereinigung aufzuftellen, und Wuth mit Muth, Wahn 
finn mit Wahnfinn zu befämpfen, ald Burke um 17% 
mit des Cucupeters Fahne für Pfaffen und. Ritter ine 
geld zog. Bon ber Rolle, die Payne bei ber franzoͤſiſchen 
Revolution ſpielte und von dem Buche über die Menſchenrechte, 
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das er ald Panier der Ungläubigen ber Glaubensſtandarte Bur- 
fes entgegenftellte, wird unten Die Rebe ſeyn; hier bemerken wir 
nur, daß Labaume das oben erwähnte erfte Buch Paynes ( Com- 


‘mon sense) um 1793 franzöftfch herausgab, ald Thomas Payne 


in den Convent gewählt war. In Beziehung auf fein Erfcheinen 
zur Schreckenszeit dürfen wir nicht übergehen, daß feine Verbin⸗ 
dung mit den Männern, welde in der franzöſiſchen Revolution eine 
Rolle fpielten, und mit Paris überhaupt, von ber Zeit ber ameri- 
fanifchen Revolution herſtammte. Der Congreß hatte ihn nämlich 
nach Paris geſchickt, um Franklin bei den Unterhandlungen über 
dad Anlehn zu unterflügen, welches die Amerifaner von ber fran⸗ 
zöfifchen Regierung und unter ihrer Bürgfchaft in Holland aufs 
nehmen wollten. Er war darin glücklich, und fpielte in fener, 
was Europa angeht, noch ganz monardifchen Zeit, trotz feiner 
etwas plebejiichen Neigungen, in den glänzenden monarchiſchen 
und akademiſchen Kreifen von Paris feine Rolle ganz gut. 
Neben dieſen in England gebornen politifchen Schriftfiellern 
müſſen wir, wäre ed aud nur feines langen. Aufenthaltes in 
Europa und der europäifchen Bebeutung feines Namens wegen, 
den Amerifaner Benjamin Franklin au in Titerarifcker Bezie⸗ 
hung erwähnen. Er zeichnet fih vorzüglich dadurch aus, daß 
er fih von ver Eitelfeit und andern gewöhnlichen Fehlern der 
Demokraten ganz frei gehalten bat, anftatt daß ſelbſt Rouſſeau, 


ohne es zu wiflen oder zu ahnden, durch feine Genfer Natur und 


bie ihr anflebende Eitelkeit, die er felbft nie an fih wahrnahm, 
im ganzen Leben unglüdlidy gemacht wurde. Franflins ganzes 


Leben war eine Schule der Demofratie, und zwar bie befte, die 


es giebt, weil er zuerft arbeiten und feine äußere Exiſtenz auf 
feine eigene Thätigfeit gründen, dann fich felbft beherrfchen Ichrte 
und lernte, ehe er ald Staatsverbeflerer auftrat. Seine Schrift⸗ 
ftelferet ift feinem Leben ganz angemeffen, er tft daher ein nüß: 
licher, ein brauchbarer, ein Huger und verfländiger, aber fei- 
neswegs ein großer Schriftfteller, Es würde zu weit führen, 
und bier auf Franklins neulih von Sparks in zehn Bänden 
herausgegebene Werfe einzulaffen, wir begnügen ung, unferm 
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Zwecke gemäß, nur ſeinen Antheil an dem Erwecken des comfi- 
tutionellen Geiſtes in Europa durch einige Winke über ſeine di⸗ 
plomatiſche und ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit anzudeuten. 

Bir Tönnen und kürzer faſſen, weil nenlich ein Franzeſe 
aus ben von Sparks herausgegebenen Briefen Franktind in Des 
ziehung auf deſſen diplomatiſche Thätigfeit fehr gute Winke ge⸗ 
geben hat *). Er zeigt, daß Franklin ein gebornes diplomotiſches 
Benie war; allein wir wählen hinzuſetzen, daß er mit dem richei⸗ 
gen und praftifchen Tact und mit ver falten und bererhuenden Klug⸗ 
heit bed Diplomaten koch auch regen Eifer für das Wohl ber 
Menfchheit und eine milde, fanfte, verfländige Neligiofität ver⸗ 
band. Er kannte, wie er ſelbſt und berichtet, allerbinge die 
Abwege undzPerirrungen der Sinnlichkeit, er verſchwendete in 
früher Jugend Teichtfinniger Weile eine Summe, die gu feinem 
Kortlommen nothwendig war, brach ein Cheverfprechen und 
flürzte feine Berlobte in großes Elend, obgleich fie hernach doch 
feine Gattin ward. Seitdem er ſich aber hernach zur regelmä⸗ 
ßigen Thätigleit gewendet hatte, lehrte er durch Schriften und 
Beiſpiel, da der Weg firenger Ordnung und Rechtlichfeit ber 
Einzige it, auf welchem ein Bürgersmann zur wahren Unabhäu⸗ 
gigkeit von den Menſchen in dieſen Leben, und zur Doffuung bet 
Seligkeit im künftigen ohne Häülfe ver Pfaffen gefangen Tann. 

Der Huge Franklin überließ baher auch den fHürmmben und 
vernichtenden Theil der bemolratifch-aufregenden Wirkſamkei 
gleich von Anfang an Andern und half ihnen nur Isife nad. 
Deffentlih war Franklin jowohl in England als in Amerika 
Friedensſtifter, indgeheim bereitete er langſam die Trennung ber 
Golonien nom Mutterfande Jahre kung nor. Gr warb durch 
Feine Ehren, womit man ihn überhäufte, durch Feine ber Ber 
götterungen und Modenarrheiten, bie man mit ihm trieb, auch 
nur im geringften getäufcht ober berauſcht, aber bewogen, mehr 
Werth auf ber Weltleute Bewunderung zu legen, als fie verbieut, 
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*) Ravus des deux mondes. Juin 1841. - 
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obgleich er einen meifterhäften Gebrauch von dem machte, was 
fie für Leute, die in der Mode find, Furore nennen 

As Schriftſteller der Demokratie wirkte er ebenfalls vierzig 
Jahre hindurch mehr praltiſch als theoretiſch, mehr moralifch 
nnd induſtriell als eigenilich politiſch; als Diplomat verſteckte et 
wnter dem Aeußern eines Naturkinds bei ſchlauſten und gan 
kalt berechnenden Staatsmann, feine vechnende Klügheil ern 
ſtreckte ſich bis anf feinen Anzug. Er trat freilich in Englanb, 
wo damals in großen Geſellſchuften noch jebermann im Tücher 
lichen Höfanzug mit goldnen Deeſſen und Allem, was Dazu gehört, 
erſchien, gleich anfangs in der einſtichen Meldung der Bürger - 
der Zeiten William Penns auf; ullein er trug doch noch eine 
Perruͤcke. Die Perrkucke ſchaffte er erfr ab‘, als feine republika⸗ 
niſchen Plane reif waren, als et aus ben Schriften der ran 
zoſen ini ſogar aus den Zeitungen ſah, wie ſehr ſein diploma⸗ 
Hfcher Effeet durch feine butgerliche Kleidung, feine hohen Schuht 
von ſtarkem Leber, und durch vie Art ſeiner Schnallen, unter 
bee Modewelt, mit der er zu hhun habe, vermehrt werde. Er 
entfagte ber Yerrüde, ind in der That wirfte, als er unter den 
frangöfifchen Hoflenten erſchien, fein einfaches graues Haar mehr 
als ein breites Ordensbund gewirkt haben würde. Das monar⸗ 
chiſche Ftanktrich drängte ſich herbei, um bie Demokratie in Des 
mokraten zu fehen, und den Mann, deffen Ideal in Rouſſeau's 
Romanen gemalt War, in ber Wirtlichten zu ſchauen. Die 
ſungen vornehmen Herren in ihrer Begeifterung für Freiheit 
erblicten mit Bergnugen und Schadenfreude unter dem einer Mas- 
Iarade aͤhnlichen Aufjuge einer Hofhaktung von Berfailles iin 
Behränge der Hoflente bett Sohn der Natur, 

- Seine Laufbahn als berühmter Boltöfchriftiteller begann 
Franklin mit einem Büchlein, worin er Tehrte, auf welche Weife 
ein armer Dann reich, ein geringer vornehm werden Fönne, 
ohne daß ſich darum Die bürgettiche Ordnung der Gefellſchaft zu 
ändern brauche. Moral, Drbnung, Sittlichkeit ſollte durch den Bolls⸗ 
almanach verbreitet werben (Richards Saunder’s Almanack), den 
er 1732 begann, zu derſelben Zeit, abe er fich in Der experimentirenden, 
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alſo praktiſchen Phyſik Cbenn-großer Mathematifer oder Chemiker 
war Franklin nicht) auszeichnete. Dieſer Almanach norbamerifani- 
fcher Spar⸗ und Erwerbsweisheit, unter dem Namen des armen Ri- 
chards Almanad) (Poor Richard’s Almanack) befannt, ward fünf 
und zwanzig Jahr Iang in zehntaufend Eremplaren verbreitet und 
machte Franklin reich und den Theil der Amerikaner, ber nichts las 
als den Kalender, dur ſprüchwörtliche zwiſchen den merkwür⸗ 
Digen Tagen des Kalenders eingefchobene Redensarten, weile. 
Bon welcher Art die Weisheit war, fann man aus den Blättern 
in Franklins Schriften fehen, welde überjchrieben find: ber 


Weaäg zum Reichthum (The way of wealth)*), Der teste 


der Almanachs nämlich ward unter dem erwähnten Titel als 
eigned Bud) verbreitet, und gewann, verbunden mit. einer ähn⸗ 
lichen Schrift: die Sprüdhwörter des alten Heinrid, 
dem Demofraten, bejonders in einer Zeit, wo Sentimentalität 
und Philantropie Mode waren, Aller Herzen. - Sowohl bie 
Sprühwörter des alten Heinrich als die Weisheit Des 
guten Rihard hatten in einem großen Kreiſe diefelben 
Wirkungen, welche Peftalozzis erfter Theil von Lienhard und 
Gertrud in einem engern in Deutſchland und in der Schweiz hatte. 

Franklins phyſikaliſche Schriften gehören hieher nicht, wir 
wollen nur feine Laufbahn als Staatsmann und Diplomat 
zum Schluffe Furz bezeichnen, um Einiges zu ergänzen, was in 
der politifhen Geſchichte nur flüchtig. berührt ward. Er war 
Ihon 1747 Mitglied der penſylvaniſchen Deputirtenfammer 
(Assembly) gewefen, ehe er im Jahre 1757 in der diploma⸗ 
tiihen Rolle auftrat, wozu er von Natur geeignet war. Er 
ward damals zuerft Agent von Penfplvanien, bann auch von 
Maſſachuſetsbay, Georgien, Maryland, Als Agent der Eolo- 
nien lebte er in Eondon, wo er troß feiner republifanifchen 
Ideen der Ariftofratie und auch fogar den fireng kirchlichen Core 
porationen der Univerfitäten ein fo bedeutender Mann fchien, 
daß fie ihn obgleich er ohne bie Artifel der anglicanifchen Kirch⸗ 


*) Works Vol. II. pag. 92 sg. 
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lichkeit, ohne alle ihre -gelehrte Schulbildung, ohne Kenniniß 


der Alten oder höhere Mathematik als Gelehrter ‚berühmt geworden 
war, ihrer akademiſchen Ehren würbdigten. Die Univerfitäten 
Sch, Andrews und Glasgow in Schottland, Oxford in Eng- 
land machten ihn zu ihrem- Ehrenmitgliede und die letztere Uni⸗ 
verfität zum Doctor der Rechte. Bei feiner zweiten Sendung 
nah England um 1764, warb er um 1766 als Orafel vor 


bie Schranken des Parlaments gerufen, weil er zugleich mit 


einigen Gliedern des damaligen Minifteriumsd und mit. der Op- 
pofition in gutem Verhältniſſe ſtand. Wir haben oben bemerkt, 
Daß feine Erklärungen: im Parlament Srakelſprüche wurden. 
Sie waren paffend, ſchlau gefaßt, wohlwollend, und bie Beleh⸗ 
rungen, welde er gelegentlich über die Begriffe von Recht, 
Berfaffung und: Regierung, die man in feinem Baterlanbe hege, 


ertheilte, bildeten, ald fie durch Die Zeitungen und Schriften 


verbreitet wurden, einen Inbegriff yon Grundfägen eines neuen, 


dem in den alten Staaten von Europa geltenden entgegengeſetz⸗ 


ten Staatsrechts. Der Eindrud, den Franklins Erfcheinung 


vor den Schranken des Haufes machte, "war um fo größer, ale 


für den Augenblid das Parlament und das Minifterium dem 
Rathe des klugen Amerifanere Gehör. gaben. 

Bon dieſem Augenblide an war Franklin als Diplomat 
Ahätig, wobei freilich Die Vereinigung der Stelle eines engli⸗ 
fhen Beamten mit ber eines Agenten der nad Unabhängigkeit 
firebenden Provinzen etwas räthſelhaft bleibt. Er ift nämlich auf der 
einen Seite vor dem Parlament, in Auffägen und Flugfchrif- 
ten nur -Raibgeber zum Frieden, zur Ruhe und Milde; die 
Privatbriefe an feine amerikaniſchen Kreunde Yauten aber ganz 
anders. In dieſen und in den Bemerkungen, mit denen fie Sa⸗ 
muel Adams in- Umlauf feßte, werben Die Rechte der Amerikas 
ner durch vortreffliche Benutzung ber Parlamentspebatten her- 
sorgeboben und den Amerifanern buch ein der Natur ihres 
Lebens angepaßtes Argument anſchaulich gemacht, daß fie viel 
Geld erfparen und gewinnen: Tonnen, wenn fie mit dem Mut⸗ 
terlande brechen. " In dieſer Zeit verishaffte er fih auch auf 
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wine etibas zweideutige Weiſe die ohenerwähnten Peinatbriefe 
des Statihalters von Maſſachuſetsbay, Hutihinfon, und des 
Viceſtatthalters, Oliver, welche um 1773 gebruckt als Fackel im 
die bedeit Ifegenden Brennſtofft geworfen wurden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger redete Franklin in England immer noch von Ausſoöh⸗ 
nung, und verſtedt ſelbſt in einem ber won Samuel Adams als 
Eirculare verbreiteten Privatbriefe auf eine des ſchlauſten Di⸗ 
plomaten wärbige Weile ben Rath zum Abfall, ben er zagleich 
vorausſagt, unter hoͤchſt vechtlichen, milden unb bemäülßigen 
Redensarten. Eine Stelle mag als Beifpiel dienen? Geht wicht 
zu gefihwinbe, fagt er, gebt wohl Acht, und merkt, daß ſich 
das Wetter immer mehr zum Starm wendet. Denkt busen, 
daß wir Im ſtarken Wachöthum find, dag wir nädftens art 
genug feyn werben, um durchzuſetzen, daß man uns Teine Bitte 
mehr abſchlagen darf. Ein zu früh begonnener Kampf Imie 
uns auf unferem Wege aufhalten und vielleicht um ein ganzes 
Fahrhundert zurückwerfen. Freunde bürfen von einander we⸗ 
gen feiner Beleidigung ſogleich Blutige Benugthunng foderm, 
Nationen müflen den Krieg vermeiden, ſelbſt wenn bedeutende 
Ungereihtigfeiten ihn zu entfchufpigen fiheinen, und auch bie 
allerbedeutendſten Urſachen zur Unzufriebenheit, welche eine Re 
gierung den vor ihr Regierten geben rag, Tönnen keine fürm- 
liche Empörung rechtfertigen. Für den Augenblid mäflen. wir 
und barauf beihränten, unfere Rechte Bei ſeder Gelegenheit 
geltend zu machen, müffen fein einziges berfetben aufgeben um 
fein Mittel verfäumen, unfere Mitbürger wach zu erhalten und 
tönen ihre Rechte thener und werth zu machen. Ganz; vorzug⸗ 
lich möäffen wir darauf fehen, das gute Einverſtaͤnbniß umter 
ben einzelnen Provinzen zu erhalten, Damit wir in Europa zu 
ben Staaten gezählt werben mögen, welche in Beziehung auf 
europäifche Angelegenheiten in Betracht fommen Wenn wir 
ein ſolches Betragen beobachten, fo zweifle ich nicht, Daß wir 
in wenigen Jahren Alles gewonnen haben werden, was wir in 
Beziehung auf Madt und. Unabhängigkeit wänfchen kunnen. 
Im folgenden Jahre gab ibm zw feiner Freude Wie Heftig⸗ 
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ceit des berühmten engliſhen Zuriſten, Wedderburne, vachberigen 
Lord Loughborough, Gelegenheit, Europa auf den ariſtokrati⸗ 
ſchen engliſchen Uebermuth dadurch aufmerkſam zu machen, daß 
ex ben Grobheiten und beleidigenden Reben des Generalßscals 
Ruhe, Haltung, Faſſung und dem Poltern und Pochen auf per 
fiives Recht. das Naturrecht und Die Grundſaͤtze der Billigfeit 
entgegenſetzte. In der Juſtizcomödie nämlich, welche das engli⸗ 
ſche Miniſterium rathſam fand, vor dem geheimen Rathe am 
29. Jamuar 1774 aufzuführen, batte Wedderburne bie Unvor⸗ 
ſichtigkeit, die Sache der Provinz Maffachufeisbay und ber am 
dern Provinzen gerade dadurch populär zu machen und ben 
Freunden ber Menfchheit zu empfehlen, daß er den als Men- 
ſchenfreund übera geliebten und bewunderten Franklin als Urs 
deber der Unruhen anflagte. Der Auffag, den Franklin ein 
reiphte, war demüthig, feine Beſchwerden ald Agent ber Pro- 
yinz über Statthalter und Vieeſtatthalter wurden befheiden ohne 
allen Anſpruch auf Advocaten⸗Beredſamkeit vorgebradt; defto 
auffallender mußte es feyn, daß der Generalfiscal, ber die Ans 
geflogten vor dem koͤniglichen Rathe vertbeibigte, ten von aller 
Welt bemunderten amerifanifchen Patrioten mit einem Strome 
von Schmähungen überfihüttete, Wir wollen als Muſter und 
Beweis englifchen Uebermuths weiter unten bie Stelle ver Rebe 
unter den Tert jeben, welche von Engländern als Mufer ora⸗ 
torifcher Heftigfeit und Beredſamkeit gelobt wird, und den zahl⸗ 
reichen Zuhörern einer gewiſſen Tlaſſe fo wohl gefiel, daß fie 
über den Redner Altenglands frohlodenh im Sitzungsſaale in 
lauten Jubel ausbrachen und ſogar ihre Hüte in die Höhe 
warfen. 

Der Sieg blieb der Schlanheit und der Mäßigung bes 
ſelbſt in dieſem Augenblide nur friedlich, mild und freundlich) 
rathenden amerifanifhen Agenten, zwar nicht im Töniglichen 
Rathe zu Bonbon, aber doch in den Augen von ganz Europa, 
obgleich Wedderburne nicht ganz Unrecht hatte, wenn er, freilich 
immer mit zu viel Grobheit und Verfönlichfeit, den Teile auf 
tretenden Franklin zum Urheber und. Anflifter bes ganzen Streits 
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machte 2), Selbſt ald MWebderburne fo tief herunterfommt, baf 
er Franklin von Hörenfagen her vorwirft, was der vorliegenden 
Sache ganz fremb ift, daß er dur Entwendung und Bekamt⸗ 
machung der Privatbriefe Feindſchaft und Duell veranlaßt habe, 
bedauert Franklin blos, daß der Tönigliche Rath fich in einer fo 
wichtigen Sache zum Schimpfen hinreißen Taffe®®). Freilich fol 
ſich dennoch Franklin tief gefränft gefühlt haben, denn er fagte: 
„Er würde fih für fchlechter halten müſſen, als man ihn ſchil⸗ 
dere, wenn ihn irgend etwas, das aus einem foldhen Munde 
komme, Fränfen könne.“ Dies iſt eben fo bitter ald Das, was 





52) Wedderburne fagte: Dr. Franklin stands in the light of prime 
mover and first conductor of this whole contrivance against his Ma- 
jesty’s two governors and having by the help of his own special cen- 
fidents and party leaders first made the assembly his agent in car- 
rying on his own secret designs, ho now appears before your lord- 
ships to give the finishing stroke to the mark of his own hands. How 
these lettres came into the possession of any one but the right owners 
is a mystery for Dr. Franklin to explain. Your lordships know the 
train of mischiefs, which followed this concealment. After thoy kad 
heen left for five months, to have their full operation, at length 
comes out a letter, which it is impossible to read..without horror, 
expressive of the coolest and most deliberate malevolence. Mylords 
what poetic fiction only had penned for the bresst of a cruel African 
Dr. Franklin has realized and transcribed from his own. His t00 is 
the language of ‚Zanga: 

— — — Know then it was I 

I forged the letter , I deposed the pieture 

I hated, I despised,, and I destroy. 
And he now appears before.your lordships, wrapped up in imper- 
ceptible secrecy to support a charge against his Majesty’s governor, 
and exspeots that your lordships should advise the punishiug them 
on account of certain letters, which he will not produce, and which 
he dares not tell how he obtained. These are the lessons aueh ii in 
Dr. Franklin’s school of politics etc. 

‚ 53) Sranflin verbarg feinen Aerger und fagte: That though the invec- 
tives of the sollicitor general made no impression upon him, he was 
indeed sorry to see the lords of the council, who constitated the der- 
nier court in colouial affairs so. rudely and indocentiy manifesting tbe 
impression they received from it. 
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ber Generalfiscal gefagt hatte, es wäre nur zu entichulbigen, 
‚wenn eine befannte Anechote wahr wäre, die den nachherigen 
Kanzler und feinen König als fehauderhaft falte Egoiſten be- 
zeichnen würde. Lorb Loughborough, fagt Lord Brougham, 
fey ftets bemüht gewefen, dem König Georg IH. auch noch 
in unferm Jahrhundert fervil zu dienen, er fey fletd mit dem 
Könige ſcheinbar fehr vertraut geweſen, und es habe gefchienen, 
als ob dieſer Teinen beffern Freund habe, als Lord Loughbos 
rough; nichtsdeftoweniger habe Georg, als ihm deſſen plöglicher Tod 
gemeldet worden, kalt geantwortet: „Alſo fey denn ber größte 
Schurke in feinen Staaten wirklich tobt.“ Wir möchten indeffen 
die Anechote auf Lord Broughams Auctorität bin nicht als hi⸗ 
ſtoriſche Thatſache gelten laſſen. 

Indem Gange der ganzen ſogenannten amerikaniſchen Re⸗ 
volution wird man Franklins diplomatiſche, jede Rückſicht beob⸗ 
achtende Leitung nicht verkennen. Erſt nachdem man Alles ver⸗ 
ſucht Hat, nach dem alten europäifchen Staatsrecht Gerechtigkeit 
zu erlangen und ſchnöde abgewieſen iſt, ſtellt man im Jahre 
1776 ein ganz neues Recht und einen neuen Staat auf, den man 
auf die ſogenaunten Menſchenrechte gründet; aber auch dann 
noch. bleibt man auf practiſchem und hiſtoriſch⸗poſitivem Felde. 
Man legt Fein Syſtem, feine hohle Speculation zum Grunde, 
fondern leitet die behaupteten Urrechte des Menfchen aus dem 
alten Sachfenrechte her, welches die Nordamerikaner aus Eng- 
land mit übers Meer gebracht hätten, Die Rechte des Men- 
ſchen vor der Staatsverbindung und in derſelben ſind hier alſo 
nicht auf die Weiſe vorausgeſchickt, als in der Erklärung der 
franzöſiſchen conſtituirenden Verſammlung, denn in dieſer er- 
ſcheinen fie als unmittelbar und ohne Beweis wahre Sätze 
(Ariome). 

Diefe aus dem alten Sachſenrechte abgeleiteten allgemeinen 
Säge findet man fhon vor den Erklärungen des erſten Con⸗ 
grefles im Jahre 1774, als ſcheinbar noch nicht die Rede da⸗ 
von war, die Verbindung mit England ganz abzubrechen, ſie 
ſind dort in zehn Artikel gefaßt, von welchen wir für unſern 
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Zwerk hier nur die ganz allgemeinen mittheifen wollen: 1) an 
Leben, Freiheit, Eigenthum, lautet der Erfte, bat jeder em un⸗ 
veräußerfiches Reit; 2) die Bewohner der Eolonten Haben von 
‚ihren: Borfahren alle Rechte, Privilegien, Freiheiten freier is 
eingeborner Untertanen der Krone Englanbs ererbt; 3) fie 
baden ihre urſprünglichen Rechte vurch Auswanderung nicht 
verlieren koͤnnen; 4) der Grund und die Stütze aller. engliſchen 
Freiheit and jeder andern freien Regierung iſt das Recht des 
Volks, an der Geſetzgebung Anthril zu haben, welche den 
Staatsbürgern Leiflungen und Beſchraͤnkungen ihrer Freihri 
auferlegt. Die übrigen Artikel find bloße Folgerungen aus Dies 
fer, weiche fi‘ auf die beſondern Verhältnifſſe Englands zu ſei⸗ 
nen Colonien beziehen. Dieſe damals als Artom! aufgeſtellten 
Artikel wurden um 1776 in der ſogenannten Declkaration fo 
milde, fo beicheiden, fo ganz mit der damals in Frankreich 
England und Deutſchland herrſchenden Philvſophie übereinſtim⸗ 
mend wiederholt, daß ſie jedermann gewinnen mußten, niemand 
beleidigen konnten. 

Daſſelbe gilt von der gegen England ober eigentlich mer 
gegen König Gevrg DH. gerichteten Erklärung, tm welcher bie 
ganze Regierungsgeſchichte Georgs HE in eine Reihe einzelner 
Säge als ein fortdauterndes Beflteben, beftehende Rechte zu ver- 
legen, Ddargeflellt wird, Scheindar enthalten dieſe Säge nur 
Thatſachen, wodurch die Regierung: in einem gehäſſigen Lichte 
erſcheint, Yon einer andern Seite Ber betrachtet, zeigen fie aber 
die ariftofratiich-monarchifche Hegierung der alten Zeit in dem 
demokratiſchen Lichte ver neuen. Diefe Säge enthalten nämlich 
das ganze Evangelium des neuen Staatslebens, nach‘ welchem 
man von jenem Augenblicke an in Europa zu ringen begann, 
und fo oft auh die Macht des Alten und Gewohnten geſiegt 
hatte und fliegt‘, immer aufs’ neue zu fiteben wagt! In diefer 
Erflärung wird auch in’ der unten angeführten Stelle ver höchſt 
gefährtife Sag aufgeflelit*Y, daß bie Unterthanen nicht’ blos 


54), Er heißt in der Erklärung woͤrtlich: That’ respect to the opinioms: 











Literatur und Bildung Englands. 655 


ein Recht, fondern fogar unter gewiſſen Umftänden eine’ heilige 
Berpflihtung haben, ihre Nechte gegen die Regierung nicht blos 
mit Reben und mit Gründen, fondern mit Gewalt und Waffen 
geltend zu machen. 


of mankind requires, that, when in the course of human events it 
becomes necessary to dissolve the political bauds , which have con- 
nocted them with another, they should declare the causes which im- 
pel them to the separation. They assert the unalterable right of the 
people, whenever government becomes destructive of those ends 
which it is instituted for, to form a new government on principles 
most likely to eflect their safety and happiness. Prudence indeed 
will dietate, that governments long established should not be changed 
for light and transient causes, And all experience has shown, that 
mankind are more disposed to suffer while evils are süufferable, than 
to right themselves by abolishing the forms to which they have been 
accustomed. But when a long train of abuses ahd usurpations, pur- 
suing invariably the same object, evinces a design to reduce them 
under absolute despotism , it is their right, it is their duty to throw 
of such government and provide new gunrds for their future secu- 
rity. Such has been the patient sufferance of these colonies and such 
is now tho necessity , which constrains them to alter their former 
system of government. The history of the present king of Great- 
Britain is a history of repcated injuries and usurpations all having 
one direct object, the establishment of an absolute Lyranny over these 
states. . 








